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Titel, die schon in den Abkürzungsverzeichnissen der Bände 1-8 vollständig zitiert sind, 
werden hier nur abgekürzt wiederholt; jedoch wird durch eine zwischen Klammern 
gesetzte Zahl jeweils auf den Band der Amerbach-Korrespondenz verwiesen, in dessen 
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Zeitschrift für württembergische Landesgeschichte. Stuttgart 
1937ff.
In [ ] mit gewöhnlicher Schrift stehen Wörter oder Buchstaben, die zu streichen
sind.
In [ ] mit kursiver Schrift stehen Zusätze und Erklärungen des Herausgebers, die
nicht zum Originaltext gehören.
In (  )  mit gewöhnlicher Schrift stehen Wörter oder Buchstaben, die infolge Beschä­
digung des Originals fehlen und deshalb zu ergänzen sind.
/  )  (  /  bezeichnet dabei Lücken am linken bzw. am rechten Blattrand.
In (  )  mit kursiver Schrift stehen Wörter oder Buchstaben, die infolge eines Verse­
hens des Schreibers fehlen und zu ergänzen sind.
  bezeichnet längere unlesbare Stellen.
* bezeichnet ein einzelnes unlesbares Wort.
bezeichnet eine abkürzende, nur unwesentliche Textbestandteile betreffende 
Auslassung des Herausgebers.
[?] bezeichnet unsichere Lesung des vorausgehenden Wortes.
In ( ) stehen Sätze oder Wörter, die schon in der Vorlage eingeklammert sind.
In ( ) nach dem oder den ersten Buchstaben eines einzelnen Wortes ist der Wortteil
gesetzt, der in der Vorlage weggelassen oder bloß durch eine Abkürzung ange­
deutet ist. Von dieser Kennzeichnung wurde jedoch nur ausnahmsweise Ge­
brauch gemacht, vor allem dort, wo die Abkürzung nicht in eindeutiger Weise 
aufzulösen war.
V E R Z E I C H N I S  D E R  A B B I L D U N G E N  
I N  BAND IX/2
Tafel I (bei S. 410):
Silberner, teilweise vergoldeter Doppelpokal in Form eines Globus mit aufgesetzter 
H immelssphäre/Sonnenuhr («poculum cosmographicum et horologiographicum uni­
versale»), den Thomas Blarer Amerbach 1554 pfandweise und hernach käuflich 
überließ. Gemäß Beschauzeichen (Z) und Meistermarke (I-S =  H I S) auf dem 
oberen Rand des Gestells im Bereich des Monats Februar eine Arbeit des berühmten 
Zürcher Goldschmieds, Formschneiders und Medailleurs Hans Jakob Stampfer (ca. 
1505-1579; vgl. HBLS 6, 501). Das Stück -  hergestellt für einen unbekannten Vorbe­
sitzer, den man wohl in Konstanz suchen muß -  ist neben einem in Straßburg 
aufbewahrten Pokal das einzig erhaltene derartige Werk aus Stampfers Werkstatt. Es 
ging vor 1554 an zahlungsstatt an Thomas Blarer über. Heute als Besitz der Universität 
im Historischen Museum Basel deponiert (Inv. Nr. 1882/103; Gesamthöhe: 38 cm; 
die photographische Aufnahme sowie die Erlaubnis zu deren Publikation verdanke 
ich Herrn Dr. H. Chr. Ackermann, Vizedirektor des Hist. Museums). Vgl. Nr. 3805 
A. 2 und Nr. 3869, letzter Abschnitt und A. 13.
Tafel II (bei S. 426):
Titelblatt des Druckes von Molinaeus’ Tübinger Antrittsvorlesung mit eigenhändiger 
Widmung des Herausgebers Vergerio an Amerbach, auch im Namen des Autors. 
Zeugnis einer Freundschaft bzw. Zusammenarbeit, die keinen Bestand haben konnte 
(UBB F.P. VII. 8, 8). 20 unpaginierte Blätter, einschließlich Titelblatt und leerem Blatt 
am Schluß. Format: 20,4 x  15,8 cm. Vgl. Nr. 3822 A. 13.
Tafel III (bei S. 658):
Titelblatt des am 18. September 1555 an Amerbach übersandten Exemplars der durch 
J. Laski 1555 herausgebrachten Druckausgabe der Verfassung und Liturgie der deut­
schen evangelischen Flüchtlingsgemeinde in London, mit eigenhändiger Widmung 
(UBB Aleph E. XI. 57; voluminöses Oktavbändchen in festem, mit Pergament 
überzogenem Pappeinband mit ledernen Verschlußbändeln). Format: 14,4x9 cm; 
stark vergrößert. Vgl. Nr. 3925 A. 4.
Tafel IV (bei S. 674):
Abbildung 1: Titelblatt des Druckes von Franz Balduins Straßburger Antrittsrede mit 
eigenhändiger Widmung des Autors an Bonifacius Amerbach. -  Titelblatt; ein Blatt 
WE an die Doktoren der Sturmschen Schule in Straßburg, insbesondere an J. Sturm, 
vom 15. März 1555; 24 unpaginierte Blätter Text; 5 unpaginierte Blätter Anhang: Ex 
Francisci Balduini libro secundo commentariorum de legibus Constantini Magni; ein 
leeres Blatt. Format: 20x15,5 cm; stark verkleinert (UBB M.a. VI. 17, 1). Vgl. Nr. 
3898 Z. 95-99; Nr. 3929 Vorbem. -  Abbildung 2: Titelblatt des Druckes der durch 
Balduin angeregten Straßburger Disputation Franz Hotomans über D. 12, 6, 38, mit 
WE vom 18. August 1555 an Joh. Sturm. Mit eigenhändiger W idmung des Autors, in 
welcher Amerbach als «parens» angesprochen wird. Format: wie oben (UBB M.a. VI. 
17, 3). Vgl. Nr. 3934 A. 1 mit allen weiteren Angaben.

N A C H T R A G  ZU BAND II
Nr. 958a. Von Erasmus an (Bonifacius Amerbach?)
(Basel, ca. Mitte Mai 1524)
Original: UBBasel, ungeordnete Papiere, seit 1786 verschollen.
Kopie oder Teilkopie: 1786, supponiert.
Kopie der Kopie: Christian Gottlieb Schmidt, Journal meiner Reise ..., Manuskript 
im Besitz von Frau Dr. Rose Goldschmidt in Rom, S. 122.
Druck: Günther Goldschmidt, Ein alter Reisebericht über Basel, Sonntags-Beilage 
der National-Zeitung, 16. Jahrgang, Num m ern 581 und 593 vom 1. und 22. Dez. 1935, 
hier Nr. 581, S. (2), 3. Kolumne, Mitte -  unten.
Das vorliegende Brieffragment, dessen Kenntnis ich einem freundlichen Hinweis 
von Dr. Th. Salfinger, dem ehemaligen Vizedirektor der UBB, verdanke, bietet 
bezüglich Inhalt und Datierung keine Schwierigkeiten. Die Formulierung indessen 
zwingt zunächst zur Skepsis wegen der fast wörtlichen Übereinstimmung mit Allen 
Nr. 1419, einem überdies ebenso kurzen wie den gleichen Gegenstand betreffenden, 
noch heute als Einzelstück auf der UBB aufbewahrten Billet des Erasmus an Ludwig 
Ber. Ob der Adressat wirklich Amerbach ist, läßt sich mangels Anrede oder Adresse 
nicht mehr mit voller Sicherheit beweisen, und die Überlieferungsgeschichte schließ­
lich muß im Rahmen der Amerbachschen Briefsammlung als außergewöhnlich be­
zeichnet werden.
Das Fragment ist inseriert in Ch. G. Schmidts (1755-1827; seit 1801 Superintendent 
zu Weissenfels, Sachsen) Schilderung seines Besuches in Basel vom 28. Nov. 1786 bis 
kurz vor dem 24. Dez. 1786. Darin findet sich auch ein Abschnitt über die Bibliothek 
und die mit ihr damals noch verbundenen übrigen Sammlungen im Haus zur Mücke: 
(Nach der Beschreibung einiger Bilder von Holbein) «Die Bibliotec selbst besteht aus 
etwa 14000 Bänden, unter denen besonders die Handschriften des Erasmus und sein 
eigenhändiges Testament geschätzet werden. Sie sind in mehrere Bände zusammen 
gebunden, doch liegen noch manche wichtige Papire zerstreut umher; so kam ich zE. 
von ongefär auf folgendes merkwürdige Billet, das er bei Uibersendung seines 
Tractats de Ubero arbitrio an seinen Freund Ammerbach geschrieben: mitto tibi hoc 
meum de libero arbitrio nugamentum [unterstrichen], in quo elaborando iterum tres 
perdidi dies non sine summo taedio {unterstrichen] -  -  nolim tamen hoc diuulgari etc. 
Diess eigne Geständnis des Erasmus bestätiget die Mutmassung, dass es ihm mit 
dem Buche kein Ernst gewesen, und dass er es nur auf Zureden der Katolischen Partei 
geschrieben habe. -  Jch liess mir auch den Codicem quatuor Evangelistarum zeigen ... 
[Über diesen und den in England damals gedruckten Codex Alexandrinus]. Bei dem D. 
und Professor Herzog [vgl. unten], der mich mit ausserordentlicher Gefälligkeit merere 
male auf der Bibliotec herumführte, hatte ich diesen neu edirten alten Kodex kennen 
gelernt und viel mit ihm darinnen gelesen, daher konnte ich auch auf der Bibliotec das 
alte Manuscript [sc. die Evangelienhandschrift] lesen, denn es war im gleichen Karacter 
geschrieben.» -  Somit steht fest, daß Schmidt neben Holbein und einzelnen ihm schon 
zuvor bekannten Handschriften vor allem die Erasmusautographe interessierten. Er 
bekam solche in gebundenen Bänden zu sehen, darunter sicher auch in dem kurz 
zuvor (1771) zusammengestellten und der Bibliothek geschenkten Band A.N. III 15 
mit den Briefen des Erasmus an Bonifacius Amerbach, zu dessen ursprünglich 95 
Stücken (vgl. StA UA B 1, Acta et Decreta IV, pag. 580f.: Notiz über die Schenkung 
des Bandes vom 15. November 1771) wohl schon damals die weiteren drei Stücke 96- 
98 gehörten (Testament des Erasmus), welche der oben genannte Professor J. W.
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Herzog bereits 1779 als Anhang zu seinen Ep. fam. Des. Erasmi Rot. gedruckt («cum 
nonnullis aliis ad Erasmum spectantibus»: Titel; «quae eadem Bibliotheca academica 
suppeditauit»: Vorwort) und möglicherweise bei dieser Gelegenheit dem Band beige­
geben hatte, mit Ausnahme des als Nr. I abgedruckten Doktordiploms des Erasmus. 
Zufällig scheint Schmidt später beim Stöbern in den ungeordneten Papieren des 
Amerbachnachlasses auf ein zusätzliches Erasmusautograph gestoßen zu sein, ein 
Brieflein, das ihn einerseits wegen seiner Kürze (die Inschrift des Erasmus-Epitaphs 
im Münster habe er nicht abgeschrieben, da ihn deren Länge abgeschreckt habe, 
schreibt er an anderer Stelle), anderseits seines für einen Lutheraner bedeutsamen 
Gegenstandes wegen besonders interessierte. Die Kontroverse zwischen Erasmus und 
Luther über den freien Willen dürfte zu seinen kirchengeschichtlichen G rundkennt­
nissen gehört haben; und gerade deshalb muß es für ihn reizvoll gewesen sein, hier 
eine Bemerkung des Erasmus zu finden, welche die Möglichkeit bot, Erasmus trotz De 
libero arbitrio und des dadurch signalisierten Bruchs mit Luther und den Anhängern 
des neuem Glaubens doch noch für die neugläubige Partei zu retten. Als «Geständnis» 
des Erasmus und nicht einfach als beliebiges Zeugnis von seiner Hand notierte er sich 
die wenigen Zeilen.
Es liegt also eine Parallele zur Entdeckung jenes bereits erwähnten Billets des 
Erasmus an Ludwig Ber vor. Dieses war schon 1719 erstmals durch den Heidelberger 
Theologen Ludwig Christian Mieg, Angehörigen einer damals auch in M ülhausen und 
Basel beheimateten Familie, publiziert worden (in: Bibliotheca Historico-Philologico- 
Theologica, Band 2, Bremen 1719, S. 595) ohne Quellenangabe, aber mit folgender 
tendenziöser Einleitung, die offensichtlich auf Herabsetzung des Erasmus bedacht 
war, versehen: Cuius auxilio Erasmus scriptum De libero arbitrio confecerit, epistola 
inedita ad Ludovicum Berum indicat his verbis. Dieses Billet allerdings ist auf der 
UBB erhalten geblieben, indem auch es erst nachträglich im Codex A.N. III 15 
Unterschlupf fand (am Anfang des Bandes; im Gegensatz zu den anderen Briefen mit 
Wachs eingeklebt und ohne die alte Bleistiftnumerierung auf dem Rücken, welche die 
95 ursprünglichen Stücke alle aufweisen entsprechend ihrer Lage in den vermutlich 
drei Büscheln, in denen sie Bo. Amerbach abgelegt hatte, mit dem großformatigen 
alten Stempel der UBB versehen und nicht, wie die 95 anderen Stücke, mit dem 
kleinen; offensichtlich erst bei der modernen Katalogisierung mit der Blattnummer la  
versehen, und zwar mit Bleistift, während der anschließende erste Brief die mit Tinte 
geschriebene Nummer 1 trägt, die nachträglich mit Bleistift in lb  abgeändert wurde. 
D a Mieg ohne jede Erklärung und offenbar als etwas Selbstverständliches die rück­
seitige Adresse «D. praeposito» durch das zweifellos richtige «Ludovico Bero» er­
gänzt, ist man zur Annahme gezwungen, daß das Stück anfangs des 18. Jh. noch mit 
den übrigen, seither der Basler Bibliothek oder einem allfälligen Vorbesitzer entfrem­
deten autographen Briefen des Erasmus an Ludwig Ber zusammen aufbewahrt wurde 
(vgl. Allen Nr. 1780; 2136; 2225; 3056) oder vielleicht mit Allen Nr. 1420 zusammen, 
nämlich Bers Antwort auf Allen Nr. 1419. Denn dieser Brief ist möglicherweise erst 
nachträglich zu den beiden ändern autographen Briefen Bers an Erasmus (Allen Nr. 
2087 und 1741, der zweite später den Basler Beständen entfremdet und auf der UB 
nur noch abschriftlich in G 2 II 67, 76vo erhalten) und einer autographen autobiogra­
phischen Notiz desselben von 1535 (Erasmuslade D 5, 5) gekommen. Diese Vermu­
tung beruht auf der Feststellung, daß er unter den Kopien der Briefe dieses Bandes, 
die eine unbekannte Hand des 18. Jh. in G 2 II 67, fol. 58ff. angelegt hat, fehlt 
(Anecdota Erasmiana ex Archivio Bibliothecae P(ublicae) Ba(siliensis): Epistolae 
diversorum ad Erasmum). Die beiden Stücke wären somit bei Aufräumearbeiten 
durchaus sachgemäß nachträglich in die entsprechenden Bände A.N. III 15 und 
Erasmuslade D 5) eingereiht worden. Allerdings setzt diese These voraus, daß der 
Kopist des 18. Jh. dieses Stück nicht wie andere aus inhaltlichen Gründen weggelassen 
hat.
W ährend die Möglichkeit, dass das von Schmidt überlieferte Stück eine Verfäl­
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schung oder ungenaue Wiedergabe des erwähnten Billets an L. Ber darstellt, ausge­
schlossen werden kann -  die Abweichungen stimmen zu gut mit den überlieferten Fakten 
überein - , muß man bezüglich des Adressaten mit einem Irrtum Schmidts rechnen. 
Dies vor allem für den Fall, dass das Billet keine Adresse trug (was bei Erasmus 
ausnahmsweise vorkommt; vgl. etwa Nr. 1219; 1353; 1810) oder nur eine undefinier­
bare, wie das Billet an L. Ber. Schmidt hätte dann einfach als selbstverständlich 
vorausgesetzt, der Empfänger sei Amerbach, während als solcher auch Ludwig Ber in 
Frage käme. Dem ist jedoch entgegenzuhalten, daß der Brief vermutlich nicht als 
Einzelstück herumlag, sondern mit ändern Amerbachiana zusammen, ähnlich jenen 
Schedae Amerbachianae, unter denen noch 1950 das Nr. 1990 zugrundehegende 
Erasmus-Autograph gefunden wurde. Ferner hat die Annahme, Erasmus habe in 
zeitlich verhältnismäßig kurzem Abstand an zwei verschiedene Adressaten in der 
gleichen Sache die fast gleiche Formulierung verwendet, viel m ehr Wahrscheinlichkeit 
für sich als die These, er habe zweimal hintereinander an L. Ber ein fast gleichlauten­
des Billet gesandt.
Für die Datierung ergibt sich zunächst der Zeitraum zwischen dem ersten Entwurf, 
den Erasmus am 13. Februar 1524 in Arbeit hatte (Allen Nr. 1418 Z. 53fif.) und den er 
nach Allen Nr. 1419 Z. 2 in fünf Tagen abgeschlossen haben will, und dem Erscheinen 
der Diatribe de Ubero arbitrio Ende August 1524. Einen genaueren terminus post 
bietet -  falls der Brief wirklich an Amerbach gerichtet ist -  die Tatsache, daß 
Amerbach erst nach Ende April/Anfang Mai, wohl Mitte Mai nach Basel zurück­
kehrte (am 18. April 1524 schreibt ihm sein Bruder noch nach Lyon: Nr. 955; am 30 . 
Mai schreibt Bonifacius aus Basel an Alciat: Nr. 959)). Als terminus ante darf man 
wohl jenen Brief des Oecolampad an Luther vom 15. Mai 1524 betrachten (Staehelin, 
Oek. 1, 1927, Nr. 196, S. 280ff. =  Luthers Werke, BW 3, Weimar 1933, Nr. 745, 
S. 293-295; vgl. Allen 1419 Vorbem.), worin Luther mitgeteilt wird, Erasmus «De 
libero arbitrio opus tridui paratum  se habere affirmat». Denn es ist nicht einzusehen, 
wieso Erasmus ausgerechnet dem Führer der Basler Reformation so genaue Informa­
tionen über sein Werk gemacht haben sollte, ohne dieses zuvor oder gleichzeitig 
seinem soeben aus Avignon zurückgekehrten Gesinnungsfreund gezeigt zu haben. Das 
Brieflein dürfte somit ca. Mitte Mai bzw. unmittelbar nach Bonifacius nicht auf den 
Tag genau zu datierender Heimkehr geschrieben sein.
Materiell bietet es über die Entstehungsgeschichte der Diatribe nichts Neues, 
bestätigt jedoch in authentischer Weise bereits Bekanntes, so z.B. die oben zitierte 
Angabe Oekolampads, Erasmus habe für die Herstellung der endgültigen Fassung nur 
drei Tage gebraucht. Wie zuverlässig diese Angabe des Erasmus ist, ergibt sich daraus, 
daß er im Hyperaspistes nochmals ausdrücklich wiederholt, er habe für die Redaktion 
der Diatribe «vix totos octo dies collocavi», eine Summe, die sich aus der Addition der 
Ber (für den Entwurf) und Bo. Amerbach (für die endgültige Fassung) gegenüber 
genannten Zahlen ergibt (Erasmus, Opera 10, Leiden 1706, Sp. 1274 C).
Während Bonifacius Amerbachs Entwicklung von Protégé und Verehrer des «gro­
ßen Erasmus» zum vorbehaltlosen Parteigänger des nun von allen Seiten verkleiner­
ten, ausgescholtenen und angefochtenen Humanisten (Nr. 963 Z. 41f.) schon bei 
Burckhardt (bes. S. 40f.) aufgrund der Briefe klar nachgezeichnet ist (der Wandel 
wird besonders bei einem Vergleich der Briefe Nr. 882 und 948 an den Bruder Basilius 
plastisch), zeigt nun das vorliegende Brieflein anhand eines Faktums, daß auch 
Erasmus schon 1524 den ehemaligen Schützling ganz in den Rang eines vollwertigen, 
ja  einzigen Intimus und Gesinnungsgenossen erhoben hat. Kein W under also, daß 
Amerbach schon im August 1524 (Nr. 962 Z. 204ff.) von der «media via» als dem von 
Erasmus eingeschlagenen Ausweg spricht und somit einen Gedanken vorwegnimmt, 
den Erasmus selber dann 1526 im Hyperaspistes darlegen wird: «Nec infeliciter 
navigat, qui inter duo diversa mala medium cursum tenet» (Erasmus, Opera 10, 
Leiden 1706, Sp. 1258 A).
Olfen bleiben muß die Frage nach dem Schicksal der Manuskripte, die Erasmus Ber
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und Amerbach zuschickte. Allen hat in Nr. 1419 Vorbem. auf ein 1661 auf der Basler 
Bibliothek vorhandenes Manuskript von De Ubero arbitrio hingewiesen, von dem sich 
seither keine Spuren mehr finden lassen. (Erasmi judicium de Libero arbitrio et fide; 
in: Theophil Spizelius, Sacra ... arcana retecta, sive mss. theologicorum in praecipuis 
Europae bibliothecis extantium designatio, Augsburg 1668, S. 30). Allen denkt sogar 
an ein Autograph («very likely original»); doch läßt sich diesbezüghch gar nichts 
aussagen. Immerhin dürfte so viel klar sein, daß es kaum das an Amerbach übersandte 
Exemplar sein kann, da es unter den alten Beständen der Universitätsbibliothek 
figuriert, während Spizelius erst auf S. 48 in Form eines Anhangs zu seiner Liste die 
Neuzugänge aus der Amerbachbibliothek aufführt: Ex bilbioth. Amerbachiana, ab 
Erasmo quondam inchoata [/], et Anno 1664. ab Inclyto Magistratu Academiae 
donata, biblioth. Basiliensi mss. theol. accessere sequentia:
Manuscripta quaedam Erasmi, in aliquo Hieronymi operum fasciculo, fol. (dann 
folgen 19 weitere, nicht Erasmus betreffende Titel).
Mitto tibi hoc meum de libero arbitrio nugamentum, in quo
elaborando iterum tres perdidi dies non sine summo ta e d io ----
Nolim tamen hoc diuulgari —
1554 Nr. 3783 363
3783. Von Kaspar v. Nidbruck Straßburg, 6. Juli 1554
G II 21, 310 (unter der Adresse von Amerbachs Hand: D. Caspar à Nydbruck 
Cesar Consil.)
Einen guten Überblick über Nidbrucks ebenso kurzes wie von erstaunlicher Ar­
beitskraft geprägtes Leben gibt R. Holtzmann in ADB 52, 1906, S. 621-629, mit 
reichen Quellenangaben, darunter vor allem die Arbeiten von Victor Bibi, denen wir 
die gründliche Kenntnis von Nidbrucks wissenschaftlicher Tätigkeit als Mitarbeiter 
der Magdeburger Centuriatoren verdanken (Flacius und Nidbruck, in: Jahrbuch der 
Gesellschaft für die Geschichte des Protestantismus in Österreich 17, 1896, S. 1-24; 18, 
1897, S. 201-238; 19, 1898, S. 96-110; 20, 1899, S. 83-116. Nidbruck und Tanner, in: 
Archiv für oesterr. Geschichte 85, 1898, S. 379-430). Drei ergänzende Aktenstücke 
dazu -  Nidbrucks Handschriftenablage in Regensburg und die Rückgabe der daselbst 
deponierten Handschriften aus dem Besitz König Maximilians betreffend -  sind 
publiziert durch K. Schottenloher, in: Zentralblatt für Bibliothekswesen 34, 1917, 
S. 65-71. Einige weitere Lit.-Angaben sowie der Teildruck eines Briefes an K. Peucer 
ibid. Bd. 59, 1942, S. 168f. Für den Studiengang ist zu vergleichen: Knod, Bologna, 
Nr. 2553 S. 375f.
Caspar wurde um 1525 (beim Tod wenig über 30 Jahre alt) in Bolchen, im 
deutschsprachigen Teü von Lothringen, geboren als Sohn des kaiserlichen Feldhaupt­
manns Johann und der Margarethe von Seulheim. Seine höhere Bildung erhielt er 
zunächst in Straßburg (um 1539), wo er u. a. Hörer Calvins war; am 27. Mai 1545 ist er 
in Orléans immatrikuliert, wohin er vermutlich mit Sebastian Schultheiß von Hagenau 
zusammen zog (MDNO, ed. Leiden 1971, S. 366 Z. 19-21), taucht jedoch schon am 
31. Juli 1546 in Wittenberg auf (MUW 1, 235a). Bereits im Rektoratsjahr Mai 1546/ 
April 1547 ist er in Erfurt nachgewiesen (MUE 2, 365a 19). D a er als letzter in der 
zweiten Klasse figuriert und zudem mit einem sonst nur für Minderjährige gebräuchli­
chen «non iuravit», kann angenommen werden, daß er sich -  durch den Schmalkaldi- 
schen Krieg und die dadurch bedingte Schüeßung der Universität am 6. November 
1546 zum Abgang aus Wittenberg gezwungen -  nur vorübergehend in Erfurt aufhielt 
und im Frühjahr 1547 gleich nach Italien weiterzog, wo er 1547 sowohl in Padua (Lo- 
tharingus) wie in Bologna (Metensis; Metz war damals Wohnsitz seiner Familie; als 
Nr. 15 von 17, also wohl in der zweiten Jahreshälfte) imm. ist. Daselbst soll er auch 
den juristischen Doktortitel geholt haben. Dieser, in der Unterschrift des vorliegenden 
Briefes fehlend, ist sowohl in Briefanreden wie vor allem bei Fellner I, 2, 1907, S. 173 
(1553/54 Hofrat Ferdinands) und bei Schottenloher, op. cit. (u.a. als Bestandteil der 
autographen Unterschrift), belegt. Eine Reminiszenz aus der italienischen Studienzeit 
in Flacius und Nidbruck 1897 Nr. 20, S. 229 enthalten (Bekanntschaft mit Arlenius). 
Hernach offenbar anfangs wieder in Straßburg, wurde Nidbruck im Oktober 1550 Rat 
des Erzherzogs Maximüian, Königs von Böhmen, und seit Anfang 1553 trotz seiner 
evangelischen Gesinnung auch Mitglied des Hofrates von König Ferdinand. Fortan 
sehr häufig mit dem Hofe oder als Gesandter unterwegs, benutzte er die diplomati­
schen Reisen und sein Ansehen als Diplomat Ferdinands zur Erforschung der 
Bibliotheken und zum Kontakt mit Gelehrten. Schon am 26. Sept. 1557 wurde er auf 
einer Gesandtschaftsreise in Brüssel völlig unerwartet vom Tod aus seiner rastlosen 
Tätigkeit gerissen.
Eine dieser Reisen hatte ihm im Juni 1554 die Möglichkeit gegeben, von Ensisheim 
aus auch einen Abstecher nach Basel zu machen (A. Burckhardt S. 21 A. 7 aufgrund
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von 1897 Nr. 20, S. 230 und Holtzmann S. 623). Außer dem vorliegenden Brief gibt es 
weitere Zeugnisse für den Basler Aufenthalt, so vor allem Nidbruck und Tanner 
S. 387, wo auch Amerbach erwähnt ist: «Nam cum superioribus mensibus in legatione 
essem in superioribus Germaniae partibus, vidi, quas ad d. d. Bonif. Amerb. dederas, 
in quibus de nonnullis libris nondum  editis scribebas» (=  Nr. 3718; 3766). Der 
Zeitpunkt läßt sich durch die Notiz über die Bewirtung durch die Universität in StA 
UA K 8 fol. 38ff. und die Briefe, die ihm H. Petri und Oporin am 20. Juni schrieben, 
ziemlich genau festlegen. Nidbruck ist der erste auswärtige Gast, der nach Abschluß 
der Rechnung des vorausgehenden Rektoratsjahres am 3. bzw. 6. Juni im neuen 
Rektoratsjahr bewirtet wurde: Pro vndecim conuiuis quodam consiliario regis Ferdi- 
nandi Lotharingo, licentiato iuris Argentoratensi [nicht identifiziert], dno. d. Martino 
Cellario [=  Borrhaus], d. Wolfgango (Wissenburg), d. Amerbachio, d. Sultzero, 
Caelio, Sphyractae, Oporino, Gratarolo, Rectore (Iselin) 2 hb. 9 ß. Überdies ist nicht 
auszuschließen, daß Nidbruck identisch ist mit der «keyserischen Botschaft», die in 
der Woche zum 9. Juni vom Rat mit vier Kannen Schenkwein bewirtet wurde, oder 
daß er diese begleitet hat (StA Fin. G 17 fol. 1296). Als Nidbruck Basel verließ, 
begleitete ihn H. Petri bis nach Habsheim und übergab hernach Wissenburg einen 
Brief Nidbrucks und Oporin eine Scheda memorialis. Letzterer hatte es übernommen, 
Nidbrucks Gepäck per Schiff nach Straßburg zu Wendelin Rihel bzw. dessen Sohn 
Josias zu spedieren. W ährend Nidbruck durch Lazius bei Ferdinand ein General­
druckprivileg für Petri erwirken sollte, versprach Petri: «Curabo breui habeas effigiem 
pie memoriae Oecolampadii, cum per aurifabrum refusa fuerit» (Cod. Vindob. 9737i 
fol. 114; vgl. A. Burckhardt S. 21 A. 7). Wissenburg seinerseits schickte am 22. Juni 
1554 15 Bände aus der ehemaligen Predigerbibliothek, die er infolge Abwesenheit des 
Custos auf der Tagsatzung (vermutl. Ratsschreiber Heinrich Falkner) nur durch 
Ratsbeschluß und gegen Stellung eines Bürgen herausbekommen hatte. Gleichzeitig 
kündete er die Übersendung der gewünschten, von ihm unterdessen eingesehenen 
Manuskripte aus der Bücherei im Münster auf die Frankfurter Herbstmesse an (loc. 
cit. fol. 118; vgl. ibid. fol. 202). Damit war Nidbrucks enge Verbindung mit Basel 
geknüpft. Ü ber deren Fortbestand im Zusammenhang mit der Vorbereitung der 
Herausgabe der Magdeburger Centurien bei Oporin vgl. A. Burckhardt S. 20-33; ein 
Hinweis auf den vorliegenden Brief ibid. S. 30 A. 40. Indessen gibt es kein Anzeichen 
dafür, daß Amerbach auf den vorhegenden Brief antwortete und geneigt war, Brief­
partner Nidbrucks und so am Rande M itarbeiter der Centuriatoren zu werden. -  
Gleichzeitig mit dem vorliegenden Brief hatte Nidbruck auch einen an J. Herold 
spediert, wie sich aus dessen verspäteter Antwort vom 1. Juli 1555 (Cod. Vindobon. 
9737i fol. 299: 7. Juli 1554) ergibt. Eine Würdigung Nidbrucks aus der Feder 
Wissenburgs in des letzteren WE (Basel 1557) zu den von ihm herausgegebenen 
Dominici Marii Nigri Veneti geographiae commentariorum fibri XI ... vna cvm Lav- 
rentii Corvini Nouoforensis Geographia et Strabonis epitome per D. Hieronymvm 
Gemvsaevm translata ... Basel, Heinrich Petri, März 1557 (mit Druckprivileg Hein­
richs II. vom 31. Jan. 1556 für Oporin und H. Petri, auch für das Geschichtskompen­
dium des Joh. Zonaras): Hos ergo nostros conatus ..., Vir Praestantissime, sub tuo 
nomine edere, tuaeque magnificentiae inscribere, libuit, non tam quò tuae praestan­
tiae, uenerando patrocinio atque tutela commendarentur (...) uerum etiam quód in 
hoc studiorum genere, te multum docteque uersatum non ignorem, non solum 
ueterum authorum lectione frequenti, uerum etiam, multis peregrinationibus tam 
publicis quàm priuatis, quibus permultas ipse uidisti regiones et loca, nostrae praeser­
tim Europae. Italia enim et Gallia tanquam  pijs studiorum tuorum alumnis, usus es: 
Angliam perlustrasti: Maximorum deinde Imperatorum legationibus functus honestis­
simis, innumera Germaniae loca, non sine diligenti ueterum monumentorum disquisi- 
( t i )one, et nouarum  sedium natura et arte munitarum admiratione, doctè obseruasti. 
Quod si haec aliquando per tuam Praestantiam, in gratiam huius disciplinae studioso­
rum, in publicum ederentur, Deus bone, quantam facem ad nostre patrie illustratio-
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nem, tu tuique similes, nobis exhiberetis? Hanc itaque animi mei, erga te obser- 
uantissimi, significationem (muneris enim nomine dignum non censeo) pro tua qua 
semper erga me fuisti humanitate, placido ac fauenti suscipies animo. Nec me huius 
exhibitione quicquam querere aliud tua credat Magnificentia, quàm ut me in tuorum 
amicorum numero esse sinas uel minimum, ac me ut semper amare pergas. Wie wenn 
er geahnt hätte, daß diese Worte in Kürze zum Nekrolog würden, schloß Wissenburg: 
Vale et uiue semper felix in Domino.
S.p. Pollicebar tibi, vir clarissime, me per literas tecum de re 
literaria nonnumquam communicaturum. Faciam igitur initium et 
tractabo de exemplari Canonum Graecorum, quod habes1. Cum 
interrogarem ex Heruagio2, quid in hac materia conciliorum susce­
pisset excudendum, referebat se ea, quae ex libro tuo verterentur, 5 
euulgaturum. Hortabar tum adi[j]ceret et Graecum textum; sed hoc 
dicebat absque scissione libri non posse fieri. In describendo exem­
plari parum sibi commoditatis relictum esse; rem fore non minus ma­
gni sumptus quàm diuturnioris morae. Frigida hec videtur excusatio, 
priuare nos omnes eò fructu, quem ex collatione Graeci textus3 10 
haberemus, hac de causa, quo tibi exemplar integrum seruetur, quem 
tamen ego sciam de re literaria bene mereri velle et liberalissimum 
fore. Fac igitur queso mature tuis monitis locum det Heruagius, et 
simul è regione4 Graecos Canones vel separatim, si lubet, simul 
tamen et eodem tempore excuda[n]t[ur]. Plus habebunt autoritatis 15 
hoc pacto, nam si sola versio typis mandetur, non deerunt, qui 
sinistre quid suspicentur, vel quod minus syncere verterit, vel quod 
quedam non sui stomachi adiunxerit, quod Nicephorum5 vertenti à 
quibusdam -  falso tamen, ut arbitror -  obi[j]citur. Habet Heruagius 
facultates sufficientes, neque id ipsi existimo posse esse fraudi. Quare 20 
etiam vrgere poteris; neque enim quicquam decedet, etiam si librum 
discerpere cogantur. Habebis eundem tractatum semper excusum6.
Si quo ad eam rem egeat priuilegio et ego iuuare possim, non deero 
amici officio. Id tibi de me quoque polliceri debes, me tua causa 
vicissim parato animo promptoque futurum semper. Vale in Domino 25 
et generum dominum rectorem saluta plurimum. Dat. Argentinae.
6. Julij Anno 1554. T. Gasp, à Nydbruck.
1 Obwohl der Ausdruck «exemplar» nicht zwingend auf ein Manuskript bezogen 
werden m uß (vgl. A. 5, Schluß), zwingt der ganze Zusammenhang zur Annahme, daß 
Nidbruck hier von einer Handschrift aus Amerbachs Bibliothek spricht. Der 1628- 
1630 von C. Pfister hergestellte Katalog der Amerbachbibliothek führt jedoch keine 
solche auf, sondern nur den folgenden Druck' unter der Signatur L.5.45: Canones 
Apostolorum et sanctprum Conciliorum decreta .... =  UBB F.O.V. 16 (olim L.5.45): 
KANONEX ... XYNOÀON. Apostolorum et sanctorum conciliorum decreta. Hinc 
sarcienda ecclesiae concordia. Paris, Conradus Neobarius, regius typographus, 1540, 
mit lat. WE des Iohannes Tilius Engolismensis an den Kardinal Francois de Toumon, 
Paris, 10. Mai 1540 (nur griech. Text; mit Ausnahme einer Unterstreichung in der WE 
keine Gebrauchsspuren). Dennoch befand sich ein entsprechendes Manuskript in
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Amerbachs Besitz, nämlich H. Omont, Catalogue des Manuscrits Grecs des Biblio- 
thèques de Suisse Leipzig 1886, S. 15, Nr. 29 (=  Sign. A. III. 6): Theodori 
Balsamonis commentarius in canones SS. Apostolorum et Conciliorum, etc. (ohne 
Analyse des Inhaltes; Baisamon, ca. 1140 bis ca. 1197/1200, zuletzt Titularpatriarch 
von Antiochia mit Sitz in Konstantinopel, einer der bedeutendsten Kanonisten der 
Ostkirche als Verfasser von Scholien zum Nomokanon und -  in unserer Handschrift 
vorliegend -  Erläuterungen zu den Konzilien und Kirchenväterordnungen im An­
schluß an die Erklärungen des Zonaras: LThK 10, 1965, 38). Der Band enthält auf der 
Innenseite des vorderen Deckels (daselbst ein griechischer «Elenchus» von der Hand 
des Bonifacius Amerbach) folgenden Registraturvermerk: «Canonica apostolorum», 
sonst jedoch keine weiteren Überschriften, so daß es verständlich ist, daß er nicht 
unter dem Namen des Baisamon lief. Am Schluß hegt ein Heft von vier fol. lose bei, 
das ein griechisches Inhaltsverzeichnis von der Hand des noch jüngeren Bonifacius 
Amerbach enthält (über der Schlußbemerkung auf fol. 4vo: «Tandem vel in fine ante 
concilia»). Es steht somit fest, daß Amerbach diesen Band in seinen jüngeren Jahren 
durcharbeitete, und man kann annehmen, daß er ihn vor der Reformation aus den 
Beständen des Predigerklosters (worauf, nach freundlicher Auskunft von Dr. M. 
Steinmann, auch der Registraturvermerk hindeutet) leihweise zur Benutzung erhalten 
und -  angesichts der Ungewißheit über das Schicksal der Klosterbibliothek nach der 
Reformation -  dauernd bei sich behalten hatte. Erst Basilius, über die Herkunft des 
Manuskriptes zweifellos im Bilde und bestrebt, es dem Rechtsnachfolger des Klosters 
wieder auszuhändigen, vermachte es testamentarisch der Universitätsbibliothek 
(Übergabe durch den Neffen und Testamentsvollstrecker J. L. Iselin am 24. Febr. 1593 
gemäß Schenkungsnotiz auf fol. 304vo, abgedruckt bei Omont, loc. cit.).
Flacius war es gewesen, der Nidbruck am 23. Febr. 1554 zuerst auf diese Quelle 
aufmerksam gemacht hatte: «Concilia Graeca manuscripta habere valde utile esset» 
(Flacius u. N idbruck 1896, Nr. 7, S. 21), und am 4. Aug. 1554 den Wunsch geäußert 
hatte, durch H. W olf die Fugger zum Beibringen und Edieren des handschriftlichen 
Materials bewegen zu können (1897 Nr. 13, S. 213; beides wiederholt am 6. Okt. 1554, 
Nr. 18, S. 225). Nachdem Nidbruck am 23. Aug. 1554 -  also nach seiner Reise an den 
Rhein -  gemeldet hatte, er wisse, «ubi lateant exemplaria manuscripta conciliorum, 
sed desunt, qui conferant», doch wenn Flacius Leute kenne, die den in Köln 
gedruckten Text mit den Handschriften vergleichen wollten, werde er diesen die 
Bibliotheken nennen (1897 Nr. 14, S. 220; vgl. Nr. 13, S. 213), nahm er erst am 1. Nov. 
1554 auf seinen Basler Besuch Bezug und berichtete (bloß andeutungsweise, weil auf 
eine frühere Sendung verweisend): «De conciliis Graecis edendis, quae habui (=  ver­
mutlich das «librum conciliorum veteris scriptionis», das Flacius am 18. Febr. 1557 
zurückzusenden verspricht: 1899 Nr. 39, S. 112) et Basileae intellexi, perscripsi ad te; 
per eundem, quem antea nominavi, et Volfium potes hortari (scii, die Fugger; 1897 
Nr. 20, S. 230). Aber erst, nachdem Oporin am 12. Febr. 1555 Nidbruck berichtet 
hatte: «De conciliis Graecis egi cum Hervagio et Amerbachio et spero consilio nostro 
acquieturos, sed quam cito, nescio» (Nidbruck u. Tanner S. 407 A. 5), denn beides 
seien große Zauderer, obwohl sie von dem, was am nötigsten wäre, reichlich besäßen: 
nämlich Geld (BZ 69, 1969, S. 141f.), informierte Nidbruck Flacius über den Basler 
Plan: Er hoffe, daß Herwagen die griechischen Konzilien drucken werde, allerdings 
mit Verzögerung, da er ihn durch Oporin aufgefordert habe, den Druck zweisprachig 
zu gestalten (1899 Nr. 29, S. 85). D a jedoch Flacius auf der Frankfurter Frühjahrs­
messe 1555 von Johannes Herwagen jr. keine verbindliche Zusage bekommen konnte, 
schlug Flacius vor, die Fugger zu veranlassen, dem zögernden Drucker finanziell unter 
die Arme zu greifen (4. April 1555; 1899 Nr. 31, S. 92). Mit der Nachricht Nidbrucks 
vom 18. Dez. 1556, die Kölner Buchdrucker gedächten «conciliorum editionem de 
integro» herauszubringen, verschwindet dieser Gegenstand aus dem Briefwechsel. 
Schon im März 1555 war jedoch bei H. Petri in Basel der dicke Foliant «Orthodoxo- 
grapha» oder «Theologica Bibliotheca» erschienen (s. A. Burckhardt, S. 146L, jedoch
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jnit falscher Titelangabe), eine Sammlung von 76 griechischen bzw. lateinischen 
Vätertexten mit einem Vorwort von J. Herold. Darin waren viele Texte nach Nid- 
brucks Wunsch synoptisch gegeben, u .a. auch die Canones Apostolorum (S. 1404- 
1413), welche die Canonessammlung eröffnen. Realisiert wurde Nidbrucks Plan 
bezüglich der Textgestaltung jedoch erst 1559 durch die Zürcher unter der Ägide C. 
Gesners (der am 22. März 1555 auf Isingrins Aufforderung hin seinerseits erneut mit 
Nidbruck in Verbindung getreten war: Cod. Vindobon. 9737i fol. 199; vgl. 1897 Nr. 
14 S. 219 A. 2): 0EO A O TQ N  ... OP0OAOEA. Theologorum aliquot Graecorum 
veterum orthodoxorum libri Graeci et iidem Latinitate donati: quorum plerique 
partim Latine, partim  Graece antehac non sunt editi. (Zürich, A. Gesner und 
r .  Weissenbach) 1559. An der Spitze steht hier der vollständige Text der Canones, wie 
er sich in der Pariser Ausgabe von 1540 findet (UBB F.O. V. 11, nur die Canones 
enthaltend). Es folgen weitere griech. Vätertexte, alle mit synoptischer lateinischer 
Übersetzung, von den Zürchem  Johannes Brunner, C. Gesner, Johannes Wolf, von 
Petrus Nannius und dem Augsburger Raphael Seiler (zwei) stammend. Der Drucker 
sagt in seinem Vorwort deutlich, daß er H. Petris Orthodoxographa zum Vorbild 
genommen habe, sich dabei jedoch nach Möglichkeit auf die Stücke beschränkt habe, 
welche Petri nicht oder nicht zweisprachig abgedruckt habe. Die eine Ausnahme sei 
Athenagoras’ Traktat über die Auferstehung, den er mit der bei Petri fehlenden 
Apologie zusammen wieder abgedruckt habe, und die andere betreffe die 12 Briefe 
des Ignatius. Diese seien deshalb wiederholt worden, weil ihm «Graecum exemplar 
manuscriptum ... ex bibliotheca CI. V. piae memoriae D. Gaspari à Nydprugck» zur 
Verfügung stand.
2 s. unten A. 5.
3 Vgl. A. 1.
4 d.h. unter Gegenüberstellung des griechischen und lateinischen Textes in soge­
nannter synoptischer Druckweise.
5 Nidbruck spielt hier offensichtlich an auf die prächtige Folioausgabe der Nice- 
phori Callisti Xanthopuli, scriptoris uerè Catholici, Ecclesiasticae historiae libri decem 
et octo: sacratiss. Rom. regis Ferdinandi liberalitate, opera uerò ac studio doctiss. uiri 
Ioannis Langi, Consiliarij Regij, è Graeco in Latinum sermonem translati, nuncque 
primùm in lucem editi, die im März 1553 bei Oporin erschienen waren. Der Druck ist 
für Basel vor allem durch die S. (2) abgedruckte Censura inclytae facultatis Collegii 
theologorum Louaniensium denkwürdig, die am 19. Febr. 1551 von Ruardus, Dekan 
der Löwener Peterskirche, seinem Präzeptor Gerhard von Weltvikh, kaiserlichem Rat, 
zugestellt worden war, sowie durch die beiden für Oporin ausgestellten Druckprivile­
gien König Ferdinands (durch W. Lazius erwirkt; auf die Zensur Bezug nehmend) 
vom 17. Okt. 1551 und König Heinrichs II. vom 20. Jan. 1551 (laquelle a este ueue par 
des docteurs de la faculte de Sorbonne). Sie bildet wohl den Höhe- und Schlußpunkt 
jener nicht unbedeutenden Reihe von Drucken, mit denen Oporin zwangsläufig der 
durch das Interim im Reich herbeigeführten katholischen Restauration Rechnung 
trug, hier allerdings bereits in anachronistischer Weise. Das prächtig eingebundene 
Basler Exemplar trägt folgenden eigenhändigen Vermerk: Bonifacij Amerbachij Basi- 
liensis ex Io. Heruagij munificentia (UBB Aleph H.I.15). Diese Notiz bestätigt, was 
Oporin am 1. Sept. 1555 von Frankfurt aus an Nidbruck schrieb: «Lazii Commentaria 
ego iam dudum nulla habeo, et puto Hervagium, qui in eo libro ut et in Nicephoro 
partiarius meus est, brevi sua quoque exemplaria distracturum »(Cod. Vindobon. 91311 
fol. 395: Kopie). Daß Nidbruck im vorliegenden Brief nur Herwagen erwähnt, heißt 
also keineswegs, daß er Oporin umgehen wollte. Vielmehr versuchte er auf den 
finanziell Leistungsfähigeren zu setzen (facultates: Z. 20). Anderseits bedeutet die 
Tatsache, daß neben Wissenburg und H. Petri vor allem Oporin im Briefwechsel mit 
Nidbruck blieb, keineswegs, daß Herwagen ausgeschaltet war. -  Ü ber einen Versuch 
Nidbrucks, Oporin zu einer zweisprachigen Ausgabe des Nicephorus zu veranlassen, 
s. A. Burckhardt S. 30.
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3784. An Basilius in Padua Basel, 19. Juli 1554
G 1 16, 25 Notiz des Basilius unter der Adresse: 14 Sept. 54.
S.P. In meis literis1, Basili, quas Venetiis in die Ascensionis Domini 
vobis à Pernae famulo redditas scribis2, clarissimum d. Gribaldum 
pro pecunia tibi aliud hospitium ingresso, si qua indigeres, nume­
randa compellaueram. Atqui respondit is novissime, nempe 28 Maii3, 
5 tantum à me initio numeratum esse, quantum tibi vitra annum pro 
omnibvs necessariis sufficere possit, eamque ob cavsam sv Tpocpf]- 
jiaai te nihil desiderare confido, maxime cvm ille idem non solum 
omnem morum et disciplinae, sed et victus curam in se susceperit 
receperitque. Oesyander tandem proterito Iunio advenit4; cui cvm 
10 hospitii iura tum accepto chirographo tuo vigintisex coronatos Itali­
cos, vti petieras5, solui. Superest mi fili, vt in pecunia istuc transmit­
tenda admonear, an in tuas manvs eam venire an vero d. Gribaldo 
numerari velis. Etsi te bonae frugi futurvm non dubitem, tamen ob 
quamplurima istic exteris impendentia cogitaram de eadem fortassis 
15 apud evndem d. Gribaldum deponenda; verum quorundam me 
quidam admonuervnt, vt haeream. Itaque quid fieri conveniat et 
magis è re tua futurum sit, per Pernam avt alios certos significabis.
Cura valetudinem, mi Basili, cura rogo, immo obtestor, et victus 
rationem precipuè his duobvs mensibvs aliam in Italia quam in 
20 Germania institvendam esse memineris. Proin de studiorum tuorum 
progressu etiam certior fieri desidero. Nostri omnes valent et te quam 
rectissime valere desiderant, scripturi etiam, nisi in hvnc nuncivm 
pr§ter expectationem abiturientem incidissem.
Tannerò curabis svas reddi literas6. Clarissimis eruditissimisque 
25 viris dd. Guido Panzirolo et Franc. Robortello, quorum nomine me 
Tannerus salvtavit7, me etiam atque etiam commenda, inprimis vero 
magnifico d. Gribaldo. Vale, fili mi, quam rectissimè et quam longis- 
simè. 14. Cal. Avgusti Anno M.D.LIIIJ. Basileae.
Tuus parens, Bonifacivs Amerbachivs.
1 Nr. 3750/
2 Nr. 3765, wo in Z. 1 jedoch nicht vom 3., sondern vom 4. Mai die Rede ist.
3 Nr. 3764. 4 Nr. 3757 Z. lf. 5 Nr. 3757 Z. 1 lff.
6 Nicht erhalten. 7 Nr. 3766 Z. 65f.
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(Neuenburg) 19. Juli 1554
G II  17, 157/158
Min frindtlichenn gruoss vnd alless guotz zu vor. Lieber herr 
schwoger, wyssenn, dass ich By doctor Grempenn Bin gesin vnd jm 
ally handlung1 anzeigtt vnd Er mir anzeigt, wie das nitz Besser wer, 
weder das nun hinfur an die Closter frouwen mitt Rechtt gefarenn 
wer. So zeigtt Er mir ouch ann, wie das Er sin meinung ouch doruber 5 
gesteht hett, so wer sy noch nitt gantz ferig. Aber so sy ferig würdtt, 
so wedt Ers vch zu schick(enn/2. Witter, so wyssenn ouch, dass ich zu 
Friburg Bin gewesenn vnd das gelt wellenn vber antwurrdenn. So 
sindt die geschrifftenn noch nitt gar ferig gewesen. Do hab ichs nitt 
wellenn h(z)nus gebenn, ich haby dann die Versicherung. Griesenn 10 
mir Foustin vnd Juliana, vnd wer vch heb ist. dat. jnn jl vff donstag 
noch margrete 1554 Albann fuchs.
1 Vgl. hiezu Nr. 3886 A. 2, wo ein Überblick über die an die Rechnungsabnahme 
anschließenden Händel gegeben ist.
2 Weder das Gutachten noch ein entsprechender Begleitbrief haben sich erhalten.
Notiz des Bonifacius unter der Adresse: Calend. Augvsti 1554.
S. Cum in his, quas d. Gribaldus afferet, literis1 scribendis occupa­
tus essem, commodè superuenit hic d. Christophorus2 sese rectà 
Basileam profecturum dicens. Quanquam autem in iis, quas Gribal­
dus feret, omnia de meis rebus plenissimè scripserim, tamen huic 
etiam, ne uidelicet ullus sine meis ad uos iret, has dare uolui, praeser- 5 
tim cum ipse postularet et se multis à te affectum beneficiis diceret, 
proptereaque pecuniam, si uellem, sese mutui nomine mihi daturum 
offerret, quam tamen ego recipere nolui, cum Gribaldus eam daturus 
esset; sed ei pro sua beneuolentia gratias egi. Pecunia, quae d. 
Marstallero missa fuit, fuit et ab eo recepta; aliam, quae ad Rustium 10 
spectat, Perna tibi reddet3. Literas Rustii affini ipsius Sebachio4 dedi, 
qui iam etiam in Germaniam proficiscitur. Scripseram ad Pernam 
Venetias, ut pecuniam, id est 25 coronatos, quoque Rustii nomine ei 
daret (constitutus enim fuit à Rustio ille Sebaehius, ut literas et alia 
ad eum pertinentia suo nomine reciperet). Sed cum Perna domi non 15 
esset, tamen inuentus pecuniam sese tibi daturum pollicetur; breui 
enim ad uos est profecturus. D. Gribaldus die lunae, hoc est 23 huius
3786. Von Basilius
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mensis, ad uos proficiscetur. Is tibi multam salutem dicit; propter 
temporis breuitatem non potuit scribere. Ei fasciculum literarum ad 
20 d. Caelium, Cellarium5, Sultzerum6, d. Vldrichum7 et alios dabo. 
Interea cum hae, quae tibi cum his offeruntur, iam paratae essent 
literae8, ad Castalionem9, Oesyandrum10 et C. filium11 mittere uolui, 
ut d. Gribaldus minus onus in aliis haberet. Interea uale, charissime 
pater, et intra paucas hebdomadas d. Gribaldum exspecta omnesque 
25 meo nomine saluta. Patauii 20 Julij. Anno 1554. Raptim.
I Nr. 3787. 2 s. Nr. cit. Z. 74f.; 3793 Z. 30f.
3 Zu diesen Geldsendungen s. Nr. 3750 Z. 245ff.
4 Nach Knod, Oberrh. Studenten in Padua, ZGO N F 15, 1900, S. 234 Nr. 9, Johann 
Georg von Seebach, am 22. Aug. 1553 als Alsatius in Padua imm. Sohn des Jobst 
(-f-1540; vgl. jedoch unten), der, aus bekanntem thüringischem Adelsgeschlecht stam­
mend, 1506 mit Bischof Wilhelm von Honstein ins Elsaß gekommen war. Joh. Georg 
erbte die von seinem Vater innegehabten Lehen des Straßburger Domstifts und 
wurde, wie dieser, bischöflicher Oberamtmann der Pflege Bernstein. Am 11. Febr. 
1579 tot. Cop.1: Katharina von Fleckenstein (5 Kinder); 2: Clara von Rathsamshausen 
(3 Töchter). J. Georgs Mutter war nach Kindler 1, 78 (entgegen Knods Angabe: 
Rippurg) Margarethe Pfau von Rüppur, Tochter des Diebold ( f l 502), Bürgers von 
Straßburg, und der Elisabeth Bock von Blaeshaim, tot 1544; und Jobst war, nach der 
gleichen Quelle, 1520/1528 Vogt zu Epfig, 1546 Amtmann zu Bernstein und 1550 tot. 
Margarethas Schwester Ursula (lebt 1542, tot 1543) heiratete in dritter Ehe Dr. iur. 
Ulrich Zasius. -  Die Verwandtschaft Seebachs mit W. von Rust lief über des letzteren 
Vetter 3. Grades, Hans Wilhelm von Rust, Vogt zu Thann (vgl. auch Lö, F. Platter, 
S. 390 A. 432, ohne Verweis auf Kindler); dieser war mit Maria M agdalena (alias 
Jacobea) Schnewlin v. Landeck, Tochter Christophs und der Anna Pfau von Rüppur, 
einer Tante J. Georgs von Seebach, verheiratet (Kindler 3, 676f.).
5 Borrhaus. 6 Nr. 3789. 7 Iselin; Nr. 3788.
8 Verloren, wie auch die Briefe an Caelius und Borrhaus (Z. 20), die Antworten auf 
Nr. 3754 und 3753.
9 Zweifellos die Antwort auf Nr. 3751. 10 s. Nr. 3796 Z. 24.
II Augustinus Curio (Nr. 3796 Z. 23f.); vgl. jedoch Nr. 3793 Z. 32.
Notiz des Bonifacius unter der Adresse: 3. Id. Septembr. vel XI. die Sep. a° 1554. 
Das «ad» in Z. 17 und 52 scheint von Bonifacius beigefügt zu sein.
S. Quas Pernae famulo commisisti literas1, charissime pater, Vene- 
tiis 4 Maii recepi ad easque paucis diebus post respondi2. Sed quia, 
an eas receperis, incertior sum, operae pretium me facturum putaui, 
si ad omnia ea, quae responsione indigere in iis uidebuntur, singula- 
5 tim respondeam. Et quoniam primo in iis de hospitio admones,
Tuus obedientiss. filius Basilius.
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scripseram tum, Oesyandrum nostrum coram te melius, ubi quibus- 
uecum essem, instructurum, quàm ego literis facere possem. Sed quia 
illi, quibuscum habitaram3, in Germaniam à parentibus reuocati sunt, 
celare te nolui, quamuis et ipse Gribaldus hoc facere potuisset, 
quosdam Anglos nuper ex Gallia huc prouenientes quaedam in eo, 10 
quo ego diuersor, conduxisse cubicula hospitio. Cum iis ero tamdiu, 
donec alios commodiores socios inuenero. Non quod hi, quibuscum 
sum, iam minus commodi sint -  sunt enim iuuenes non solum ex 
nobilissima familia procreati, sed etiam, quod multo magis est, probi 
atque modesti -, sed quia melius existimo cum hominibus et eiusdem 15 
patriae eorundemque studiorum cohabitare.
Quod ad Nearas attinet, Tannerus etiam respondit et in suis 
omnem tibi permittit potestatem, ut libere de earum editione, quo- 
cum uelis typographo, possis agere.
Ad eam epistolae partem, in qua de ratione studiorum legalium à 20 
Gribaldo proposita respondes teque non satis ea, quae in binis ad te 
perscripsi, intelligere ais, utpote cum in prioribus ad Bartolum et 
glos(s)as iuris studiosus uocetur, in posteriori uero penitus arceatur, 
ad eam, inquam, partem responderam, ea, quae in posterioribus 
continentur, mihi à Gribaldo proposita, quae in prioribus uero iis, 25 
qui diutius in iure sunt uersati. Diuersum enim discendi modum iis, 
qui nuper ad haec studia accesserunt iisque, qui diutius uersati- sunt, 
modum proponit. Hos enim non solum Bartolum, sed etiam alios 
interpretes, illos uero nihil praeter ipsa responsa iurisconsultorum 
uult attingere. 30
Quod ad profectionem Italicanam pertinet, scripseram tum, me 
illud iter non instituturum, nisi et socii notissimi Italiaeque status 
tranquillissimus esset. Addideram etiam, me superiori Februario d. 
Vambulerum salutasse, d. Marstallerum missam à matre pecuniam 
recepisse, Rustium uero, antequam ea huc afferretur, in Germaniam 35 
profectum esse. Adieceram denique quaedam de expensis à me hic 
factis, de quibus post fusius agam5. Et haec quidem, quae tum in iis 
literis ad te perscripseram, non ob aliud repetita, nisi quia, an ille 
perlatae sint, incertus sum.
Iam ad eas venio, quas d. Franciscus Pflegafetta attulit6 (neque40 
enim e$, quas Perna dedit7, quidquam, quod responsione indigeat, 
habent). In iis uero rursus de habitatione scribis8, tum etiam de 
pecunia mihi à Gribaldo eroganda, ut admoneam, iubes9. Solitus
31. tamen me Ep. Pat.
37. tamen in Ep. Pat.
38. illae Ep. Pat.
4l.Q eEp.Pat.
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igitur hactenus fuit, si quid pecuniarum peterem, dare, quod et 
45 posthac sese facturum saepius pollicitus est, ut sperem non esse ma­
gnopere necessarium de alia uia, qua pecunia ad me transferatur, 
querendum. Rationes cum Gribaldo ante quatuor dies in presentia 
Pernae subduxi. Quantum ille mea caussa expenderit, in fine ordine 
annotabo. Illud solum admoneo, pro uictu non pariter omnes illi 
50 numerasse; nam Germani, qui cum eo fuerunt, singulis mensibus 
quinque coronas soluerunt, Itali uero solum quatuor, sicuti me quo­
que numerare uoluit. Quod ad uestitum, de quo mones10, attinet, id 
hactenus ut mediocris esset, curaui. Nam si, ut plerique Itali faciunt, 
ex uestitu dignitatem comparare mihi uoluissem, facile, quaenam et 
55 quam magnae ad eam rem conficiendam expensae requirantur, 
intellig(is/. Is enim hic in uestiendo iuuenum luxus est, ut nisi serico 
indutus fere procedat nullus, qui uel tantum corradere possit, unde id 
possit facere. Nam si de dimenso uiuendum sit, malunt multi uel 
cepis vel allio uesci suumque defraudare genium, dummodo splen- 
60 didè induti incedant. De pecunia, ubi ea restituenda Gribaldo esset, 
nuper interrogaui. Aiebat, se tunc facile huic rei uiam inuenturum; 
nam ea de re coram melius agere poteritis, sicuti et de quadringento­
rum coronatorum obligatione11, quam et ipse in suum aduentum 
difierre uoluit. Nihilominus tamen, ut et hoc anno hoc fideiussoris 
65 onus sustineres, rogauit; nam neque domum distrahere, sicuti spera­
bat, potuit, unde aes illud alienum possit dissoluere, maximosque se 
hoc anno sumptus fecisse ait. Iussit igitur, ut hoc scriberem et te eius 
rei caussa suo nomine rogarem. D. Christophorus à Schenaich12, qui 
Oesyandri nomine 26 coronatos debet, nondum aduenit (propter 
70 calores enim existimo, ipsum Septembrem expectare). Nihil tamen 
periculi est; nam libri, quos hic reliquit, salui sunt, praeterea Oesyan­
der, etiamsi nulli essent, eo nomine obligatus remaneret .sicuti sese 
indemnem me seruaturum promisit). Nuper ante 3 dies ea de re per 
epistolam13 admonui, quam ad te cum aliis per quendam d. Christo- 
75 phorum, ni fallor canonicorum Friburgensium procuratorem14, misi, 
quas etiam te accepisse puto: D. Marstallerus ante duos fere menses 
Romam profectus est. Literas Rustii aliquandiu apud me habui; 
nuper affinis eius nomine Seebach15 recepit recepturusque etiam 
pecuniam erat, quam Perna huc attulit; sed Pernam domi non in- 
80 uenit; itaque Perna tibi numerabit. Grempius16 ante mensem euoca- 
tus à parentibus abiit, in Septembri rediturus.
Iam de pompa illa Veneta17, quae in Ascensionis die celebratur, 
restat, ut paucis addam, quoniam id solum restare uideo. Pridie igitur
71./72. praeterea Coryander Ep. Pat.
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Ascensionis totus senatus Venetus conuenit, ducem suum ad vesperas 
in ecclesiam deducturus. Praecedunt tibicines aliquot, postea dux 85 
aurea ueste indutus incedit, eum totus senatus ueste purpurea indu­
tus et, ut plurimum, cana barba ornatus (id quod summam grauita- 
tem et maiestatem prae se fert) sequitur. Ubi ad templum d. Marci 
uentum est, vesperas canunt sacerdotes. Ingens interea hominum 
multitudo thesauri, quem uocant, uidendi gratia confluit; nam so- 90 
lenne est, ut quotannis diuitias illas ostentent Veneti, in quibus etiam 
duo vnicornis cornua licet uidere. Post hoc finito sacro domum 
princeps rursus eadem pompa deducitur. Sequenti die hora circiter 
apud nos .7. rursus in ecclesiam, ni fallor, dux deducitur; missa finita 
recta in forum progreditur, ubi nauis pulcherrima parata est, quam 95 
Bucentaurum uocant, tota rubens, serico rufo tecta remisque et uelis 
eodem colore tinctis instructa, auro denique pulcherrimè ubique ex­
ornata. In eam princeps cum omni senatu et aliis multis ascendit; ibi 
plurimis instrumentis musicis excipitur; tum nauis uersus mare al­
tum, quod uocant, deducitur; uicina castella et ea duo maxime, in 100 
quorum medio transeundum est (castellum nouum et uetus uocant), 
crebris bombardarum ictibus crepant. Quamprimum mare altum 
conspici potest, anchora iacitur, princeps fenestram ad hoc in naui 
magna paratam aperit ibique mare prospiciens et cruce signans in si­
gnum ueri perpetuique imperii se annulo mare desponsare ait simul- 105 
que annulum proi[j]cit; tum anchora rursus soluitur uersusque ci- 
uitatem in monasterium d. Nicolai, quod aestuariis adiacet, deduci­
tur. Interea innumeram gundularum -  sunt e$ nauiculae paruae -  
multitudinem et maximum nautarum clamorem et strepitum audire 
licet; omnes enim (et praesertim cum annulus mari ini[j]citur) Bucen- 110 
tauro propinqui esse uolunt. In eo ergo monasterio, ubi sacra dux 
audiuit, rusus nauem ascendit et in urbem deducitur ciuibusque in 
palatio epulum praebet. Atque illa quidem eo die fiunt.
Paucis post diebus corporis Christi festum magna cum celebritate 
peragunt. Eo enim plurimi illius ciuitatis monachi processionem, 115 
quae tunc fit, ornaturi accedunt, qui etiam praecedunt alios; tum 
fraternitates sequuntur, quos praesbyteri, eos dux ipse et senatus 
sequitur iique, qui Hierosolymam sunt profecturi, ita diuisi, ut sem- 
per lateri senatoris peregrinus adhaereat. His, qui in processione 
incedunt, inmixti sunt baiuli, qui tantam uasorum aureorum et 120 
argenteorum copiam ferunt, ut ille dmitiae, quae pridie Ascensionis 
monstrantur, quamuis maximae sint, hisce tamen longè uideantur
108. ee Ep. Pat.
120. inmissi Ep. Pat.
121. ille Ep. Pat.
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inferiores. Atque hoc magis mirum, monachos et fraternitates illas 
(horum enim, sicuti aiunt, et non ciuitatis diuitiae sunt) tantam uim 
125 opum possidere, ut uel cum Croeso uel Mida certare possint. Et de 
his quidem hactenus.
Yltimo rogandum et consulendum te duxi, charissime pater (sci­
licet ut cum Gribaldo ea de re praesens deliberare possis), num 
existimes studiis meis commodum esse, si post annum proficiscar 
130 Bononiam, ibique, si non per biennium, saltem annum aut sex 
menses, prout tibi placuerit, studiorum caussa remaneam, ut uide- 
licet scholam illam, quae post Patauinam prima est in Italia, uidere 
possim. Scio te semel atque iterum literis spem praebuisse18, quod 
mihi praeclariora Italiae et Galliae gymnasia uidere aliquando per te 
135 licitum foret; quod ut posthac etiam concedas, magnopere rogo. Bene 
vale, charissime pater, omnesque meo nomine saluta. Patauij XI Cai. 
Sextii. Anno 1554.
Catalogus eorum, quae d. Gribaldus meo nomine expendit.
Pro uictu quinque mensium cum dimidio (tamdiu enim domi suae 
140 fui)19 expendit coro. 22. In itinere coron. 5. 11 solid, circiter. Pro 
libris, cor. 17. batz. 17. Pro ueste pellicea, coro. 5. Pro uestibus aliis, 
coro. 6. Pro charta et candelis, soli. 14. circ. Pro matricula & aliis 
coro. 1. d. 4 cir. Pro panno ad caligas et cappam. coron. 4 batz. viiif 
[8 V2]. Pro serico et aliis, cor. 1. batz. 20. sol. 1. cir. Item 24 Martii, cum 
145 recederem ab eo, dedit coron. 3. batz. 14. Item 20 Aprii, ded. coro. 4. 
Item 6 Maii. coro. 3. solid. 14. d. 2. cir. Item. 18 Maii. cor. 1. d. 4. 
Item 21 Maii. coro. 2. Item 31 Maii cor. 3. soli. 14 cir. Item 10 Junii, 
coro. 2. Item 21 Iunii coro. 3. Item. 7. Iulii coro. 1. batz. 13. d. 4 cir. 
Item 18 Iulii coro. 3. Item, cum abire uellet, coro. 12. batz. Xj- [IOV2]. 
150 Item dedit. Instit. in lingua Italica. 6 batz. Haec summa ascendit ad 
coronas 103. batz. viiij et 4. d. Ita enim ego subduxi et ad monetam 
Germanicam, id est uestratem, deduxi, ut nulla plane sit differentia. 
Loquor autem semper hic de coronatis Caesarianis siue Venetis (non 
autem Francicis), qui fiorino et semis et aliquanto plus hic aestiman- 
155 tur. Gribaldus uero, cum rationes mecum subduceret, aliquantum in 
computando errauit; nam circiter 13 batzios et 4 d. plus, quam 
summa excurrat, computauit. Uult enim se mea caussa expendisse 
coronatos centum et quatuor. Id ego quanquam postea sentirem,
125. certare über ungestrichenem pugnare Mscr. 
128. sed cum Gribaldo Ep. Pat.
140. cor. 22. Ep. Pat.
158. quam quam Ep. Pat.
1554 Nr. 3787-N r. 3788 375
indicare ipsi propter tam exiguam summam nolui, ne existimaret me 
illi diffidere, si dicerem rursus me computasse, et quoniam aliis 160 
collybus, qui pecuniam ferrent, datur, hoc etiam collybi nomine 
expendisse me puto. Vides ergo, diarissime pater, Gribaldum debere 
adhuc cor. 2. batz. 21. d. 4; nam equi precium hisce diebus habuit à 
Pi[a]gafetta20, nimirum cor. 16 batz. 21. et 4 d. monetae Italicae. Nam 
corona aliquanto plus, licet parum (forsan 2 d.) aestimatur quam 165 
apud uos. Haec summa ad .90. coron. addita facit 106 cor. 21 batz. et 
4 d. Vides etiam meas expensas huius anni ad 10221 cor. excurrere; 
nam ea, quam Gribaldus iam dedit, pecunia ad reditum ipsius 
sufficiet. Quae summa, si cum aliorum expensis conferatur, tollerabi- 
lis uidetur, praesertim si expensas librorum et uestium cogites. Ite- 170 
rum uale, charissime pater.
Tuus obedientiss. filius Basilius Amerbachius.
1 Nr. 3750. 2 Nr. 3765. Für alles Weitere bis Z. 39 siehe ibid.
3 Nr. 3755 A. 4; 5; 7; 8. 4 Unbekannt. 5 s. Z. 138ff.
6 Nr. 3773. 7 Nr. 3763. 8 Nr. 3773 Z. lff. 9 Ibid. Z. 55ff.
10 Ibid. Z. 32-34. 11 s. Nr. 3755 A. 9. 12 s. Nr. 3527 Vorbem. S. 217f.
13 Nr. 3786 Z. 22. 14 Mir unbekannt; s. loc. cit. Z. 2 und Nr. 3793 Z. 30f.
15 s. Nr. 3786 Z. 11. 16 Dionys Gremp.
17 Die alljährlich am Himmelfahrtstag begangene Zeremonie der Vermählung des 
Dogen mit dem Meer und die Fronleichnamsprozession sind -  nicht zuletzt durch die 
zahllosen Berichte von Jerusalempilgern (vgl. Z. 118) -  so bekannt, daß hier nicht auf 
Einzelheiten eingegangen werden muß.
18 s. z.B. Nr. 3750 Z. 177ff.
19 Da Basilius seit dem 11. Okt. 1553 in Padua im Hause Gribaldis gewohnt hatte 
(Nr. 3684 Z. 2), ergibt sich für den Auszug somit das ungefähre Datum des 26. März, 
was mit Nr. 3755 Z. 7 (24. 3.) und oben Z. 144 bestens übereinstimmt.
20 s. Nr. 3765 Z. 63ff.
21 Das ursprüngliche 120 ist unterstrichen (und allenfalls in 121 verbessert) und dar­
über 102 gesetzt. Diese zweite Summe entspricht ungefähr der in Z. 151 angegebenen 
— vor allem, wenn man die in Z. 156 erwähnten 13 Batzen und 4 d. abzieht -  und 
dürfte richtig sein. Die erste Summe läßt sich nur durch eine irrtümliche Addition der 
103 Kronen (usw.) von Z. 151 mit den aus dem Pferd gelösten 16 Kronen (usw.) von 
Z. 164 erklären.
102
167. 121 cor. Ep. Pat.
3788. Von Basilius an Iselin Padua, 22. Juli 1554
G 1 26,38
S. Cum d. Gribaldus ad uos profecturus esset, inconueniens existi- 
maui ipsum sine meis ad uos profi<c/>sci literis. Nam ut hoc faciam, 
tum alia, tum uel maximè affinitas expostulat. Quanquam uero nihil
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admodum, quod scribam, sit, malui tamen uel hoc ipsum quam nihil 
5 scribere mihique hoc de lectionibus et studiis meis argumentum 
sumere; neque enim existimo à studioso conuenientius aliud sumi 
posse.
Itaque binos hoc anno, qui publicè profiterentur, doctores audiui, 
Gribaldum nimirum uesperi et matutinis horis Philippum Deda­
lo num1, quorum hic ordine sic postulante secundum Digesti Veteris, ut 
uocant2, explicauit, in quo difficiliores leges tituli Si cert. pet. [.D. 12, 
1], De iureiur. [D. 12, 2], De condiet, indeb. [D. 12, 6] exposuit, sicuti 
Gribaldus idem in titulo De Verb, obligat. [D. 45, 1] fecit. Praeter hos 
duos d. Guido Banzirolus3 Codicis librum secundum hoc anno in 
15 gratiam Germanorum, qui hic sunt, explicauit; id enim ut faceret, 
saepissime nostri rogauerunt. Victus ergo ipsorum precibus breuiter, 
sed tamen doctissime, id munus absoluit4; est enim non solum in iure 
ciuili optimè uersatus, sed utraque lingua et philosophia ita in­
structus, ut longo interuallo non solum huius gymnasii, sed totius fere 
20 Italiae post se relinquat iurisconsultos. Itaque, cum ahi ferè confusius 
pauca responsa tractare soleant, ipse ea, quae in secundo Codicis 
libro continentur, breuiter, singulis nimirum horis tria responsa, 
eloquenter et, ut simul omnia dicam, optima uia enarrauit. Omnibus 
igitur est utilissima ea uisa praelectio, eoque magis, quod ad lectiones 
25 matutinas anni sequentis singuli paratiores erunt; nam ordine sic 
exigente primam Codicis, scilicet De edendo [C. 2, 1] et pactis [C. 2, 
3], aggredientur, Gribaldus uero Solut. matrim. titulum [C. 5, 18; D. 
24, 3] auspicabitur. Banzirolus quidem an explicaturus quippiam sit, 
ignoro; sed tamen, si propter eius occupationes fieri potest, operam 
30 dabimus, ut et tertium Codicis eadem uia atque ordine explicet.
Et haec quidem potissimum, cum ad te scribendum esset, annotare 
uolui; neque enim aliud conuenientius à me sumi poterat argumen­
tum. Tu interim uale. Faustinae, sorori dulcissimae, liberisque meo 
nomine plurimam salutem. Patauij XI. Calend. Sextileis. Anno 
35 M.D.LIIIJ. Tuus Basilius Amerbachius.
1 s. Nr. 3555 A. 2 S. 265 oben, wo er jedoch richtig Tiberius D. genannt wird (vgl. 
Jöcher 2, Sp. 59: 1508-1581 und Brugi, Giuristi, S. 14; 31; 46; 67; 72 mit Lit.). -  Die 
Nachschriften einzelner Vorlesungen des Decianus finden sich in C Via 14, S. 383ff. 
De Edendo. C. (C. 2, 1, 1 und 2; S. 383-403); Lex Edita (C. 2, 1, 3: S. 405-419); Auth. 
Si quis in aliquo (Nov. 119, 3; in etwas verändertem Wortlaut, aber inhaltlich 
identisch in den alten Ausg. als Anhang zu C. 2, 1, 7 [aus Jul. epit. 110, 400]: S. 421- 
426); De pactis und L. Pacta quae contra (C. 2, 3, 1 und 6: S. 429-434). Es handelt 
sich also nicht um die Vorlesungen, von denen Basilius hier spricht.
2 So wurde seit der im hohen Mittelalter erfolgten willkürlichen Aufteilung der 
Digesten in drei Teile der erste, bis lib. 24, 3, 2 reichende Teil genannt. Teil 2: 
Infortiatum. Teil 3: Dig. novum.
3 s. Nr. 3692 A. 5; zur Sache ibid. Z. 221f.
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4 Vgl. B. Brugi, Atti della nazione germanica dei legisti nello studio di Padova 1, 
Vendig 1912, S. 27: 1. März 1554: «... in lectione Kantzerolli [vzc] (qui tum in gratiam 
Germanorum priuatim in suis aedibus praelegebat imperatoris codicem) ...» Brugi, 
loc. eit. A. 3, bringt diese Stelle jedoch fälschlicherweise in Zusammenhang mit 
Basilius’ privatem Studium des vierten Buches des Codex (Nr. 3821 Z. 56f. und A. 21).
3789. Von Basilius an Simon Sulzer Padua, 22. Juli 1554
G 2 1 37, 25
Notiz von späterer Hand auf der Siegelseite des gefalteten Briefes: «Dises zukünffti- 
gen 1612. Jahrs, auff den 21. tag Junii, wirt es 58 Jahr, dz diser brieff gschriben ist 
worden von herren Basilio Ammerbachio seligen auss Jtalia von Padua an herren 
Simon Sulcer gehn Basel, welches sich darum höchlich zuuerwundern ist, weil man 
eines solchen theüren, hochverrüembten mans gschrifften noch in henden hat, also dz 
mir sechen nit allein, wie diser M an in seiner Jugend gschriben hat, sondern auch, was 
er für einen herlichen verstand ghan, vns etc. »
S. Etsi tua, clarissime vir, erga me parentemque meum bene- 
uolentia nunquam incognita fuerit, tamen ea, quae animi tui erga me 
declarandi causa scribis1, gratissima fuere. Cum enim omnes ita 
affecti simus, ut ea, quae iucunda sunt, non semel tantum recitari, 
uerum saepius etiam repeti uelimus, qui non iucundissimae tuae 5 
mihi potuerunt esse, quae animum tuum tot modis aperuere? Facile 
enim in iis, quantum me diligas, perspexi, cum ea, quae de mea 
incolumitate atque studiis parens aliquando refert, cum tanta delec­
tatione audias. Neque illud etiam minus amoris tui atque bene- 
uolentiae signum, quod ad pietatem et sacrarum literarum lectionem io 
tam diligenter admones. Itaque non tam pro literis huc ad me 
transmissis, quam etiam ob tuam in me beneuolentiam satis tibi di­
gnas non possum agere gratias; verum tu à me tibi sic actas existima­
bis, si consiliis tuis obtemperauero, quibus quidem, quoad possum, 
diligenter sum obtemperaturus et curaturus, ne uel amore tuo, quo 15 
me complecteris, indignus aestimari uel conceptae de me spei non 
satisfecisse uidear.
Ea, quae de rebus Germanicis scripsisti, noua pleraque fuere, 
sicuti ea, quae tum de marchione Alberto, Heideckio et Gelenio 
refers2. De rebus Italicis uero quod rescribam, illud solum est, 20 
Florentinos et Senenses hostili inuicem animo sibi exitum moliri3; 
Genuenses amissam Corsicam magnis sumptibus magno {que} exer­
citu recuperare nituntur4; classis Turcica, ut uolunt quidam, in Ita­
liam aduentat5; Veneti atque Italiae reliqui principes ferè omnes sese, 
si fieri possit, spectatores quàm actores praebere malunt, quae omnia 25
23. quidem Mscr.
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d. Gribaldus plenius. Quod scholam nostram attinet, totius ea Italiae 
fiorentissima, cum tot doctis in omni ferè disciplinarum genere viris 
ornetur. Theologiam cum aliis quibusdam excipio; ea enim ita ab 
uno et altero fraterculo tractatur, ut sophistica, nugae et ineptiae 
30 nusquam melius quàm apud istos possint percipi. Atque de his 
quidem hactenus.
Tu uero, clarissime vir, eo quo me coepisti amore foueto meque 
tuum esse scito. Gribaldus presens pro salute sibi missa gratias aget. 
Quominus Oesyandrum etiam (eum enim esse, de quo scripseras6, 
35 existimo) salutarim, abitus eius7, qui tuas anteuertit, in causa fuit. 
Bene vale, clarissime vir, mihique, quod tardius rescribo, ignosce; 
nam citius propter tabellariorum inopiam facere non potui. D. Huld- 
richum Coccium8, praeceptorem obseruandissimum, item d. Joachi- 
mum et Vrielem9 meo nomine salutabis. Patauij. XI Calendas Sexti- 
40 leis. Anno 15.54. Tuus totus Basilius Amerbachius.
1 Nr. 3748. 2 Ibid. Z. 34-65. 3 s. Nr. 3766 A. 19.
4 Korsika war 1553 von den Franzosen im Zusammenwirken mit dem korsischen 
Rebellen Sanpiero d’Ornano im K am pf gegen die mit dem Kaiser verbündeten 
Genuesen in Besitz genommen worden. Erst im Frieden von 1559 erhielt es Genua 
zurück (E. Lavisse, Hist, de France 5, 2, Paris 1904, S. 155).
5 s. Nr. 3651 Z. 42f. und ibid. A. 4.
6 Vgl. Nr. 3748 Z. 70ff. 7 s. Nr. 3757 Z. lf.
8 alias Essig, der Schwager Sulzers; s. Nr. 3260 Vorbem. Seit 1547 Professor an der 
Artistenfakultät, zuerst für Griechisch, dann, von 1548 an, für Dialektik, war er 
Praeceptor des Basilius gewesen. Ü ber seinen Wohnsitz s. Nr. 3520 Vorbem.
9 J. Geisberger (s. Nr. 3556 A. 25) und U. Appenzeller (s. ibid. A. 26 und AK 8 
S. XXXIX-XLI). Sie hatten im Winter 1552/53 mit Basilius zusammen in Tübingen 
die Rechte studiert und waren nun wieder nach Basel zurückgekehrt, eine Tatsache, 
die für Appenzeller auch loc. cit. belegt ist.
3790. Von Alban Fuchs (Neuenburg) 25. Juli 1554
G I I 17,159
Min frindtlichenn gruoss vnd alless guotz zu vor. Lieber herr 
schwoger, wyssenn, dass vff nechtenn Spodt dise Brieff1 vonn Ens­
heim komenn sindt vnd Er2 mir dornebenn ouch geschribenn, das 
ichs den nestenn vch zu schickenn solly. Ich hett sy selb hinüff 
5 Brochtt, so hab ich gon Stouflenn3 vff denn marcktt miesenn. Grie- 
senn mir, wer vch lieb ist. Jetz zu mol nitz mer, dann Gott, der 
almechtig, sey mitt vch allenn. Dat. vff mitwochenn vff Jocobj 1554
Albann Fuchs.
1 Nicht erhalten. 2 Waderös. 3 Staufen (Breisgau).
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3791. Von Rosina Hugwald (Basel, nach 16. Mai 1554,
vor 15. Februar 1555, vermutlich 
Ende Juli/Anfang August 1554)
G II 19, 284 (ohne Adresse; Schreiberhand?)
Das vorliegende Brieflein gehört in die Zeit, wo Simon Oswald Diener Amerbachs 
war (vgl. Nr. 3600 Vorbem.). Das Itinerar des in Z. lf. erwähnten B. Krug steht damit 
in bestem Einklang. D a anzunehmen ist, daß nicht nur Hugwald, sondern auch Krug 
damals seinen Studienpflichten nachkommen mußte, so kann vermutet werden, daß er 
die Hundstagsferien oder allfällige Weinleseferien für diese Reise benutzte.
Leiber herr doctor. Ich wünsch üch vyl güter tag. Es hatt im 
wyllenn Balthasar Krüg1 in min heimen, Unn so hab ich denn 
Oswald geheissen, erh solle üwer würde drumb betten, sos uch 
gelegen were, das erh mit im geing. Das begerr ich auch, das irh in 
einn tag oder sechs leissen gönn, sos nicht wi[r]der uch were; dann so 5 
es uch nicht gefellig ist, so dorffen irhs nicht thun. Vrsach, warumb 
ichs so gern hette, das er geing, wyll ich üch morn oder dei tag2 
müntlich sagen, dan es sind villerley. Bitt uch auch, irh wollen im ein 
Cronen oder zwen gülden zerung geben; ich oder erh wends üwer 
erwürde wider geben, wen erh wyder kumbt. Nit me, dan got spar 10 
üwer erwürde gesund vnns allen zu aller zit, amen.
W. E. wyllige deinerin Rosina hugwaldin.
Dei anttwort gend numen dem Oswald3.
1 Es handelt sich um den ältesten Sohn aus dritter Ehe (mit Agnes Richard) des 
Ratsherrn Sebastian Krug. Dies ergibt sich mit Sicherheit aus einem Eintrag über die 
Bevogtung vom 17. März 1546 nach dem Tod des Vaters. Da nach BW seine 
Schwestern Dorothea und Margreth, die in den Taufbüchern fehlen, 1533 und 1534 
geboren sind und ein Bruder Melchior 1537 zu St. Leonhard getauft wurde, so muß 
Balthasar 1535/36 geboren sein, zumal er im Sommersemester 1549 imm. wurde 
(MUB 2, 62). Daß er und einige seiner Geschwister in den Taufbüchern fehlen, erklärt 
sich dadurch, daß der Vater von 1532 bis 1536 Vogt auf Ramstein war (BUB 10, Nr. 
135; Gast S. 250 A. 1 mit Biogr.). Am 2. Nov. 1551 wurde Balthasar ins städtische 
Stipendium aufgenommen (StA UA 4, fol. lOOro), und am 5. Mai 1552 wurde er b. a. 
1557 ist er in Paris nachweisbar (Lö F. Platter S. 278, mit Charakterisierung), wo er 
nach AK Nr. 3453 Vorbem. S. 109 offensichtlich als königlicher Stipendiat weilte. Da 
dieses Stipendium, das jeweils für drei Jahre verliehen wurde, laut loc. cit. 1557 
verlängert wurde, steht fest, daß er es seit anfangs 1555 genoß und im Lauf des Jahres 
1554 zugesprochen erhalten hatte. Das steht in bestem Einklang mit der ungefähren 
Datierung unseres Briefes, und man kann sich sogar vorstellen, daß Krug in Rosinas 
Heimat St. Gallen (Z. 2) etwa mit der Firm a Zollikofer verhandeln wollte über den 
Transfer des von ihm zukünftig in Frankreich'benötigten Geldes. Überdies läßt sich 
nachweisen, daß beide als Vorgänger Krugs in Frage kommenden Stipendiaten,
D. Gyrfalk und vor allem J. J. Huckelin, das Stipendium 1552 für drei Jahre erhalten 
hatten (StA Ratsb. D. 2 fol. 173vo/174ro; 178vo/179ro; Huckelin trifft am 28. Dez. 
1552 in Montpellier ein, verläßt es am 10. April 1554 wieder und ist spätestens am
25. Dez. 1554 als Dr. med. wieder in Basel (Lö F. Platter S. 152; 295; 211 und passim; 
vgl. MUB 2, 46 Nr. 8). -  Es ist anzunehmen, daß Krug im Lauf oder gegen Ende des
3 Amerbach IX/2
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Jahres 1558 nach Basel zurückkehrte. Am 1. Jan. 1561 überreichte er Amerbach ein 
(Glück)Wunschcarmen von 10 Distichen (C Via 34, 32). Zuletzt ist er 1563 anläßlich 
der Verleihung des Adelsbriefes durch Kaiser Ferdinand nachweisbar und wurde 
vermutlich ein Opfer der großen Pest von 1563/64 (BW; Slg. Lotz).
2 =  die tage (in diesen Tagen).
3 Z. 13 mit anderer Tinte, aber vermutlich von der gleichen Hand nachgetragen.
3792. Von Hilarius Cantiuncula Venedig, 5. August 1554
G II  16, 113/114
A uf der Adresse Empfangsnotiz Amerbachs: In vigilia crvcis [13. Sept.] in Septem­
bri 1554. Von späterer Hand: Hilar. Cantiuncula.
S. Wolfgango baroni in Saurau1, adolescenti omnium virtutum 
splendore doctrinaque singulari praedito, cognato meo, in Sequanos2 
proficiscenti hortator fui, vt ad te ex via Basileam diuerteret. Qua­
propter, clarissime domine doctor, vt eum meo nomine pro tua 
5 singulari humanitate commendatum habeas, rogo; quod quidem ipse 
magnopere cupit et ipsius virtus eximia meretur; tu uero illum ob has 
causas non grauatim complecteris. Ac si lit er as ad doctum aliquem 
virum dederis, quos Dol$ tibi quam plurimos non deesse puto, cui 
abs te commendetur, gratissimum id nobis accidet, et sicubi officiis 
10 subseruire possumus, vicissim tibi animos non ingratos ostendemus. 
Basilium3, filium tuum, rogassem, vt isto nomine ad te scripsisset, sed 
temporis ratio non videbatur ferre, vt nuncprimum ad eum lit eras 
Patauium mitterem. Bene vale. Venetijs4. Non. Aug. 1554.
Tuj obseruantiss. Hilarius Cantiuncula.
1 Angehöriger eines der ältesten und angesehensten Adelsgeschlechter der Steier­
mark, seit 1553 freiherrlich, später gräflich, im 19. Jh. ausgestorben. Wohl identisch 
mit Wolfgang, dem ältesten Sohn des am 13. Nov. 1553 in den Freiherrenstand 
erhobenen Franz d.Ä. und der M artha von Guttenstein. Er war kaiserlicher Rat und 
starb 1563 unvermählt (Kneschke 8, 1868, S. 58f.; H übner 3, 1728, Tab. 845). In 
Übereinstimmung mit Fellner 2, S. 172; 176; 180; 183: 1557/58 und 1559 Hofrat; 
1553/54 noch nicht, 1563/64 nicht mehr. Nach Hilarius eigener Aussage waren die 
beiden über ihre M ütter verwandt (Hartl-Schrauf 241f., A. 237). Zu Hilarius’ Besuch 
bei Saurau s. Nr. 3648 Vorbem.
Das enge Freundschaftsverhältnis zwischen Saurau und Cantiuncula fand seinen 
Niederschlag nicht nur in der zu Nr. cit. A. 9 erwähnten WE, sondern vor allem im 
Hendecasyllaborum über: S. 36-39: Ad Bolgangum à Saurau, Ligisti et Harnegi 
baronem, chariss. cognatum suum; S. 43-51: Ad ...: de variis rumoribus bellorum;
S. 51f.: Bolgangus à Saurau de Cantiuncula; S. 53-56: Ad ... Cantiunculae responsio; 
69f.: Bolgangus à Saurau, Cantiunculae suo; S. 79-85: Ad ... baronem usw.
3. Basileam: § nachträglich gestr. Mscr. 
14. Tuj statt ursprüngl. tuus Mscr.
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2 ln  die Freigrafgschaft; vgl. Z. 8. Diese Reise Sauraus ist auch im Hendecasyllabo­
rum Über erwähnt: «Quòd si tale quid est, mihi profecto /  Extremis placidissimum 
sodalem /  Bolgangum libet hic uocare ab oris; /  Qui chara mihi charior salute /  
Belgarum populos procul frequentat, /  Non Mauortia Caesaris secutus /  signa, sed 
studia ipsa literarum. /  Is postquàm patrias reliquit arces, /  Iam nemo (sc. aus der 
Steiermark) quid agam amplius requirit.» Allerdings bleibt der Zweck der Reise im 
dunkeln (Bildungsreise? diplomatische Mission?), zumal Saurau in der M ULn nicht
n a c h w e isb a r  ist.
3 Hartl-Schrauf 249 spricht von schwärmerischer Zuneigung Hilarius’ zu Basilius 
und stellt fest, daß die mehljährige Trennung die Innigkeit des Verhältnisses gelockert 
habe. Beweis dafür ist ihm das «ziemlich kühl gehaltene» — und tatsächlich fast 
inhaltslose -  Gedicht auf Basilius in den Hendecasyllabi 60f. Die beiden waren zwar 
fast gleich alt und müssen sich von der Basler Schulzeit her gekannt haben. Doch gibt 
es keine Belege dafür, daß auch Basilius Cantiunculas Freundschaft suchte, während 
für Hilarius der Freund den Zugang zum Vater Bonifacius, an dem ihm viel liegen 
mußte, öffnete (vgl. Nr. 3167 Z. lllf f ., bes. 125f.). So dürfte der Vater dafür gesorgt 
haben, daß der Sohn keine allzu engen Beziehungen zu dem nicht eben vorbildlichen 
Iusstudenten unterhielt. Daß die Jugendfreunde jedoch mit den Jahren auseinander 
kamen, wie Iselin (zit. bei Hartl-Schrauf 249 A. 265) behauptet, trifft nicht zu, wie 
außer dem vorliegenden Brief vor allem auch Nr. 3054 Vorbem. zeigt.
4 Über diesen Aufenthalt in Venedig, wohl während der Sommerferien, vgl. Hen- 
decasyllab. lib. S. 86f.: An Franciscus Robortellus. Dieser war in seiner Heimat Udine 
abwesend, als Hilarius nach Padua zurückkehrte. -  Über weitere Reisen nach Venedig 
vgl. ibid. 30ff.; 105f.; 108f.
3793. Von Basilius Padua, 6. August 1554
G l  8, 40 Druck: Ep. Pat. 18
Notiz Amerbachs unter der Adresse: 27 Augustj 1554. 6. Cal. Septembr.
S.P. XXIII mensis praecedentis die, diarissime pater, in Pedemon- 
tium ad uxorem et familiam suam1 profectus est d. Gribaldus2, ut 
inde in Sabaudiam et ad uos commodius ire posset. Cui ego litera­
rum fasciculum satis magnum dedi ad uos perferendum3; praeter­
quam enim quod d. Cellario4, Sultzero5 et Hugobaldo, Caelio et 5 
Rischachii filio6 respondi, d. Vldricho7, d. Michaeli8, Platero9 et 
Francisco10 paucis uerbis salutem scripsi11. Tibi uero longa sane 
epistola12 ea, quae uolebas de rerum mearum statu cognoscere, 
indicaui. Eas spero Gribaldum ad uos breui perlaturum. Cum autem 
iam Perna ad uos abiturus esset13, has tradidi, potius ut meam in 10 
scribendo consuetudinem seruarem, quam quod quicquam scriptu 
magnopere dignum esset. Illud ergo solum admoneo14, literas illas, 
quas Rustio misisti, apud me aliquamdiu asseruatas nuper cuidam 
Sebachio (is est cognatus et conterraneus Rustii) à me redditas esse; 
ita enim in mandatis habuit is, ut omnia, quaecumque ad Rustium 15 
spectantia huc afferentur, reciperet. Cum ergo is literas à me postula-
382 Nr. 3793 1554
ret, de pecunia etiam admonui (sic enim necesse erat), eam apud 
Pernam adhuc asseruari. Petiit ergo, ut Pernam, quò ea summa 
Rustii nomine ei refunderetur, rogarem, id quod ego semel atque 
20 iterum per literas feci atque Pernae fortasse (praeter uoluntatem 
certe) molestior fui. Eam enim soluere tunc non potuit, ut multa 
solent incidere; sed se eam Basile^ refusurum pollicitus est. Itaque 
cupio ipsum rem eam molestò non ferre, id quod etiam presens, si 
fieri potest, rogabo. Nam posteaquam fasciculum illum Sebachio 
25 reddidi, necessario de pecunia mentio ini[j]cienda ipseque Sebachii ei 
incogniti nomine à me admonendus fuit, ne putaret, me alia forsan 
caussa ei nolle scribere. Christophorus à Schöneich, qui Oesyandri 
nomine 26 coronas debet, intra duos uel tres menses ad summum hic 
est futurus, sicuti famulus, qui iam Senas ex Germania ab eo missus 
30 est, indicauit, ut ea de re sollicitus esse non debeas. Ante dies 18 
Christophorus, canonicorum Friburgensium procurator, hic transiit. 
Ei ego ad te15, Castalionem, Oesyandrum, Ioannem Iacobum16 lite­
ras dedi; eas te ante quatuor dies recepisse puto17. Bene vale, 
diarissime pater. Patauij. VI Augusti. MDLIIIJ. Omnes nomine meo 
35 diligenter saluta. D. Robertellius et Tannerus (qui etiam, ut Nouellae 
tibi curae sint, uehementer rogat) salutem tibi ascribi iusserunt. 
D. Marstallerus pecuniam sibi à matre missam iamdudum, ut et 
nuper admonui, recepit.
Tuus obedientiss. filius Basilius Amerbachius.
1 Die immer noch nicht, wie vorgesehen, nach Padua übergesiedelt waren.
2 s. Nr. 3786 Z. 17f. 3 s. ibid. Z. 19f. 4 Borrhaus.
5 Nr. 3789. 6 Josua von Reischach. 7 Iselin. Nr. 3788.
8 Isingrin. 9 Thomas Platter. 10 Rechburger.
11 Alle diese Briefe sind, außer den in A. 5 und 7 nachgewiesenen, verloren.
12 Nr. 3787.
13 Am 18. Juli 1554 war er in Padua anläßlich der Erstellung der Abrechnung 
Gribaldis für Basilius anwesend gewesen (loc. cit. Z. 47f.).
14 Zu allem Folgenden vgl. Nr. cit. Z. 68ff. 15 Nr. 3786.
16 Jörger; s. Nr. 3282 Vorbem. -  Diese Briefe sind auch in Nr. 3786 Z. 19f. 
aufgeführt, doch wird daselbst statt Jörger ein anderer als weiterer Adressat genannt.
17 Was ziemlich genau zutrifft: 1. statt 2. Aug.: Nr. cit. und Nr. 3796 Z. 22f.
18. qui ea Ep. Pat.
1554
3794. Von Tanner
G II  27, 10/11
Nr. 3794
Padua, 6. August 1554
Druck: Tannerbriefe Nr. 3
383
Notiz Amerbachs unter der Adresse: [Ar.] 3.
-b S. Quarto Cal. Maii, clarissime vir, respondi1 literis tuis eruditis­
simis de nostris Nouellis edendis, quibus iussus sum uel eò diligentiùs 
scribere, ut autoritate tua typographus adductus citiùs et libentiùs 
nostras vzapàc; suis praelis dignari uelit. Vrget enim me d. Pancirolus 
assiduè nihilqùe magis metuit, nè, si tardiùs in lucem edantur, 5 
reverendissimo oratori pontifitio2 illusisse uideamur atquè hoc sche­
mate plausibili aòxóypacpov sibi extorsisse, ut priuatis, non publicis 
studiis consuleremus. Quae quidem tristis nota, nè mihi tandèm pro 
mea sedulitate inuratur ac Germanica fides suspitione laborare inci­
piat, iam diligentissimè cauendum est. Nequè aliud his principiis 10 
remedium reliquum esse uideo, quàm tuo prudentissimo consilio 
typographus Basiliensis aliquis hoc opus excudendum quàm primùm 
suscipiat. Accepi superioribus diebus literas3 Biturigibus, quibus si­
gnificatur, et Codicem Iustiniani Graecis constitutionibus ornatum 
una cùm receptis Pauli iurisconsulti sententiis olim Basileae excusis4 15 
iam emendatissimé Parisiis excudi5 et nostros conatus d. Francisco 
Duareno, praeceptori meo colendissimo, plurimùm probari. Quibus 
voluminibus si vsapai suo nitori restitutae accesserint, nescio quid- 
nàm iuris ciuilis candidati amplius desiderare poterint. D. Pancirolus 
à parente, nobilissimo iurisconsulto et cumprimis pragmatico Re- 20 
giensi6, in patriam sub Iulii finem accersitus, reddidit mihi nuncupa- 
toriam si<; xà<; vsapàc; epistolam, qua et te huius operis ODvepyòv 
honorificentissimè compellat7. Vult et me aliquid praefari. Cùm uero 
hoc argumenti genus nemini rectius quàm ipsi imperatori conueniat, 
commendabo illi breuiter haec nostra studia ciuilia8. 25
Ac vtinàm hoc opus inter excudendum aliquo priuilegio muniatur 
imperatoris! Rogabo episcopi Atrebatensis fratrem9, in hac schola 
iuris ciuilis studiosum, ut nobis diplomate imperiali cauere et com­
munia studia iuuare uelit.
Porrò, ut antea scripsi, d. Pancirolus iudicat xchv v e a p c o v  lectionem 30 
et gratissimam et longè vtilissimam futuram, si typographus tuorum 
tcdv  K a v ó v o v  auxoypacpcD v K a ì auvó5cov volumina10 adiunxerit, quo­
rum imp[p](eratores) subindè meminerunt11. Nec opinor d. Francis- 
cum Alciatinum, d. Alciati haeredem, Julium Patritium xcov v s a p & v  
interpretem denegaturum12, cuius conuersio interdum Graeco con- 35
6. pontificio T. 9. suspicione T.
32. aòxoyàcpcov T. 34. heredem T.
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textui propter exemplarium diuersitatem aliquid lucis allatura uide- 
tur. Tuo igitur grauissimo iuditio nostra studia liberò permittimus. 
Quidquid in veapoov editione statueris, tibi planò persuadeas oro, te 
nihil gratiùs, cùm nobis tùm iuris ciuilis studiosis facturum. Fuisset 
40 mihi iam Romam iter paranti optatissimum, si exemplo %<hv vsapcov 
recens edito comite uenissem; siquidem hac occasione legatus, iam 
Romam reuocatus et à pontifice ipsius vicarius constitutus14, me 
eruditioribus insinuasset. Antonii enim Augustini15, iurisconsulti cla­
rissimi, linguarum et philosophiae scientissimi, notitiam uehementer 
45 ambio. Extant illius quatuor emendationum et opinionum ciuilium 
libri in Pandectas16; meditatur iam utilissimum opus, in quo, quid­
quid ad Atticam et Romanam de legibus et magistratibus antiquita­
tem spectat, è Graecorum et Latinorum uoluminibus uetustissimis 
Romae passim reconditis eruditissimè collegisse dicitur17.
50 Rerum Senensium et Florentinarum statum18 è nostro Perna ple- 
niùs cognosces. Mea et filii tui modestissimi et diligentissimi studia, 
tibi, ut soles, curae esse uelis, vehementer oro. Basilius tuus instituit 
his vacationibus domesticam libri quarti Codicis cùm meo conterra­
neo19 enarrationem, in qua d. Panciroli psfio5ov in lib. 2 Cod. 
55 traditam20 seruaturus est.
Bene vale, communium studiorum ciuilium patrone obseruandis- 
sime. Patauij, 8. Idus Aug: Anno 1554.
Tuj studiosiss. Georgius Tanner Pannonius, Austriacus.
1 Nicht erhalten. Vermutlich meint er den vom 9. Mai (Nr. 3766), dessen Entwurf 
vielleicht das Datum  des 28. April trug.
2 Beccadelli. 3 Nicht erhalten.
4 Einen solchen Druck kann ich nicht nachweisen. Vielleicht hegt ein Irrtum vor, 
wobei ich offenlassen muß, ob es sich um eine verständliche Fehlleistung handelt oder 
einen Irrtum, der sich schon in der Vorlage fand oder auf flüchtiger Lektüre derselben 
beruht. Vermutlich ist zu lesen: Codicem Theodosianum', denn bei Gesner, Bibi. 1574,
S. 439 heißt es: Iulii Pauli Patauini sententiarum receptarum libri quinque impressi 
Basileae ab H. Petro, (M ärz 1528), cum Theodosii codice. =  UBB M .c.I.l (aus dem 
Besitz des Martin Peyer); M.c.1.2: Mit eigenhändiger Widmung des J. Sichard an Bo. 
Amerbach. WE des ersteren, Basel, März 1528, an König Ferdinand. Griechische 
Konstitutionen enthält der Band nicht, doch könnten damit die mitgedruckten Novel­
len der Kaiser Theodosius, Valentinian, Martian, Maiorian und Severus gemeint sein 
(fol. 85 -  S. 120 (sic)). Die Sentenzen des Iulius Paulus: fol. 129vo-163vo. Fol. 178 
Verweis auf die zugrundegelegten Handschriften aus Straßburg und M urbach (Mor- 
pac-) sowie die zusätzlich verglichenen aus Mainz (J. Cochlaeus) und Augsburg (Sig. 
Ilsung).
5 Einen Pariser Nachdruck kann ich weder in BNC noch in BMC nachweisen. 
Jedoch gab 1558 A. W echel daselbst die 5 Bücher der Sentenzen des Paulus erneut 
heraus samt «in eosdem Jac. Cujacii interpretationes».
6 Gemeint ist zweifellos der Vater, der als «giureconsulto di buona fama» bezeichnet 
wird (Nr. 3692 A. 5). -  Die starke Bindung Guidos an diesen -  er riet ihm 1553, trotz 
Zurücksetzung in Padua zu bleiben -  ist auch bei Bacchi, op. cit. in Nr. 3692 A. 5,
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S. 14 A. 6 belegt. Die Vermutung, Panciroli habe -  mindestens später -  die Semester­
ferien regelmäßig in Reggio verbracht, schon bei Tiraboschi (vgl. op. cit. S. 22f.).
7 s. Nr. 3821 Z. 36f.
8 Demnach war eine WE an Karl V. geplant. Vgl. die entsprechenden Angaben von 
1561 in Tannerbriefe Nr. 9, S. 54 unten.
9 Ü ber Anton Perrenot von Granvella, Bischof von Arras, und seine Geschwister s.
M. van Durme, Antoon Perrenot, ... Kardinaal van Granveile, ... (1517-1586), in: 
Verhandelingen van de ... Academie ... van Belgie, Klasse der letteren Nr. 18 
(vollständiger Titel bei Schottenloher Nr. 54805) und den daselbst bei S. 358 publizier­
ten Stammbaum. Demnach kommen unter den vier überlebenden Brüdern des Anton 
vom Geburtsdatum her nur Karl (13. Kind des Kanzlers Nikolaus Perrenot, 1531— 
1567) und Friedrich (15. Kind, 1536-1602) in Frage. D er zweite, später Ritter, 
Kammerherr König Philipps II., Gouverneur von Antwerpen und Staatsrat in den 
Niederlanden, wäre zwar ein Jahrgänger des Basilius, doch läßt sich nicht nachweisen, 
daß er Iura studiert hat. Karl hingegen, der später als Kanonikus zahlreiche Pfründen 
in den Niederlanden häufte, war Dr. iur. utr. und dürfte somit hier gemeint sein. In 
der Tat nahm er am 7. Sept. 1555 Besitz von dem ihm übertragenen Dekanat zu 
St. Donatian in Brügge (de Vocht 3, 346).
10 s. Nr. 3766 Z. 32ff. 11 Abkürzende Wiederholung von ibid. Z. 34f.
12 s. ibid. Z. 20ff. und A. 6. 13 s. Nr. 3718 Vorbem.
14 s. Nr. cit. A. 11. 15 s. Nr. cit. A. 33 und ibid. Vorbem. 16 s. loc. cit.
17 Es bleibt zu untersuchen, ob dieses Gerücht den Tatsachen entspricht.
18 s. Nr. 3766 A. 19.
19 Vermutlich Wolfgang Kremer, Tanners Zögling; Georg Aigmair, später Dr. iur. 
und Rektor der Universität Wien, der ebenfalls zum Kreise Tanners gehörte, kommt 
nicht in Frage, da er erst am 9. Okt. 1554 nach Padua reiste (Nidbruck und Tanner, 
wie in Nr. 3783 Vorbem., S. 389 und A. 3; S. 421; vgl. MUW n 3, 76; 148).
20 s. Nr. 3788 Z. 13ff.
3795. Von Höcklin Mömpelgard, 22. August 1554
G II 19, 44
Mein gutwillig, freuntlich dienst. Hochgelerter, lieber her doctor, 
jnsunders guter her vnd freundt. Ich hab euwer schriben entphangen, 
wiltpret belangend1. Domit ich dan euch recht vertrösten oder nitt 
vertrösten kónt, so hab ichs vffs glimpfflichst bei meinem gnedigen 
hern2 selbst erfaren, vnd ist iro f. gn. wol zu friden, daruff jagen zu 5 
lassen, doch das irs iiij, v oder vj tag, ob ir das wiltpret haben wolten, 
zu vor wissen Lassen, so wollen sie verordnen zu jagen, was man 
fahen kan, hochwiltpret oder reher. Das dunckt mich billich vnd 
recht sein, dan was ich euch vnd den euweren konte dienst vnd 
freuntschafft bewisen, das wolt ich mit gutem willen thün. Domit io 
Gott, dem almechtigen, beuolen. Datüm mumpelgart den xxij tag 
augusti anno etc. Liiii
H Ja. Höckly v. steineck Statthalter zu mümpelgart.
1 Nicht erhalten. Amerbachs Bitte war im Hinblick auf Julianas Hochzeit (am 
24. Okt. 1554) erfolgt. Vgl. Nr. 3801; 3804.
2 G raf Georg.
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3796. An Basilius in Padua Basel, 24. August 1554
G 1 16, 26
Notiz des Basilius unter der Adresse: 14 [nicht 17, wie man lieber lesen möchte; vgl. 
Nr. 3802 Z. 1 und 3861 Z. 2] Septemb. 54. Daneben von anderer Hand: soldi vno.
S.P. Salutavit me preterito Iunio Oesyander1 ex Italia cum Rech- 
lingero suo2 Argentoratum rediens, cui, quòd tuis in literis tantopere 
sua erga te beneficia pr^dicares3, hospitii iura, cùm illustris princeps 
Georgivs Montpellgarto forte fortuna capreolum ad me misisset4, 
5 non solum exhibvi, sed et eidem vigintisex coronatos Italicos, viso et 
recepto tuo chirographo5, in numerato solui. Mirabar autem pluri­
mum, Basili, à  d. Gribaldo paulo ante tum admonitus6, tantum à  me 
praeterito Septembre vobis Italicum iter ingredientibvs numeratum 
esse, quantvm vitra annum pro omnibvs necessariis sufficeret, et se 
10 porro, si quibvs indigeres, praesto fore, quo tu consilio nomen ab 
Oesyandro presente pecunia redimere instituisses, qui etiam in debi­
toris supellectile et libris, si non redi[i]sset, distrahendis plurimum 
tibi cum molestiae tum negotii fore haud difficulter colligere posses. 
Verum hoc amicitiae tributum audio. Velim, mi fili, in tuis negotiis te 
15 Promethevm agere, non Epimethevm7, atque adeo propter tempo­
rum difficultatem et hominum mores te benè circumspectum esse, ne 
òxjnvoo*;8 et imprudentior tuo periculo et damno accepto sapere 
discas. Euentum stultorum magistrum civitatis, in qua tu nunc agis, 
olim civis T. Livivs9 per Fabii personam appellat.
20 Haec repeto, Basili, an tu et Tannervs meas ad vos literas 14 Cai. 
Augvsti Celii nostri cura istuc transmissas10 acceperitis, ignarvs. 
Proin fasciculum tuarum 20 Iulii datarum d. Christophorus Cai. Au­
gvsti bona mihi fide reddidit11. Ex iis suas Castalioni et Augvstino, 
Celii filio, hic dandas curavimus et suas Oesyandro Argentoratvm 
25 transmisimvs12. Pergratum quoque, Pernam in pecunia Marstallero 
solvenda boni viri officio perfunctum esse; de Rüstii vero eundem 
coram audiemvs. D. Gribaldum cum aliis tuis literis13 longioribvs in 
horas expecto, longivs etiam nobis respondendi argvmentum praebi­
turis. Qvia uero constitutum habeo, nullam ad te scribendi occasio- 
30 nem oblatam praeterire seu negligere, hos nobiles iuuenes Gallos, 
qui aliquandiu hic apud Gryneum habitarvnt14, sine meis literis 
dimittere nolui, num quid ad te vellem, rogantes et ad hoc officii tam 
benevole sese offerentes. Bene vale, fili charissime. Postridie d. Bar- 
tholomei, 24 Auguvsti. Anno à  Christo conservatore nato M.D.LIIIJ. 
35 Basileae. A Faustina et Juliana sororibvs, item et à  Francisco15 
multam salvtem. Bonifacivs Amerbachius, parens tuvs.
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I s. Nr. 3784 und ibid. A. 4. 2 Nr. 3549 A. 1 S. 253. 3 Nr. 3757 Z. lff.
4 Mit Nr. 3776 zusammen. So läßt sich der Besuch Oesyanders auf anfangs Juni 
datieren. Vgl. die Empfangsnotiz (5. Juni) von Nr. cit. in A. 3.
5 s. Nr. 3757 Z. 25ff. 6 Nr. 3764 Z. 6ff.
7 Vgl. Adag. 31: Nam Prometheus Graecis eum significat, cui prius quam rem ag­
grediatur, suppetit consilium; Epimetheus, cui re peracta tum demum consilium in 
mentem uenit.
8 =  quasi sero sapiens; Pindar, Pythie 5, 28 (vgl. Adag. loc. cit.).
9 Liv. 20, 39, 10.
10 Nr. 3784 und ibid. Z. 25. Basilius erhielt ihn erst am 14. Sept. Der Brief an Tanner 
ist nicht erhalten.
II Nr. 3786.
12 s. Nr. 3786 Z. 22. Nicht erhalten.
13 Nr. 3787. Gribaldi kam schließlich gar nicht nach Basel, sondern übersandte am
2. Sept. 1554 von G enf aus Basilius’ Brief zusammen mit einem Begleitschreiben (Nr. 
3799). Beide waren am 10. Sept. in Bonifacius’ Händen.
14 D a Grynaeus nur vom 24. Juni 1549 bis Mai 1551 in der MCS als Vorsteher des 
Augustinerkollegiums nachweisbar ist (vgl. Nr. 3528 A. 12), hält es schwer, diese 
Studenten zu identifizieren; denn es dürfte sich dabei um private Pensionäre handeln. 
Und Franzosen waren zur fraglichen Zeit nicht wenige in Basel imm.
15 Rechburger.
3797. Gutachten an Württemberg über das Testament des Theobald 
von Neufchätel Basel, 31. August 1554
HStASt A 266 Bü. 648: Kopie des Originals von der Hand des in A. 1 erwähnten 
Schreibers 1. Zwei Blätter. Dorsualnotizen auf fol. 2vo: Copej d: Amerbachs Consi­
lium vber hern Diepoldts von Neufchastel Testament. Prid: Cal: Septemb: Anno 
1554. Nu: 106 [gestr.]. Oben links auf fol. lro: Copej d. Amerbachs Consilium jn  causa 
nouj Castrj. Am Fuße: C 85.
C Via 56, S. 401: Konzept mit Allegationen. Abgedruckt ist der Wortlaut des 
Konzepts. Die Varianten der nicht ganz fehlerfreien Abschrift im Apparat. Die 
Allegationen nach den jeweils besseren bzw. richtigen Angaben.
Über die Vorgeschichte dieses Gutachtens schweigt sich die Korrespondenz aus. 
Einige indirekte Hinweise enthält einzig Nr. 3768: Amerbach ist aus gesundheitlichen 
Gründen nicht imstande, den Wünschen Herzog Christophs zu entsprechen. Trotz­
dem bzw. deshalb schickt G raf Georg den Statthalter H. J. Höcklin nach Basel, um 
mit Amerbach mündlich zu verhandeln über die «faulen Griffe» der Prozeßgegner. 
Hiebei kann es sich sehr wohl um das im Gutachten zur Diskussion gestellte Problem 
handeln. Allerdings können Amerbach die wichtigsten Unterlagen erst nach dem 18. 
(bzw. 10.; vgl. A. 2) August 1554 zugestellt worden sein. Ein entsprechender Begleit­
brief findet sich allerdings nicht, und man müßte an eine neue Mission Höcklins 
denken, wenn nicht feststünde, daß sich Schroteisen im August 1554 in Basel aufhielt: 
«Jtem als ich von ... Schroteysen ... jn  Augvsto Anno 1554 erbetten worden, mich mitt 
jm  vm zweihvndert krönen havptgvt, jerlich mitt zechen krönen zu verzinsen, zü- 
verschriben by der Schmiden zunfft, die jm  svnst ditz gelt, onangesehen, das er jnen 
ein gvten gult brieff jn  gesetzt, als einem vnbekanten nitt vertruwen wolten: Das ich 
jm m e zewillen worden, doch das er mich oder mine erben jn  zwei jaren entheben, 
lidigen vnd lösen soll lvt gemelts Schroteysen Schadlos brieff, so jn  der laden miner 
studier stuben ligt, des datum 16 Avgvsti A° 1554, den man besechen, auch das alt
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Register allen handell wyter anzeigt, daruff mich vm kurtze willen gezogen (C Via 88 
fol. 27ro; vgl. G  II 21, 154 vom 8. Juli 1556; trotz sorgfältiger Durchsicht der laut 
Repertorium in Frage kommenden Bücher, Akten und Urkunden der Schmiedenzunft 
auf dem StA ließen sich keine ergänzenden urkundlichen Belege für die Aufnahme 
dieser Hypothek durch Schroteisen finden).
In nomine Christi seruatoris Amen. De testamento illustris quon­
dam comitis d. Theobaldi de Nouo Castro, lingua Gallica conscripto, 
quid sentiam, ab hinc quadriennium scripto, fidem thematis, quo 
eivsdem testamenti tenor Latine reddebatur, secutus singulatim ad 
5 omnia interrogata declaraui1. Inter reliquas vero substitutionum for­
mulas cum thema Theobaldum testatorem in defectum filiorum 
suorum masculorum fratrem loann. de Novocastro, dominum de 
Montagy, avt illo deficiente heredes illivs mascvlos ex corpore illivs 
directa linea descendentes vniversaliter substitvisse nominatim ex- 
10 primeret et casu, quo d. Io. de Montagy aut dicti eivs heredes sine 
heredibvs naturalibvs et legit[t]imis etc. decederent, tunc d. Ferru- 
tium de Cvsance, dominum de Beluoir, avt illius heredes in locum 
Ioannis de Montagy et haeredum suorum substitvtum esse etc., 
respondi tum, liberorum legit[t]imorum et naturalivm appellatione 
15 Theobaldum testatorem non alios intelligere vel comprehendere vo­
luisse quam eos, quos paulo ante ad substitvtionem vocaverat, voca­
tos autem fvisse Ioannem avt filios eius mascvlos ex suo corpore pro­
gnatos, quibvs de medio sublatis Ferrutio locum fore, non obstanti- 
bvs Ioannis avt eivsdem filiorum filiabvs superstitibvs, quarum in 
20 substitvtione nulla facta esset mentio. Eam testatoris Theobaldi vo­
luntatem, ad quam semper tanquam ad Helicem avt cynosuram 
collimare iubemur [a. D. 35, 1, 19], germanam esse haud obscure 
mihi, tantum veritatis studioso, vel praecedentia satis superque evin­
cere videbantur [b. D. 30, 1, 50, 3]. Nec porro me aberrasse, nuper 
25 quidam ex doctoribvs Gallis, è quorum quoque nvmero doctissimvs 
experientissinjvsque iurisconsvltvs d. Carolvs Molinaevs2, cum dia­
lecti et proprietatis lingue et vocis, qua vsvs est testator, gnari [c. sans 
hoirs naturelz et legittimes. Argu. V, 1, in Clem. Doc. in D. 45,1, 6; D. 
32, 1, 69], tum rationibvs iuris fortissimis ita perspicve et clare, dis- 
30 cvssa omni dubitationis nebvla, eruditissimis suis responsis sub ocv- 
los proposuervnt, vt hanc testatoris voluntatem fuisse vel caeco
1. illustrissimi Kopie. 2. euulgato K. 3. scripto statt gestrichenem de iure 
interrogatus C Via 56. 4. in latinam linguam versi Variante über testamenti C Via
56. singillatim K. 5. Iter reliquas K. 6. cum idem thema d. Theobaldi testatorem 
K. 9./10. substituisse conceptis uerbis exprimeret K. 11. et legittimis feh lt in 
K. 15. Theobaldi K. 16./17. vocatos Variante zu ursprünglichem vocatum C Via 
56. 20. mentio etc. K. 23. tam breuitatis K. 27. ac proprietatis K.
30./31. ob oculos K.
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appareat et contradicentes non nisi cavillandi studio agitari atque 
nodum in scirpo quaerere persuasissimum habeam [d. Nov. 44, 1, 3;
C 7,18, 3; D. 50,16,177].
Itaque denvo interrogatvs, qvia Vlpianvs, quicqvid demonstrat^ rei 35 
additur, satis demonstrare frvstra esse respondit [e. D. 33, 4, 1, 50], in 
priore mea sententia non solum persto, nempe Ferrutii substitvtioni 
non obstantibvs loannis avt eivsdem filiorum filiabvs locum fore, sed 
et eandem ita lvcvlenter et copiose ab iisdem doctoribvs probatam 
esse affirmo, vt nihil addi posse et, quicquid addatur, haud aliter 40 
atque si quis solem facibvs adiuuare pergat [f. Can. 7, C. VI, q. 1] 
supervacwm videri concludam. Dat. Basileae prid. Cai. Septembr.
A° 1554
Bonifacivs Amerbachivs secundum [?] suprascripta sentiebam, 
id quod meapte manu testor, salva tamen semper meliore sententia. 45
1 s. Nr. 3222 A. 1 Schluß.
2 Ein von einer Schreiberhand (Schreiber 1) einheitlich auf Kleinfolio abgeschriebe­
nes «Consilium praestantissimi Germaniae ac Franciae iurisconsulti dni. Caroli M oh­
nei, ducalis consiliarii ac primarii LL. professoris Tübingen, etc. super testamento 
Theobal: de Nouocast: circa clausul: sine haeredib:, quod intelli. de masculis, qui 
descendant ex masculis» geht in C Via 56 auf S. 391—400b voraus. Schluß auf S. 400: 
«Ego Carolus Molinaeus I.V.D. Franciae et Germaniae iureconsultus, ducalis consilia­
rius et academiae Tubingensis LL professor primarius. Datum  Tubingae 10. Augusti 
Anno 1554.» Hier heißt es auf S. 393: «..., quia testator non est vsus uerbo haeredum 
nec uerbo liberorum aut simili, sed patrio et natiuo uocabulo hoirs, quod in sua lingua 
propriam habet emphasim, vt significet haeredes sanguinis, nominis et familiae, per 
quos ea conseruatur.» Daneben die Marginalnotiz Amerbachs: «hoirs».
Voraus geht auf S. 373-390 ein weiteres Heft mit gleichem Papier, vom Schreiber 1 
beschrieben, das auf S. 390 folgende Notizen von Schroteisens Hand trägt: «Consi­
lium quorundam  apud S(enatum) Diuione(nsem) iurisperitorum in Nouocastrensi et 
Auriacensi lite conscriptum.» Darunter (gestrichen: Pro nobis): «Contra nos.» Es 
enthält zwei kurze, undatierte, von De M ontholon (Monthalon) und P. Thomas 
gemeinsam unterschriebene (S. 379 und 388) Gutachten. Die Frage des Ausschlusses 
der weiblichen Erben durch das Testament Theobalds wird hier auf S. 373-379 
diskutiert. Es schließen sich auf S. 371f. sehr flüchtig geschriebene Auszüge Amer­
bachs aus Gutachten von Bellin, Jantet et Berrin, Jantet sowie L. Fauche an. Und vor 
diesen ist ein Heft in Grossfolio (S. 359-370) eingebunden, das auf S. 370 von Schrot­
eisen als «Eorundem pro nobis» bezeichnet ist und nur schon aus diesem Grunde als 
zugehörig betrachtet werden müßte, wenn dies nicht der Inhalt erwiese. Es enthält auf 
S. 359-367 (von S. 363 an Schreiber 1, vorher Schreiber 2) ein undatiertes Gutachten 
von Pigat. Die entscheidende Stelle, wo der französische W ortlaut des Testaments 
zitiert wird (Vnde clausula illa institutionis seu melius substitutionis Jo. è Nouo castro 
«au deffault de luy ses hoirs masles seculiers descendans de luy» malè latine redditur 
«haeredes masculos», sed interpretanda sic est: «eo deficiente filios masculos, hoc est 
liberos primi gradus ...»; S. 365), ist von Amerbach mit einer Zeigehand markiert. Und 
darüber schrieb er auf den Rand «hoirs -  heritier», entsprechend Pigats vorausgehen­
der Erklärung: «Huic enim argumento facilis solutio occurrit, quod procedat para-
33. scyrpo K. 36. responditur K. 43. MD. Liiij K. 44.
LL. Doc. secundum praescripta sentiebam K. secundum [?]: arabische Zahl mit 
Kürzungszeichen C Via 56.
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logismus argumenti ex ignorantia uoeabuli hoirs, quo putant illi significari haeredes. 
Toto enim caelo aberrant, qui sic interpretantur, quod nos uulgares Galli pro haerede 
uocemus heritier, pro filio uero uocemus hoir.»
Gleichzeitig muß jedoch auch das Heft S. 635-644 abgeschrieben und Amerbach 
zugestellt worden sein. Dies ist, abgesehen von den Händen (S. 635-638; Schreiber 1; 
639-644: Schreiber 2) und vom Papier in Kleinfolio, auch dadurch belegbar, daß Z. 1 
von S. 638 irrtümlicherweise (und deshalb gestrichen) auch oben auf der leeren S. 368 
steht. S. 635-638 findet sich ein Gutachten von Tabouret über die Testamente 
Stephans und Theobalds; S. 639-644 ein Gegengutachten von Molinaeus, mit gleicher 
Subskription und gleichem Datum wie oben. S. 644: Copia consilii prestantissimi 
Germanie ac Franciae iurisconsulti domini Caroli Molinei, ducalis consiliarii, LL. 
professoris Tubingensis etc., super testamento illustris memorie Stephani circa clausu­
lam prohibitionis facte filiabus secundogenitis, quod intelligitur etiam, si reliquerint 
liberos. 18. Augusti. 54. Dieses letzte Datum m uß das der Kopie sein, falls nicht ein 
Irrtum vorhegt (18. statt 10.). Die Folgerungen aus diesem Datum in der Vorbem.
3798. Von Fr. Alciati Pavia, 1. September 1554
G II  14,150/151
Neben der Adresse Notiz Amerbachs: 5. Cal. Octobr. reddite, hoc est 27. Septembr. 
A° 1554.
Vir clarissime. Cum superioribus mensibus tuas acceperim literas1, 
non licuit tunc mihi respondere, quod totus meo in professorio 
munere essem. Quo nunc paulisper intermisso omnia tibi narrare 
constitui, quae meum ualdè animum excruciant. Hanc enim de 
5 nostra amicitia fiduciam sumo, ut meas aduersus Isingrinium quere­
las tutò possim tuo in sinu reponere. Scripserat ille dudum ad me, 
posteaquam Germanici tumultus operas impressorias sibi subtraxe­
rant, contulisse se Lugdunum illicque cum Gryphio conuenisse, ut 
ipse suis excuderet typis posteriores Parergcav libros2 et de verb. 
10 oblig. commentaria3, rogaueratque me, ut huic conuentioni acquies­
cerem. Respondi ego protinus, omnia, quae cum Gryphio trans­
egisset, rata me habiturum, ea tamen lege, si quam primum ederen­
tur; nanque et hoc mihi pro certissimo affirmarat, fore, ut superiore 
primo uere saltem ipsa Parerga euulgata conspicerem, reliqua uerò 
15 inde ad breue tempus. At ego promissa haec nusquam hactenus 
apparere uidi et -  quod magis molestum mihi accidit -  resciui ex 
multis bibliopolis, qui cum Gryphio nuper collocuti sunt, nihil eum 
ex Alciati monumentis sub praelo suo habere4. Vnde mihi facilè licuit 
coni[j]cere, et quidem apertè, Isingrinium uerba mihi dedisse. Quae 
20 res ita animum exulcerauit meum, ut totus (quod ille inquit)5 in 
fermento iaceam. Omitto, quod, cum suarum uirium conscius esset, à 
me tot precibus, tot pollicitationibus, tanta cum festinatione Alciati 
commentaria flagitauerit, iam supra biennium, quasi tunc editurus, 
dein tantam hanc remoram fecerit, suam causatus impotentiam.
1554 Nr. 3798 391
Omitto etiam, quòd quantulumcunque illud grati animi signum 25 
toties ab illo litteris ostentatum non solum non praestiterit, sed etiam, 
si diis placet, in ludibrium conuerterit, dum illud per manus quorun- 
dam bibliopolarum trai[j]cit, qui me lepide ludificati sunt. Illius 
quoque obliuisci uellem, quòd, cum Animalium Historiam6 istic 
apud uos cum suis iconibus editam intellexerim neque hic reperir em, 30 
ab eo petierim, ut transmitteret, impetrare nequiuerim. Missa facio7 
et plura alia fortè deteriora, quae non nisi cum stomacho memorare 
possem. Illud nunc praecipuè queror, quòd me ita pellexerit, ut, 
postquam de me quaecunque uoluit impetrauit omnia, non solum in 
longas me protraxerit moras, sed et nihil ipse prorsus praestando 35 
eluserit. Obsecro igitur te et rursus per Alciati tui manes obtestor, ut, 
si hactenus nihil Isingrinium promouisse -  quod uereor -  depraende- 
ris, hominem horteris atque etiam, si opus erit, pro tuo imperio 
adigas, ut bona fide mihi celeriter restitui curet, quae ad eum mis[s]i. 
Certa enim sedet animo sententia uel ad alios typographos mittere, 40 
qui, ut assolent, de suo edant, uel eos conducere, qui meis excudant 
impensis. Quòdsi Isingrinius iam aliquid effecit, quod in praesentia 
cernere possim, concedam facile, ut in coepto opere, dum illud 
absoluat, perseueret, aliudque nihil à te petam, nisi ut illi quanquam 
currenti addas calcaria8. Tu uerò mihi parces, si liberius fortasse, 45 
quàm deceret, tecum sim locutus aut de Isingrinio inclementius, 
quàm par esset, conquestus. Iustus enim dolor sic me impulit, cui et 
te ignoscere aequum erit. Bene vale. Ticini Kal. Septemb. M.D.LIIII.
Tui nomini obseruantiss. Francis, alciatus. Ic.
1 Nicht erhalten. Vgl. Nr. 3611 Vorbem.
2 Die Bücher 1-3 bzw. 7-10 der Parerga waren schon früher separat erschienen und 
dann in die Opera von 1546/50 aufgenommen worden, so daß es sich hier eindeutig 
um die Bücher 11 und 12 handeln muß. Diese erschienen 1554 (nach Z. 15f. offenbar 
erst im Herbst) tatsächlich bei Gryphius in Lyon und werden auch in der zugehörigen 
WE als «posteriores libros» bezeichnet. Titel und weitere Angaben bei Baudrier 8,
S. 269; Amerbachs Exemplar: UBB M.r. VIII. 20. A uf den S. 3-6 befindet sich die WE 
des Herausgebers Franciscus Alciatus an den Bischof von Augsburg, Kardinal Otto 
Truchseß von Waldburg, Pavia, 8. Mai 1551; S. 7f.: Franciscus Alciatus lectori sal.;
S. 9-12: Inhaltsverzeichnis; S. 13-78 Text; (S. 79f.:) Index. Die WE nimmt mit über­
schwenglichem Lob Bezug auf die Tatsache, daß Otto einst Rektor von Pavia gewesen 
war, weshalb ihm A. Alciat schon die drei ersten wie die sieben folgenden Bücher der 
Parerga gewidmet hatte. Mit der anschließenden Laudatio auf Otto als Protestanten- 
vemichter -  einem frühen Zeugnis für Franz’ strikt gegenreformatorische Haltung -  
mutete F. Alciat Isingrin und der Basler Zensur allerdings allzuviel zu, zumal der 
religionspolitische Wind in Deutschland unterdessen wieder umgeschlagen hatte. Im 
Vorwort an den Leser warnt F. Alciat die Studenten vor unautorisierten und mangel­
haften Drucken von A. Alciats Vorlesungen und apostrophiert die Frechheit gewisser 
Drucker, solche zu publizieren unter dem Vorwand, sie hätten die Druckvorlage 
seinerzeit von A. Alciat persönlich erhalten. Dabei sei dieser nie auf entsprechende 
Angebote eingegangen. Als autorisiert und zuverlässig seien nur Ausgaben zu betrach-
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ten, die unter seinem, F. Alciats, Namen erscheinen würden (vgl. hiezu Nr. 3611
A. 11). Ein Vergleich dieses Druckes mit Z. 15-19 zeigt, daß F. Alciat über Gryphius’ 
Vorhaben nicht richtig informiert war. Daß er am 8. Dez. 1554 (Nr. 3836) das Parerga- 
manuskript nicht auch zurückforderte, zeigt, daß er unterdessen über den tatsächli­
chen Sachverhalt ins Bild gesetzt war.
3 Diese Druckvorlage hatte Alciat im Sommer 1552 an Isingrin übersandt (Nr. 3657 
Z. 42). Der Gegenstand der schon loc. cit. und in Nr. 3732 Z. 2f. erwähnten Commen­
taria wird hier erstmals genannt, und der de verb. oblig. tractatus, den Alciat am 
8. Dez. 1554 (Nr. 3836 Z. 9ff.) zurückfordert, ist zweifellos damit identisch. Es muß 
sich dabei um die erweiterte Fassung der schon in den Opera, Basel 1546/50, Bd. 4, 
Sp. 1-329, enthaltenen Commentaria in tit. de verborum obligationibus olim in 
academia Auenionensi praelecta handeln. Sie fand dann erst im Zusatzband der Titel­
ausgabe der Opera von 1571 Aufnahme (Bd. 6, Sp. 269-987), und Th. Guarin weist 
auf der Rückseite des neugedruckten Titelblattes von Band 4 eigens darauf hin: Est 
autem hic titulus libri 45. titulus 1. [D. 45, 1] cuius perfectior et tersior expositio tom. 6 
coi. 269 sequitur, und gibt in Bd. 6, Sp. 269 einen entsprechenden Rückweis. Daß 
Amerbach das Druckmanuskript an Alciat zurücksandte, ergibt sich aus Costa, op. cit. 
in Nr. 3611 Vorbem., S. 31 A. 3 auf S. 32. Falls sich Guarin 1571 nicht eines Druckes 
als Vorlage bediente, muß es damals von Alciat wieder zurückgesandt worden sein.
4 Unzutreffend; s. A. 2.
5 Plautus, Mercator 959; vgl. Adag. 1976: Dicebantur, qui animo essent aegro 
quique iracundia turgerent.
6 Zweifellos ist das erste Buch von C. Gesners Historia animalium gemeint, das bei 
Froschauer in Zürich 1551 erschienen war. Die Bücher 2-5 sollten daselbst erst 1554, 
1555, 1558 und 1587 erscheinen.
7 =  ich lasse es auf sich beruhen (vgl. z. B. Terenz Hec. 780).
8 Adag. 147 (Plin. ep. 1, 8, 1).
Empfängemotiz unter der Adresse: XI. Septembr. A° 1554. vel 3. Id. Septembr.
Vir clarissime. Tandem post multa pericula et labores attigi Gene- 
uam1, satis male affectus ita, ut iuxta desiderium meum nequierim 
vos videre et amplecti, praesertim quia diploma mihi concessum a 
Cesareis redeundi Patauium cum vxore mea et liberis, qui omnes 
5 Taurini sunt, breue tempus continet2. Quamobrem mitto nuncium, 
qui affert literas et referet. Quod attinet ad causam nostram pecunia­
riam3, cogor deceptus adhuc nomen tuum in sequentem annum 
requirere, cum pecunia, quam Geneue super literis Venetis receptu­
rus eram, mihi fuerit denegata et, vt arbitror, per maleuolentiam, ut 
10 de hac re latius ad Celium scribo4, qui tecum omnia communicabit et 
etiam literas illas Venetas, quibus omnino fidebam. Dabo tamen 
operam, ne amplius fallar neque fallam, etiam si omnia mea venum
3799. Von Gribaldus Genf, 2. September 1554
Druck: Ep. Pat. Nr. 19G I 9,54/55
11. dabam Ep. Pat.
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exponenda forent. Nomen tuum bona fide liberabo Deo semper 
fauente. Basilius optime valet, plurimum studet et vehementer ama­
tur. Ego neque illi def]T]ui vnquam neque defuturus sum ac proprio 15 
filio, vt videre poteris per eius literas et rationes calculatas5. Nunc abs 
te peto, ut aureos quadraginta6 numeres domino Celio et omnem 
mihi curam relinquas suppeditandi ipsi Basilio, quicquid opus fuerit. 
Neque oportebit aliunde illi prouidere, quia ego Padue in singulos 
menses illi numerabo, quot mihi aureos indices illi numerandos, nec 20 
ulla re illum egere sinam. Quare de omnibus expecto responsum 
tuum, et quia fusius ad Celium scripsi, qui de singulis te admonebit, 
non ero prolixior. Vale, vir integerrime, et omnia boni consulens 
Gribaldum tuum mutuo dil[l]ige. Ex Geneua quarto nonas Septem­
bres 1554 Deditissimus Matths Gribab 25
1 Ü ber diesen Genfer Aufenthalt s. Ruffini S. 225; 228f.
2 D a Turin von 1536 bis 1562 von den Franzosen besetzt war, kann es sich bei 
diesem von den Beamten Karls Y. ausgestellten Diplom nur um einen Geleitsbrief für 
die Durchreise durch die Lombardei handeln.
3 s. Nr. 3755 Z. 37ff. und ibid. A. 9. 4 N icht erhalten. 5 s. Nr. 3787.
6 Hiezu schrieb Amerbach auf den Rand: Quadraginta coronatos solatos eo ipso 
die, quo has accepi, Celio solui, vt de novo quadraginta debeat Basilio solvendos et 
praeterea ex veteri ratione supersint in reliqvis duo coronati, vt ex ratione et collatione 
datorvm et acceptorum apparet.
3800. Von Graf Georg Horburg, 9. September 1554
G I I 28, 73 (Unterschrift eigenhändig)
Georg Graue zu Würtemberg vnnd zu Mümpelgart etc.
Vnnsern grus zuuor. Hochgelerter, lieber besonder. Nach dem wir 
bericht worden, wie dz ir ain thochter verheürathen vnd willens 
seyen, jro vber ettlich tag die hochzeit zuhaltten1 vnd wir aber on- 
uerzogenlich zu vnserm vettern, hertzog Christoffen etc., jnn dz 5 
Lanndt Würtemberg verreitten müessen2, haben wir vnserm statt- 
haltter3 vnd jägermaister4 zu Mümpelgart beuelch geben, wann ir zu 
jnen schicken werden, welches ir ain tag oder drey zuuor thun wollen, 
das sie ain jagen thun sollen, vnd woho sie kain hirsch fahen künden 
(die weil sie jetzundt anfahendt hin vnd wider der bulschafft nachzu-10 
ghan vnd an kainem ort lang pleiben) werden sie nach Rehenn jagen 
vnd euch sollich gefangen wildtpret von vnsert wegen mit euwer 
freündtschaft zugeniessen zu kommen lassen. Wolten wir euch (als 
dem wir mit sonndern gnaden genaigt seind) gnädiger mainung nicht 
verhaltten. Dat. Harburg den ixten Septemb. Anno etc. Liiij. 15
G. G. zu Württemberg etc.
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1 Die Hochzeit Julianas fand am 24. Okt. 1554 statt (Nr. 3826 Z. 32f.).
2 Die Reise, welche offenbar der Brautschau diente und über Horburg, Stuttgart, 
Heidenheim und Neuburg an der Donau an einen «bewußten Ort» führte (Abreise 
aus Stuttgart am 23. Nov.), ist belegt durch HzgChrBW 2 Nr. 821 und Nr. 3849 Z. llff.
3 Höcklin; daß er seiner Pflicht nachkam, zeigen Nr. 3801; 3804.
4 Nicht identifizierbar.
3801. Von Höcklin Mömpelgard, 20. September 1554
G II  19, 45
Mein gutwillig, freüntlich dienst alzyt zu vor. Erwyrdiger, hochge- 
lerter, lieber her doctor, insunders guter her vnd freündt. Vff euwer 
schriben des wiltprets halben1 hatt man angefangen verschinen 
samstags [75. Sept.] zu jagen vnd ein par reher gefangen, die man 
5 eüch hie mit disem furman zuschickt. Der wirt von meins gn. hem 2 
wegen bezalt werden. Man hat solchs vberschicken verzogen, das 
man heut nach hochwilpret, ouch rehern gejagt vnd nütt gefangen 
hatt, domit mans mit ein ander geschickt hette, dorum man diese 
tzwey rechli nit lenger behalten können, sunder schicken wollen. Vnd 
10 wie wol sie vor her tagen gefangen vnd eüch was zu freu3 komen, so 
acht ich doch, solch wiltprett am besten zun basteten vnd in zu 
machen. Darzu wir dt man noch jagen. Was Gott berait, sol eüch 
zugeschickt werden. Vnd verdrüst mich: Wan man gern etwas mit 
grossem willen vnd begirt hette, so feit es. Ich bin heut selbs darbei 
15 gesyn, hette gern das best gethon. Man wird noch jagen. Die brütt4 
soll bitten, das wol geratt. Dan wo ich eüch konte dienst vnd freunt- 
schafft thün, were ich guttwillig. Domit Gott, dem almechtigen, be- 
uolen. Datüm mümpelgart den xxv. tag. septembris anno etc. Liiij
Ewer guter freündt 
20 Ha. Ja Höckly v. steineck.
Lieber her doctor. Ich bit eüch onbeschwert sein, dise beigelegte 
brieff in meiner schwiger5 hüss zu schicken. Diser furman weiss es6 
nit.
1 Nicht erhalten. Vgl. Nr. 3795 Z. 6ff. 2 G raf Georg.
3 Allerdings viel zu früh, selbst für die Sponsalia, die in der Woche vor dem 11. Okt. 
stattfanden. Deshalb die folgenden Hinweise zur Konservierung des Fleisches durch 
Herstellung von Pasteten und Einmachen.
4 Juliana. 5 Eva von Schönau: Nr. 2679 Vorbem.
6 nämlich das Haus bzw. wo das Haus ist.
5. hiemitt Mscr.




G l  8, 41/42
Nr. 3802 395
Padua, 21. September 1554
Druck: Ep. Pat. Nr. 20
Notiz des Bonifacius neben der Adresse: 8 octobr. vel 8 Eid. octobr. A° 1554.
S. P. Tuas quas 24 Augusti ad me scripsisti literas1, diarissime 
pater, 14 mensis Septembris die recepi, in quibus Oesyandrum tecum 
collocutum et 26 illos coronatos à te redditos intellexi. Quod uero 
presenti pecunia nomen illud ab Oesyandro redemerim, nulla me 
alia caussa quam amor erga illum meus impulit. Cum enim disceden- 5 
dum iam illi esset neque is, cuius nomen apud me habeo2, presens 
esset pecuniamque numerare posset, à me summopere petiit, ut ea in 
re illi auxilio forem eamque summam suo nomine reciperem. Vix ei 
hoc negare potui, ne in eum, qui semper adiutor in omnibus rebus 
fuit, minus gratus uiderer, praesertim cum Schoneichius iste bonae 10 
fidei homo sit habeamque hic pignora, quibus illum magni carere 
nolle scio. Quos enim in Gallia libros excellentiores habere potuit, 
Aldinos maximè, eos maximo precio coemit, pulcherrime ligandos 
curauit, ut non dubitem illum centum potius coronis, ut minimum 
dicam, quam iis libris cariturum. Itaque breui eam me pecuniam 15 
habiturum spero; nam intra paucos dies eum hic futurum confido, 
sicuti famulus non mihi solum, sed et pluribus aliis hoc indicauit3. 
Alteras de quibus scribis literas neque ego neque Tannerus recepi­
mus4; plane deperditas reor; quare rogo, ut de Authenticarum editio­
ne5 in proximis nos facias certiores. Gribaldus, quem in horas exspec- 20 
tamus, nondum uenit.
Iuuenis is, qui has tibi affert, Flandrus natione, legum doctor est et 
per duos, ni fallor, annos publice tit. de actionibus (ea est lectio extra­
ordinaria, quae studiosis concedi solet) praelegit6. Ei has dedi, tum ut 
nostrarum rerum certior esses, tum ipsius etiam nomine. Cum enim 25 
dubitet, ne transitus fortasse per Heluetiam aut Basileam negetur7, 
petit, ut studiorum nomine ei deesse nolis cognitumque tibi dicas, ut 
libere in patriam possit redire. Habito iam cum Vuertheris baronibus, 
iuuenibus summa eruditione praeditis8; ii tibi salutem ascribi iubent; 
nam tecum Basile^ se collocutos aiunt teque iis non solum Erasmi 30 
effigiem monstrasse, sed manum etiam ipsius dedisse9. Bene vale, 
diarissime pater. Faustinam, Julianam, Franciscum10, à quibus om­
nibus literas expecto, meo nomine saluta. Raptim. Patauij 21 Sep- 
tembr. Anno 1554. Tuus obedientiss. F. Basilius Amerbachius.
3. collucutum Ep. Pat. 13. maxime pretii Ep. Pat. 30. Basilee Ep. Pat.
4 Amerbach IX/2
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35 [fol 42] diarissime pater. Postquam has ad te iam scripsissem 
atque ei, qui tibi affert, tradidissem literas, tuae mihi à  Pflegafettae 
filio11 literae, quas in Iulio scripsisti12, adferuntur, quod te, quamuis 
nihil, quod ad eas respondeam, aliud sit, latere nolui. Tannerò suas 
reddidi13; existimo responsurum14. Illud solum adi[j]cio, quod in 
40 prioribus omiseram, Vuertheros summopere à  te petere, ut eos apud 
Oporinum, quod non scripserint, excuses15; nam propter temporis id 
breuitatem facere non potuere. Caeterum quamprimum sese alius 
nobis tabellarius obtulerit, ei scribent16; ad te quoque literas17, 
quamprimum aliqua sese occasio obtulerit uel tuis prouocati (quod 
45 summopere cupiunt) fuerint, dabunt. Iterum vale. D. Caelium etiam 
eiusque familiam meo nomina salutabis.
I Nr. 3796. 2 Schönaich.
3 Was trotzdem nicht zutreffen sollte; denn Schönaich kehrte erst kurz vor dem 
12. Aug. 1555 nach Padua zurück (Nr. 3918 Z. 37). Basilius’ Optimismus war somit nur 
hinsichtlich der Dauer der Abwesenheit und nicht hinsichtlich der Glaubwürdigkeit 
von Schönaich unangebracht gewesen.
4 Nr. 3784, die Basilius am 14. Sept. erhalten haben will. Doch muß er sich beim 
Notieren des Empfangsdatums getäuscht haben, wie Z. 34ff. zeigt.
5 Tanners Novellenedition.
6 Vermutlich ein Irrtum des Basilius -  das «ni fallor» war also angebracht; denn die 
von ihm erwähnte «Lectura institutionum de actionibus» wurde erst am 5. Aug. 1554 
von der Dt. Nation gegen die «Lectura ordinaria Bartoli post meridiem», deren 
Besetzung ihr bis dahin zugestanden hatte, eingetauscht und mit Georg Tradel, dem 
Erzieher der adligen Jünglinge Turzi (Turzo?), besetzt (Brugi, Atti S. 34). Hingegen 
stand der Dt. Nation nach wie vor die Besetzung der Lectura feudorum zu. Diese nun 
hatte am 19. Febr. 1553 (ibid. S. 19) «D. Ioannes Berotius, utriusque iuris doctor, 
Flandrensis» inne, und am 27. Juli 1553 wurde sie dem Schlesier Johannes Cyrus 
übertragen. Zufolge liederlicher Führung der Akten ist leider nicht zu ermitteln, wann 
Berotius dieses Amt übernahm. Trotzdem ist er höchstwahrscheinlich mit dem Brief­
träger identisch. Er stammte, wie seine Imm. vom 16. Juli 1544 in der M ULn 4, 1528- 
1569, S. 283 Nr. 214 zeigt (Joannes Berotius Vallencenensis) aus Valenciennes. Zuletzt 
ist er am 31. Juli 1554 in Padua nachweisbar (Brugi, op. cit., S. 34, cap. 31). Bekannt 
war er bisher bloß als Verfasser/Übersetzer/Herausgeber (?) eines Diariums über 
Karls V. Expedition nach Tunis 1535, das unter dem Namensanagramm Etrobius 
erschienen war. Biogr. nat. de Belgique 2, 1868, S. 290; P. Joachimsen, in: L. v. Ranke, 
Dt. Geschichte 6, 1933, S. 53-56.
7 Weshalb und wie ihm Bonifacius bei der Rückkehr in die Heimat helfen sollte, ist 
mir nicht klar.
8 s. Nr. 3884 Vorbem. 9 Also ein Autograph des Erasmus. 10 Rechburger.
II Franz Anton Pigafetta. 12 Nr. 3784. 13 s. ibid. Z. 25. 14 Nr. 3821.
15 Über den Briefwechsel Brüder W erthem /Oporin s. Nr. 3884 Vorbem.
16 Ein solcher Brief ist nicht erhalten.
17 Nr. cit. in A. 8 und 15. 18 Ibid. Z. 1.
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3803. Von (Richard Bertie)
Nr. 3803 397 
(Basel, 26. September 1554)
C Via 56, S. 47
Vermutlich eigenhändig. Notiz Amerbachs unter dem Text: Dux Suffolciae Anglvs.
26. Septembr. A° 1554. hanc schedam praesens exhibuit de iure Romano interrogans.
Beim Schreiber handelt es sich nicht um den bekannten englischen Staatsmann 
Henry Grey, seit dem 4. Okt. 1551 durch seine Frau Herzog von Suffolk (denn diesen 
hatte Königin Maria schon am 23. Febr. 1554 hinrichten lassen: DNB 23, 1890, 184- 
186), sondern um Richard Bertie (1517-1582), den Gatten der Herzogin Dowager of 
Suffolk (DNB 4, 407 =  C. H. Garrett Nr. 47, S. 87-89). Er hatte von der Königin die 
Erlaubnis, England nach Belieben zu verlassen und wieder dahin zurückzukehren und 
machte im Juni 1554 davon Gebrauch, indem er zuerst nach Padua -  wo er im August 
unter den englischen Adligen nachweisbar ist (vgl. Nr. 3787 Z. 7-14) -  und darauf 
nach Venedig reiste. Hier erhielt er am 31. August 1554 die Erlaubnis zur Besichtigung 
des Schatzes von S. Marco. Hernach kehrte er nach England zurück — wie unser Brief 
zeigt, über Basel und nach dem 28. September - ,  floh jedoch im Januar 1555 
zusammen mit seiner Frau nach Deutschland (Wesel-Weinheim) und lebte darauf 
von 1557 bis zur Rückkehr nach England 1559 in Polen.
Daß Bertie aus Italien nach Basel kam, wird mittelbar auch durch das Wasserzei­
chen des vorhegenden Dokumentes belegt; dieses ist zwar bei Briquet nicht aufge­
führt, weist jedoch seinem Typus nach eindeutig nach Oberitalien. Daß Bertie in Basel 
als Herzog von Suffolk auftrat, kann nicht verwundern, nachdem er sich schon in 
Venedig als M ann der Herzogin von Suffolk hatte registrieren lassen.
D a er sich 1557 nach Polen begab, darf nicht übersehen werden, daß zur Zeit seines 
Basler Aufenthaltes ein G raf (aus Polen? evtl. Bertie?) und ein Freiherr aus Polen vom 
Rat mit vier Kannen Schenkwein bewirtet wurden (StA Fin. G. 17 S. 1341).
Der Entwurf zu Amerbachs Responsum -  ziemlich flüchtig geschrieben und stellen­
weise stark verkorrigiert und mehrere Varianten bietend, mit Allegationen -  findet sich 
auf S. 49-52 (52a und b: leer) beim Brief. Schluß: H§c hvcvsque mihi de iure Romano 
sive Civili ad 4 quaestiones propositas interrogato aòxoaxsSiaaxi et ex tempore in 
mentem venervnt, quae * peritiorum iudicio castiganda relinquo. Actvm Basileae 4 
Cai. Octobr. [28. Sept.] Anno a Christo nato M DLIIIJ [ Varianten].
1. Vtrum sit aliquis consanguinitatis gradus inter matrem et filium.
2. Vtrum mater sit admittenda ad bona filii defuncti et intestati an 
soror eiusdem filii ex eodem patre, sed non matre illa prognata.
3. Mater admittitur ad administrationem bonorum filii per libel­
lum sigillo curiq sigillatum tanquam filio proximo consanguinitatis 5 
gradu coniuncta. Postea rogat soror filii ex patre, sed non matre 
eadem: admitti ad bona praedicti filii nempe fratris sui. Mox idem 
iudex matrem citat ad comparendum et ad respondendum de iure 
propinquitatis. Interim ante diem comparendi administrat mater 
omnia bona filii defuncti secundum potestatem illi prius concessam; 10 
posteaque die constituto comparet, vbi questione de iure pronpinqui- 
tatis hinc inde ventilata iudex sententiam pronunciat, sororem sibi 
videri propinquiorem filio consanguinitatis quam matrem. Idcirco re- 
uocata potestate matri prius concessa administrandi bona filii nunc 
eandem concedit sorori predict^. Vtrum illa administratio per ma- 15
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trem facta, authoritate libelli sibi concessa, pendente lite, videlicet 
postquam citata fuerit et ante sententia in contrarium prolata sit 
bona an non.
4. Vtrum gemme monilia et id genus ornamenta muliebria data per 
20 maritum superstitem vxori sint post mortem mariti numeranda inter 
bona illius an vxoris su£.
3804. Von Höcklin Mömpelgard, 28. September 1554
G II 19, 46
Mein guttwillig, freüntlich dienst alle zytt zu vor. Hochgelerter, 
lieber her doctor, jnsunders guter her vnd freündt. Es schicken eüch 
meins gn. hern rhete1 hiemit noch2 tzwey rechly zü, die gesteren 
gefangen sint, vnd hetten eüch fast gern hoch- vnd mer wiltpret 
5 geschickt. So blibent die hirtzen yetz nit an einem ort, sunder 
verrücken in einer nacht anderswo hin, vnd ist etlich wiltpret nit zu 
gelauffen. Also wollent, lieber her doctor, vergutt haben; dan wir alle 
samment gern gewolt hetten, das man besser vnd mer wiltpret hette 
fahen können für eüch. Domit Gott, dem almechtigen, beüolen. Der 
10 verliehe sein gnade zu dem heurat3, amen. Datüm mumpelgart den 
xxviij tag septembris anno etc. Liiij HJa. hockly v. steineck.
Ir dorffent den für Lon nit zalen. Man wirts hie zalen. Wan ir den 
jegeren in mein brieff ein gülden oder ein taler geben hetten, ist 
uberig gnüg.
15 Der L. Schroteisen ist in Burgund geritten. Ich muss noch ein wil 
(hie) sein, wolt sonst von hertzen gern komen sein. Aber ir werd(en) 
mich dannest, ob Gott wil, bald sehen4. Domit aber mal Gott be- 
uolen.
1 G raf Georgs Räte, da der Fürst selber abwesend war; s. Nr. 3800.
2 Vgl. Nr. 3795; 3801. 3 Julianas.
4 Wie Nr. 3849 zeigt, nach Ende Oktober/Anfang November 1554 (Basler Messe) 
und vor dem 30. Jan. 1555. Tatsächlich brachte Höcklin Nr. 3838 vom 26. Dez. 1554 
persönlich nach Basel (Nr. 3847 A. 2).
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3805. Von Thomas Blarer 
G II 15, 338/339
Nr. 3805 399
Unter-Girsberg, 1. Oktober 1554
Druck: Schiess Nr. 1941
Unter der Adresse von Amerbachs Hand: octobris {Nr.} 1.
Houchgelerter, Günstiger, lieber herr vnd frundt. Es syen E.E. min 
gutwillig dynst voran vnd daby zuuernemen, das Jch vss anwysung 
ains guten frunds1 ainem burgundisch[s]en herren1 ain sylbern 
trinckgschier2 hab wellen zu schicken mitt sampt ettlichen ringen, 
welche jm angeschlagen waren vmb zwaihundert vnd funffzig guldin. 5 
Als aber bemelte clainot gen Bassel sint komen, jst mir angezegt 
worden, das der herr jn schwere kranckhait sye gefallen vnd nitt zu 
vermuten, das er sich diser ding wyther beladen werd.
Jn dem jst mir zu gefallen, die wyl das sylbergschirlj durch ainenn 
goldschmid zu Zurch3 mitt hilff ains gelerten mathematici4 mitt 10 
sonderm grossen vlyss vnd arbait gemacht jst, es solte euch mitt 
sampt den ringen vmb ain solch gelt nitt vnangenäm syn; dann so es 
mins Vermögens were, weite jchs nitt von handen lassen. Nach dem 
jchs aber an ainer schuld hab genomen, bin jch des gelts notturftiger 
dann der clainot. So jr dann die besichtigen weltent, mögt ir den 15 
Ihom an Sylberberger den jungem5 beschicken vnd vch die zaigen 
lassen, desshalb jch vch hie mitt das schlusselj zu dem ledlj schick, 
darin die guldin ring sind, vnd ain bryfflj an Sylberberger. Es hat 
ouch der mathematicus ainen indicem6 dazu gemacht, wie das 
gschirr vffzesetzen7, die sunnen vr zerichten, vnd die elevatio poli 20 
gantz künstlich gesteh. Das hab ich itz nitt byhanden; so jch aber 
nach herpstzyt9 widerumb anhaimschs wurd, will jchs euch oder dem 
Sylberberg ouch züschicken.
Welt mich, nach dem jrs besehen habt, antwurt wissen lassen, vnd 
so jr schriben wurdent, mögt ir den bryfif her Hansen Jungen10 geben, 25 
mir den zu uerschaffen. Damitt jn gottes (schütz) befolhen. E.E. 
zedienen bin jch ieder zyt schuldig vnd, wo sich begab, das ich das 
thun kundte, gutwillig. Datt. am Gyrsperg11 vff minem güth by 
Costantz den Ersten tag October 1554 E.E.w. Thomas.plarer.
1 Nicht nachweisbar.
2 Vgl. unten Z. 9ff. und die weitere diesbezügliche Korrespondenz zwischen Th. 
Blarer und Bonifacius Amerbach in diesem Band. -  Es handelt sich um den heute im 
Besitz der Universität befindlichen und unter der Inventam um m er 1882.103 im 
Historischen Museum Basel aufbewahrten silbernen, teilweise vergoldeten Globus-
1. frund Schiess. 2. zu vememen, dass Schiess. 3. burgundischen Schiess.
6. angezogt Schiess. 9. Indem Schiess. zügefallen Schiess. 14. nottürftiger
Schiess. 20. sunnenur ze richten Schiess. 29. Octobris Schiess. Weitere,,belang­
lose Abweichungen sind nicht vermerkt.
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becher, das älteste aller erhaltenen Stücke dieser neuen Gattung von Prunkbechern. 
Laut Jahrzahl auf dem Fuß und Goldschmiedemarke auf dem oberen Rand des 
Gestells 1539 von Hans Jakob Stampfer in Zürich hergestellt und wohl 1552 in Th. 
Blarers Besitz gelangt, da nur so diese zweite Jahrzahl auf dem Fuß sinnvoll gedeutet 
werden kann. 1557 endgültig in Amerbachs Besitz übergegangen, wie das damals auf 
einem Medaillon aus Gold im Innern des Fußes angebrachte und für den Betrachter 
unsichtbare W appen samt Jahrzahl beweist. Vgl. C Via 88, fol. 31ro unter «Depositum 
oder hinderlegt»: Jtem als Junckher Thoman Plaurer jn  Basler mess A° 54 mir 
zugeschickt Pocvlum Cosmographicum et Horologiographicum vniversale sampt 
einem ledlin mitt dryzechen ringen, vermeint ich solts kauffen: also vif sin geheis hab 
ich gemelt ledlin durch Isengrin her Jacob Herbroten diener gen Franckfurt geschickt, 
wie das vberantwurt lut Plaurers brieffen. Doch hatt er mich gebetten, das pocvlum 
zübehalten. Darumb hab ich zalt 124 fl. müntz, die Isengrin Herbrots diener zu 
Franckfurt auch zalt vnd ich jm m e die alhie jn  thalem  widergeben vnd der Her- 
brotischen qvittvng entpfangen. Sindt Plaurers brieff an mich züsamen gebunden, das 
also das pocvlum min ist. -  Als Vermächtnis an Theodor Zwinger findet sich der 
Globusbecher in Basilius’ (später aufgehobenem) Testament vom 16. Sept. 1564 als 
«cosmographisch trinckgeschir, wie das min her vatter selig von hem  Plarern, etwan 
burgermeistem ze Costnitz, erkauft hat» (C Via 63, 127), und er ist wohl identisch mit 
dem «poculum cosmographicum» im Nachlaßinventar Faustinas von 1602 (Major 
S. 55). Über die Verwendung des Bechers durch Basilius s. HBLS 1, S. 338ff. (Schluß). 
-  Über Stampfer s. E. Hahn, Jakob Stampfer, in: Mitt. der Antiquar. Gesellschaft in 
Zürich, 28, 1915. Über den Becher ibid. S. 12f. und Tafel X: Abbildungen; S. 14f. und 
78: Text. Hahns Angabe, Auftraggeber des Bechers sei Bonifacius Amerbach gewesen, 
erweisen die vorliegenden Korrespondenzen nun als falsch (vgl. jedoch Hahns eigene 
Zweifel: «Da das ... Medaillon mit dem ... W appen Amerbachs die Jahrzahl 1557 
trägt, bleibt die Frage noch offen, ob die Bestellung oder der Erwerb ... durch
B. Amerbach selbst schon 1539 geschah ...»), und Hahns Vermutungen über den 
Gelehrten, der Stampfer die wissenschaftlichen Unterlagen beschaffte (S. Grynaeus 
oder P. M. Vermili), stoßen ins Leere, da der «gelehrte Mathematicus» (Z. 10) nun 
eher in Zürich oder allenfalls in Konstanz zu suchen ist. Eine Abbildung des Bechers 
auch bei G. Lendorff, Basel im Bund der Alten Eidgenossenschaft, Schweizer Heimat­
bücher 42, Bern 1952, S. 37. -  Vgl. Tafel I bei S. 410.
3 Jakob Stampfer. Vgl. A. 2. 4 Nicht bekannt.
5 Gemeint ist Hans Brunner jun. Vgl. Nr. 3827 A. 3 und 6.
6 Vgl. Nr. 3820 A. 3.
7 Gemeint ist wohl, wie aus dem Globus zwei Trinkgeschirre zu machen seien.
8 Der oben auf dem Erdglobus aufgesetzte kleine Himmelsglobus hat die Funktion 
einer Sonnenuhr.
9 Nach der Weinlese.
10 Johannes Jung aus Konstanz, mit dem vor allem Ambros Blarer damals und bis 
zu Jungs frühem Tod in engem Briefkontakt stand. Vgl. Nr. 2141 A. 3 und Schiess, 
Register, sowie Nr. 3845 A. 16.
11 Das ehemalige Unter-Girsberg, seit 1874 Brunnegg, in der Gemeinde Emmis­
hofen bei Konstanz, 1363 von Eglolf Blarer erworben, weshalb sich seine Nachkom­
men Blarer von Girsberg nannten. 1586 (oder kurz zuvor) veräußert (HBLS 3, 528).
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3806. Von Thekla Fuchs Schönensteinbach, 4. Oktober 1554
G I I 17,236
Über die Schreiberin s. Nr. 2012 Vorbem. -  Der vorliegende Brief ist der letzte 
(erhaltene?) an Amerbach gerichtete und somit terminus post für Theklas Tod. 1554 
muß sie mindestens 50jährig gewesen sein.
Hoch gelertter Docktor, Er wirdiger, Recht lieber Herr. Üwer Hoch 
gelerte Sig min Demüttiges gebet vnd vii faltigen frintlichen grus zu 
aller zit von mir gesagt. Recht Heber herr vnd Schwoger. Jch hab So 
lange zit nüt von üw(er) Er w(irde) ver numen, Dz jch nit mer mag 
rüw haben vnd vnder losen, So ich doch gewis botschafft zu üw(er) 5 
Hoch gelertte mage haben, vff dis mol Hab müsen ein frintlichen 
grüs schriben vnd üw(er) Er w(irde) ein mol begrüsen, ouch zu er 
kundigen, wie es vm(b) üw(er) Er w(irde) vnd vmb mine hertz liebe 
basen stand, Dornoch jch hertzliche, grose begird hab, vrsach: die 
frintschafft vnd güttat, So jch enpfangen hab, nit v(er) gessen will etc. 10 
vnd fürhin mich aller frintschafft vnd güttat All zit v(er) sehenn wil, 
wie wol ich jn ettlichen joren wenig frintlicheit, güttatt von miner 
frints[a]chafft hab befunden vnd wol mag sagen, Dz ich von minen 
frinden gar verlasen bin.
Jch mag nit lasen [jch mag nit losen], ich müs vss kintlichem ver 15 
truwen üw(er) Er w(irde) als minem trüwen vatter offen baren, Die 
vnfrintlicheit mines lieben vettren Albanus, Der ein zitlang gantz 
fremd vnd vnfrint(lich) gegen mir ist, Das mich hertziglich vnd hoch 
bettrüept vnd kümert, vnd ver wunder mich zürn hechsten, wie jm 
doch gesehen ist, Dz er mich so gar v(er) lat, Dem noch vnd er noch 20 
mines lieb(en) brüders tot Sich so wol erbotten het vnd fast frin<^)- 
lich vnd trestlich gesin, vii güttz ver heisen vnd gar ab js t1. Jch hab jn 
vor iij joren betten vm(b) [vns] wullen düch zü eines ordes kleid. Dz 
ist er gantz wilig gewest vnd mir dz zü geseit. Hab jnn sithar so oft 
gemant mündlich vnd geschrifftlich, wil aber mi(c}h  nit geweren2. 25 
Dz ver drist vnd erbarmt mich, dz er mich So lang vm(b) tript vnd so 
rieh ist, dz mir nit selich [mag?] von allen minen frinden mag [haben] 
(werden) etc. Dorumb ist an uw(er) Erw(irde) min demüttig, frint- 
(lich) bit, wellend mit minem vett(er) Alban(us) v(er) scha(ffen), dz er 
sich nit so ubel los turen, mir frintschafft zü bewisen, vnd besund(er) 30 
dise bit, vnd sich sin mütter nit hinderstellig los machen, die sich 
gantz vnd gar vnfrint(lichen) gegen mir halt. Git er mir schon ettwz, 
git er mir nit vss dem jren etc.3 Bit uw(er) hoch gelerte Erw(irde), 
welend hierin thün Alls ein vatter, dz ich mich zü uw(er) Erw(irde)
12. wol ist jn  Mscr. 25. mih allenfalls zu  mir verbessert Mscr.
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35 ga(n/tzlich v(er) Sehen wil. Hie mit wil ich uw(er) Erw(irde) all zit 
Got befolen haben. Schick uw(er) Erw(irde) ein fatzalet. Bit wellendz 
nit v(er) Schmohen etc. Dattum vif donstag noch S michahelis jm 
Liiijjor
uw(er) hoch geler(^)e Er w(irde) gegen gotguttwil(ige)
40 Tecla Fuchsin zu Schonensteinbach.
1 =  «vnd (er es mir) gar ab ist»: mir abschlägt (Schw. Wb. 1, Sp. 2; zu «ab sein»).
2 =  will mich nicht zufriedenstellen (Schw. Wb. 3, Sp. 608).
3 Der Prozeß um das Vermögen der Susanna Fuchs, den die Familie mit dem 
Kloster zu St. Agnes in Freiburg führte, hatte offensichtlich auch Rückwirkungen auf 
das Verhalten der Familie der Nonne Thekla und dem Kloster Schönensteinbach 
gegenüber. Man sah nicht ein, wieso man diesem indirekte finanzielle Hilfe zukom­
men lassen sollte angesichts der Raffgier des Konvents zu St. Agnes.
3807. Von Alban Fuchs (Neuenburg) 4. Oktober 1554
G I I 17, 160
Min frindtlichenn gruoss vnnd alles guotz zu vor. Lieber herr, 
wyssenn vnns alle frusch vnnd gesüntt. Witter, Lieber herr, will ich 
vch frindtlich Bettenn ( han), das ir zu doctor Vorichenn1 wellenn 
sagenn, das Er mir min Bittschier2 schickenn well. Ich wott gern dem 
5 herrenn von Falckenste(z)nn3 Ein manüng schickenn; so hab ich das 
Bittschett2 nitt. dat. vff donstag noch S. michels tag 1554
Albann fuchs E W.
1 Ulrich Iselin.
2 =  Petschaft (Handstempel zum Siegeln). -  Vermutlich hatte er es bei Iselin 
deponiert (und nicht, wie zuvor bei Amerbach, vergessen) im Zusammenhang mit der 
erbrechtlichen Auseinandersetzung mit dem Kloster St. Agnes und den verschiedenen 
Urkunden und Missiven, die es dabei zu siegeln galt. Zugleich ein indirekter Beleg 
dafür, daß Amerbach einen großen Teil der diesbezüglichen Arbeit dem Schwieger­
sohn überheß, und eine Erklärung für das Fehlen zahlreicher diesbezüglicher Briefe.
3 s. Nr. 2877 Vorbem. und zuletzt Nr. 3403.
3808. Von Gremp (Straßburg) 9. Oktober 1554
G II, 17, 365 (N ur Unterschrift eigenhändig; unter der Adresse von Amerbachs 
Hand: D. Grempivs. Darunter rechts: *)
S. Vir clarissime. Illustris princeps Carolus marchio Badensis1 
arduam causam habet aduersus regem Romanorum2. In qua causa 
patri illius marchioni Ernesto3 foelicis recordationis patrocinium 
praestiti4. Verum quia responso iuris accurate scripto magnopere 
5 opus esse visum est, idcirco sua celsitudo à  te clementer petit, vt ei
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consilio tuo praesto esse velis5. Quod vt facias, reuerenter te rogo. 
Ego quoque, si quid {em} ea in re tibi adiumento esse potero, non 
sum tibi defuturus. Non queo pluribus tecum agere. Excludor enim 
concursu quodam occupationum. Tu cura, vt valeas, meque ama.
Datae. Vii. Jd. Octobris. Anno LIII1. io
T. Lodoicus Grempius. D.
1 Markgraf Karl II. von Baden, 24. Juli 1529-23. März 1577, regierte seit 1552 bzw. 
1553. Er war der einzige Sohn aus der zweiten Ehe des Markgrafen Ernst, 7. Okt. 
1482-6. Febr. 1553, mit Ursula von Rosenfeld, cop. 1518, gest. am 26. Febr. 1538 
(Isenburg 1, 1965, Tafel 85).
2 Vgl. Nr. 3811. Bei dieser «ardua causa» handelt es sich um die sog. Causa 
Austriaca oder regia, einen Prozeß zwischen Markgraf Ernst bzw. Karl und König 
Ferdinand, der vor dem Bischof von Speyer als Schiedsrichter ausgetragen wurde 
(G  II 17, 366 vom 14. Mai 1556). Es ging dabei um zweierlei: Erstens verlangte König 
Ferdinand vom Markgrafen, daß er das Schloß Rötteln und die Stadt Schopfheim von 
ihm als «feudum pignoratitium» (und nicht als «feudum simplex et rectum») emp­
fange. Zweitens verlangte der König, daß die Herrschaften Rötteln, Sausenberg und 
Badenweiler bezüglich der Appellationen, Kontributionen und Expeditionen ihn als 
obersten Herrn anerkannten. Im Mai 1556 erwartete man in Kürze den Urteilsspruch, 
doch noch am 11. und 24. Juli 1556 ist von einem dringlichen Gutachten Gremps für 
den Markgrafen Karl die Rede, das Amerbach mitunterschreiben sollte (G II 17, 368; 
370). -  Bei F. von Wech, Badische Geschichte, Karlsruhe 1896, ist in den einschlägi­
gen Kapiteln S. 249-268 nichts Diesbezügliches zu finden. Ausführlichere Angaben 
über den Rechtshandel aufgrund der Karlsruher Akten werden zu den erwähnten 
Korrespondenzen vom M ai/Juli 1556 folgen.
3 s. A. 1.
4 Diese Angabe ist zutreffend. Ein Bericht von seiten des Markgrafen an Gremp 
findet sich in GLA 47, 228, Nr. 69, fol. 122-125 (vermutlich kurz vor dem 18. April 
1551). Daselbst Nr. 70, fol. 126f., ein erster Brief Gremps an den Badischen Kanzler 
Oswald Gut vom 18. April 1551 sowie Nr. 79-86, fol. 139-149, weitere Briefe Gremps 
an denselben vom 18. Aug. bis 28. Dez. 1551. -  Das Verfahren geriet hernach jedoch 
ins Stocken infolge Todes des Bischofs 1552 bzw. Abdankung und Todes des Mark­
grafen Em st 1552/53. Erst am 23. Sept. 1554 nahm M arkgraf Karl mit Gremp Kontakt 
auf wegen eines Gutachtens (GLA 47, 229, Nr. 16, fol. 23f.), und die anschließenden 
Verhandlungen führten dann zur vorliegenden Demarche bei Amerbach.
5 Das tat Amerbach nicht; s. Nr. 3811; 3813; 3815.
3809. Von Bäris Schlettstadt, 10. Oktober 1554
G II  15,58
Notiz Amerbachs unter der Adresse: Redditae 22 die Decembris A° 1554.
S. D. Vnà cum vxore1 et prole2 ego Christi beneficio recte valeo3; 
talia à te ac tuis intelligere maxime desidero, pater ac Mecaenas 
semper obseruande. Praeterea -  citra arrogantiam -  ad tria miliaria 
ob faelicem successum praxi ita innotui ac cognitus sum, ut nihil am­
plius exoptare ausim, nisi à Deo summo sanitatem ac valetudinem 5 
corporis, ut diutius multis prodesse pergam. Die hesterna habui
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vrinas .XV. à bonis hominibus, consilia plurima, vt vix hora tertia 
prandere liceret. Certe si Deus Optimus Maximus ita mecum esse 
volet, quod minime dubito, tu cognosces aliquando Barisium arti 
10 huic foetidae (ut vocant) non frustra sese addixisse, sed multis 
profuisse dicas. Amat me senatus prudens et promouet vbique om­
nium rerum vbertas. Postremo cum nactus sim hominem alias boni 
nominis in arte chirurgica, ciuem Argentinum4, qui rectà ad vos 
pergat5, eum rogaui, ut te inuiseret ac, si quid oculo tuo debili6 
15 consulere possit, id summo studio faceret; te enim suo labori satis 
facturum esse. Haec sunt, quae paucis ad te scribere licuit. Tu, 
Mecaenas optime, vale ac diu viue ac me ama. Raptim Schelestadij. 
X. octob. 1554. Michael Barisius Doctor archiatros, filius tuus.
1 s. Nr. 3594 Vorbem. 2 Anna; s. ibid.
3 Zur Übersiedlung nach Schlettstadt s. ibid. 4 Unbekannt.
5 Was er nicht getan haben dürfte; vgl. die Empfangsnotiz.
6 Vgl. die diesbezüglichen Verweise in den Registern zu AK 7 (S. 568/2) und 8 
(S. 376/2) sowie Nr. 3813 A. 2; 3815 Z. 6ff.
3810. An Basilius in Padua Basel, 11. Oktober 1554
G I  16, 27/28; 29
Notiz des Basilius unter der Adresse: Novembr. 54.
Der vorhegende Brief wurde -  wie zweifellos auch Nr. 3814 -  erst am 20. Oktober 
oder kurz hernach spediert und durch Pemas Diener überbracht (vgl. Nr. 3826 Z. 3f.; 
3823 Z. 73; 3861 Z. 7f.).
S.P. Matthaeum Gribaldum primi nominis iurisconsultum, prae­
ceptorem tuum, Basili, huc aduenturum ex tuis literis ductu Pernae 
27. Augusti huc adlatis1 certior factus etiamnum in diem expectarem, 
nisi is XI. Septembris causas mutati itineris Geneuà ad me per- 
5 scripsisset2, adiecto tuarum literarum fasciculo3, adiectis item dati et 
expensi tabulis inter vos nuper vitro citroque collatis4. Ad quas, vt 
hinc exordiar, nihil habeo dicere quam omnia isthic cariora tibique 
prospitiendum esse, ne sumptus bene magni male collocentur. Nam 
si nonaginta coronatis Italicis Gribaldo et sedecim Francicis solatis 
io Plegafettae medico5 pro equo numeratis duodecim praeterea ad- 
iunxeris tibi abeunti datos, summa centum et viginti coronatorum 
hoc anno Patauii insumptorum constituetur, excepto quòd duo, qua­
tenus ex dispunctione liquet, dumtaxat coronati (batzones enim 
excurrentes ipse quoque in collybum referendos puto) in reliquis 
15 apud Gribaldum remanserunt. Proin eidem Gribaldo, cum nouissi- 
mis literis quadraginta coronatos Francicos solatos suo is nomine
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Caelio nostro de nouo numerari voluerit, haud grauatè sum assensvs 
ac summam petitam protinus visis lectisque literis Caelio solui6, bona 
spe plenus, eum, quòd toties tam sancte promittit, pro boni viri 
offitio, vt inter bonos bene agier oportet, prestiturum. Promittit av- 20 
tem et recipit in se omnem tui curam quocvmque opus habueris, nec 
aliunde tibi de pecunia prouidendum esse; de quo tu ad me per 
occasionem. Si non malignò numeret, sed in promptu, quantum et 
quando velis, quam commodissime omnia habebvnt. Nam de eo, 
quod tibi numerarit, restituendo parata via est in quadringentis 25 
coronatis Francicis solatis hic à se ab hinc biennium, vt scis7, mutuo 
acceptis, quorum me non solum in ipsivs gratiam correum debendi 
tum constitui, sed etiamnum in eadem obligatione svm et adhuc per 
annum cum ad tuas tum illivs praeces permanebo. Quicquid enim 
vitra id, quod iam à  me habet et accepit, de suo dederit, apud me aes 30 
alienum hic dissoluturus in numerato inueniet molestiaque t r a n s ­
portandi sublevabitur. Cogitaram alias de Perna bis in anno hàc 
Francofurdiam petente, cogitaram et de institoribus Italis mercium 
vitro citroque transvehendarum causa hic agentibus, facile, quod hic 
à  me accepissent, Venetiis per suos collybistas8 permvtaturis. Vervm 35 
vt omnia haec tuae commoditati relinquo, qua de me certiorem 
reddes, ita quadraginta coronatos Francicos solatos, quos novissime 
Gribaldo per Caelium numeravimvs9, cum duorum coronatorum 
prioris rationis reliquo pro svmptibvs futurae hyemis sufficere puto, 
maximè si viginti sex coronatorum Italicorum nomen accesserit, 40 
quod ego preterito Iunio ab Oesyandro totidem coronatis, tuis literis 
motus10, redemi11 et tu tibi à d. Christophoro Schoneich hoc mense 
dissolutum iri speras. Et de his hactenus.
Ad reliqua epistolae tuae per Gribaldum missae pergo. Quòd de 
vestitu repetis12, in priore sententia maneo13, nempe vt honestus sit et 45 
ingenuo adulescente dignus, nihil luxus vel sordium habens. Aeque 
sordes atque luxum odi. Nec aliter Isocrates in paraenesi siue prae­
ceptis suis14 de honestis adulescent<z)um moribus vult Demonicum 
suum Ttspi x q v  èafif|Ta cpiÀ,ÓKaÀ,ov, àXkà pq KaXX-coTiKJxqv- s a x i  y à p  
((p rja i) cpiÀ,oKaÀ,oi) psv xò psyatampsTtsc;, K aÀ A co7uaxou  5s xò Ttepi- 50 
s p y o v . Ex quo facile colligis, virum prudentissimum in vestitu hone­
stam mundiciem, quae gravitatem in se habeat, requirere, exquisitam 
uero elegantiam et luxum vt supervacaneum damnare, item toto 
coelo iuuenes ambitiosos errare, qui apud bonos et cordatos sibi di­
gnitatem et existimationem, innocentis vitae et sanctorum morum 55 
comites, vestium luxu et olosericis parare satagvnt. Vulgvs nihil 
moramur, quo nihil corruptivs, pauca ex veritate et plaeraque, ne 
dicam omnia, stulta quadam opinione censens.
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Pompis illis Venetis cum ducis et senatvs in die A(s}  censionis 
60 Domini, tum populi et monachorum in festo corporis, vt appellant, 
Christi à te tam graphice depictis siue descriptis15 mirificè sum 
delectatus, qui inter legendum velut in rem praesentem deductus 
omnium, quae tu ordine recenses, mihi spectator esse visus sum. Ma­
gnifica narras, mi Basili, et admiranda. Sed tamen mundana fatea- 
65 mur oportet, nempe concvpiscentiam carnis et oculorum, quin fas­
tum quoque siue arrogantiam vitae praeseferentia, quae caduca et 
momentanea esse, ecquis piae mentis ignorat? Transit mundus, in­
quit d. Ioannes16, et concupiscentia eivs. Si bona haec, quae fortunas 
philosophi etiam appellarvnt, in tantam sui admirationem incav- 
70 tiores rapiunt, quanto magis animi bona siue coelestia pii admirabi­
mur, praedicabimus et suspiciemus, quae verè beant et sunt, quòd 
audiunt, non furibvs, non tineis, non fortunae ludibriis obnoxia 
quaeque ea demum consequentur, quae pro Pauli sententia17 oculus 
non uidit nec auris audivit nec in cor hominis ascenderunt. Quae hic 
75 collatio terrenorum ad coelestia, finitorum ad infinita, caducorum ad 
firma et, ne plura, temporalium ad sempiterna!
Praeterea, mi fili, quòd rogas per aliquot annos tibi facvltatem 
concedi invisendi celebriores Italiae et Galliae academias meque 
meae pollicitationis commonefacis, nominatim uero nunc cum Gri- 
80 baldo me, an studiis tuis commodum existimemus, vt sequente anno 
Bononiensem scholam, quae post Patavinam in Italia prima habetur, 
petas, nunc consvltare vis et conferre18, equidem, mi Basili, quaecvn- 
que cursum studiorum tuorum prouehere ac tibi in re publica versa­
turo bono, vsui et ornamento esse possvnt, haud grauatè concedam. 
85 Interea tamen tu ipse, an diuturnior absentia rebus tuis commoda­
tura sit et te velut àvécmov incertis vagari sedibus expediat, tecum 
diligenter expendas velim, qui vnicus filivs es et gentis siue familiae 
tuae columen, quique parentem habes si non admodum senem, 
valetudinarium tamen, cui nihil aeque in votis est atque vt tua 
90 pr^sentia aliquando fruatur et non existimeris quodammodo (id 
quòd Paulvs IC de suis respondit19), sed ovxcoc; dominus rerum 
paternarum sis et habearis. Quid porro parentibus amabilius nepoti­
bus, ex quibus diuturnitatis memoria pro Callistrati sententia20 in 
aeuum relinquitur? Per nepotes autem filiorum, non etiam filiarum, 
95 domos et gentilitia conseruari vel Iustiniano tuo21 es edoctus. Et 5 vti- 
nam mihi pater celestis pro ineffabili sua clementia hoc benefitii 
largiatur, ut inter sui metuentes relatus filios tuos videre possim! 
Nihil tum expectationi et desiderio meo reliquum erit, quam vt de
68. fortunae Mscr.
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Christi conseruatoris meritis et satisfactione 7iAr|po(popr|9ei<;22 hinc 
emigrem uobisque omnia fausta precatus fortunas, quas mihi divina 100 
liberalitas dispensandas crediderat, velut cursu lampada tradam22a 
relinquamque. Hoc meum votum, mi Basili, fruendi tui et videndi 
nepotes ex te non multorum annorum (vereor) peregrinationes ad­
mittit siue patitur. Maturanda omnia iubet aetas mea (iam enim 
quinquagesimum octauum annum attigi23), maturanda omnia iubet 105 
valetudo imbecillior. Tibi vero, mi fili, an non patria, cui natus es, an 
non parens, cui natura reuerentia et obsequium debetur, curae erit? 
Patria et parentibus nihil dulcivs esse cecinit Homervs24: ob(; oò5èv 
j X v k x o v  r\<; TiaxpiSoc; oo5s to k t |c ö v . Et apud eundem Ylysses25 isps- 
voc, t ò v  k o itw ò v  otTioOpcbaKovra vofjcrai rjc; yaia<; an non Ithacam lio 
suam in asperrimis saxulis tanquam nidum (vt ille inquit)26 adfixam 
omnibus regnis, quin et (iam) immortalitati anteponit? Verum de hoc 
sequente anno statuetur.
Ad reliqua epistolae capita verbo respondeo. In sodalitio querendo 
delectu opus est. Inter yvcòpou; Theognidis vna extat à  Platone et 115 
Aristotele repetita27: ’Eofi^cov pèv y à p  are5 s a S ^ à  pafiqasai, fjv 5e  
KaKOiai E u p p ix fifl? , arcoXeic; K ai tòv  s v ó v x a  v ó o v . T a u r a  pafioòv 
àyafio ic; ojfiVse. Quam avtem vtrique nostrum gratuler, quod nunc 
apud Barones Vuertheros habitas, iuuenes non solum imaginibvs et 
eruditione, sed et morum integritate claros, vt ex literis tuis heri mihi 120 
per quendam doctorem Fla(w)drensem exhibitis28 intellexi, scribam 
vel deliniabo proxime, nam paucis explicare nequeo. Quibvs tu me 
reverenter et de meliore nota commendes volo. Ad Tannerum litera- 
rum mearum preterito Iulio isthuc missarum29 exemplum30, quid 
cum Heruagio rcov N ea p co v  nomine egissem, acciperes; verum cum 125 
scheda hesternis tuis ad me literis inclusa31 eas ipsas tandem redditas 
adnuncient, quid Tannervs cvm ad meas tum Heruagii de operis 
euulgatione responsurus sit, expecto.
De ratione discendi iuris meam sententiam semel atque iterum, 
item novissime preterito, si benè memini, Maio32 tibi explicaui. Nec 130 
ignoro, mi Basili, suam omnibus disciplinis, nedum iuri civili, infan­
tiam esse et alia Iustinianeis siue tyronibus, alia lytis et prolytis 
proponenda tractandaque, vel Iustiniano idipsum cum in Institutio- 
nibvs statim à principio tum in prohemio Pandectarum admonente.
Rustio33 nuper hac in Italiam redituro viginti quinque coronatos à  135 
Perna mihi redditos34 accepto chirographo numeraui, ut ex meis ad 
te literis35 (neminem vacuum dimitto) cognoscere potuisti.
Institutum tuum videndi praeclariores Italiae civitates circum- 
spectè in sodalitium et tempus commodius rei[j]ties. Sat cito, si sat 
bene36. Hactenus ad tuas literas. 140
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Quod ad domestica pertinet: Faustina proxima partui est37. Faxit 
Christus, vt feliciter pariat! Julianam uero, cum multos procos habe­
ret honesta et ampla familia natos, in quorum numero lit[t]erati 
quoque38, voluntate Domini accidit, vt Casparis Mathiae privigno, in 
145 suburbio d. Albani habitanti39, elocarim. Re ipsa deprehendo [quam] 
verissimè sapientem dixisse40, cor hominis disponere viam suam, sed 
Domini esse, dirigere gressus eivs. Sponsalia precedente hebdomade 
facta41 nuptiae intra dies X sequentur42. Confirmet pater celestis, 
quod operatvs est in nobis, vt omnia in nominis svi et Christi filii 
150 gloriam atque vtrivsque familiae salvtem cedant. Amen. Basileae V 
Eid. Octobr. natali die meo. Anno M.D.LIIIJ. Cura valetudinem 
tuam, mi Basili, etiam atque etiam rogo. Barones Vuertheros vno et 
altero verbo salvto, quandoquidem te hoc desiderare ex scheda 
novissimis tuis literis inclusa43 animadverti. Scribit ad eosdem Opori- 
155 nvs, cui quod volebas44 indicavi.
Bonifacivs Amerbachivs LL. doc. Parens tuus.
[fol. 29: Einzelblatt kleineren Formats] Lieber son Basili. Du wel­
lest mir din gelegenheit des gelts halb hinein zeschicken kundtthün. 
Dan so dominus Gribaldus vff erfordrung dir yederzeit bar gelt gipt 
160 vnd, so vii du notturfftig, losset zelieb werdendst villicht der geringer 
vnd sicherer weg minder gfhar zu beston, was du nottwendig von jm 
zu entpfachen, wie er sich dan mermoln alles güts angebotten vnd jm 
jüngsten schreiben von Jenff den XI. Septembris45 nechst verschinen 
vnder andrem sich nochvolgender Worten gebrucht: «Basilius [es 
165 folgt, mit zwei bedeutungslosen Abweichungen, der Wortlaut von Nr. 
3799 Z. 14-22] ... expecto responsum tuum.» Flactenvs Gribaldi 
verba. Vff das hab ich jm wider geschriben, er solle dir geben, was du 
bedörffst; des glich hab ich auch von stundt angesicht siner brieffen 
Celio viertzig sonnen krönen (dan er sonnen oder Franckrisch krönen 
170 haben wellen) also bar zalt. Dwil er nvn jnhalt voriger rechnvng dir 
zwo krönen rest herus schuldig bliben sampt ettlichen batzen, deren 
batzen nitt zeachten vnd nitt zefordern sindt, desglich, dieweil er yetz 
viertzig krönen vff ein nüwes von mir durch Celium entpfangen hatt 
dir zu deiner notturfft vszespenden, wyther du auch von hern Chri- 
175 stoff Schoneich 25. Italianisch krönen wertig bist oder schon entpfan­
gen hast, so acht ich, du sigest für disen künfftigen winther mitt gelt 
gnugsam versechen. Doch so der hern von Schoneich fallirn solt, hast 
du by domino Gribaldo, was dir mangelt, vermög seines schribens 
zubekummen. So aber vilgemelter d. Gribaldus das gelt, so er von 
180 mir schon also bar entpfangen vnd ingenummen, dir nitt liess zulieb
145. Albano Mscr.
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werden, sonder jndreifilett47 zu deinem nochtheil, oder, so du villicht 
kleider oder anders bedorfft, dir nitt bar gelt geb, die zükauffen, 
sondern zu den Juden oder andren wyse, das mans vff borg vnd also 
thürer nemmen miest, wie dan man alweg mitt bar gelt necher48 ein 
ding bekummen mag vnd vff borg thürer entschlagen würdt etc. oder 185 
ettwas fels vnd mangels sonst hettest, wellest mich das lossen wissen, 
darmitt solchem vrsach begegnett, auch wie zu begegnen, vnd durch 
wen dir gelt züzeschicken, vnd ob es mitt Perna versechen, din 
gütbeduncken auch anzeigen vnd eröffnen etc., welches dan vff das 
allerlengst vff künfttigen Aprilem meins achtens beschechen mag 190 
etc.50
Dem allem noch, lieber son, falt zu, das ich vm mer Sicherheit gern 
zwischen dir vnd dinen Schwestern ettwas vffrichten wolt, darmitt, so 
got jn dinem abwesen vber mich pietten solt, das min letster will an 
dir, meinem eintzigen son, erstattett vnd vngeweigert gehalten 195 
(würd). Bsorg, ich miess euch, mein kindt alle, zugegen haben noch 
Basell recht oder brach51, dem wir gleben miessen. Doch wil ich mich 
aller dingen gruntlich erfaren vnd erkundigen, vnd ob ich dir künff- 
tiglich züschreiben wurdt, so mechtest du vff künfftigen Aprilem mitt 
Perna, wann er vff Franckfurt zeucht, herus ryten, darmitt solcher ac- 200 
tvs vffgericht, abgefertigt vnd bestetigt, vnd mitt demselben Perna 
wider hinein reyten, dine studia zu complirn etc. Doch will ich dir 
aller dingen halb wol by zeiten züschreiben, so on din gegenwurti- 
keitt nichts krefftigs, bstendigs oder vnwidersprechlichs mag gehan­
delt werden. Das wellest also jn geheim by dir behalten. Bey nechster 205 
botschafft will ich dominis baronibvs Vuertheris schreiben, da yetz an 
dem das gewiel oder tumultuirn von wegen Julianen hochzeit mich 
verhindert52. Datum vff den XI. Octobris A° 1554, qui natalis meus 
est. Du solt kein ankumne bottschafft mir yederzeit zeschreiben vn- 
derlossen53, wie ich dann auch thvn. Der gvtig got geb dir gesuntheit 210 
vnd alles, so zü lybs vnd der seel wolfart befurderlich. Hab gott vor 
äugen vnd leg die zeit wol an. B. A.
I Nr. 3793. 2 Nr. 3799, am 2. Sept. geschrieben, am 11. Sept. erhalten.
3 Nr. 3787. 4 Ibid. Z. 138ff. 5 Joh. Baptista Pigafetta. 6 Nr. 3799 A. 5.
7 s. Nr. 3755 A. 9. 8 Geldwechsler. 9 s. A. 6. 10 Nr. 3757 Z. 12ff.
II Nr. 3784 Z. lOf. 12 Nr. 3787 Z. 52ff. - 13 Nr. 3773 Z. 32-34.
14 Isocrates, Demonicus 27. 15 Nr. 3787 Z. 82 16 1. Joh. 2, 17.
17 1. Kor. 2, 9. 18 Nr. 3787 Z. 127ff.
19 Vgl. Paulus in D. 14, 5, 5, 1; D. 41, 3, 14, 1; D. 3, 5, 20, 1.
20 D. 50, 16, 220 § 3.
21 Bonifacius bezieht sich hier höchstwahrscheinlich auf Inst. 1, 15, 1: Schluß
(freundl. Mitt. von Dr. B. Huwiler, Zürich).
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22 überzeugt, gewiß, nach neutestamentlichem Wortgebrauch. Vgl. z.B. Römer 
14, 5.
22a Nach Varrò, De re rustica 3, 16, 9; vgl. Adag. 138.
23 Vgl. unten Z. 208f. 24 Od. 9, 34. 25 Od. 1, 58 (... Kai Kaicvov ...).
26 Vgl. Od. 9, 27-36; die Vorstellung des «Felsennestes» wird durch das berühmte 
xprixsi’ àXX ayaüq Kouporpcxpot; hervorgerufen.
27 Theognis 34-36; vgl. Nr. 3773 A. 3ff.
28 Nr. 3802, nach der Dorsualnotiz allerdings am 8. Okt. übergeben. Der Wider­
spruch könnte darin gründen, daß Amerbach am vorliegenden Brief während mehre­
rer Tage geschrieben hat.
29 Vgl. Nr. 3802 Z. 38f. und ibid. A. 13. 30 Nicht erhalten. 31 s. A. 28.
32 Nr. 3750, vom 15. April und nicht vom Mai. 33 s. Nr. cit. A. 50.
34 s. Nr. cit. Z. 255ff.; 3765 Z. 57ff.
35 Offenbar verloren; denn Nr. 3796 vom 24. Aug. 1554 kann nicht gemeint sein, da 
er nicht von Rust überbracht wurde und Perna laut Z. 26f. damals das für Rust 
bestimmte Geld gar noch nicht zurückgebracht hatte. Vgl. 3823 Z. 30f.
36 Adag. 1001 (festina lente), Schluß.
37 Am 1. Nov. 1554 schenkte sie Maria M agdalena Iselin das Leben. Diese wurde 
am Tag darauf zu St. Alban getauft. Später mit J. J. Obermeyer vermählt, starb sie 
samt ihrem Gatten 1594 (Nr. 3826 Z. 34f.; 3458 A. 1; BW).
38 Leider sind die Namen dieser Bewerber nicht bekannt. Einer der «literati» dürfte 
Isaak Keller gewesen sein.
39 Hans Conrad Wasserhun, seit 1552 Witwer. Vgl. Nr. 3518 A. 2 S. 204. Er 
bewohnte also das Doppelhaus Nr. 5/7 eingangs der Albanvorstadt (Rheinseite) -  es 
war ihm offensichtlich durch seine erste Frau Dorothea Ret(t)alet aus dem Besitz von 
deren erstem Mann, dem Ratsherrn Franz Conrad, in die Ehe gebracht worden - , 
welches 1590/95 als Doppelhaus im Besitz seines Sohnes Reinhart nachgewiesen ist 
(Hist. Grundbuch; Zum Sausewind).
40 Sprüche 16, 9. -  Leider läßt der W ortlaut nicht erkennen, warum und inwiefern 
die Herzenswünsche des Vaters bzw. der Tochter mit dem Willen Gottes kollidierten. 
Nicht auszuschließen ist nämüch, daß Amerbach einfach der Geldheirat den Vorzug 
gegeben hatte.
41 Zwischen dem 30. Sept. und dem 6. Okt. 42 Am 24. Okt. (s. Nr. 3826 Z. 32f.).
43 Nr. 3802 Z. 40ff. 44 Ibid. 45 s. A. 2.
46 Nicht erhalten. Für das Folgende s. oben Z. 15ff.
47 =  nur tropfenweise damit herausrückt; vgl. Id. 14, Heft 176, 1975, Sp. 359,
jedoch ohne Beleg für den übertragenen Sinn von «einträuffeln», der hier vorliegen 
muß.
48 — wohlfeiler (Schw. Wb. 4, Sp. 1867).
49 =  teurer wegkommt; Id. 9, Sp. 408ff. 50 Vgl. Z. 199.
51 Eine solche Bestimmung läßt sich bei J. Schnell, Rechtsquellen von Basel Stadt 
und Land, 1, 1856, 2, 1865, nicht finden. Zur Sache vgl. Nr. 3844 Z. 20ff. und 3851 
Z. 45ff.
52 s. A. 42.
53 Dem peinlichen Einhalten dieser Vorschrift dient ein großer Teil von Basilius’ 
Briefen, so daß diese streckenweise zur reinen Briefwechselstatistik entarten und in 
ihnen kaum mehr Raum für das bleibt, was den heutigen Leser viel brennender 
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3811. Von Markgraf Karl von Baden Pforzheim/Hachberg,
12. Oktober 1554
Original: G 2 II 80, 6vo (Eigenhändig nur die Unterschrift. -  U nter der Adresse von 
Basilius’ Hand: Carol Marggraf zu Baden. Von späterer Hand: 1554).
Konzept: GLA 47, 229, Nr. 20, fol. 30 (Rückseitiger Vermerk: 12 8bris. Oben links:
An d. Bonifatium Amerbachium).
Reinschrift: GLA 47, 230, Nr. 26 (Rückseite leer; ohne Adresse).
Über den Absender s. Nr. 3808 A. 1.
Karl vonn Gottes gnaden Marggraue zu Baden vnnd Hochberg etc.
Vnnsern grus, hochgelerter, lieber besonnder. Wir haben vss sonn- 
derm gnedigem vertrawen, so wir zu euch tragen, dem hochgelerten, 
vnserm Rat, Lanndtschreiber zu Röteln vnnd lieben getrewen Petern 
Gebweylem1, der Rechten doctorn, beuolhen vnnd vifgelegt, vnnser 5 
anligenden sachen2 halb mit euch zu reden vnnd zuhanndlen, wie jr 
vonn jme vernemmen werden3. Demnach so ist an euch vnnser 
gnedigs begeren, jr wollend jne nit allain güetlich hören, jme dissmal 
als vns selbs glauben geben, sonnder auch euch vf sein anbringen 
vnnd werben gegen vnns gutwillig vnnd vnnserm begerenn gemess 10 
erzeigen, auch sein anbringen vnd werben bey euch jnn gehaim plei- 
ben lassen, wie wir nit zweyueln, jr thun werdenn. Das wollen wir 
vmb euch mit gantz gnedigem willen zuerkennen genaigt sein. Da­
tum Hochberg4 den xij Octobris anno etc. liiij
Carolus M(archio) B(adensis) SSS.5 15
1 s. Nr. 1476 Vorbem.; 3457 A. 4; Lö F. Platter S. 116 A. 529.
2 Es handelt sich um die Causa Austriaca; vgl. Nr. 3808. Gleichzeitig mit dem 
vorliegenden Schreiben übergab Gebwiler auch das Schreiben Gremps.
• 3 Was Gebwiler mit Amerbach zu besprechen und wie er dabei vorzugehen hatte,
ergibt sich aus der entsprechenden Instruktion des Markgrafen Karl an Gebwiler: 
Pforzheim, 12. Okt. 1554, präsentiert am 16. Okt. (GLA 47, 229, Nr. 19, fol. 28/29: 
Konzept; 312, Nr. 18, fol. 42/43: Original): K a r l ... wir geben euch zuuememmen, das 
wir willens sein, jnn  der Rechtuertigung zwüschen Ro.r Kon.r Mt. vnnd vns Inform a­
tiones Juris vbergeben vnnd solliche durch den hochgelerten, vnnsern lieben besonn- 
dem  Bonifacium Amerbachium, der Rechten doctorn, stellen zu lassenn, wie vns 
dann auch durch den hochgelerten, vnnsern heben getrewen Ludwig Grempen, der 
Rechten doctorn, geraten vnnd Er zu der sach vss aller hannd vrsachen taugenlich 
vnnd geschickt angezeigt worden. Dieweil vns aber an sollicher sach vii gelegen vnnd 
jn  sonderhait, das sollichs jn n  guter geheym vnnd still gehallten vnnd niemandts er- 
öffent werde, wo vnnd an wellchem ort wir disse sach beratschlagen lassen, So ist vnn­
ser meynung vnd beuelch, jr  wollend euch fürderlich zu gemelltem doctor Amerba- 
chio verfüegen vnnd jne vff beyligende Credentz neben erzelung der sach, vnnd das
5. der ... doctorn in der Reinschrift a u f dem Rand nachgetragen; feh lt im Konzept. 
11./12. auch ... lassen im Konzept a u f dem Rand nachträglich ergänzt.
14. Hochberg ebenso, anstelle des gestrichenen Pforzheim.
15. Unterschrift feh lt in Reinschrift und Konzept.
5* Amerbach IX/2
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zu beiden theilen darjnn Concludiert vnnd die allein vff der endt vrtheil stannd, vonn 
vnsert wegen jnn  still vnnd geheym ansprechen, das er, vns vnnd vnnser Lanndtschafft 
zu gefallen, sich vmb gebürliche vergelltung disser sachen vnderfahen vnnd vns 
Informationes Juris, vffs besst, er kan, auch so bald jm e müglich, stellen vnnd 
verfertigenn wollte. D ann wir dieselben dem Judicj zu presentieren vns erpotten, auch 
die vrtheil mit sollichem erpieten vnderstannden vffzuhallten. Vnnd jm  faal er sich der 
sach allain zuvnderfahen beschwerdte, so möchte er doctor Ludwig Grempen zu jm e 
ziehen, wellcher sich auch neben jm e einzulassen bewilligt hett, laut eins Schreibens, 
so er, doctor Ludwig, jme, Amerbachio, hieneben thut [Nr. 3808\. W ouerr er nun 
sollichs annemmen (wurd), mögt Jr Jme anzeigen, wir wollten jm e die Acta vnnd, was 
wir achten, zur sachen dienstlich sein, fürderlich zuschickenn vnd vns gegen jm e mit 
gebürlicher vergelltung seiner mühe vnd arbait zu seinem billichen benüegen dermas- 
sen erzeigen, das er vnnser gnedig vnnd danckbar gemüet darbey spüren soll. Wie jr  
dann wol zuthun vnnd Jne, wo er sich gleich erstlich der sach nit gern beladen, zu 
persuadieren werdt wissen. D arjnn Jr auch an ewerm müglichen vleiss nichts erwin- 
den vnd, was euch vonn jm e für Antwurt begegnet, vns fürderlich sollt wissen lassen. 
Dess wollen wir vns zu euch versehenn. D atum  Pfortzheim den xij octobris Anno etc. 
liiij....
4 Es ist nicht klar, weshalb im Briefkonzept das ursprüngliche und, wie A. 3 zeigt, 
richtige Pforzheim durch Hachberg ersetzt ist.
5 Der Schnörkel könnte allenfalls als M (anu) p(ropria) s(cripsit) aufgelöst werden.
3812. Von Hamester (Grenzach) 16. Oktober 1554
G I I 18,68
Der Brief ist gesiegelt, jedoch nicht adressiert. Schrift wie Formulierungen zeigen 
deutlich die Spuren der eben durchgemachten Krankheit bzw. des zunehmenden 
körperlichen und geistigen Zerfalls.
Der Ausstellungsort ergibt sich aus Z. 7f. und der Feststellung, daß Harnester im 
Herbst regelmäßig zur Weinlese in Grenzach weilte und in StA Ger-.Arch. T 9 
tatsächlich am 4. Okt. 1554 daselbst nachgewiesen ist.
+ Jeh +  Ma + Hochgiert er [ter], fryntlicher, [lie] lieber her vnd 
fetter. Jch winsch euch fil glucks zu mym bessly1, alss gern jchs hett. 
Her, jch schick euch hie die x krönen zu grossem danck wyder vnd 
beschem mych sen, dass jch euch, her, so lang hab Ion beyt(eri), ist 
5 myner kranckheytt schüldt2. Dan jch hab noch zu Frybürg ein erbere 
som gelcz lygen, etwer vff3. Derff(eri) jr [jr], her, ettwass4, londt 
mychs wissen; wil jch zu danck willig sin. Lieber her vnd fetter, jch 
wot jn die mess gon Bassel [jn mess]. Wellen {mir} jn [mir] gehiem by 
her Joder Brandt ( erkunden), ob jch derff an5 3 oder 4 (dag) zum 
10 Meren jn [zu] keren6. Do mit bewar vnss Got alle zyt. dattüm vff sant 
Gallen dag jm 54 jor e w f  cklaüss harnester
1 Zur bevorstehenden Hochzeit von Juliana (Nr. 3826 Z. 32f.).
2 =  die Krankheit (nicht etwa Geldmangel!) ist schuld an der verzögerten Rückzah­
lung! Vgl. Nr. 3780.
2. hett: e durch Korrektur unleserlich. Allenfalls hatt oder hertt.
8. mir nachträglich an der falschen Stelle eingefügt.
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3 Hier fehlt die vorgesehene Angabe über die Höhe der Summe des in Freiburg 
hegenden Geldes.
4 =  bedürft ihr etwas (sc. Geld). 5 =  für, während.
6 Das Haus Zum Mören, wo nach AK 8, S. XVII, NT zu Nr. 2390, kurz vor dem
14. Okt. 1555 Hamesters Nachlaß amtlich inventiert wurde, ohne daß feststünde, ob er 
dieses Haus gemietet hatte und auch dort gestorben war. Nach Nr. 3761 A. 1 hatte 
Hamester bloß die Erlaubnis, jährlich während eines Monats in Basel zu weilen. Er 
hoffte nun offensichtlich, daß ihm Amerbach beim amtierenden Bürgermeister die 
Erlaubnis für einen zusätzlichen Aufenthalt erlangen könne.
3813. An Markgraf Karl von Baden Basel, 18. Oktober 1554
Original: GLA 47, 229, Nr. 23, fol. 34/35 (gefaltetes Großfolioblatt aus sehr dickem 
Papier; Kanzleinotizen auf fol. 35vo: Ü ber der Adresse, quer: fiat Copia; neben der 
Adresse, ebenso: 18ten 8bris 54. Daneben Siegelspur. -  N ur «diener» und die anschlie­
ßende Unterschrift eigenhändig).
Kopie: GLA 47, 230, Nr. 29 (zeitgenössisch).
Durchleüchtiger, Hochgeborner Fürst. Ewern fürstlichen Gnaden 
syen mein vnderthenig dienst nach vermügen bereitt. Gnediger herr, 
es sindt vff gestern durch den hochgelerten doctor Petern Gebwiler, 
E.F.G. Rhat vnd Landtschreibern zuo Rötteln, deren credentz briefif1 
mir vberantwurt vnnd hieruff an mich auch ein muntlich anlangen 5 
ettlicher sachen halb gethon worden, daraus E.F.G. gnedigs ansinnen 
an mich ich gnügsam erlernt vnd verstanden. Nun were, Gnediger 
fürst vnd herr, vff solch anlangen E.F.G. ich züwilfaren von hertzen 
geneigt vnnd bereitt, wo das ins werck züuolziechen Jn meinem [ver] 
vermügen. Dweil aber von wegen teglichs infallender geprech meiner 10 
gesicht vnd haupts sampt anderm, wie dessen gemelter Doctor Peter 
wytleüffiger bericht2 vnd E.F.G. anzuzeigen gebetten, das mir zü- 
erstatten sonderlich zu diser wünther zeit nütt müglich, langt an 
hochgemelte E.F.G. mein vnderthenig, drungenlich pitt, mein gneig- 
ten wülen züermessen vnd in dem vnmüglichen mich gnediglich für 15 
entschuldigett ze haben. Hiemitt, das solch anpringen by mir in 
gheim pleibe, E.F.G. vngezweifelt sin solle, deren mich in aller vn- 
derthenigkeit befelchendt. Datum Basell, den xviij Octobers, von 
Christj, vnnsers einhigen heilandts, geburt fünfzechenhundert fünff- 
zig vnd vier Jar gezelt. 20
E.F.G. vndertheniger diener Bonifacius Amerbach,
Keiserlicher Recht doctor.
6. daraus von Bo. korr. aus darus. 10. Dweil von Bo. korr. aus Dwil. 12. das von 
Bo. korr. aus des. 14. mein nach E.F.G. von Bo. korr. aus min. 15. für von Bo. 
aus ursprünglichem hinfür korr. 16. ze von Bo. über der Zeile ergänzt. 17. Plural­
endung n bei pleibe und solle durch Bo. gestrichen.
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1 Nr. 3811.
2 Vermutlich ist zu ergänzen: zu erstatten (oder: zu berichten). Diese -  vom 
Markgrafen in seiner Instruktion (Nr. 3811 A. 3) angeforderte -  Relation Gebwilers ist 
erhalten (GLA 47, 229, Nr. 21, fol. 31/32; eigenhändig; 230, Nr. 28: zwei zeitgenössi­
sche Kopien, je ein fol., mit konsequenter Diphthongierung des alemannischen i zu 
ei). Sie stellt einen der wertvollsten Berichte über Amerbach dar und ergänzt Amer- 
bachs einmaliges Selbstzeugnis in Nr. 3815 in erwünschter Weise: Durchleuchtiger ... 
zu vor. Gnediger herr. [Vff] euwer F.G. schriben, den xjten tag diss monats vssgangen, 
hab jch vff den xvjten octobr. empfanngen, mich darnach den andren tag zu doctor 
Bonifacium Amerbach verfügt, jm e vberantwurt E.F.G. schriben vnnd {den) hanndel 
doruff erzelt vnnd vffs vlissigest gepetten, die sach anzunemmen etc. Vff sollichs er mir 
mit diser antwurt begegnet: Wiewol er, E.F.G. zu dienen, gantz gutwillig vnnd 
genaigt, so werde er doch seins libs geprechung vnnd sonderlich mangels halben der 
gesicht gezwungen — das jm e doch leid sye [sie] — sich zu entschuldigen. Konte vnnd 
wisste auch vss der vrsachen E.F.G. nit zu dienen, wie die notturft wol erfordert, dan 
er vmb das ein Aug kommen vnd an dem andren auch nit vii gesichts hab, vor ab diser 
winterlicher zitt, dan er bj nacht gar wennig gesehe etc. — Hab jm e doctor Ludwig 
Grempen brief auch vberantwurt [Nr. 3808] vnnd jne abermols wollen persuadieren, 
das er neben doctor Grempen vnnd sie bed mit ein andren die sach wollten annem- 
men. Das er aber auch abgeschlagen; doch zu letzst sich erpotten, wan sollich 
Consilium oder die Informationes Juris durch ein andren doctorem gesteh vnnd 
verfertigt würde, das er dasselb wölte besechen vnnd dem nach sich neben dem, so das 
gesteh, sich auch vnnderschriben vnnd hie mit, quod Juris sit, anzöigen wölte, non 
tamen Jn fauorem vnius aut alterius partis, sed pro veritate tantum. -  Hieneben sich 
auch erpotten, so verr es die zitt erliden möcht vnnd es E.F.G. begerte, ein Consilium 
Jn Jtalia lassen zu machen zu Padua oder Bononia, wolle er auch gern an die ort 
schriben vnnd die sachen fürdren, so vii jm e möglichen. D ann er sin son zu Padua jm  
studio hatt etc. Hab jch E.F.G. jn  aller dienstlicher vnderthenigkeit wollen anzöigen, 
sich witter dar noch wissen zu halten etc. D atum  Röteln vff Sambstag noch gallj Anno 
etc. Liiij°.
E.F.G. vndertheniger, gehorsamer Landschriber zu Röteln Petrus gebwiler Doct.
3814. Von Simon Sulzer an Basilius Basel, 18. Oktober 1554
in Padua
G 1 18, 13/14. Notiz des Basilius unter der Adresse: Nou. 54.
S. Accepi literas tuas1, Basili frater in Domino diarissime, cum 
eruditionis tum candoris, pietatis obseruantiaeque erga me tuae 
plenissimas, hoc est tales omnino, quales abs te potui expectare, 
homine Christi seruatoris charismatibus multifariam instructo; quae 
5 precor in te per suam benignitatem misericorditer augeat atque 
confirmet, ut et doctrina liberali, iudicio in summis maximisque 
rebus exquisito et animi syncera pietate excultus refertusque insigne 
praestes non ita multò post ornamentum patriae manuique Domini, 
qui te fecit, organum ad publicum multisque salutare emolimentum. 
10 Neque ego deinceps magnopere laborabo, ut monitionibus hortati-
4. multiuariam Mscr.
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busque ad praestandum quod incumbit officium tibi instigem sollici­
tus, quum tua te sponte ad optima quaeque incitatum esse etiam 
aliorum testimoniis, idque summa cum mea uoluptate, intelligam et 
tu, sacrorum ex fontibus ueris studia haudquaquam te intermis­
surum, tuis literis polliceare. Reputas enim indubie idque rectissimè, 15 
ex reliquarum artium professionum, quarum copia istic suppetit, 
quaestum te facere uberem frustra, nisi et eam interim margaritam 
comparandam iudices, cuius negociationem uere nobilis Christus, 
abiturus ex hoc mundo ad patrem regnumque possessurus, tam serio 
commendauit, et quam in agro repositam diuenditis suis omnibus 20 
comparare is sibi studuit apud Matheum2, eius qui praecium ex uero 
aestimauit. Neque tu, mi frater, ignoras, quantum et lucis et orna­
menti iurium tuorum professio sit habitura, si coelestis sapientiae 
facultatem, ius aeternum, argentum purgatum, aurum lucidissimum, 
uiam uitae, radicem immortalitatis ex animo secteris, quo, cognitione 25 
utriusque pollens, uerum nobis humani diuinique iuris praebeas 
antistitem.
De bello Italico scribis recte3, hoc ipso sibi ipsos Italiae incolas 
moliri exicium mutuumque in uiscera sua grassari, quos par sit 
ópofiopaSòv in patriae salutem communem intentos pacem fouere, a 30 
conflictibus intestinis ut malo extremo abhorrere. Verum ea affec­
tuum impotentia et vulgi et principum virorum animos occupauit, ut 
non ius, non fas, non commune bonum reputent, dum conceptos 
furores expleant quantalibet et sua et patriae calamitate. Inde, in­
quam, omnia plena funestissimis cladibus non in Italia solum, sed 35 
per totum fere orbem Christianum. Nosti enim ipse, quam mon- 
archae primi Tto s^pcp prorsus àoTtóvSco inter sese confligant, quam­
que feralibus uastationibus apud Belgas nuper igne ferroque adfiixe- 
rint amplissimam prouinciam4. Habent et Sarmatae bellum5, neque 
Germania nostra immunis erit, quantum prospicio, nimirum quod 40 
extenderit brachium iratum Dominus contra gentes praeuaricatrices 
ostendatque furoris sui uirgam, ut uel tandem confugiamus ad percu- 
tientem, per poenitentiam, ne ea nobis mala conciliemus per rebellio­
nem pertinacem tum erga benignam vocationem per suauem Euan­
gelii salutiferi praedicationem, tum castigationem paternam, ut, quae 45 
hactenus pertulimus, ludus iocusque dici queant, hoc est, omnimo­
dam à fundamentis subuersionem per Tureae gladium. Nam qui olim 
suo non pepercit populo pertinaciter in idolatria cordisque prauitate 
progredienti, nec nobis etiam parcet, si illum simili corruptione 
referamus. Quando idem est verbum, eadem obstinatio, idem Deus 50 
et non mutatur.
Haec ad te, mi suauissime Basili, ut tanto apud te etiam communia
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mala pressius reputes atque praecibus instes ad Dominum pro irae 
eius mitigatione adeoque pro iusta delictorum agnitione spirituque 
55 poenitentiae, per quam ad ipsum conuersis in eruditionem tantum 
castigationemque, sicut Abacuk precatur6, hec flagella salubriter 
exeant. Sed vale, frater amicissime, et me quoque meumque ministe­
rium tuis orationibus iuua tuisque literis frequenter refice et recrea. 
Basileae 18 octob. Anno 1554. T. Sulcerus totus.
1 Nr. 3789.
2 Matthäus 13, 44. Zuvor hat Sulzer offensichtlich auf Matth. 19, 21 angespielt.
3 Nr. cit. Z. 20ff. Sulzer biegt jedoch Basilius’ Formulierung sehr stark um zwecks 
Übergang zu den folgenden Moralismen.
4 Im Rahmen des Krieges zwischen Karl V. und Heinrich II.
5 Was für einen Krieg Sulzer hier meint, bleibt zu untersuchen.
6 Dieser Verweis auf Habakuk ist offensichtlich allgemein aufzufassen und bezieht 
sich nicht auf eine bestimmte Stelle. Überdies eignen sich seine «precationes» ausge­
sprochen schlecht als Ansatzpunkt zu den moralisierenden Schlußfolgerungen Sulzers.
3815. An Peter Gebwiler Basel, 20. Oktober 1554
Original: GLA 47, 229, Nr. 22, fol. 33. Auch Adresse eigenhändig. Kanzleinotizen: 
Unter der Adresse: fìat Copia. Rechts von der Adresse, quer: 18 8bris (falsch!). Keine 
Siegelspuren.
Kopien: GLA 47, 228, Nr. 59, fol. 105/106 (106: leer), und Nr. 60, fol. 107. Beide in 
gepflegter, schülerhafter Humanistenschrift, mit der unvollständigen römischen Jahr­
zahl 1550. Deshalb auch die chronologisch falsche Einreihung in den Band 228.
Ü ber den Empfänger s. Nr. 3811 A. 1. Er wird auf der Adresse als Dr. iur. utr., 
Consiliarius des Markgrafen Karl und Freund angesprochen.
S.P. Clarissime vir. Literas ad illustrem principem Carolum1 et ad 
doctorem Grempium2 meas, vti nudius tertius inter nos conuenerat3, 
mitto. Ingens telum est necessitas, cui ne Deus quidem, iuxta vetus 
verbum4, resistere dicitur. Alioquin sententiam meam in negotio, quo 
5 de tu me nuper compellaras, salua semper saniore haud grauatè 
interposuissem. Sed quid facerem, humanissime Petre, vtroque fere 
oculo u 7io % \jj ia a i5 siue lentis humoribus inter corneam et crystallo- 
iden concretis, ne officio suo fungi possit, impedito et ad omnem 
lucubrationem tempore maximè hyberno prorsus inutili6. Nec porro 
10 ignoras morem hodie in foro apud nos inualuisse, vt, nisi volumini­
bus conscriptis et adductis citationum et interpretum plaustris re­
spondeas de iure aliter atque apud veteres, nullum ope[re]rae pre­
tium fecisse videatur. Quare istiusmodi excvsationem oculorum, ne
5. nuper feh lt in den Kopien. 7. rm oxópaai Orig. u. Kopien. 11./12. respondens 
Orig, respondeas Kopien. 12. operae Kopien.
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quid de capitis et ventriculi imbecillitate dicam, quae vel sola necessi­
tatis est, vt illustri principi bona fide proponere ne cuncteris, quod tu 15 
te nuper facturum recepisti, te vehementer etiam atque etiam rogo. 
Bene vale, vir clarissime. XIII. Cal. Nouembr. Anno M.D.LIIIJ. 
Basileae. T. Bonifacivs Amerbachivs.
i Nr. 3813. 2 Nicht erhalten. 3 s. Nr. 3813 A. 2. 4 Adag. 1240.
5 Vgl. Galen 10, 119 (Kühn): das Unterlaufen, die Verdunkelung des Auges.
6 Vgl. Nr. 3813 A. 2 und Register zu AK 7 und 8 s.v. Amerbach, Krankheiten.
15. vt über der Zeile nachgetragen. 17. M DL Kopien.
3816. Von Curio an Basilius in Padua Basel, 20. Oktober 1554
G l  18, 15. Notiz des Basilius: Nou. 54.
C.S. Curio per Christum Iesum S.P.D. Tuas XI Cal. Sextiles 
scriptas1 accepi legique libenter, quòd uideam te studio iuris ciuilis 
nihilo uel segniorem ad scribendum uel inelegantiorem factum. Sed 
tamen, quoniam mihi nullum scribendi argumentum reliquum nunc 
est, utar ea clausula, qua soleo, teque, quibus uerbis gentilem meum 5 
Cicero hortabatur2, ad summae laudis studium cohortabor. Est enim 
incredibilis quaedam expectatio tibi grauis aduersaria parata et con­
stituta; quam tu una re facil</>ime uinces, si hoc statueris, quarum 
rerum laudum gloriam adamaris, quibus artibus eae laudes compa­
rantur, in iis esse elaborandum. In hanc sententiam scriberem plura, 10 
nisi te tua sponte satis incitatum esse confiderem, et hoc, quicquid 
attigi, non feci inflammandi tui caussa, sed testificandi amoris mei. 
Quod reliquum est, gaudeo te hilariter cum Musis Musarumque 
sacerdotibus uersari. De Italica lingua quod scribis, probo; neque 
enim aliter sensi, sed ea scripsi, ut te ad eam discendam incitarem, ne 15 
in Italia semper peregrinus et apud nos in ea nunquam uixisse 
uiderere, quòd scirem te studiis istis tuis tantopere deditum, ut 
reliqua omnia facile posses contemnere.
Quod Horatii filii mei medicum honorem mihi ipsique gratularis3, 
ago tibi maximas gratias, et spero fore, ut breui pares tibi simus 20 
relaturi; nam uideor uidere te anno proximo aut ad summum altero 
iuris ciuilis lauream cum magna laude ab istis laudatissimis praecep­
toribus tuis accepturum, atque eo citius, quod nuptui tradita altera 
sorore4 tua pater solus domi relinquitur, cuius aetas iam ingrauescens 
in amore atque in prudentia tua conquiescat oportet. Vale et amicos 25 
nostros saluta, in primis uero doctissimum Thannerum5 et Robertel-
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lum in omni genere summum. Ad d. Gribaldum scribo6, fortassis 
etiam ad Robertellum. Iterum vale. Basileae XIII cal. nouembris. 
M.D.LIIII. Salutat te uxor, Horatius, Augustinus cum filiabus et 
30 caeteris domesticis. Habes etiam literas patris7.
1 Nicht erhalten.
2 Z. 4 (quoniam) bis Z. 12 (amoris mei): Cic. ep. ad fam. 2, 4, 2 (an Curio).
3 Vgl. Nr. 3774 Z. 15ff. und ibid. A. 4.
4 Nr. 3810 Z. 141ff. und die Anmerkungen ibid.
5 s. Nr. 3718 Vorbem. 6 Nicht erhalten. 7 Nr. 3810.
3817. Von Basilius Padua, 21. Oktober 1554
G I 8, 43 Druck: Ep. Pat. Nr. 21
Unter der Adresse Notiz des Bonifacius: 25. Jan. vel 8. Cal. Febr. A° 1555.
S. Tandem 14 Cal. Nouemb. Patauium d. Gribaldus ad nos sine 
ullis tamen rediit literis1, quod mihi fuit permolestum. Iam inde enim 
quum abiit sperabam longissimas omnibusque de rebus plenissimas 
literas habiturum. Sed siue ille domi, id est in Pedemontio, eas 
5 reliquerit, siue in itinere alicubi amiserit, incertus sum. Illud scio, me 
ne literulam quidem uidisse; neque spes ulla, me posthac receptu­
rum, est2. Quod aperiendum tibi existimaui, ne forsan tuis me non 
respondere mireris, simulque etiam, ut monerem et rogarem, ne ea, 
quae nuper per Gribaldum scripsisti, in proximis praeterires. Ex- 
10 istimo enim te ad ea, quae petieram (de Bononiensi profectione 
presertim) respondisse3, quae cognoscere aliter non possum, nisi 
singulatim omnia repetantur. De caeteris rebus meis Gribaldus sua 
caussa 40 coronatos Basile^ a te expensos ret<T)ulit4, quam summam 
non solum, sed maiorem etiam mihi refundere paratus est, iussitque 
15 eius te rei nominatim admoneri. Doctores nostri .3., ut puto, Nouem­
bris more solito sunt incepturi. Licet enim academiae reformatores 
publicis edictis nuper propositis iusserint, omnes omnium facultatum 
professores 19 huius mensis inchoare lectiones, illi tamen, seu, ne 
renuntiasse consuetudini uideantur, seu, quod studiosis adhuc absen- 
20 tibus gratificari uelint, simul (ut audio) pacti sunt, ne quisquam ante 
3 Nouembris inciperet. Vespertini uero doctores (ut uocant) hoc anno 
tit. solut. matrimonio [C. 5,18; D. 24, 3\, matutini de edendo pactis et 
transactionibus in Codice [2, 1; 3; 4] sunt explicaturi5. Robortellius 
rei Romanae breuem et summariam historiam publice tradet simul- 
25 que tertium rethor. Aristotelis interpretabitur6. Scripsi ad d. Cae-
3. quam Mscr. und Ep. Pat. 13. Basilee Ep. Pat.
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lium7 eumque rogaui, ut suam sententiam de historiis rectè legendis, 
ad negotia presentia studiaque mea applicandis, exemplis ex iis 
colligendis aliisque ad hanc rem pertinentibus aperiat8, quam rem à 
te quoque perscribi, nisi molestum sit, gratissimum mihi esset. D. 
Marstallerus ante paucos dies huc ex peregrinatione Neapolitana et 30 
Romana reuersus statimque Vittembergam in Saxoniam profectus 
(ubi se hybematurum et postea ad nos reuersurum ait)9 plurimum te 
salutari iussit. Idem ut facerem, d. Robortellius quoque heri admo­
nuit. Bene vale, charissime pater, omnesque meo nomine saluta. 
Patauij 21 Octobr. Anno 1554. 35
Tuus obedientiss. filius Basilius Amerbachius.
1 Er war zwar nicht in Basel gewesen, hatte aber in G enf einen Brief an Basilius 
erhalten (vgl. Nr. 3819 Z. 8). Über die Gründe des Verlusts desselben ließ er jedoch 
Vater und Sohn Amerbach im unklaren (Z. 4f.; Nr. cit. Z. cit.).
2 Zuletzt hatte Basilius am 14. Sept. Nr. 3796 erhalten.
3 Das hatte Amerbach in Nr. 3810 vom 11. Okt. 1554 getan.
4 s. ibid. Z. 15ff. 5 s. Nr. 3821 Z. 74f. 6 Ibid. Z. 67-72.
7 Nicht erhalten. 8 s. Nr. 3848. 9 Nr. 2737 Vorbem. und N T in AK 8, XXV.
27. praesentia Ep. Pat. 31. Vittenbergam Ep. Pat.
3818. Von Schroteisen Mömpelgard, 22. Oktober 1554
G 2 II 80, 95 (Hand von Schreiber 1 in Nr. 3797 A. 1. N ur Name und Titel in der 
Unterschrift eigenhändig).
S.P. Significaui, vir clarissime, illustrissimo principi consilium nost­
rum de illigandis libris, nimirum vt toti albo porcino corio obducan­
tur, eiusdemque celsitudini catalogum, quem ad me miseras, perfe­
rendum curaui1. Ad quem, vti ex presenti copia2 cernis, respondit. 
Quare proximum videtur, vt sciamus, quantum ad coemendos reli- 5 
quos pecuniae desideretur, id quod tua dominatio ex priorum aesti­
matione facile supputabit. Quo facto ego principi rescribam, vt 
submittatur. Vale praepropere ex Montepelig: 22. Octob: Anno etc. 
54. D. Tuae addictiss: Lucas Schroteisen Lic.
1 Diese Bücherliste -  ein gefaltetes Folioblatt, somit 4 Seiten umfassend und Platz 
für acht Kolumnen bietend -  ist auf dem HStASt A 201, Bü. 10a (olim 12a) Nr. 2bis, 
samt dem Begleitschreiben Schroteisens (ibid. Nr. 2) erhalten. Vgl. Nr. 3710 A. 2. 113 
Buchtitel finden sich daselbst auf den Kolumnenfeldern 2, 3, 6, 7 aufgeführt. Das erste 
Feld, die ehemalige Außenseite des doppelt gefalteten Blattes, weist neben der alten 
Archivsignatur und einem Registraturvermerk folgende eigenhändige Notiz Herzog 
Christophs auf: «Verzaichnus der Juristen buecher, so Amerbachius kaufft hatt» (vgl. 
auf der Adresse: zu dero g. selbs handen). Die Liste könnte von Iselins Hand 
stammen. Amerbach fügte nur zu Beginn die summarische Formatangabe «Jn folio, 
4° et 8°» und oben auf Kolumne 6 ergänzend «cum glossis» (Schreiner Nr. 60, ohne
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Ergänzung) bei. -  Es handelt sich hiebei jedoch nicht um die «Gesamtliste», wie 
Schreiner S. 147 angibt, sondern um eine vorläufige. Das abschließende Verzeichnis 
hat sich abschriftlich erhalten in C Via 89, VII und V ili (VII: Abrechnung über die 
Bücherkäufe, das Einbinden und weitere Kosten; VIII: Verzeichnis des Inhalts der 
einzelnen Kisten). Demnach waren es 150 (und nicht 113) Werke und ungefähr 211 
Bände (der Kopist hat die Zählung hier wie dort nicht zu Ende geführt), wobei zu 
berücksichtigen ist, daß sieben Werke ungebunden von Frankfurt nach Stuttgart 
geliefert wurden und in der Zahl 211 nicht enthalten sind (s. Nr. 3874 A. 2).
Im eigenhändigen Begleitschreiben (Mömpelgard, 3. Okt. 1554) teilt Schroteisen 
dem Herzog mit, er überschicke hiemit «ein verzeichnuss der Juristen biecher, so von 
Leon procht worden. Sollen biss jn  die anderhalb hundert gülden geste</ze)n, wie ich 
von d. Eisehn, Amerbachij dochterman, verstendigt worden. Die vberigen werden * 
von Francfordt, Meiland vnd Venedig, so vii deren zübekummen, jn  kurtzem ouch 
procht werden. Wir lassen sie jn  bretter, mit gantzem schweinenem leder vberzogen, 
inpinden, weichess vnserss erachtenss dass schonist vnd wirhafftigest ist. Wo E.F1.G. 
dass anderst wolten haben, ist von noten, dass sie zeittlichen bericht hierin thuen 
lossen. Sie werden disen winter minss verhoffenss vast alle absoluirt werden. Will von 
wegen mangelss der buchbinder nicht so eilendss von statt gon. Dass hab ich E.F1.G. 
in vnder(r)henigkeit nicht wellen verhalten ...» (Empfangsvermerk: Stut. 9 Octo. 
1554; Regest: Schreiner S. 144f.).
2 G 2 II 80, 174 (Kopie. Regest: Schreiner S. 145, ohne Datum): Vonn gottes gnaden 
Christoff, herrtzog zu W urtemberg etc. Vnnsern grus zuuor. Hochgelerter, lieber ge- 
treuwer. Wir haben euwer schreyben vnnd verzaichnus der Juristen Buecher halbenn 
alles Jnnhallts gelesen vnnd lassen vnns gnediglich wolgefallen, das dieselben buecher 
dermassen, wie gemelt, eingebunden werden. Ir vnd doctor Ammerbach wollend auch 
befurdem, damit die andere Buecher furderlich zuhanndt gbracht vnnd eingebunden 
werden, verlassen wir vnns gnediglich. Datum  Stuttgarten den 10 ten Octobris Ao etc. 
54. Christoff hertzog zu Württemberg etc. -  Dem hochgelerten, vnnserm lieben ge- 
treuwen Lucas Schrodtysen, der Rechten Licentiat.
3819. Von Gribaldus Padua, 23. Oktober 1554
G l  9, 56/57 Druck: Ep. Pat. Nr. 22
Empfängernotiz unter der Adresse: 8 Cal. Febr. A° 1555. vel 25 Jan.
Vir integerrime, mi dulcissime Ammerbachie. Tandem post multa 
itinerum tedia cum familia nostra vniuersa salui et incolumes (que 
Dei est gratia) Patauium peruenimus1, vbi Basilium nostrum offendi­
mus bene valentem et more solito lautum ac bene curatum; cui 
5 exposuimus, quod inter nos conuenit, ut ei, quantum volet pecunia­
rum, suppeditem2. Et statim numeraui illi octo coronatos nec deero 
in singulos menses erogare, quantum par illi et nobis visum fuerit. 
Litere ad eum tue cum aliis fasciculis perierunt; quare rogo, ut ad 
illum denuo scribas, quicquid vel in prioribus vel postea contineri 
10 oportuit vel oportebit. Ego ut filium vnice obseruabo. Deinde admo­
nitus et literis tuis3 et meo libro rationum quottidianarum inueni
11. iuveni Ep. Pat.
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coronatos nonaginta in digressu nostro abs te mihi numeratos; quare 
errorem illum calculi ex Fargiano nostro per puerum transmissi4 pro 
tua bonitate boni consulere dignaberis. Ego enim neque mecum 
rationes tunc habens et variis districtus negotiis scripsi, quod primum 15 
in mentem venerat, satis tamen dubitabundus. Quare calculus facile 
emendabitur, et officio nostro non deerimus. Quod vero attinet ad 
pecuniam et liberationem tui nominis, hoc te scire volo me iam 
cauisse, ut hoc anno, id est intra Calendas Septembres proximas, 
omne Basiliense creditum dissoluatur5. Bene vale et me, quod facis, 20 
mutuo dilige. Ex patauio x° calendas nouembres 1554
Tuus Matths gribb
1 s. Nr. 3799 Z. 3f. Die Reise ist auch urkundlich belegt, indem Gribaldi am 
29. Sept. 1554 in Chieri das Ospedale dei Gribaldenghi o Gribaldi samt allen Gütern 
und Einkünften an das Ospedale maggiore der Stadt zum Unterhalt der Armen abtrat 
(Ruffini S. 230). Die Tatsache, daß er 1555 weitere Güter bei Chieri verkaufte, ist mit 
dem Wegbringen der Familie zusammen ein weiteres Indiz dafür, daß er seine Emi­
gration beizeiten vorbereitete und als endgültig betrachtete (op. cit. S. 231 A. 1).
2 s. Nr. 3817 Z. 12-15.
3 Nicht erhalten. Vermutlich die Antwort auf Nr. 3799, die der in Z. 13 genannte 
Bote gleich mitgenommen haben dürfte.
4 Diese aus Farges übersandte Abrechnung ist nicht m ehr auffindbar.
5 Die Rückzahlung erfolgte erst am 14. Febr. 1556 (Nr. 3755 A. 9).
3820. Von Thomas Blarer (Unter-Girsberg) 26. Oktober 1554
G II 15, 340 Regest: Schiess Nr. 1943
Notiz Amerbachs unter der Adresse: October 25[/] (AA> 2. Tho. Blaurer de poc. 
Cosmograph. etc.
S. Quod factum fuit errore, qui id falso mihi significarant, vt 
scriberem de poculo et annulis ad Thomam Silberbergum1, id nunc 
datis ad illum literis confuto, rogans virum, ne hunc nominis errorem 
aegreferat. Idem te qu§so, mi obseruande et splendide Amerbache, 
quem quidem sic ludi nefas mihi fuisset committere, si non interces- 5 
sisset ignoratio. Nunc igitur ad Ioannem Brunnerum2, ciuem itidem 
Basiliensem, scribo; is est enim, a quo illa accipies. Indicem etiam ad 
te dabo, vbi in fundum meum Tigurinum3 reuenero. Optarim equi­
dem, earum rerum emptionem dignitati tu$ placere vel mei compen­
dii caus[s]a, qui pecuniarum potius' indigeam, vel ne opera tanta, 10 
quanta est in artificio poculi fabre facti, incidat in imperitos atque 
amusos. Sed nolim tamen inuitum te grauare; nam obseruantia 
amoris et voluntatis tug ita, vt decet, obtinet apud me locum pr£-
5. nephas Mscr.
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cipuum. Itaque ea illis vt subseruiam pollet. Christus te tuosque 
15 conseruet quandiutissime jncolumem, in quo vale jn predio meo 
secus patriam vrbem XXVI octobris M.D.LIIII.
1 Diesen Brief hatte Amerbach als Beilage zu Nr. 3805 zur Weiterleitung erhalten. 
Wer Blarer inzwischen auf den Irrtum aufmerksam gemacht hatte, ist nicht klar; doch 
steht fest, daß auch Joh. Jung durch Ambros Blarer wegen des fehlgeleiteten Bechers 
vor dem 26. Oktober bemüht worden war (Schiess Nr. 1944). Ü ber Silberberg vgl. Nr. 
3827 A. 3.
2 Vgl. Nr. cit. A. 6.
3 Nach Kempten (Nr. 3845 Z. 2f.). Das gleiche Versprechen schon in Nr. 3805. Am 
22. Jan. 1555 (Nr. 3845 Z. 31) löste er es ein. Dieser Index scheint sich nicht erhalten 
zu haben.
Notiz Amerbachs unter der Adresse: [Nr.] 4. redditi Non. Decembr. [5. Dez.] 1554.
. +  . S. Eximiam tuam uoluntatem, vir clarissime, ergà principem 
iuris nostri partem xà<; xcov auxoicpaxópcov veapòu; quam primùm et 
emendatissime excudendas è tuis literis XIII Cal. Aug. datis1 mihique 
XI Cal. Octob. redditis hòc maiore uoluptate cognoui, quò uehe- 
5 mentius et à d. Pancirolo et nostris aujjjiaSrjxaic; urgeor, tibique 
communi omnium purioris iurisprudentiae candidatorum nomine 
gratias ago maximas. Vix sane scribendo consequi possum, quantis 
uotis hactenùs multorum expectationi respondere meamque fidem 
liberare conatus sim. Nè igitur amicis defuisse uidear, occasionem 
10 tuo beneficio tandem per optimum virum d. Joann. Heruagium 
oblatam obuiis, ut aiunt2, ulnis amplectar. Caeterùm Heruagius 
scribit3, se non alia conditione hanc editionem aggressurum, quàm si 
uno àtque altero exemplo contentus fuero4. Quod etsi per me liceret, 
tamen, quia legatus5 hac lege sua communicauit aòxóypacpa, ut 
15 nonnullis exemplis uicissim huius communicationis fructum perci­
pere possit, quarè peto ab Heruagio, ut pro typographorum more per 
uniuersam Franciam recepto saltem duodecim exempla transmit­
tenda curet. Quae quidem humanitas eam et apud d. Ludouicum 
Beccatellum6 et auditores Romanae rotae ac cumprimis Anto. Augu- 
20 stinum7, Sylvestrum Aldobrandinum8 et Anto. Massam9, facundissi­
mos iurisconsultos, commendationem merebitur, ut et Vaticana et 
priuatae bibliothecae nullius uel Graeci uel Latini libri copiàm 
horum beneficiis sint denegaturae.
Thomas Blaurerus tuus.
3821. Von Tanner 
G 1127, 12/13
Padua, 26. Oktober 1554
Druck: Tannerbriefe Nr. 4
23. denegaturi T.
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Vsus est hactenùs d. Beccatellus exemplo xcov vsap(bv Heruagia- 
no10. Cui si postrema eiusdèm editio accesserit, non dubito, quin hac 25 
occasione insignem inuenturus sit patronum. [2.]11 Est autem Her- 
uagius monendus, ut lineis rectis à me subductis utranque lectionem, 
et Martianam et Haloandrinam, diligentissimè obseruet. Quae enim 
in Martiano Bessarionis aoxoypacpco deerant et Haloandrino abunda­
bant, accuratissimè et maximè perspicuis notis distinximus. Si uerò 30 
quid in Haloandro desiderabatur, margini adiecimus. Facilè itaquè 
his syllabis MAR. et HALO, studiosus discernet utramque lectionem, 
Characteres et elegantiores ductus, quoad eius mihi licuit, effinxi. [2.] 
Ordinem nom llarum turbatum in ueteri editione docebit index manu 
scriptus. Nihil aliud perindè optat d. Pancirolus, quàm ut singula suis 35 
locis quàm aptissime distribuantur. [3.] Nuncupatoxidim d. Panciroli 
epistolam12 nunc inclusi his chartis. [4.] Praefatiunculas nostras13 
proximà tabellarii occasione sum transmissurus. [5.] Accedet interim 
d. Heruagius, (ut se facturum recepit, häcque spe tabellario omnia 
tradidi14) ad editionem, nostris tamen TtpoXeyopsvoic; nonnihil spatii 40 
tributurus operàmque daturus, ut ad paschatos festa xcov veapdov 
lectione frui possimus. [6.] Canonibus et Synodis, quando placebit, 
peculiarem assignabit tomum15. [7.] Adiunxi Canonum catalogum16, 
undè deprehendes, quomodo tuum cùm legati exemplo congruat17.
[5.] D. Franciscus Hotomannus, iurisconsultus Parisiensis, nunc eie- 45 
mentorum ciuilium et politioris literaturae Losanae professor18, con- 
uertit nuper aliquot Graecas constitutiones à Porta, Lugdunensi 
typographo, ad se transmissas; quae adeò mendose scriptae fuerunt, 
ut optimus vir nullam ferè sententiam assequi potuerit19. Cui nost­
ram diligentiam non ingratam futuram spero. Interpretatio ipsius 50 
cùm Graeco contextu praefixa est Codici Iustiniani anno 1551 in 4to, 
deindè 53 ibidèm in folio Lugduni edito20.
[9.] Publicae autem et priuatae Heruagii rei intererit, ut eruditioris 
et diligentioris correctoris opera utatur. Videmus enim indoctorum 
negligentiam foedissimis lapsibus et calumniis ansam praebuisse. Sed 55 
haec optimi et diligentissimi typographi Heruagii curae et diligentiae 
committimus.
Basilius ea fide et studio, quo domesticam Codicis interpretatio­
nem instituit21, nuper absoluit; ac cohabitant illi nunc nobilissimi et 
doctissimi viri d. Werteri22, qui iam inde aliquot annis praeclaram 60 
operam in studiis eloquentiae et linguarum sub clarissimo viro d. Jo. 
Sturmio nauarunt eóque consilio Italiam ingressi sunt, ut eloquen­
tiam cùm antiquitate et iurisprudentia coniungant. Extat ad ipsos
27. utramque T.
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luculentum Jo. Sturmii de literata nobilitate scriptum23. Mutuam 
65 igitur ipsorum de Deo et honestissimis rebus communicationem et 
consuetudinem satis scio singulis esse iucundissimam.
D. Franc. Robortellus hac hyeme rhetorum et oratorum enarra­
tioni subiunget historiam Romanam, quam inde ab vrbe condita ad 
Augustum xpoviKcoc;, sequendo T. Liuii abbreuiatorem24 et marmora 
70 consulum, singulari studio Marliani et Alexandri Farnesii Romae in 
foro olim effossa25, petractaturus est. Antiquitati Romanae subdet li­
brum tertium Aristo. Rheto. Ttspi Äe^eox; Kaì la^soex;; vsum uerò 
praeceptorum domi aliquot Demosthenis contionibus explicandis 
ostendet. Jurisconsulti manè hb. 2 Cod., vesperi Soluto mat. [C. 5, 18; 
75 Dig. 24, 3] proponent.
Arma et Florentina et Senensia nunc silent. Fertur pontificem, 
huius belli facem, pacificationis rationem meditari26.
Bene ac foeliciter vale, d. patrone colendissime, nostraquè, ut soles, 
studia amanter prosequaris, uehementer edàm atquè edàm oro.
80 Patauij 26 octo: Anno. 1554.
T. obseruantiss. Georgius Tanner.
Et d. Frane. Robortellus et clarissimus iurisconsultus d. Guidus 
Pancirolus, ut ipsorum nomine salutem tibi reuerenter adscriberem, 
iusserunt. [10.] Constitutio Zenoniana tit. de aedif. priuat. [C. 8, 10, 
85 72], ut nosti, inseretur27.
1 Nicht erhalten. Entsprechend dem darin enthaltenen Angebot schickte Tanner mit 
dem vorhegenden Brief das Druckmanuskript nach Basel. Dies ergibt sich aus Nr. 
3830, 3851 Z. 59ff. und unten Z. 39f.
2 Adag. 184: avide, sitienter. 3 Nicht erhalten.
4 Gemeint sind Freiexemplare für den Autor. 5 Beccadelli.
6 s. Nr. 3718 A. 11. , 7 s. ibid. A. 33.
8 Silvestro Aldobrandini aus Florenz, 1499-1558. Jusstudium in Pisa bis 1521. Feind 
der Medici und 1527 am erfolgreichen Aufstand gegen diese beteiligt. Nach ihrer 
Rückführung aus Florenz verbannt, jedoch aus dem Verbannungsort geflohen und 
1535 durch Konfiskation seiner Güter beraubt. 1538 am H of in Ferrara, 1545-1548 
ebenso in Urbino, dann in Rom an der Curie und begnadigt. Hernach Advokat des 
franz. Königs in Rom. Seit 1555 als Verwandter Pauls IV. Sekretär des Kardinals 
C. Carafa und seit 1556 päpstlicher Privatsekretär. Im  März 1557 in Ungnade gefallen 
und seiner Ämter enthoben, starb er als Privatmann. Vater des Papstes Clemens VIII. 
Bekannt durch seine Institutionenausgabe, verschiedene Kommentare und eine (po­
stum edierte) Konsiliensammlung. D B I2, 1960, S. 112-114. Vgl. Anhang Nr. 5 Z. 26ff.
9 Jurist aus Gallese bei Viterbo. Abgesehen vom Hinweis auf drei Publikationen 
kann Cosenza 5, 1131 nichts über ihn mitteilen.
10 s. Nr. 3718 A. 2.
11 Diese und die folgenden Zahlen sind von Amerbach auf dem Rand angebracht. 
Die zugehörigen Unterstreichungen sind durch kursiven Druck kenntlich gemacht. 
Beides diente offensichtlich der Information Herwagens, der auf seinen in Z. llf .
71. subdit T. 74. ostendit T.
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erwähnten Brief offenbar keine eigene Antwort erhalten hatte. Zahlen und Unterstrei­
chungen beweisen, daß Amerbach Tanners Briefe keineswegs bloß überflogen hat, wie 
Troje S. 56 A. 24 auf S. 57 annimmt. Gegen diese Annahme spricht auch die Tatsache, 
daß er die bis dahin eingetroffenen Tannerbriefe Nidbruck im Juli 1554 zur Einsicht­
nahme vorlegte (Nidbruck und Tanner S. 387).
12 Nicht erhalten. Am 6. Aug. 1554 (Nr. 3794 Z. 19ff.) bereits in Tanners Händen 
und Amerbach versprochen.
13 N ur von Tanners WE an den Kaiser ist ibid. Z. 123ff. die Rede. Hier geht es 
jedoch um die Vorreden, über die außer dem, was auf Z. 40f. folgt, nichts bekannt ist.
14 s. A. 1. 15 s. Nr. 3766 Z. 33ff.
16 Nicht erhalten. Ein griechisches Inhaltsverzeichnis, von Amerbachs H and abge­
faßt, hegt lose bei in Amerbachs Baisamonhandschrift (UBB A. III. 6).
17 s. Nr. 3766 Z. 40ff.; Nr. 3718 Z. 126ff. 18 s. Nr. 3934 Vorbem.
19 s. folgende Anmerkung.
20 Die Angaben sind zutreffend, wie Baudrier 7, 1908, 329-332 zeigt: 1551 erschien 
bei H. à Porta und Antonius Vincentius die zweispaltige Quartausgabe des Corpus 
Iuris in 6 Bänden. In Band 4 heißt es auf S. F.a: Leges aliquot graecae scriptae a 
quibusdam Romanis Imperatoribus quae vsque adhuc in Codice Iustinianeo desidera­
bantur. His adiuncta est interpretatio latina Francisci Hotomani. Und auf dem Verso 
dieses Blattes findet sich: Franciscus Hotomanus Ornatissimo viro Hugoni à Porta 
S. D. -  1551-1553 erschien bei H. à Porta allein die große Folioausgabe des Corpus 
Iuris in 6 Bänden: Bd. 1, 1552: Digestum vetus ... Adiecimus huic editioni Graecam 
sanctionem à multis ante annis non visam, vnaque Francisci Hatom ani (sic) interpre­
tationem Latinam ... Bd. 4, 1553 (auf diesen verweist Tanner allein): Codicis ... libri 
novem priores ... Adiectae s u n t... Sanctiones aliquot Graecae, à multis ante annis non 
visae, vnaque cum illis Francisci Hotomani Latina interpretatio ... (Giesey, op. cit. in 
Nr. 3934 Vorbem., führt unter den Nr. 6a und 14a nur die dritte Auflage von 1557 
auf).
21 s. Nr. 3794 Z. 52ff. 22 s. Nr. 3834 Vorbem. 23 s. ibid.
24 Gemeint ist höchstwahrscheinlich der anonyme Verfasser der im 4. Jh. entstande­
nen sog. Periochae, einer bis auf zwei Bücher vollständigen Inhaltsübersicht von 
Livius’ Römischer Geschichte.
25 Anläßlich von Grabungen, die der Kardinal Alessandro Farnese 1546 auf dem 
Forum  hatte durchführen lassen, waren viele Bruchstücke der später nach dem 
definitiven Standort so genannten Fasti Capitolini gefunden worden. Bartholomaeus 
Marlianus hatte -  unter Beizug Michelangelos -  für ihre sachgemäße Anbringung auf 
dem Capitol gesorgt und sie 1549 veröffentlicht. Weitere Editionen folgten, so 1555 
auch eine von Robortellus -  in heftiger Kontroverse mit Carolus Sigonius wegen 
Fragen der Kommentierung und der Ergänzung der Fragmente -  bearbeitete. Vgl. 
CIL 1, l 2, Berlin 1893, S. 2 und 12f. Vgl. den sehr guten Überblick über die Geschichte 
der Auffindung, der Publikation und des anschließenden Gelehrtenstreites, die Ro­
bortellus selber in der WE von De convenientia supputationis Livianae ann. cum 
marmoribus Rom., quae in Capitolio s u n t ... Padua, G. Perchacinus für I. Olmus, 1557 
gibt (epistola, quam proposui Fastis Rom. à me editis, vt me pr^legente a meis 
auditoribus suppleri in Patauino gymnasio ante tres annos possent; über die Verwen­
dung von Robortellus’ Büchern als Hilfsmittel in den Vorlesungen s. Nr. 3864 Z. 79f.).
26 s. Nr. 3766 A. 19.
27 Wie Amerbachs Nummer zeigt, eine Anweisung für den Drucker. -  Der griechi­
sche Text der betreffenden Constitution ist tatsächlich im Novellencodex der Markus­
bibliothek enthalten (F. A. Biener, Geschichte der Novellen Justinians, Berlin 1824, 
S. 618; 620). Über ihre Entdeckung s. Nr. 3718 A. 21.
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3822. Von Molinaeus Mömpelgard, 2. November 1554
G I I 21, 106/107 (nur Unterschrift eigenhändig)
S.P. Preclarissime doctor, puto te ex literis meis1 nosse causas, 
quibus Argentinam cum bona magnifici senatus gratia reliqui, vt 
principibus Germaniae obsecundarem, qui in profectione mea Octo­
bri et Nouembri (iam annus est) concesserunt meque retentum 
5 voluerunt. Vix ex Hassia digredi licuit et e Martpurgo 15. die No- 
uembris. Si tum ecclesia et concio Gallica Francofordiae fuisset, vt ab 
vltimo Aprili est2, omnino professus fuissem Martpurgi et in vicina 
Francofordia familiam euocassem, vbi consuetudo amicorum e Gal­
lia, etiam e Parisiis, non defuisset. Negotium eruendae familiae legati 
10 landgrauii3, Augusti4 quoque nomine, omnino confecissent nec vacui 
redire ausi fuissent. Desiderio familiae in mitiori et Galliae viciniori 
aere co(/)locandae Tubingam ad finem Nouembris veni et literis illu­
strissimi ducis Wirtenbergensis, dum adhuc essem Neocomi5, deinde 
ipsius ore Haleprunam transiens6 inuitatus, primae iuridicae classis 
15 professor factus et eiusdem principis nouis stipendiis additis consilia­
rius Codicem ab initio interpretari coepi. Dum inuidi7 nihil aliud 
causificari possent quam me non iuridica, sed theologica et historica 
legere, coepi post meridiem sponte tit. de verbo, obligat, ti8 interpre­
tari et continuaui, quamdiu in titulis Codicis religionem concernenti- 
20 bus haesi9. Iam familiam velut in sinu habere putabam quinque 
principum literis ad regem missis10, dum mense Februario audio 
Augusto non esse responsum, ceteris repulsam datam. In causa fuit 
mala gestio nuncii ab alio subdelegati, qui potentibus amicis, quo­
rum prolixum catalogum dederam, omissis eonostabili soli11, qui cum 
25 cardinalibus12 sentit, omnia tradidit. Mox vniuersa academia con­
gregata praefationem meam in nouam et analyticam Codicis enarra­
tionem (quae ne fors familiae exitum impediret) pronunciaui et 
statim excudi feci13, ne sperarent cardinales familiam meam vice 
obsidum silentii retenturos. Mox etiam multa moliturus duodecim 
30 articulos14 ipsi principi et in eius cancellariam Stutgardiae misi 
eorum, quae ad instaurandam academiam conficere volebam sine 
nouis stipendiis, sed tria petens: primo domum doctoralem, in qua 
sex vel decem studiosis habitacula dare possem, quos domestico 
collegio ad priuatas, deinde publicas disputationes et lectiones for- 
35 marem. Indignabar enim eam infantem et torpentem rep<j?)erisse 
scholam et preter publicas domesticas etiam lectiones facturus eram; 
mihi enim pro ludo erant, cum id facilius sit, quam de iure consulto-
1. nosce Mscr.
27. quam ne Mscr.
Tafel II
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ribus variis prompte respondere, vt diu assuetus eram. Secundo 
ducenta noua hipocausta fieri in ducentis humilibus domibus, quae 
facile vna contignatione singulae attol(/)i possent, vt confluentes 40 
auditores commode habitarent ne[c] habitationis defectu abire coge­
rentur, vt sepe magno cordolio vidi. Tertio vt alter typographus15 
alliceretur. Quanta spe hec publicaui, tanta indignatione inuidiam 
inde coortam excepi pro gratia et fauore, quem expectabam, Tubin- 
genses et aulicos ex meo ingenio candide metiens falsus perperam. 45 
Nihil tamen mihi nocitum est nec in honoribus quidquam detractum. 
Quiescere me volebant et nihil noui moliri. Dum vehementer persi­
sto, tandem Calen. Iul[l]ii duorum priorum repulsam habui; tertium 
in mea potestate relictum. De quo (etiam duos typographos ad 
manum habens) prioribus exclusus curare nolui. Erat etiam quedam 50 
controuersia quoad professores et scholares valde grauis mihi cb<; 
Trapepyov de papatu: volebant illi authoritate apostolica, hoc est 
papistica, omnes promotiones facere. Ego palam insultabam et prohi­
bebam; nunc sug(g)estum ascendebam, nunc e sede mea acta nulla 
et abusiua declarabam idque pro ludo habebam, quippe qui principis 55 
fauore tutus essem, vt omittam protestationes papisticae factionis et 
iactationes xf|c; Abcr^ a cardinali Augustano Tilinguae suae ergo 
spinae inferendae, quae ne pili quidem feci16. Errant, si qui dicant 
me propter papatum discessisse. Semper enim vel solus preualebam 
et tandem in vltima promotione omnes mihi manus dederunt. In hoc 60 
solo fortiores fuerunt, vt mihi neque domus doctoralis daretur nec 
hipocausta aduentantibus auditoribus construerentur. Propter hec 
duo tantum discessi. Et Argentinae me recepissem professionis ergo, 
nisi vterque princeps, praefatus dux et patruus illius17, preuenissent 
domum idoneam offerentes Montblegardi, quo scholae erigendae 65 
spem iecerunt. Deinde ex integro ad regem de exitu familiae agere 
eique literas per alium principem18 sibi mihique amicissimum ipsi 
regi dare <oportebit), qua via negotium et si abruptum omnino 
conficietur. His de causis lubenter Montblegardum ingressus sum 
decima Octobris, sex dies amicis salutandis19 et aliquot consultationi- 70 
bus expediendis immoratus Argentinae. Splendide me hic exceperunt 
officiales principum, et aperte dixi, si nec schola hic erigatur nec 
familia educatur, fore, vt Argentinam professionis ergo redeam, 
etiamsi plura stipendia mihi hic darent, quam a re publica Argenti- 
nensi habiturus essem. Ego enim mirifice schola et feruore auditorum 75 
delector. Mihi tum videor reiuuenescere vt, dum ante tres et triginta 
annos publice legebam Aureliis20, Quod nunc mihi multo [mihi] faci­
l l i m e  est. Si commodis meis studere voluissem, nunquam ex Ar­
gentina discessissem, non tam propter professionem quam propter
6 Amerbach IX/2
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80 consultationes, sed desiderium familiae ex illa Aegypto eruendae 
nunquam iam vitra biennium sinit me [sinit me] quiescere. Interea 
hic Optimi Maximi Dei gratia et piorum principum fauore perquam 
bene valeo. Non vnica ampla, sed due domus oblatae sunt. A 
tempore, quo exiui Gallias, non tam laute nec tam commode quam 
85 nunc fui, nec aliud post familiam quam scholae exercitium desidero. 
Non scio, si literas meas, quas Ianuario ex Augusta per Tigurum ad 
tuam excellentiam scripsi, receperis21. Exinde vix spacium habui, sed 
hic tam vicinus, etiam si verear tua remorari tempora, non tamen 
potui, quin ad te prolixius scriberem. Dum cum vtroque principe ad 
90 finem Septembris essem ad Chambach22 loco aprico ad vnum miliare 
a Tubinga, honorificentissimus de te sermo est habitus. Volebant 
principes me suo sumptu mittere per Basileam, vt in transitu tecum 
consultarem23; sed necessitas cogebat per Argentinam iter facere, 
cum id iam doctori Grempio et aliis promisissem. Principibus promisi 
95 me hinc ad te iturum, quoties opus erit. Bene vale, iureconsultorum 
eloquentissime et amicorum candidissime. Dominum Vldarichum24, 
generum tuum doctissimum, dominum Zulferum25, dominum Coe- 
lium, dominum Volfangum26, dominum Cellarium27 et alios meo 
nomine saluere desidero. Montblegardi 4. Nonas nouembris 1554 
100 Tuus Ex Intimis Carolvs Molinaevs.
[Nachtrag auf dem Rand von fol. 106vo:] Argentinam transiens, 
quod ibi typographi non tam cito parati essent, Lugdunum misi li­
brum vnum excudendum28; mox vt recepero, exemplar vnum ad te 
mittam29. Duos alios libellos iuridicos Tubingae composui30, quos hic 
105 in mundum redigi faciam et typographis mittam. Doctissimus ille et 
pientissimus dominus Petrus Martir me nuper vrgebat31, vt accelera­
rem compositiones meas edere. Ny papirus def|T]iceret, adhuc plura 
scriberem. Et si nunc satis.
1 s. Nr. 3693.
2 Die Angabe ist zutreffend; s. F. C. Ebrard, Die frz.-ref. Gemeinde in Frankfurt 
a.M ., Frankfurt 1906, S. 52; 54: Aufnahme der Flüchtlinge unter der Führung V. 
Poullains durch Ratsbeschluß vom 18. März; erster Gottesdienst in der W eißfrauen­
kirche am 19. April 1554.
3 Philipp der Großmütige von Hessen. 4 D er Kurfürst von Sachsen.
5 Über Herzog Christophs damalige Bemühungen um Molinaeus s. Nr. 3628 Z. 14ff. 
Der Brief ist erwähnt in Nr. 3643 Z. 54ff.
6 Herzog Christoph hatte sich vom 15. Sept. bis kurz nach dem 6. Okt. 1553 auf dem 
Heilbronner Fürstentag aufgehalten (HzgChrBW 2, Nr. 344-360; 361).
7 Nach Mandry, in: Württ. Jahrbücher 1872, Stuttgart 1874, 2. Teil, S. 49, finden 
sich schon am 11., 14. und 23. Dez. 1553, also unmittelbar nach der Aufnahme der 
Lehrtätigkeit durch Molinaeus, Einträge in den Senatsprotokollen, die von Differen-
102. Lugduni Mscr.
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zen mit einzelnen Kollegen und bald auch Injurien in lectione publica vor allem 
wegen religiöser Fragen berichten.
8 Wohl nicht I. 3, 15, sondern, wie das Pi andeuten soll, D. 45, 1.
9 C. 1, 1-14. 10 s. Nr. 3693 Z. lOf.
11 Der Connétable Anne de Montmorency. Vgl. AK 8 Anh. Nr. 11 Z. 98.
12 Gemeint sind zumindest der Kardinal von Lothringen, Karl von Guise (loc. cit. 
Z. 98) und der Kardinal von Bourbon, von dessen öffentlichen Angriffen auf Moli- 
naeus loc. cit. Z. 59f. die Rede ist, wie auch von einer geheimen Verschwörung Loth­
ringens und mehrerer anderer Kardinäle gegen ihn; s. auch Nr. 3643 Z. 29f.
13 Wie der Ausdruck «praefatio» sowie die mitgeteilten Umstände (Versammlung 
der ganzen Universität; gleich anschließender Druck; Eröffnung der Vorlesungen über 
den Codex, die nach Carbonnier S. 5 jeweils am Morgen stattfanden) zeigen, muß es 
sich um Molinaeus’ Antrittsvorlesung handeln: Solennis oratio in celeberrima Tubin- 
gensi universitate habita, De sacrae Theologi^ et legum Imperialium dignitate ..., 
Tübingen 1554 (s. Carbonnier S. 5 und A. 5; =  Hubert, Vergerios pubi. Thätigkeit, 
1893, Nr. 86), die, am 26. Febr. 1554 gehalten, am 1. März 1554 von Vergerio mit 
einem Geleitwort versehen und dann tatsächlich gleich in Druck gegeben wurde. 
Denn Amerbach verfügte bereits am 15. April 1554 über ein Exemplar, ebenso 
Gribaldi am 9. Mai 1554 (Nr. 3750 Z. 210f.; 3765 Z. 53f.). Amerbachs Exemplar in 
UBB F.P. VII. 8, 8 trägt die folgende hs. Widmungsnotiz Vergerios: Clariss. Jurec. D. 
B. Amerbachio Molinaeus et Vergerius D. D. Es dürfte mit Nr. 3749 zusammen 
übersandt worden sein. Vgl. Tafel II bei S. 426. -  Über die damals noch enge Freund­
schaft zwischen Vergerio und Molinaeus (die später wegen der Anwürfe des Franzosen 
gegen Tübingen und den Herzog gänzlich in die Brüche ging: Carbonnier S. 15) s. auch 
C R X L IIN r. 1880.
14 Offenbar nicht erhalten, da auch bei Carbonnier kein entsprechender Hinweis.
15 Einziger Tübinger Drucker war damals U. Morhart; s. Nr. 3838 A. 6 und Z. 34f., 
welche zeigt, daß die beiden Drucker, die Molinaeus gemäß Z. 49f. zur Hand hatte, in 
Ulm tätig waren.
16 Ü ber den Kardinal Otto Truchseß von Waldburg, Bischof von Augsburg, und 
seine neugegründete Universität Dillingen s. F. Siebert, Zwischen Kaiser und Papst. 
Kardinal Truchseß und die Anfänge der Gegenreformation in Deutschland, Berlin 
1943. Zur Controversia de papatu hegt auf dem StAZH E II 356, 135f. (Abschrift) ein 
Rechenschaftsbericht vor, den Molinaeus auf das die Kontroverse betreffende, am 
31. Aug. im Universitätssenat verlesene Reskript des Herzogs hin abfaßte. Demnach 
hatte er am 24. Juli 1554 während der Promotion von 19 Magistern durch den 
Artistendekan Protest erhoben und unter anderem, die Dillinger Hochschule apostro­
phierend, gesagt: «Haec academia Christiana est et esse debet: habemus Dei gratia et 
illustrissimi principis nostri tuitione ecclesiam Christianam, in qua pure praedicatur et 
administratur uerbum Dei et euangelium, detectae sunt fraudes, impostura, idoloma- 
niae Romani Antichristi et hinc profligatae; non debent reduci; haec relinquenda sunt 
et dicenda in noua Dillinga papistica et Antichristiana academia in euersionem euan­
gelii et Germaniae nuper erectae et non in hac nostra, quae Christiana est et 
euangelica esse debet.» Vgl. Carbonnier S. lOff.
17 G raf Georg. 18 Unbekannt. 19 Vgl. Z. 94 und 105.
20 Die Angabe ist zutreffend; denn Molinaeus hatte von 1517 bis 1521 in Orléans 
und Poitiers studiert (Gamillscheg, op. cit. in Nr. 3628 Vorbem., S. 2).
21 Nicht erhalten. Hingegen liegen ein Brief an Bullinger, dat. Augsburg, 1. Jan. 
1554 (StAZH E II 356, 268), sowie einer an Calvin, dat. ibid. 26. Dez. 1553 (CR XLII 
Nr. 1880) vor. Vgl. Carbonnier S. 5 A. 3 und 4, wo infolge einer auf Brodeau 
zurückgehenden falschen Identifikation von Augsburg mit Augst (=  Basel) irriger­
weise von einem Basler Aufenthalt des Molinaeus an W eihnachten 1553 die Rede ist.
22 Eine Ortschaft dieses Namens ist nicht nachweisbar, und an einen Hör- oder 
Schreibfehler des Amanuensis kann man deshalb nicht von vornherein denken, weil in
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Nr. 3955 Z. 4 und 5 ebenfalls Chambacum steht. Doch zeigen die zusätzlichen 
Angaben zur vorliegenden Erwähnung, daß Darestes Anm. zu loc. cit. : Sans doute 
Champey, chäteau voisin de Montbéliard, irrig ist. D a Herzog Christoph, den Moli- 
naeus daselbst traf, sich am 18. Sept. 1554 noch in Waldenbuch, südlich von Stuttgart, 
befand, offensichtlich auf der Reise nach der nördlich von Tübingen gelegenen 
Landschaft Schönbuch, wo er am 19., 20., 21., 22. und 24. Sept. nachgewiesen ist, 
während er sich am 30. Sept. auf der Heimreise in Herrenberg und seit dem 1. Okt. 
wieder in Stuttgart befand (HzgChrBW 2, Nr. 788-793), muß angenommen werden, 
daß in beiden Fällen der gleiche Schreib- oder Abschreibfehler vorliegt: (S)chom-, 
(S)choembuch wurde zu Chambach (vgl. Nr. 3893 Z. 10). «Locus» wäre in diesem Fall 
nicht mit Ort, sondern mit Gegend zu übersetzen.
23 Vermutlich in der Causa Neufchätel.
24 Iselin. 25 Sulzer. 26 Wissenburg. 27 Borrhaus.
28 s. Nr. 3838 A. 10. 29 Daß er dies nicht tat, zeigt loc. cit.
30 Schwer identifizierbar.
31 Wohl anläßlich des in Z. 93 erwähnten Aufenthaltes. Zur Bekanntschaft mit 
Martyr s. Nr. 3693 A. 6.
Notiz Amerbachs unter der Adresse: 7. Cal. Febr. A° 1555 hoc est postridie con- 
uersionis Pavli 26. Janvarii. -  Überbringer dieses und des folgenden Briefes war der 
Buchhändler Matthias «Harster am fischmerkt» (C Via 89 VI fol. 3vo: 26. Jan. 1554). 
Zuvor waren sie durch Franzosen nach G enf geschickt worden (Nr. 3861 Z. 40ff.).
S. Fasciculum literarum superiori hebdomade recepi1, charissime 
pater, intra quem et tua inclusa erat epistula; ad quam ut breuius hoc 
tempore respondeam, facit nuntii in abeundo festinatio et temporis 
qua premor breuitas; uix enim horae quo scribam spacium est.
5 Itaque, ut ad primam literarum tuarum partem breuiter respondeam, 
Gribaldus 40 coronatos, statim cum adueniret, indicauit recepisse 
easque se hic mihi refusurum sanctè pollicetur, ac facturum etiam 
puto, sicuti hactenus in alia pecunia fecit. Quapropter non est, 
charissime pater, ut ea in re sol(/)icitus sis neque etiam de alia trans­
io mittendi pecuniam ratione cogites. Si enim Gribaldus talis, ut hacte-i 
nus cepit esse, posthac fuerit, commodissimum, ut tu etiam dicis, hoc 
genus transmutanda pecuniae puto; sin dissimilis, semper id nuntiare 
potero, ut in tempore subuenire per alium possis. Petit iam ille à  me, 
ut 25 coronatos Argentinam Italo cuidam adolescenti transmittas, 
15 quos ille hic recepturus à  parentibus suis et mihi traditurus est, sicuti 
ea de re latius te admonebit2. Que summa, si cum priori et pecunia 
Schoneichii3 coniungatur, spero ferè toto hoc anno eam, non solum
4. quo premor Mscr. et Ep. Pat.
17. Schonaichii Ep. Pat.
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hyeme hac, pro sumptibus sufficere. Cum enim suppellectile, libris 
uestibusque instructus sim, minores quam superiore anno sumptus 
faciam. Illud non omitto, promisisse Gribaldum, non solum eam 20 
pecuniam, quam à te receperit, hic refusurum, sed etiam aliam, si 
opus sit, de suo daturum; neque enim de tua se fide dubitare inquit.
Et haec quidem de pecunia, De uestitu id, quod admones4, curabo, ut 
in hac re mediocritatem obseruem.
De profectione Bononiensi, quod putas fortasse consultius esse, ut 25 
citius domum redeam, quam ut plurimos annos alibi absens degam, 
equidem, charissime pater, non eo animo de Bononiensi aut Gallica 
profectione scripsi5, quo semper aut saltem per plures annos domo 
abesse cupiam, sed eò solum, ut aliquot tantum annos, quo id 
perficere possim, concederes. Si enim extranea haec contemplor, 30 
multa equidem hic uideo, quae ad studia mea adiuuanda maxime 
prosunt. Non tamen ignoro me, si tecum sim, non minorem ex con­
ile  rsatione tua utilitatem (ut modeste loquar) capere posse. Neque 
enim uideo, qua ratione ullum Italiae doctorem uel doctrina uel 
iudicio vel eloquentia praeferre tibi quis possit, neque ignoro etiam 35 
eum parentum in liberos amorem, ut omnia sua transfundere in eos 
cupiant, cum exteri multa uel non explicent, uel obscurius discipulis 
suis explicent, siue ob desidiam, siue ut ipsi semper plura scire 
uideantur. Haec cum contemplor, inquam, charissime pater, (ne iam 
amorem tui et patriae commemorem) nulla caussa est, cur non 40 
libentius uobiscum quam hic, domi quam peregre, esse uelim. Sed 
cum rursus mecum ipse repeto, nihil ad iudicium aeque, ac plurimo­
rum hominum mores uidisse et urbes, conducere et innumera hic 
esse, de quibus domi ne suspicari quidem liceat, ingenti profecto 
harum rerum contemplandarum desyderio teneor ac quam diutis- 45 
simè ea spectare ac penitus omnia introspicere cuperem, nisi amor 
meus in te ac pietas aliud suaderet. Sed his de rebus alias plura.
Tannerus et ego Nouellas Augustam ad Vuolphium transmisimus, 
ut eas ad uos curaret deferri; spero post aliquot dies uos eas inspectu­
ros6. Literae inclusae sunt et ad te7, ni fallor, et ad Heruagium8, in 50 
quibus totum edendi eas negotium uobis transmittit. Rustium9 adhuc 
non uidimus; puto eum in spectandis urbibus, quas iter hoc habet, 
occupatum adhuc esse. Institutum uidendi ciuitates Italiae in com­
modum tempus, ut mones, rei[j]ciam. Faustinam quam foelicissime 
parere cupio10. Julianae quoque nobisque omnibus faustum foelix- 55
18./19. librisque uestibus Mscr. et Ep. Pat.
38. ipse (?) Mscr.
45. contemplandi Mscr. et Ep. Pat.; teneor von Bonifacius aus tenor verbessert Mscr.
49. deferre Ep. Pat.
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que matrimonium opto11; quibus omnibus meo nomine plurimam 
salutem. Quamprimum plus otii nactus fuero, scribam et rescribam 
omnibus. Barones Vuertheri summo cum gaudio tuas literas accepe­
re12; rescribere iam cum ob temporis angustiam non possint, salutem 
60 tibi ascribi iubent. Robortellius et Panzirolus te salutare iubent. 
Quod in schedula apposita admones13, mea presentia in hoc, quod 
instituis, negotio tibi opus fore, equidem, charissime pater, si hoc 
faciendum putaris meaque presentia necessario secundum Basilien- 
sium instituta requiritur, curabo, ut eo, quo uolueris, tempore adsim. 
65 Sin uero absente me aliquo modo confici potest, gratissimum illud, 
mihi esset studiisque meis, quae illa profectione diuturnaque absen­
tia interrumpere cogor, utile. Sed quid faciendum sit, ipse melius 
nosti. Nuntium nullum praetermittam sine meis. Ante dies 15 Pflega- 
fettae binas literas ad te dominumque Caelium dedi14, ut eas trans- 
70 ferendas curaret. Puto eas te aut recepisse aut statim recepturum15. 
In iis hoc admoneo, Gribaldum eas literas, quas ei transmisisti, in 
itinere perdidisse, ideoque rogo, ut, si quid sit, quod me scire uelis, in 
proximis repetas; quod te iam in iis, quas Perne famulus attulit16, 
fecisse puto. Adi[j]cio illud, quod iam, quia de literis Pflegafettae 
75 datis loquor, succurrit eos pro equo solum 16 coronatos Venetos, non 
autem Francicos, numerasse d. Gribaldo, qui eius rei oblitus nihil 
praeterea petiit17. Iam ut id petam, decere non uidetur, ne cuminisec- 
tor uidear, praesertim cum ea summa 20 batziones non excurrat, 
quàm summam, aut longe maiorem, si equus hic reuendendus fuis- 
80 set, perdidissem. Sed tamen, quid tu iubeas, exspecto. Hugobaldi 
filius a me, ut de stipendio medico post magisterium apud te interce­
dam, literis petiit18; quod tamen ego te, si uacet et ille qui recipiat di­
gnus sit, alias concessurum ei puto. D. Caelio, Sulzero aliisque, quod 
rescribere19 ob temporis angustiam non potuerim, me excusabis
85 eosque meo nomine salutabis. Bene vale, charissime pater. 12 No-
uembris. Tuus Basilius Amerbachius.
1 In diesem Briefpaket waren neben anderen, verlorenen Briefen sicher Nr. 3810 
und 3814 enthalten. Bei deren Empfangsnotizen fehlt jedoch das Tagesdatum. Dieses 
kann nun mit «zwischen dem 4. und 10. Nov.» ergänzt werden.
2 s. Nr. 3824 Z. 7ff. 3 Nr. 3787 Z. 68ff.
4 Nr. 3810 Z. 44ff. 5 Nr. 3787 Z. 127ff.
6 s. Nr. 3830: Begleitbrief des Manuskriptes, der am 5. Dez. 1554 in Basel eintraf.
7 Nr. 3821.
8 Ein solcher Brief ist nicht erhalten, und Nr. cit. zeigt eindeutig, daß Tanner damals 
nur an Amerbach schrieb.
63. praesentia Ep. Pat.
66. quae von Bonifacius aus quas verbessert Mscr.
73. Pemae Ep. Pat.
75. eas (?) Mscr. et Ep. Pat. 80. quod tu Ep. Pat.
1554 Nr. 3823-N r. 3824 433
9 Nr. 3810 A. 33 und 35. Auch am 26. Febr. 1555 (Nr. 3861 Z. 91) war er noch nicht 
nach Padua zurückgekehrt, und Basilius scheint ihn nicht wiedergesehen zu haben.
10 s. Nr. 3810 Z. 141f. 11 Ibid. Z. 142ff. und 206ff.
12 s. Nr. 3834 Z. 1. 13 Nr. 3810 Z. 157ff.
14 Nr. 3817. Es ist nicht klar, ob die Briefe dem Vater oder dem Sohn Pigafetta 
übergeben wurden. Der Brief an Caelius ist verloren. Vgl. Nr. cit. Z. 25f.
15 Der Brief traf erst am 25. Jan. 1555 in Basel ein (Nr. cit.).
16 Nr. 3810.
17 Gerade das unentwegte Wiederholen dieser Mitteilung bewirkt beim Leser den 
Eindruck, daß Vater und Sohn Amerbach die Cuminisector-Mentalität nicht ganz fern 
lag.
18 Nicht erhalten. Ü ber das Stipendium vgl. Nr. 3600 Vorbem.
19 In Beantwortung von Nr. 3816 von Curio, die Basilius im November erhalten 
hatte, gleichzeitig mit Nr. 3814 von Sulzer.
3824. Von Gribaldus Padua, 12. November 1554
G I  9, 58/59 Druck: Ep. Pat. Nr. 24
Empfängemotiz unter der Adresse: 7. Cal Febr. A° 1555. postridie Conversionis 
Pauli 26. lanvarii.
Clarissime Ammerbachie. Paucis ante diebus reddite sunt mihi tue 
suauissime litere1 simul cum Celianis2, quibus me admones de omni 
pecunia me mandante per te numerata. Ego iam ad te scripseram de 
errore calculi per me facto, cum in Fargiano nostro essem3, qui iam a 
me est emendatus cum Basilio, vbi primum cum libro meo rationem 5 
contuli. Et ita res bene habet et ratione pecunie recepte et temporis. 
Nunc ut paucis agam, iterum te rogare cogor, vti adhuc uiginti 
quinque coronatos numeres domino Celio transmittendos Argentora­
tum cuidam pio et probissimo iuueni4, cuius nomine hic nostro 
Basilio numerantur per mercatores, cum nulla alia via trai|j]ciende io 
pecunie illhuc possit inueniri. Et sic iam sexaginta quinque coronatos 
hoc anno pro domino Basilio reputabimus; cui nulla in re desumus et 
toties ei pecuniam numeramus, quoties libet ac deposcit. Ipse autem 
(Deo laudes) optime valet ac studet et valde proficit et literis et 
moribus, et anno sequenti Deo bene fauente de singulis exacta tibi 15 
reddetur ratio simul cum nominis tui liberatione5. Bene vale, vir 
optime atque humanissime, et Gribaldum tuum (quod facis) mutuo 
dil[l]ige. Ex patauio pridie idus nouembres 1554
Tuus quantulus est Matthäus Gribaldus.
1 Nicht erhalten. Vermutlich zusammen mit Nr. 3810 spediert.
2 Erwähnt in der wohl gleichzeitig spedierten Nr. 3816 Z. 27.
3 Nr. 3819 Z. 10ff.
4 Seine Name ist nicht bekannt. Er wohnte bei Zanchi (Nr. 3823 Z. 14; 3832 Z. 5f.; 
zur Zahlung vgl. auch Nr. 3851 Z. 13ff.).
5 s. Nr. 3819 Z. 17ff.
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3825. Von Raphael Seiler
Nr. 3825 1554
Bourges, 12. November 1554
G II 26, 3 (unter der Adresse von Basilius’ Hand: Raphael Seiler).
Über den Schreiber s. die guten Angaben bei Knod, Bologna Nr. 3227; sie lassen 
sich ergänzen durch W. Roth, Raphael Seyler (1535-1573), in: Zeitschr. der Savigny- 
Stiftung für Rechtsgeschichte, Germanistische Abt. 21, 1900, S. 218-222 (mit älterer 
Lit.; ohne Kenntnis von Knod). Für das Studium in Frankreich fehlen hier wie dort 
genauere Angaben und Belege. -  Raphael Seiler (Schoenopoeus) wurde am 6. Jan. 
1535 (Angabe des Vaters in den Primitiae (vgl. unten) S. 6: Praetextatus enim et qui in 
festo trium regum anni LI natus sit XVI annos ...; vgl. die zum Teil nicht ganz 
übereinstimmenden eigenen Angaben in StAZH E II, 346, 363, wo er am 26. Febr. 
1557 schreibt, er sei vor 21 Jahren getauft worden, und die Angaben des Vaters (Roth 
S. 218) vom 28. Juni 1556, er sei noch nicht 21jährig, und vom 6. Juni 1558, er sei 
23jährig) als Sohn des protomedicus Augustanus Gereon Seiler (gest. 1563) und der 
Felicitas Mayr aus Kaufbeuren geboren. Seine Paten waren Wolfgang Musculus und 
Georg Laetus -  eine Wahl, die allein schon genügen würde, um die nach der Schweiz 
hin tendierende konfessionelle Haltung des Vaters unter Beweis zu stellen. Seine 
humanistische Grundschulung erhielt er auf dem Gymnasium zu St. Anna in Augs­
burg und in München (letzteres nach Knod, ohne Belege). An einer deutschen 
Hochschule konnte er bisher nicht nachgewiesen werden. Anschließend soll er meh­
rere französische Universitäten besucht haben. Der vorliegende Brief, ergänzt durch 
Briefe an Bullinger, ermöglicht nun die Präzisierung dieses allgemeinen Hinweises: 
Am 28. Febr. 1554 war er im Begriff, noch vor Ostern aus Augsburg zu verreisen 
(StAZH E II 345, 398-399; vgl. unten A. 2), wobei er im Sinne hatte, unterwegs 
Bullinger aufzusuchen, und am 26. Dez. 1554 schreibt er aus Bourges an Bullinger, 
ohne jedoch genauere Angaben über seinen Aufenthalt zu machen, mit Ausnahme 
einer bewegten Klage über die daselbst blühende «Idolatrie» (ZBZ F 62, 490L). Eine 
Stelle dieses Briefes (memini, quum urbem uestram transiens ...) und die darin 
enthaltenen Grüße an Pellican, Bibliander, Gwalther und Wolf sowie eine spätere 
Mitteilung, er habe ein bestimmtes Buch an Beza weitergeleitet (StAZH E II 346a, 
364: Jan. 1557; Begleitbreif: BezaBW Nr. 91) beweisen bzw. lassen vermuten, daß er 
über Zürich, Bern (Briefe an ihn sollen Musculus zugesandt werden), Lausanne und 
G enf reiste. Eine Bestätigung hierfür bietet Corp. Ref. 43 Nr. 2038, wonach er längere 
Zeit vor dem 1. Nov. 1554 anläßlich seiner Reise nach Frankreich gemäß dem Wunsch 
des Vaters in Zürich die Geistlichkeit und in G enf Calvin (der dann allerdings 
abwesend war) hatte besuchen müssen. Offenbar verbrachte er auch noch das ganze 
Jahr 1555 in Bourges, zweifellos mit seinem engen Freund Matthäus Stamler zusam­
men, der damals mit N. Cisner als Schüler Duarens daselbst nachweisbar ist (Knod, 
Bologna Nr. 3618). Belege dafür, daß er auch anderswo in Frankreich studierte, wie 
Knod angibt, fehlen; doch besteht die Möglichkeit, daß er sich auf der Heimreise z.B. 
in Orléans aufhielt und immatrikulierte. Sicher ist, daß er am 2. Mai 1556 bereits 
wieder im Begriff war, von Augsburg nach Padua aufzubrechen (ZBZ F 62, 489). Da 
er jedoch sowohl am 22. Juni wie am 12. Okt. 1556 sowie im Januar (2., eher 20.-29.) 
und am 26. Febr. 1557 aus Augsburg an Bullinger schreibt (E II 346, 330; 335, 2301; 
346a, 364 und 363), muß angenommen werden, daß er die Reise damals nicht antrat, 
abbrach oder bald wieder heimkehrte. Denn erst am 28. April 1557 ist er in Padua 
imm., nun als comes palatinus, und zwar mit Matthäus Stamler zusammen (vgl. oben). 
Noch bevor er am 7. Aug. 1557 daselbst zum Dr. iur. utr. promovierte, wurde ihm am
4. Juli die vorzeitig vakant gewordene, von der Dt. Nation zu besetzende Professur für 
Bartolus übertragen, diese jedoch schon am 11. Juli gegen die Lectio Feudorum  
vertauscht, deren Besetzung erst jüngst der Dt. Nation zugestanden worden war. Seiler 
bedang sich allerdings statt der üblichen zweijährigen Amtsdauer eine einjährige aus 
(B. Brugi, Atti 1, Venedig 1912, S. 61f.; 64f.; Einträge über den Weggang fehlen 
infolge Lücke in den Akten). Nach Angaben des Vaters (Roth S. 218) dozierte er dar­
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auf tatsächlich ein Jahr lang und sollte dann noch für 7 Monate bzw. bis April 1559 als 
Praktikant an die Rota nach Rom gehen. Vermutlich auf der Reise dahin imm. er sich 
1558 wieder mit Matthäus Stamler zusammen in Bologna und war, entgegen den 
Plänen des Vaters, schon am 8. Febr. 1559 wieder in Augsburg (letzter datierter Brief 
an Bullinger: StAZH E II 346, 415; außer Grüßen an Gesner nur Mitteilungen über 
den RT; E II 346, 283 gehört, obwohl beim ersten Brief von 1553 eingereiht, den 
Schriftzügen und dem Inhalt nach (Nachrichten über (F .)  Staphylus) sicher in die 
Zeit von 1559/60 und könnte eine Beilage zu einem Brief des Vaters darstellen. 
Ü berhaupt scheinen Briefwechsel und Freundschaft zwischen Raphael und Bullinger 
nur ein mühsam am Leben erhaltener Ableger der alten, engen Verbindung des Vaters 
mit dem Zürcher zu sein: 40, vom 8. Aug. 1554 bis 5. April 1562 geschriebene Briefe 
Gereons an Bullinger haben sich erhalten; doch enthalten sie -  soweit die scheußliche 
Schrift eine flüchtige Überprüfung überhaupt zuläßt -  neben einer Fülle von (reli- 
gions)politischen Nachrichten kaum wesentliche Mitteilungen über den Sohn Ra­
phael, jedoch bedeutende Hinweise auf Freundschaft und Briefwechsel zwischen 
Gesner und Seiler. Viel bedeutungsvoller war für Raphael die Freundschaft mit dem 
hochverehrten Gesner, von der die Briefe an Bullinger fast ausnahmslos zeugen).
1559 heiratete Seiler Anna Maria Diefstetter (Schottenloher Nr. 19836; 19837), und 
am 17. Juni 1563 wurde er zweiter Assessor des fränkischen Kreises am RKG (Knod; 
Günther; Pant. P III, 508, alle übereinstimmend gegen Roth mit der irrtümlichen 
Jahrzahl 1558). Nachdem er 1572 Advokat und Consiliarius der Reichsstadt Worms 
geworden war, starb er schon Ende 1573/Anfang 1574 daselbst an einem Schlaganfall 
(im Febr. 1574 tot). Knod nennt fünf gedruckte Werke Seilers, darunter grundlegende, 
auf die forensische Praxis ausgerichtete Dokumentationen über das RKG. Sie sind zu 
ergänzen durch Schottenloher Nr. 33709 (Gratulationscarmen für den Bischof Mar- 
quard von Speyer, Kammerrichter, 1569). Genaue bibliographische Beschreibung der 
Nummern 4 und 5 von Knod bei Roth S. 219-222). Zwei im Druckprivileg von 1570 
erwähnte und unter Schutz gestellte Publikationen konnte Roth nicht nachweisen. 
Sicher ist jedoch, daß die erste (Werk von Georgius Codinensis) nicht identisch ist mit 
der Cydonius-Ausgabe, wie Roth S. 222 A. 2 annimmt.
Ob man aus den Grüßen auf Z. 36f. auf einen früheren Aufenthalt Seilers in Basel 
schließen kann, bleibt zu überlegen. Die Grüße an Oporin allerdings müssen dabei 
ausgenommen werden, da dieser im November 1551 Seilers Primitiae (vgl. unten) und 
im März 1553 dessen Ausgabe von Cydonius und Hermias, griechisch und lateinisch, 
mit WE vom 1. Dez. 1552 (Augsburg) an die Jünglinge Sigismund Friedrich und Karl, 
die Söhne des Joh. Jakob Fugger, des Besitzers der Handschrift, druckte. Nach der 
WE und am Schluß Gedichte des Hieronymus Wolf (des vermutlichen Initianten der 
ganzen Publikation), z. B. auf den königlichen Rat Georg Hermann, und des Johannes 
Stigelius; das Exemplar ZBZ Gal. Tz 996/4 mit eigenhändiger Widmung des Vaters 
Gereon an den Freund Johannes Rem (Titel bei Knod). -  Vermutlich sind die Grüße 
Raphaels an Castellio in der gleichen Weise wie die an Oporin zu erklären: Damals 
noch Korrektor Oporins, dürfte er die Hauptverantwortung für die Herausgabe der 
griechischen Texte getragen haben.
Den unvollständigen Titel der Primitiae zitiert Knod nach M. Maittaire, Annales 
typographici 5/2, London 1741, S. 237, und Roth scheint das Bändchen auch nicht in 
H änden gehabt zu haben, wie die unvollständigen Angaben auf S. 219 zeigen. Der 
vollständige Titel lautet: Ad generosiss./ atque inclytos dom i/nos, d. Ioannem Iaco-/ 
bum, d. Georgium, d. /Christophorum, d. Hul-/drichum , d. Raym un-/dum , Fugge­
ros, germanos fratres, do/m inos in Kirchperg & Vueissenhorn, generosissi/mi olim, & 
in pauperes pariter ac studiosos libera/lissimi Raymundi Fuggeri filios,/ dominos & 
patronos suos summa de-/uotione obseruandos: / /  Raphaelis Seileri Au-/gustani, 
Gereonis V. C. filij, quas ab anno /aetatis suae XV usque ad XVI exarauit,/ primitiae. 
/ /  Basileae//. 111 S., octav. Kolophon S. 111: Basileae, per Ioan-/nem  Oporinum, 
Anno Salutis humanae /1551, Mense Nouembri. S. (112) leer. S. (1): Titelblatt; S. (2):
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Pio lectori (16 Hexameter); S. 3-8: WE des Vaters Gereon an Sixt Birk, literarum, 
linguarum aliarumque disciplinarum doctori, Augsburg, 1. April 1551. S. 9f. : WE des 
Birk an Gereon Seiler, s.l. et a., über das Thema: patris erudita cura auget filiorum in 
studiis profectum. Widmungsgedichte an Raphael Seiler von Sixt Birk (S. 11), Marcus 
Miller (S. 12), Hieronymus Ziegler (an seinen Discipulus; S. 12), Andreas Diether 
(Raphaeli, olim fidei suae commisso; S. 13) und an Gereon von Wilhelm Xylander 
(griech.; S. 14). Anschließend enthält das Bändchen Gedichte Raphaels an die auf 
dem Titelblatt genannten Fuggersöhne S. 15f. An J. J. Fugger S. 98-103; 103 (griech.). 
Auf den Tod Herzog Wilhelms von Bayern (gest. 6. März 1550) und über den Tod von 
dessen Kanzler Leonhard von Eck (gest. 17. März 1550) S. 21-29, auch griech. A uf die 
Hochzeit des Patriziers Macarius Rumler und der Sabine Me</)ting 1550 S. 29-35. An 
den Vater S. 36f.; 37f. (Geburtstag); 69-71 (auch griech.); 96 (daselbst auch ein 
griechisches auf des Vaters Heimat Blumenthal in Bayern). An Marcus Miller, 
Syndicus von Augsburg S. 38; 39—41. An Seb. Scheiterer S. 41—43. An den jüngeren 
Bruder Gottfried (dieser auch auf S. 10 von Birk erwähnt) S. 43. A uf den Tod von 
Birks Tochter Sibylla S. 43f. An einen Freund S. 44-46. An Mag. Georg Hylus, Päd­
agog der kaiserlichen Hofpagen (auch griech.) S. 46f. An Birk (auch griech.) S. 48-57. 
Auf den Tod des Onkels, des Patriziers Dr. med. Ambros Jung, gest. am 6. Sept. 1548 
im Alter von 78 Jahren, 6 Monaten und 6 Tagen (auch griech.) S. 58-62. An seine 
gelehrten Freunde Eduard Henrysius und Thomas Belgicus S. 64-66; 67f. An die 
Dres. med. Adolf Occo Vater und Sohn, seine sehr verehrten Patrone, S. 84-86. An 
den gelehrten Jüngling Rudolph. S. 86f. An den Präzeptor Nicolaus Mameranus 
S. 89f. An Dr. med. Ambros Jung, Patrizier und Stadtarzt, durch seinen oben 
erwähnten Vater, den avunculus, mit R. Seiler verwandt S. 90f. An A. P. Gasser, 
Stadtarzt in Augsburg S. 91 f. An den Herrn und Patron, den Patrizier Dr. iur. C. P. 
Peutinger (dieser von Birk als gutes Beispiel auch auf S. 10 erwähnt) S. 92-95. An den 
Herrn und Gönner Alexander Karthauser, herzoglich bayrischen Hofarzt und Stadt­
arzt in München, S. 95f. An den Herrn und Wohltäter, den gelehrten Herrn Zacharias 
Weixner, Prediger in Prugg, S. 97. An den Herrn und Präzeptor Hieronymus Ziegler, 
Rektor der Münchner Schule, S. 97f. An den gelehrten Herrn Michael, mag. art., 
S. 105 (vgl. S. 106). An Nicolaus Mameranus, seinen Präzeptor, S. 106f. An den Leser 
S. 107f. Daneben ein Gedicht von Marcus Miller an Gereon Seiler S. 38. Eines des 
Magisters Gereon Seiler aus Blumenthal an den Ratsherrn Georg Hel S. 108-111. An 
Raphael gerichtete Gedichte von Birk S. 48, Eduard Henrysius und Thomas Belgicus 
S. 66f., Caspar Rudolphus Silesius S. 87-89, Nicolaus Mameranus S. 106. Weitere 
Themen der Gedichte Raphaels: Epistola ad Alephanzum canem, quem obtulit ... 
Guilhelmo, ... Bauariae duci, cum ceruino cornu mirae raritatis et admirationis 
singularis ob triplicem ramorum ordinem, quo pollebat, S. 17-21. Ü ber die Fieber­
hitze (griech.) S. 41. In aulam corruptam S. 41. Ü ber seine von den Mäusen zerfresse­
nen Gedichte S. 43. In sculptos pisces S. 47f. Zum Aufbruch des Kaisers vom RT nach 
Ungarn S. 48. In obtrectatorem S. 58. Übersetzung zweier Emblemata Alciats ins 
Griechische S. 62f. Aegloga de Gyge, aus Plato, S. 71-84. Übersetzung von Psalm 119, 
ad exhortandum Heroem suum, ut eo, quo coepit, fauore se amplectatur S. 103f. A uf 
den Weggang von Karl Fugger, Sohn des J. J., nach Ingolstadt 1551 (auch griech.) 
S. 104. Auf die Überschwemmung des Main 1551 S. 104f. A uf das Hochwasser in 
Bayern 1551 S. 105.
Indirekt bietet diese an biographischen Fakten arme Gedichtsammlung den Beweis 
für Raphaels Münchner Aufenthalt. Zwar kann H. Ziegler, den er hier als Präzeptor 
anredet, schon zu St. Anna sein Lehrer gewesen sein, bevor er 1548 nach München 
ging. Die Gedichte im Zusammenhang mit Wilhelm von Bayern sowie das auf den 
Münchner Arzt Karthauser wären jedoch ohne den M ünchner Aufenthalt nicht 
denkbar. Dieser muß demnach schon vor dem 6. März 1550 seinen Anfang genom­
men haben. Das Bändchen kann somit nicht nur als erstes Zeugnis der frühen Reife 
und hohen Intelligenz Raphaels und Beleg für seine vorzügliche Schulung, sondern
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auch als wertvolle Frucht der von H. Ziegler geleiteten M ünchner Poetenschule 
gelten. Abgesehen davon trägt es natürlich vor allem im Personenkreis, der darin 
geehrt ist oder zu Wort kommt, deutlich die Spuren der Zeit des Interims.
S.P. Ne mireris, celeberrime vir, si adolescentis ignoti quidem, sed 
tui certè obseruantissimi pariter ac cupidissimi literae ex hoc posito 
initio posthac frequentius ad te perferantur1. Etsi autem meritò me 
culpa temeritatis purgare deberem, cui magnum audaciae crimen 
obi[j]ci posset, ne uulgaribus tamen persuadendi praeceptis utar, 5 
partim tua humanitas et eruditio perspecta suauiter inuitat me, 
partim rei ipsa necessitas adigit. Non enim uel candor tuus uel iuris, 
quae in te sita est, cognitio tua ignota mihi est, quam cum pulcherri­
mis humaniorum disciplinarum ornamentis affatim te coniunxisse 
dudum compertum habui. Sed tum in patriae nostrae finibus adhuc io 
haerenti multis argumentis ea mihi comprobata fuit, tum ubi in hec 
loca concedens paribus me studiis consecraui, plurimum te ob com­
mune illorum uinculum, ut in quibus tu ualdè excelleres, ego uerò 
eorundem tyronem me profiterer, diligere et uenerari caepi. Domi 
multa de te mihi vir piissimus Xystus Betuleius meus (quem uita 15 
functum esse superioribus mensibus cognoui) praeclara saepè ret­
t u l i t 2; heic nihilò minorem tui praedicationem ex domino Franc. 
Duareno V.C., qui praeterito abhinc anno familiarissimè se tecum 
uixisse mihi narrat3, saepius audio. Ac quamuis solius huius nomen 
sufficere mihi ad impetrandam facilè ueniam posse sperem, ut cuius 20 
aedibus domesticus, cuius ingenio proximus omnium fruar, tamen 
his efficaciorem adhuc ubi (causam) addidero, planò me beneuolen- 
tia tua potiturum confido. (Nam ) dominus Carolus Molinaeus (prin­
ceps aetate nostra iurecons(ultorum) Galliae exui Germaniae decus, 
7ispì òv jirjòsv si ti si v Sei, iva  pq toi<; spoic; STiaivoic; paM,ov ctko- 25 
TCD$qasi) Montem Bellecardum uulgò Mümpelgardt Tubinga petiit4, 
ubi aliquandiu, ut opinor, commorabitur. Quum igitur non tam 
commode quam antehac meas hinc ad eum mittere possim5, inter- 
nuncium utrique te nostrum deligere, fretus nimirum benignitate tua, 
nihil ueritus sum. Quapropter maiorem in modum abs te peto, has 30 
prima quaque occasione ad eum tuto amandes. Quicquid literarum 
uicissim acceperis, Lugdunum uel ad mercatores Germanos uel ad d. 
Gryph(ium/, unde certo nanciscar, ableges. Id mihi tam erit gratum, 
quam quod gratissimum, qui perpetua de te uicissim fide, studi(o/, 
diligentia operaque, quandocumque potero, promerebor. Vale, uir35 
amplissime, meoque nomine salutis plurimum domino Castalioni, 
domino Opori(no/, domino Hospiniano6, amicissimis meis, annun-
26. Bellecardum korrigiert aus gestrichenem Bleguardum.
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ciato eorumque literas tuis, si quas aliquando ad me dederis, ad- 
i[j]cito. Auarici Biturigum Gallorum. 12. Nouemb. 1554.
40 Humanitati tuae per omnia déuotus Raphael Seiler Augustanus.
[Marginalnotiz auf fol. 3ro unten quer:] Insertae sunt ad dominum 
Molinaeum quoque literae à domino Francisco Balduino7, qui me 
suo humanitati tuae nomine plurimum adscribere salutis et officii 
iubet8.
1 Dazu kam es leider nicht.
2 s. Nr. 1994 Vorbem. Seiler war Birks Schüler zu St. Anna gewesen; vgl. Vorbem. 
der eingeklammerte Hinweis ermöglicht, Birks Todesdatum, den 19. Juni 1554, als 
terminus ante für die Übersiedlung Seilers nach Bourges zu bezeichnen.
3 s. Nr. 3619 Z. Iff. und 3625 Vorbem. 4 s. Nr. 3822 passim.
5 Dieser Briefwechsel setzt wohl eine persönliche Bekanntschaft voraus. Sie dürfte 
auf Molinaeus’ Aufenthalt in Augsburg im Januar 1554 (Nr. 3822 Z. 86f. und ibid. 
A. 21) zurückgehen.
6 Vermutlich Johannes Hospinian. W oher Seiler ihn kannte, weiß ich nicht. Ü ber 
die beiden anderen Nam en vgl. Vorbem.
7 Es handelt sich offensichtlich um die Antwort auf Molinaeus’ Brief von Ende 
September 1554 (Nr. 3891 Z. 29ff.) und somit um einen Briefwechsel, der durch die 
Entscheidung, die er zur Folge hatte (Übersiedlung Balduins nach Deutschland), 
Geschichte gemacht hat.
8 Die Frage, ob es sich bei diesen G rüßen um formelle Floskeln handelt oder ob sie 
Zeugnis einer bereits bestehenden Bekanntschaft Balduins mit Amerbach sind, muß 
offen bleiben.
3826. An Basilius in Padua Basel, 15. November 1554
G I I 14, 190
Die Nachschrift auf dem Papierstreifen fol. 206, der nun in fol. 205/207 vom
30. Dez. 1557/16. Jan. 1558 eingeklebt ist, erweist sich durch den Inhalt und den auf 
dem vorliegenden Brief sichtbaren Flecken von rotem Wachs (womit die Schedula 
einst fixiert war) als zugehörig.
S.P. Nisi quamcunque te salutandi occasionem, Basili, avidissimè 
arriperem, Petro Pernae isthuc iter instituenti1 nihil nunc ad te 
literarum darem, cùm per eivsdem famulum praeterito Octobre 
quaecunque volebam largò et copiosè significarim2 adiectis etiam in 
5 evndem fasciculum complurium bonorum virorum literis3, quem 
nunc te habere puto. Nec interea quicquam evenit, quod te scire 
operae pretium existimem avt tum obmissum est, cuius nunc oblato 
nuntio sis admonendus. Yt verbo dicam, mi fili: praecipuvm tuum 
studium sit integritatis vitae et morum; id feceris, si Devm prae oculis 
10 habueris et ad illius mandata omnem tuam vitam, quatenus per 
suam gratiam, sine qua nihil possumus, licet, composueris. Memine­
ris ex Salamone4, initium sapientiae timorem Domini et Dei amanti-
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bvs omnia oovspysiv siue adiumento esse in bonum5, quin Christi 
conseruatoris verbum trabalibvs, quod dicitur6, clavis fixum perpetuo 
maneat, quaerentibus regnum Dei et iustitiam eivs nihil defuturum7. 15 
Dein vero ita studia tua moderare, vt valetudinis ratio habeatur et ad 
sacrosanctum Euangelium tanquam ad Lydium lapidem8 exigantur.
Si apud iurisconsultos tuos inferior magistratus in superiorem nullum 
ius vel imperium habet, item ad maivs tribunal evocati minori non 
parentes excvsantur, multò magis omnia humana, quoties Christus, 20 
filivs Dei, loquitur, cedere et obmvtescere par est, quem pater cele- 
stis audiendum esse praecepit. Rectè avtem feceris, mi Basili, si 
solemne nostrum seruaveris atque adeo me de tuis rebvs subindè per 
op{/?)ortunitatem certiorem reddideris. Tibi, charissime fili, nus­
quam avt nunquam deero, modo tu tui similis esse ac expectationem, 25 
quam de te concitasti, solito more sustinere et tueri pergas. Benè vale, 
optime Basili. Domus te tota nostra salutat. Sed et tu clarissimos dnn. 
Gribaldum, Vuertheros, Tannerum et reliquos bonos saluere iubeas 
velim. Basileae 17. Cai. Decembr. Anno M D.LIIIJ.
Bonifacivs Amerbachivs, parens tuus. 30
[fo l 206\ Faustina et Juliana, sorores tuae, rectè valent et te 
plurimum saluere iubent; quarum haec IX Cal. Nouembr. in ma­
trimonium collocata est9, illa vero ipsis Calend. Nouembr. peperit et 
filiam enixa est10. Hoc ferè exciderat, cùm tua tamen, vt scias, 
interesse existimem. 35
1 Vgl. Nr. 3861 Z. 8f. und 44f. 2 Nr. 3810.
3 U .a. Sulzers Brief vom 18. Okt. (Nr. 3814) und Curios Brief vom 20. Okt. (Nr. 
3816).
4 s. Nr. 3898 A. 19. 5 Römer 8, 28.
6 Adag. 848 (Herculanus nodus), Schluß. 7 s. Nr. und A. eit in A. 4.
8 Adag. 447. 9 s. Nr. 3810 Z. 142ff. 10 Maria M agdalena Iselin. Ibid. Z. 141.
3827. An Thomas Blarer Basel, 15. November 1554
St. Gallen, Vadiana Mse. VII, 340 Ausführliches Regest: Schiess Nr. 1951
Unter der Adresse: Clarissimo Eruditissimoque viro, D. Thomae Plaurero, diio et 
amico multis nominibus obseruando, Vermerke Blarers: XXII IXbris M.D.LIIII. 
Crucilingae per Felsos7. Respondi 22 Januarij (=  Nr. 3845).
S.P. Magna me sollicitudine, clarissime Thoma, liberarunt literae 
tuae novissimae1, mihi haud ita dudum à filio tuo redditae2. Nam 
cùm praeteritis mensibvs Antonivs Silberbergus3 ciuis hic depositum, 
vti prioribus4 significaras, abnegaret seu inficiaretur, ne quis forsitan 
ementito eivsdem nomine, vt nunc impostorum omnia piena sunt, in 5
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accipiendis poculo et annulis tibi imposuisset, subuerebar; k o iv ù  y à p  
epigeov axp5. Etsi uero in novissimis etiam tuis detecto prioris nominis 
errore, quisnam Ioannes Brunnerus6 esset, propterea non satis ad- 
sequerer, quòd Sabaudus pater eius est et nouus homo, à domo hic, 
10 quam inhabitat, cui angelus insigne est, vulgo cognomen habens, 
omnem tamen mihi scrupum heri sub vesperam mercator Constan- 
tiensis7 surdaster in foro, nunquid ad te vellem, rogans et praeterea 
literas à se Ioanni Brunnero (simul domum quoque eivs ostendens) 
quarundam rerum mihi exhibendarum cavsa huc allatas significans, 
15 exemit. Quo intellecto vxor Brunneri8 (aberat enim maritus) post 
primam salvtationem pyxidem vnam et scriniolum chartis involutum 
per famulum ad me misit. Pyxidem quo consilio funiculis .non 
munieris, ignoro. Certe vt primum eam hodie praesente aurifabro9 
aperui, protinus deprehendimus, poculum extractum et aliorum ma- 
20 nibus tractatum fuisse, scriniolum uero chartis probè inuolutum 
claui, quam mihi in prioribus literis miseras10, apervi. Superest, quia 
huivsmodi ornamenta venalia ducentis quinquaginta aureis indicas, 
boni consules, humanissime Thoma, si meam tibi sententiam amicè 
atque adeo liberò proposuero.
25 Principio ut poculi artificium etiam atque etiam admiror, ita 
annuii mihi usui non erunt, cùm eius generis habeam et in hoc genus 
rebvs distrahendis nihil intelligam et omnium sim imperitissimus. 
Deinde vero scire cupio, an coniunctim siue simul haec ornamenta 
omnia (an / vero seorsim venalia, et quanti porro seorsim poculum, 
30 vno uerbo, vt inter bonos benè agier oportet, ^stimetur; postremo, an 
amicis aliquot selectis ea ipsa venalia, et quanti seorsim vel simul 
veneant, simulatque significaris, proponere possim11. Quicquid in 
mandatis accepero, diligenter exequar; nam quòd ad me attinet, an 
fortunae meae huivsmodi rebus comparandis respondere possint, 
35 subsisto, maxime nunc ob filiam nuper elocatam, cui dos numeranda 
est, quodque filivm Patavii magnis svmptibvs alo nec familia vento 
viuat12. Verum de his uidero, simulatque tu ad interrogata responde­
ris. Bene vale, eruditissime Thoma. Basileae XVlJ. Cai. Decembr. 
Anno M.D.LIIIJ. Tuus ex animo Bonifacivs Amerbachius.
1 Nr. 3820.
2 M an möchte zunächst an Diethelm denken; vgl. Nr. 3845 A. 16. «Haud ita 
dudum» legt jedoch nahe, an Albert Blarer zu denken, der am 2. Nov. 1554 in Basel 
Post von seinem Vater erhalten und sich bereit erklärt hatte, die erteilten Aufträge 
baldigst auszuführen (Schiess Nr. 1946).
3 Der Apotheker und Ratsherr Thomas von Tunsei gen. Silberberg (wie alle seine 
Verwandten, nach der gleichnamigen Wirtschaft, die sein Vorfahre Heinzmann um 
1425 geführt hatte), Sohn des Hans (1505-1541 erw.) und der M argaretha Hofstetter 
(1541 erw.), ist von 1533 an nachweisbar und starb 1564. 1533 ist er mit Anna 
Russinger verheiratet. Nach BW ist sie bis 1569 nachweisbar, nach BUB 10, 520 noch
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am 2. Jan. 1571. Als Thomas, Apotheker, bei F. Platter mehrmals erwähnt und durch 
Lö, F. Platter, 167 A. 148 (wiederholt 235 A. 678; 321 A. 94) identifiziert. Doch ist Joh. 
Wolfg. v. Tunsei/Silberberg nach BW entgegen der Vermutung von Lö nicht ein Sohn, 
sondern ein Bruder des Thomas. J. A. Häfliger in: BZ 31, 1932, S. 403f. mit biogr. 
Angaben (1533 irrtümlich als Geburtsdatum ausgegeben), Angaben über die Ämter­
laufbahn in der Safranzunft (1553 Meister) und Lit. BW. BCh 8, 260 A. 10. -  Der 
Vorname Anton scheint ein Verschrieb Amerbachs zu sein. Vielleicht hatte er Thomas’ 
Onkel Anton, erw. 1512-1524, gekannt, zumal der Großonkel, Dr. Joh. v. Tunsei (Nr. 
387 A. 3), in der Rheingasse gewohnt hatte.
4 Nr. 3805. 5 Adag. 1.
6 Über ihn vgl. K. H. Burmeister, Sebastian Münsters Tochter Aretia, in: Heimat- 
Jahrbuch 1962 Landkreis Bingen. 6. Jahrgang, S. 142-144. Er war der Sohn des 
gleichnamigen Barettlimachers Hans Brunner, eines Walsers aus dem Aostatal (des­
halb «Sabaudus», Z. 9), der seit 1527 zu Safran zünftig war. D er Sohn erneuerte 1548 
-  offenbar im Zusammenhang mit seiner Heirat mit Aretia M ünster am 30. Juli 1548 -  
die Safranzunft und kaufte 1554 auch die Schlüsselzunft. 1564 starb er -  zweifellos 
peste -  im Alter von 33 Jahren. Am 7. Mai 1565 heiratete Aretia den 1560 eingebür­
gerten Witwer Antonio Sozzino aus Bellinzona und Ende der 60er Jahre den 1569 
eingebürgerten Wormser Seidenhändler Adam Miegel. Mit diesem zusammen ist sie 
zuletzt am 27. Okt. 1580 nachweisbar. Daß Aretia in den 60er Jahren ein Pensionat für 
Studenten betrieb, zeigt Bündner M onatsblatt 1971, S. 76f. Am 14. Nov. 1569 hatte 
Aretia bzw. hatten «wylannt Hans Brunners seligen Erben» ausstehende Kostgelder 
einzutreiben. -  Der Vater wurde offenbar «Hans zum Engel» genannt, nach dem 
Haus, das er «bewohnte» (und nicht besaß). Es ist deshalb möglich, daß damit der 
Engelhof gemeint ist (vgl. Nr. 2670 A. 3 und BCh 8, 251 A (nicht 215!)).
7 Oleanus (vgl. Nr. 3845 A. 12) oder, gemäß der Empfangsnotiz, einer der Konstan- 
zer Kaufleute Fels. Diese sind auch sonst bei Schiess von 1549-1566 häufig als Geld-, 
Brief- und Warenboten des Th. Blarer vor allem von und nach Straßburg erwähnt, mit 
Namen nur Martin 1552 (ibid. Nr. 1818) und 1560 der «junge Fels» (ibid. Nr. 2228; 
2236; 2257). Es handelt sich um die noch heute blühende St. Galler Optimatenfamilie 
von Fels, die, offenbar aus dem Aostatal stammend, sich -  allenfalls über Stein a.Rh. 
- im  16. Jh. in Konstanz niederließ und, wohl als langfristige Folge des Umsturzes von 
1548, später nach St. Gallen und Lindau übersiedelte. Die Angaben bei Leu, Suppl. 2, 
S. 264ff. und im Schweizer Geschlechterbuch 1933, S. 217ff. lassen sich weitgehend in 
Einklang bringen mit den Einträgen in den Konstanzer Steuerbüchern 2 und 3, wo -  
stets unter Schlegel bzw. Roßgart -  Michael und Martin 1530 erstmals aufgeführt sind 
(2, S. 182, Nr. 271f.), zuletzt 1550 (3, S. 62 Nr. 48; 50) sowie neu von 1540 bis 1560 der 
aus dem Konstanzer Sturm ruhmvoll bekannte und 1557 mit einem W appenbrief 
ausgezeichnete Vinzenz (gest. 1563; 3, S. 7 Nr. 322; 3, S. 96 Nr. 48), 1560-1580 dessen 
Sohn Peter (1537-1604, nach St. Gallen; 3, S. 96 Nr. 49; S. 123 Nr. 42; S. 150 Nr. 46: 
Per (!) Felss, vogt), 1560 und 1570 Michael der junge (=  ? Michael II, Vater des 1560 
geb. späteren Lindauer BM Michael III; 3, S. 96 Nr. 59; S. 123 Nr. 42; wohl identisch 
mit obigem jungen Fels) sowie nur 1560 ein Hans (3, S. 96 Nr. 57; vgl. Kindler 1, 
345f.). Vgl. F. Wielandt, Das Konstanzer Leinengewerbe 1, 1950, ohne hier brauch­
bare Angaben; HBLS 3, 137f.
8 Aretia Münster; vgl. A. 6.
9 Meister Jacob zum Dantz (=  Hof(f)mann; HBLS 4, 263) auf der Eisengasse ist 
1555 und 1560, Meister Theodor Merian 155,8 als Goldschmied Amerbachs nachge­
wiesen (C Via 88 fol. 51).
10 Nr. 3805 Z.-18.
11 Nach Nr. 3849 Z. 16ff. gehörte Höcklin zu diesen Auserwählten.
12 Nach Const. Iust. 5, 50, 2 extr.
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3828. Von Gulielmus Gratarolus (Basel) 18. November 1554
G II  31,235
Die einst verdienstvolle, wegen ihrer apologetischen Tendenz jedoch von Anfang 
an fragwürdige Gratarolus-Biographie von Giovambattista Gallizioli (Della vita, degli 
studi e degli scritti di Gulielmo Grataroli, Bergamo 1788) ist nun ersetzt durch die 
gründliche Arbeit von Guido Jüttner, Wilhelm Gratarolus. Benedikt Aretius. N atur­
wissenschaftliche Beziehungen der Universität M arburg zur Schweiz im 16. Jh. Diss. 
naturw. Marburg 1969: S. 107—113: Berufung nach M arburg und Aufenthalt daselbst; 
mit genauen Angaben über die anderen Kandidaten, u.a. Th. Zwinger, und die 
langwierigen Berufungsverhandlungen; Ankunft am 7. Febr. 1562; Antrittsvorlesung 
am 8. Febr.; Rückkehr nach Basel im Okt./Nov. 1562 (am 16. Dez. 1562 schreibt er 
daselbst an Bullinger: UBB G 2 II 35, fol. 17); S. 114-253: Biographie; Ikonographie; 
Verzeichnis der gedruckten Werke; Gratarolus und die Alchemie; über die ältere Lit. 
S. 132 und 198. Für die Basler und M arburger Zeit sind die auf der UBB bzw. in 
Marburg befindlichen hs. Quellen, soweit sie Jüttner bekannt waren, sorgfältig ausge­
wertet, während für die Zeit vor 1552 vor allem auf die grundlegenden Angaben von 
F. Church, in: The Italian reformers 1534-1564, New York 1932, S. 194-201 zurückge­
griffen wurde. Vgl. auch die kurzen, aber guten Angaben bei Hirsch 2, 1930, S. 834.
Gulielmo Grataroli, Arzt und vor allem Naturforscher, wurde am 16. Mai 1516 in 
Bergamo geboren als Sohn des ca. 1472 geborenen und 1507 ins Bürgerrecht aufge- 
nommenen Arztes Pellegrino Grataroli (gest. 1528). Erste Ausbildung in Bergamo. 
Seit 1531 an der Universität Padua. 1537 medizinisches Doktorat, vielleicht am 5. Dez. 
mit A. Vesalius zusammen. Anschließend Lehrtätigkeit auf dem zweiten Lehrstuhl für 
prakt. Medizin bis Ende 1538. Am 16. Juni 1539 Aufnahme in das Collegium 
medicum von Bergamo. Ärztliche Tätigkeit unterbrochen von Reisen, die vor allem 
dem Sammeln von naturwissenschaftlichen und alchemistischen Handschriften galten. 
Damit wurde die Grundlage für die spätere, außerordentlich fruchtbare publizistische 
Tätigkeit in Basel gelegt, «deren Thematik von Balneologie, Meteorologie, Physio­
gnomik und Mnemonik bis zu Diätetik, Fragen der Pesttherapie und Alchemie 
reicht», wobei ganz allgemein festzustellen ist, daß das Medizinische im engeren Sinn 
neben den naturphilosophisch-magischen Interessen sehr stark zurücktrat. Doch blieb 
Gratarolus stets kurz und lebensnahe, so daß seine Büchlein reißenden Absatz fanden 
(Jü 144; 150). Heirat mit Barbara Nicolai vor 1549. Ehe kinderlos. 1544 erstmals vor 
dem Inquisitionsrichter, nachdem er, offenbar schon zuvor mit seinem Landsmann 
Hier. Zanchi und mit Vergerio bekannt, auch von den Anhängern des Petrus Martyr 
beeinflußt worden war. 1546 offener Bruch mit der Alten Kirche (Zahl errechnet). Das 
Datum der Flucht nach Graubünden läßt sich nur anhand späterer Aussagen errech­
nen und auf Ende 1548/Anfang 1549 ansetzen. Wahrscheinlich Folge des Befehls des 
Dogen an die Obrigkeit in Bergamo vom 29. Nov. 1548, die in der Stadt befindlichen 
Häretiker aufzuspüren und zu verfolgen (Jü 128). Für Jüttners These, Gratarolus’ 
Frau sei nicht mit ihrem M ann zusammen geflohen (vgl. die Angabe ihrer Grabschrift 
bei Jü 183), scheinen mir die vagen chronologischen Angaben nicht auszureichen. Am
27. November 1550 ist Gratarolus durch ein Schreiben an den Inquisitor im bündneri- 
schen Tirano nachgewiesen, und im gleichen und im folgenden Jahr ist er in der 
Gegend von Brixen, also in dem ans Veneto anstoßenden österreichischen Gebiet, 
unterwegs (Jü 132). Das Urteil über die Konfiskation des Besitzes wurde am 23. Ja­
nuar 1551 gefällt, und die durch die Inquisition ausgesprochene Verurteilung Grataro- 
lis als Häretiker am 4. Juni 1551 durch die weltliche Obrigkeit bestätigt (ibid.; aus 
Bergamo und Umgebung verbannt bei Strafe des Köpfens und der Verbrennung des 
Leibes; 500 Lire Prämie auf seinen K opf ausgesetzt). Außerhalb der Inquisitionsakten 
fehlen bisher direkte Belege für Aufenthalt und Tätigkeit in Graubünden. Einen 
wichtigen indirekten Beleg bietet jedoch Schiess, Bull. Bd. 2, Nr. 11, wo ihn Friedrich 
von Saüs in Samaden am 6. Juni 1557 als «antiquus amicus meus» an Bullinger
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empfiehlt. Hinzu kommen Gratarolus’ Hinweis in De vini natura (Jü Nr. 18; WE 
S. (2)), er habe das Material u. a. in Rätien gesammelt, sowie die gute Kenntnis der 
beiden Wege über den Beminapaß (sowie der Schiffahrt auf dem Walensee) und der 
Bäder an der Albula-Route, über die er sich im Corpus Venetum de balneis, Venedig 
1553, S. 192 (Jü Nr. 3) und in De regimine iter agentium, Basel 1561, S. 1; S. 146 (Jü 
Nr. 9), ausweist. Schon vom Veltlin aus dürfte er die aus Corpus, loc. cit., nachweisba­
ren und später sehr gut belegbaren Beziehungen zu C. Gesner angeknüpft haben (z.B. 
Briefwechsel; Besuch bei Gesner am 3. Juli 1559, wohl anläßlich der Reise nach 
Augsburg: Jü S. 147f.; 176; Gesnerus 22, 1965, S. 140; 151).
W ährend wir über die Umstände und Hintergründe der Übersiedlung nach Basel 
nicht informiert sind, läßt sich der Zeitpunkt nun doch ziemlich genau datieren. 
Terminus ante ist die WE an den piissimus pastor Stephanus Tornondus (in memo­
riam iucundae hospitalitatis nostrae), die J. Parcus am 20. Nov. 1552 dem Druck von 
Gratarolus’ Prognostica (Jü Nr. 2) vorausschickte (At dum haec mihi ante oculos 
uersabantur (sc. etwas Besseres zu publizieren als die jährlich erscheinenden astrologi­
schen Prognostiken), ecce doctor ille Gratarolus, Paulinis literis aequè ac Aesculapiis 
peritissimus, qui hanc suam ... praedictionem ... mihi excudendam offert). Damit 
stimmt der Befund der MUB 2, 77 überein, wonach Gratarolus als Nr. 22 von 34 
1552/53, und zwar nach dem 10. Okt. (Nr. 20) und vor dem 21. Nov. 1552 (Nr. 25) 
imm. wurde (vgl. G II 31, 240ro von 1560/61 =  Jü S. 155 A. 2: ante octo annos). Es ist 
somit ausgeschlossen, daß Gratarolus Calvin im März 1552 in Basel kennenlernte, wie 
Plath, Calvin und Basel, 1974, S. 82f. (vgl. 37 A. 7 und 46 A. 54) annimmt. Falls sich 
beweisen ließe, daß er mit Zanchi und C. Martinengo aus G raubünden nach Basel 
reiste, wie Jü S. 134 annimmt, dann könnte auch er unterwegs G enf aufgesucht haben. 
Doch fehlen Anhaltspunkte dafür. Daß er hingegen durch Zürich reiste, ist aus 
geographischen Gründen und wegen der Bekanntschaft mit Gesner so gut wie sicher, 
zumal die Druckwerke Jü Nr. 2; 4; 5; 6 nicht nur in Basel, sondern auch in Zürich, 
zum Teil bei Andreas Gesner, erschienen (1554/55; vgl. Gesner, Bibi. 1574, S. 255) 
und Gratarolus ein Exemplar seiner Prognostica Gwalther widmete: Christianiss: 
verbi Dei Ministro Dnö. R odolph(o / Gualthero Tigurino, A uthor dd: (ZBZ). Zu 
beachten ist in diesem Zusammenhang ferner die WE der Opuscula (Jü Nr. 6) an 
König Maximilian, Basel, 1. Febr. 1554: Demnach war die heute verlorene Erstauflage 
1553 und zwar in Gratarolus’ Abwesenheit, also doch wohl ebenfalls in Zürich, 
gedruckt worden. Gewidmet war sie dem englischen König Eduard gewesen, «qui, 
antequam rescire potuit», starb (daneben Verweis auf die alte Bekanntschaft mit dem 
Leibarzt von Maximilians Gemahlin, Josephus Salandus). Sollte Gratarolus 1552/53 -  
wie Martinengo und zeitweilig auch Vergerio -  im Sinne gehabt haben, nach England 
zu gehen?
Über Gratarolus’ offizielle Stellung als Arzt in Basel ist außer einem Hinweis auf 
dem Epitaph (Jü S. 140 A. 2) nichts bekannt. Als Vertreter der Basler Bildungs­
prominenz durfte er im Juni 1554 am großen Empfang für Caspar von Nidbruck 
teilnehmen (s. Nr. 3787 Vorbem.). Unzutreffend ist Jüttners Angabe, er habe sich 
durch sein gedrucktes Glaubensbekenntnis von 1552 (Faksimile, Abdruck und Ü ber­
setzung bei Jü S. 135-138; ohne Kenntnis von L. Perini, in: Rinascimento 7, 1967, 
S. 306-308; höchst eigenartig anmutende, mit genauen Zahlen belegte Beweisführung 
für das Bevorstehen des Jüngsten Tages) die Aufenthaltsbewilligung und das Recht 
zur Ausübung der ärztlichen Praxis erworben (Jü 134; 138). A uf falscher Interpreta­
tion Jüttners und wohl chronologischem Irrtum Gratarolis beruht die Angabe, er sei 
1555 eingebürgert worden (Jü S. 139f.). Sicher ist, daß er 1558, nach der Reorganisa­
tion der medizinischen Fakultät, mit H. Pantaleon, J. J. Huggelin und A. von 
Bodenstein/Karlstadt zusammen ins Consilium der medizinischen Fakultät aufge- 
nommen wurde. Damit war die Voraussetzung für die Übernahm e des Dekanats im 
Jahre 1566/67 geschaffen (Jü S. 141).
Bereits am 18. Mai 1555 hatte Gratarolus, der Arznei Doktor, samt seiner Frau
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Barbara, «von Bergoma», jedoch das Haus «Zum Zwinger», Elisabethenstraße 9, 
gegenüber der Elisabethenkirche, «samt dem gertli dahinder», von den Erben des 
Gärtners Jacob Gürtler erworben um 160 Pfund, zinsfrei (Hist. Grundb.; vgl. daselbst 
die Notiz über einen Streit des Gratarolus mit einem Nachbarn, welcher das Gericht 
am 14. Aug. 1555 beschäftigte; dieser Wohnsitz von Jüttner S. 144 für 1561 aufgrund 
einer Briefstelle nachgewiesen und ziemüch genau lokalisiert). Weitere Angaben über 
Handänderungen dieses Hauses fehlen für die folgenden Jahrzehnte; doch läßt sich 
anhand der Angaben über die Nachbarliegenschaft Nr. 7 erschließen, daß es sich 
spätestens am 19. Mai 1573 im Besitz des Alban Bientz befand (Hist. Grundb.). 
Aufgrund einer Angabe von P. Burckhardt in BZ 48, 1949, S. 40f. gibt Jüttner an, 
Gratarolus habe nach seiner Rückkehr aus M arburg 1562 das Haus «Zum Schläfer», 
Steinenvorstadt 26, das sein theologischer Gegner Castellio am 14. Febr. 1559 erwor­
ben hatte, bewohnt. Leider fehlen auch für dieses Haus im Hist. Grundb. für die 
fragliche Zeit weitere Angaben über Handänderungen. Sicher ist bloß, daß von 1576 
bis 1578 Hans Lux Iselin und anschließend Rudolf Ritter davon zinsten und somit 
Besitzer gewesen sein dürften. Kaum denkbar ist jedoch, daß Castellio bzw. seine 
Erben ihr Haus ausgerechnet an Gratarolus verkauft oder vermietet haben sollten. 
Tatsächlich ist sowohl P. Burckhardt wie Jüttner bei der Benutzung des Hist. Grundb. 
entgangen, daß die daselbst aufgeführten Hypothekarzinszahlungen von 2 ß des 
«welschen Doktors» für 1567 und 68 und seiner Erben für 1569 und 70 zwar mit 
höchster Wahrscheinlichkeit Gratarolus betreffen, aber nicht das Haus von Castellio, 
sondern eine andere Liegenschaft im Bereich der Steinen-, Elisabethen- oder Alban­
vorstadt (vgl. die betreffende Bleistiftnotiz im Hist. Grundb.). In der Tat läßt sich 
Gratarolus im Hist. Grundb. als Hypothekarschuldner der Liegenschaft Albanvorstadt 
Nr. 6, «Zum Lanser», nachweisen, und zwar als Nachfolger des Jakob Brand, der das 
Haus am 8. Dez. 1565 erworben hatte, und vor 1573, wo Melchior Krug erstmals 
davon zinste, also genau in dem Zeitraum, wo er in der Steinenvorstadt gewohnt 
haben soll (Zinsbuch der Präsenz und Kammerei fol. 181vo, zit. in Hist. Grundb.; vgl. 
Domstiftsurkunden Nr. 499 vom 20. Juli 1534, Dorsualnotiz am Rande links oben 
senkrecht: Niclaus Stam V U vff /  Martini. Darunter: jetz gratolorus. Daneben: 
Mölcher Krug. Jacob Brand ist hier nicht erwähnt, was auf bloß vorübergehenden 
Besitz schließen läßt)!
Sehr gut informiert sind wir jedoch über Gratarolis konfessionelle Haltung und die 
schwierige Stellung, die er im damaligen Basel hatte. Buisson, Castellion 2, 1892,
S. 111 hat ihn, der zweifellos ein entschiedener Gegner Castellios war, des Krypto- 
calvinismus (wobei «krypto» ohnehin unangebracht ist) und des Denunziantentums 
zugunsten Calvins bezichtigt, und seither hat m an sich daran gewöhnt, ihn als 
Denunzianten und somit implicite als charakterlich minderwertig zu betrachten (vgl. 
etwa Perini, op. cit., S. 294 A. 1; Rotondò (vgl. unten), S. 504/2 und, viel zurückhal­
tender, BezaBW Nr. 126 A. 1), ohne zu untersuchen, wie sich Gratarolis Haltung 
erklären läßt, ob sich für 1552/56 wirklich Beziehungen zu Beza und Calvin nachwei­
sen lassen und ob nicht die kritische Situation, in der sich die Basler Kirche seit dem 
Tod von Myconius, Gast, Münster befand (u. a. Polarisation zwischen den Kreisen um 
Castellio und Curio einerseits und denen um den Antistes Sulzer mit seinen lu­
therischen Tendenzen anderseits), mindestens teilweise die Ursache von Gratarolus’ 
Schwierigkeiten war. Zunächst ist festzustellen, daß er von G raubünden her enge 
Beziehungen zu Vergerio pflegte und wohl stark unter dessen Einfluß stand. Er muß in 
G raubünden den Zweifrontenkrieg Yergerios gegen die Altgläubigen und gegen die 
Schwärmer in den eigenen Reihen aus nächster N ähe miterlebt haben. Dabei ist zu 
beachten, daß Vergerio wohl noch vor Gratarolis Ankunft in Basel mündlich und 
unter Namensnennung Bulünger auf jem anden «ex primoribus» in Basel aufmerksam 
machte, der «anabaptismum suscepisset» (Schiess, Bull. 1, Nr. 199, 2). Genau zu 
solcher Wächterrolle scheint sich Grataroli nun in Basel berufen gefühlt zu haben. 
Und im Rahmen von vielen direkten und indirekten Mitteilungen und Meinungs­
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äußerungen zur Servetaffäre, die Vergerio zugingen, war es vermutlich Grataroli, der 
diesem vor dem 14. Okt. 1553 berichtete, daß es in Basel Anhänger Servets gebe (op. 
cit. Nr. 229, 1-4). Sogar Gratarolis Briefwechsel mit Bullinger -  dieser ist an und für 
sich nicht sehr reichhaltig, wird jedoch seit seiner Teiledition im Calvinbriefwechsel 
des CR wegen seines großen Quellenwertes für die Situation im damaligen Basel und 
somit als Hauptzeugnis für Gratarolis Denunziantentum häufig zitiert -  kam zunächst 
nur zufällig zustande und als Nebenprodukt von Gratarolis Rolle als «Geschäfts­
träger» Vergerios in Basel: Wegen eines von Vergerio an Bullinger gesandten und 
dann auf dem Weg nach Basel verlorengegangenen Manuskriptes mußte Bullinger vor 
dem 31. Aug. 1553 an Gratarolus schreiben (vgl. Schiess, Bull. 2, Nr. 217 mit UBB G 2 
II 35, fol. 6). Davon jedoch, daß der Arzt direkte Beziehungen zu Beza oder gar Calvin 
hatte -  und weshalb hätte er diese Bullinger gegenüber verschweigen müssen? -  findet 
sich in diesen Briefen keine Spur. Hingegen lassen sich Beziehungen zu den gleichge­
sinnten Landsleuten Zanchi und Peter Martyr nachweisen. D er regelmäßige Brief­
wechsel endet am 8. Jan. 1557 (es schließen sich bloß noch vier sporadische Stücke 
von 1561, 1562 und 1563 an), also genau in jenem  Augenblick, wo sich eine briefliche 
Verbindung Gratarolis zu Beza erstmals nachweisen läßt. Daß es höchstwahrschein­
lich Gratarolus war, der Beza auf Curios De amplitudine aufmerksam machte und 
diesem auch ein Exemplar zusandte, zeigt BezaBW Nr. 126 (Sept./Dez. 1557); doch 
daß sich die beiden im April/M ai in Basel kennenlemten, wie ibid. A. 1 angenommen 
wird, ist wegen Gratarolis Abwesenheit in Graubünden (vgl. oben) weniger wahr­
scheinlich, als daß dies im folgenden Herbst geschah (Sept./Okt. 1557: BezaBW 135 
A. 1). Tatsächlich läßt sich für diesen Zeitpunkt aufgrund von Indizien sogar eine 
Reise Gratarolis ins Welschland belegen, und zwar in Begleitung des Beza- und 
Calvin-Mitarbeiters Gulielmus Praevotius, dominus S. Germani: Reise durch Solo­
thurn und gemeinsamer Besuch bei Prevotius’ Verwandtem, dem französischen Ge­
sandten Saint-Laurent: WE in Jü Nr. 2 (c) vom 1. März 1558 an St-Laurent (vgl. die 
Grüße an Prevotius in CR 45, Nr. 3057; 46, Nr. 3163; BezaBW Nr. 182); eine Reise 
nach Savoyen und Burgund ist überdies belegt bei Jü S. 224; daß Gratarolus Calvin 
und Beza gesehen und gehört haben muß, ergibt sich daraus, daß er in seiner 
Apologie von 1567 (vgl. unten) seinen Gegnern vorwirft, «quod de optimè meritis Dei 
ministris Caluino et Beza nunquam  uisis illis nedum auditis tam malè loquuntur, ut 
Papistae uix peius possint». Daß sich Gratarolus am 9. Febr. 1559 mit Calvin bereits 
im Briefwechsel befindet und ein Exemplar der neuen Auflage der Institutio bestellt 
hat, fügt sich diesem Bild gut ein (CR 45, Nr. 3007). Die Quellen bieten uns also keine 
einleuchtenden Anhaltspunkte dafür, daß Gratarolus die Verfasser von De haereticis 
(vor allem Castellio) bei Beza denunzierte, daß er der Empfänger und Verteiler der 
nach Basel gesandten Exemplare von Calvins Defensio war oder daß es bloß seiner 
Resignation zuzuschreiben ist, daß G enf nicht schon vor 1557 von Curios De am­
plitudine erfuhr (BezaBW Nr. 45 A. 4; Plath, op. cit., S. 120; 145; 213). Noch im 
Oktober 1567, also kurz nach Beendigung seines Dekanatsjahrs und nachdem er 
«incautus et indicta caussa à regentiae numero seclusus» geworden war, wurde 
versucht, Gratarolus aus der medizinischen Fakultät auszuschließen, offensichtlich 
wegen seiner calvinistischen Gesinnung und unter Rückgriff auf Vorfälle der 50er 
Jahre und seine feindselige Haltung dem damals bereits verstorbenen Castellio 
gegenüber. Geradezu paradox mutet die Tatsache an, daß sich der Angeschuldigte in 
seiner Defensio (G II 31, 233/234: 20. Okt. 1567) darauf berufen muß, daß feststehe, 
«ecclesiam illam (sc. von Genf) ab hac nostra non dissentire et ciuitatem illam huic 
amicam ac confoederatam esse». Ferner kann er darauf hinweisen, daß er mit 
Borrhaus einer Meinung über Castellio gewesen sei (vgl. dazu BezaBW Nr. 182) und 
daß er diesen «non plus meis uerbis condemnasse ..., quam fecerit Academia Basilien- 
sis aut censores theologi tum et alii, qui illum non solum exterius, sed intus et in cute 
nouerunt iam diu». Er habe bisher darauf verzichtet (und werde es auch weiterhin 
tun), das belastende Material vorzulegen, «quae in scriptis habeo à quodam  eius
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familiarissimo et commensali, postea meliorem ad frugem reducto». (Weitere Anga­
ben bei Jü S. 179f.) -  Gratarolus starb am 16. April 1568, vermutlich an Flecktyphus. 
Seine Frau folgte ihm 1569 in den Tod. Zurück blieb die Nichte Elisabeth Grataroli, 
die Onkel und Tante ins Exil begleitet hatte (Jü S. 183). StA Miss. A. 35, S. 253 (Basel 
an Bergamo, 18. April 1562; empfehlendes Begleitschreiben zu einem Bittbrief von 
Gratarolis Frau; mit sehr anerkennenden Worten für dessen Tätigkeit als Arzt in 
Basel) zeigt, daß die Nichte 1562 mit der Tante zusammen in Basel blieb und daß 
Bergamo damals versuchte, ihre Rückführung in die Heimat zu erzwingen, indem es 
vermutlich mit der Konfiskation ihres Erbgutes drohte.
Es ist möglich, daß Gratarolus vom Tod überrascht wurde, als er sich anschickte, 
die Stadt endgültig zu verlassen -  vielleicht, um ins calvinistische Heidelberg überzu­
siedeln, wo er 1564/65 den Kurfürsten Friedrich III. und Thomas Erastus kennenge- 
lem t hatte, oder um nach England zu ziehen, wo er sich 1564 vielleicht vorübergehend 
aufgehalten hatte (Jü S. 176). Denn es scheint, daß er im Oktober 1567, als er erneut 
heftigen Angriffen innerhalb der Universität ausgesetzt war (vgl. oben), versuchte, 
einen Teil seiner Bibliothek abzustoßen. L. Perini hat das in C Via 89 Xa erhaltene, 
aus dem Besitz des Basilius Amerbach stammende Exemplar des zu diesem Zweck 
zusammengestellten Verkaufskatalogs in op. cit. publiziert und darin einen Katalog 
der nachgelassenen Bibliothek des Gratarolus erkennen wollen. Dabei hat er nicht 
bedacht, daß das von ihm festgestellte Fehlen von Werken Gratarolis und Calvins 
(und noch vielmehr die fast gänzliche Abwesenheit von medizinischen und naturwis­
senschaftlichen Titeln sowie die Formulierung von Überschrift und Präambel) diese 
Annahme widerlegen. Daß sie falsch ist, beweisen die von Perini nicht berücksichtig­
ten Schreiben Gratarolis an Basilius Amerbach in G II 31, 247; 248 (13. Okt. 1567); 
250a; 251, die sich alle mit dem Verkauf einzelner Bücher an Amerbach befassen, 
wobei Gratarolus in 250a sogar den von Basilius gewünschten «Bericht betreffent Ee- 
sachen etc.», der unter den angebotenen Handschriften an vierter Stelle aufgeführt ist 
(S. 305; «Ersach» irrtümlich statt «Eesach(en)), anbietet! Weitere Belege bei A. Ro­
tondò in seiner Besprechung von Perinis Publikation in Rivista storica italiana 32, 
1970, S. 503-505, wo mit guten Gründen die These vertreten wird, Grataroli habe sich 
mit dem Handel antiquarischer Bücher befaßt.
Der erste, kurz nach 20. Nov. 1552 anzusetzende, jedoch vermutlich erst von 
anfangs 1553 stammende Beleg für die Beziehungen zu Amerbach ist die hs. Wid­
mung der Prognostica naturalia (Jü Nr. 2; UBB D.F. VI. 16, 8; vgl. die WE der N eu­
auflage, Basel, P. Pema, 1. März 1558: das Buch erschien vor 5 Jahren erstmals; Jü 
ibid.). Während Jü S. 146 angibt, Gratarolus habe Amerbach Exemplare «nahezu aller 
seiner in den fünfziger Jahren erschienenen Bücher geschenkt», findet sich nur noch 
auf Jü Nr. 7 (De literatorum ... conservanda ... valetudine, Basel, H. Petri, 1555; UBB 
L.b. XI. 2, 4; WE vom 1. März 1555 an den Venezianer Juristen Franz Gratarolus, mit 
dem der Verf. seit früher Jugend befreundet ist, mit guten Angaben über weitere Ärzte 
und Juristen aus der Familie, jedoch ohne Angabe des Grades der Verwandtschaft mit 
dem Verfasser) eine hs. Widmung an Bonifacius. Belege für freundschaftliche Bezie­
hungen zu ihm, die über das Jahr 1559 hinausreichen, fehlen vorderhand. Der von 
Amerbach in O. IV. 8 Nr. 19 kopierte Brief Bezas vom 15. Juli 1561 ist offensichtlich 
nicht an Grataroli, sondern an Antistes Simon Sulzer gerichtet (BezaBW 8, Nr. 180bis, 
und 9, S. 260: Nachtrag zur genannten Nummer). Sollte sich der Arzt Amerbachs 
Gunst endgültig verscherzt haben, als er auf Calvins Bitte im Schiedsverfahren 
zwischen Bern und Genf wegen der Begnadigung der Insurgenten von 1555 -  
Amerbachs Verwandter Franz Oberriet war Schiedsmann -  zuerst beim Basler Stadt- 
syndicus und dann auch bei Magistratspersonen intervenierte (G  II 31, 250ro; CR 45, 
Nr. 3007; 3020; 3044; 3057; 3090; Jü S. 159ff.)?
Über einen Versuch Amerbachs, Gratarolus eine Stelle in Mömpelgard zu verschaf­
fen, und dessen Aufenthalte daselbst s. Nr. 3782 A. 2.
Wenn Jü S. 145 und 146 feststellt, die anfänglich gute Beziehung zu Amerbach sei
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wegen der überragenden Stellung des Juristen nicht zu enger Freundschaft gediehen 
bzw. durch Gratarolus’ wachsende Abhängigkeit von Calvin getrübt worden, so ist das 
zutreffend. N ur muß nachdrücklich darauf hingewiesen werden, daß Amerbach 
damals in Basel -  zum Teil tatsächlich wegen seiner amtlichen Stellung -  keine 
Freunde (mehr) hatte. Auch Castellio und vor allem Curio dürfen nicht als solche 
bezeichnet werden. Sie waren Klienten und Schützlinge, und ihre Beziehungen waren 
zum Teil nur deshalb enger und heute noch besser belegbar, weil Amerbach beiden 
finanzielle Unterstützung zukommen ließ. Daß Amerbach mit ihren religiösen Ansich­
ten sympathisierte, läßt sich vorderhand nur vermuten, nicht belegen (vgl. hiezu Plath, 
op. c it, S. 108; 141 A. 160; 208ff.).
Über eine mögliche Beeinflussung von Bezas Denken durch Gratarolis Pomponaz- 
zi-Ausgabe (Jü Nr. 25) s. BezaBW Nr. 282 A. 5 und ibid. S. 9.
Clarissime et obseruandissime doctor. S. Mitto tuae praestantiae 
munusculum foeniculi1 à  me hoc anno conditi, quo (si placuerit) 
utare in fine prandii uel coen$, quandocunque libet, praesertim hoc 
tempore usque ad ver; nam longè melius et oculis et capiti ac 
ventriculo conducet quam coriandra2 uel similia. Bene vale, vir 5 
optime, et, si quid possum, iube synceriter amanti et colenti. Ex 
aedibus solitis3. 18. Nou. 1554. 
Tuae excel(len)tiae quantus est Gulielmus Gratarolus Medicus.
1 Fenchel. Nach Hagers Handbuch der pharmazeut. Praxis 1, Berlin 1949, S. 1303ff. 
äußerlich als Aufguß oder Tinktur zu Augenwassem sowie als Stomachicum carmina- 
tivum etc. verwendet.
2 Als magenstärkendes und blähungtreibendes Mittel verwendet, häufiger als gewür- 
ziger Zusatz zu Abführmitteln (op. cit. 1, S. 1106f.).
3 Vgl. Vorbem., 5. Aünea. Ob Gratarolus schon damals das am 18. Mai 1555 
erworbene Haus bewohnte, ist nicht feststellbar.
3829. Von Gratarolus (Basel, nach ca. November 1552/
Anfang 1553, erste Hälfte 1553?)
G I I 31, 236 (ohne Adresse)
Für die Datierung des vorliegenden Billetts gibt es keine unmittelbaren Anhalts­
punkte, und selbst die vermutungsweise Zuweisung an Bonifacius beruht nur auf der 
Anrede. D a jedoch während des Aufenthaltes des Basilius in Tübingen ohne weiteres 
angenommen werden konnte, daß Bonifacius früher oder später einen Boten dahin 
zur Hand haben mußte und da Grataroli damals in engem Briefkontakt mit Vergerio 
stand und dieser sich -  zur Vorbereitung seiner Übersiedlung nach Tübingen -  im 
Frühjahr 1553 erstmals in Württemberg aufhielt - ,  muß vor allem der angegebene 
Zeitraum in Betracht gezogen werden.
Obseruandissime domine. Tuam excellentiam rogo, ut, cum nun- 
cium habuerit, has literas dignetur mittere Tubingam. Bene vale in 
authoris felicitate Christo domino. 
T(uae) e(xcellentiae) quantus est Gulielmus Gratarolus medicus.
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3830. Von Hieronymus Wolf Augsburg, 18. November 1554
G II  28, 119
Notiz von Amerbachs H and unter der Adresse: 5 decemb. 1554. Hier. Vuolphius.
Das vorliegende Schreiben traf zusammen mit Tanners Brief vom 26. Okt. 1554 
(Nr. 3821) in Basel ein. Damit steht fest, daß Tanners erwähnter Brief das (oder die) 
Druckmanuskript(e) für die Novellenausgabe begleitete, obwohl sich darin kein 
entsprechender Hinweis findet. Wahrscheinlich gehörten zur Sendung weitere M anu­
skripte, so zweifellos z.B. das von Robortellus’ geplanter Ausgabe der Hymnen des 
Synesius (vgl. AK 9 Anhang, Nr. 6 Z. 47f.).
Über den Schreiber (13. Aug. 1516-8. Okt. 1580), den ebenso verdienten Gräzisten 
wie Schulmann, der seit 1547 einer der engsten Mitarbeiter und Brieffreunde Oporins 
war und diesem als Denkmal für die enge Zusammenarbeit auch seine Autobiogra­
phie widmete (Orat. Graec., ed. I. I. Reiske, 8, Leipzig 1773, S. 772ff.; zwei der 
zahlreichen Briefe an Oporin (vom 23. März und 17.(?) Juli 1553) sind abgedruckt in 
BZ 69, 1969, S. 136-139), s. ADB 43, 1898, S. 755-757; Fritz Husner, Die Editio 
princeps des «Corpus historiae Byzantinae». Joh. Oporin, Hieronymus W olf und die 
Fugger, in: Festschrift Karl Schwarber, Basel 1949, S. 143-162. -  Über Wolfs Basler 
Aufenthalte s. Nr. 3396 A. 1; 3412 Vorbem. S. 45; 3489 A. 4 und Orat. Graec., S. 772; 
832ff. Daselbst S. 835 wird auch ein Gespräch mit Amerbach erwähnt. Dieses 
charakterisiert nicht nur den letzteren, sondern macht auch verständlich, warum es 
zwischen dem Basler Gelehrten und W olf keine engeren Beziehungen geben konnte 
(wenn man von dem grundsätzlichen Hemmnis absieht, daß W olf die Juristerei 
verabscheute): Bonifacius autem Amerbachius, cum id moliri me comperisset (sc. auf 
Oporins Wunsch hin den ganzen Demosthenes ins Lateinische zu übersetzen; was 
W olf dann auch tat), per speciem laudandi praeclari conatus, me haud obscure a tanta 
temeritate deterrebat, qui, nec Erasmum, nec Budaeum quicquam in eo autore fuisse 
ausos, affirmaret. Über einen späteren Besuch in Basel s. Nr. 3664 A. 1.
S.P.D. Rogatu Georgii Tanneri, clarissime vir, domine et patrone 
obseruande, mitto ad te fasciculum librorum Heruagio reddendum, 
vt eos quam primum excudat1. Tabellario Veneto pro eo apportando 
dedi Joachimicum, quem Tannerus Heruagium mihi redditurum et 
5 huic nostrati etiam tabellario satisfacturum esse recepit. Is propter 
alia negotia Argentoratum profectus est, inde ad vos propter istos li­
bros meo iussu, cum eos breui istuc per certos homines mittendi 
nullam facultatem prospicere possem. De hoc igitur Heruagium 
admoneas velim meque commendatum habeas tui propter excellen- 
10 tem virtutem et doctrinam obseruantissimum et amantissimum. Vale. 
Raptim. 18 Nouembris A° 1554. Hiero. Wolfius tuus ex animo.
1 Siehe Vorbemerkung.
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3831. Von Hans Jacob von Schönau Säckingen, 24. November 1554
C Via 53, 337/338
Empfangsvermerk Amerbachs unter der Adresse: praesentat. Lunae post Cathari- 
nae 26. Novembr.
Der Schreiber ist der einzige Sohn des Kaspar und der A nna von Boisenheim. 1537 
erstmals erwähnt, war er Meier des Stifts Säckingen, Herr zu Wehr, Zell, Schwörstadt 
und Säckingen (Trompeterschloß) und kaufte 1554 Oeschgen. Er war mit Anna von 
Reischach zum Mägdeberg verheiratet und starb 1570/72, vermutlich kurz vor dem 
14. April 1572. W. Merz, Die mittelalterlichen Burganlagen ... des Kantons Argau 3, 
Aarau 1929, Stammtafel bei S. 112. Vgl. Nr. 2679 A. 1 S. 87 oben über seine Tätigkeit 
als Stiftsmeier; ein auf ihn zurückgehender Band mit Gottesdienstordnungen des 
Stiftes Säckingen auf dem GLA Nr. 1154. Vgl. ferner Nr. 2481 A. 2 und 3203 A. 1.
Der Streit zwischen Schönau und seinen Untertanen zu Zell, in dem Amerbach im 
vorhegenden Schreiben um Rat gefragt wird, ist eine Folge des Vertrags betreffend 
den Holzschlag und Flößung des Holzes auf der Wiese, den Basel am 23. April 1554 
mit dem Markgrafen Karl von Baden geschlossen hatte (BUB 10 Nr. 389). Denn im 
Nachgang dazu hatte auch H. J. von Schönau als Herr von Zell am 3. Sept. 1554 eine 
ähnliche Übereinkunft mit Basel geschlossen (ibid. Nr. 391; in diesem Zusammen­
hang in der Woche des 21. Juli 1554 in Basel bewirtet; WAB G 17, 1311). Darin war 
stipuliert worden, daß Basel Schönau wegen der Schmälerung der Wildbestände von 
jedem  Klafter zwei Kreuzer, für den Wasserzoll drei und «von dess holzes wegenn zu 
einer stocklose» vier, insgesamt also neun Kreuzer bezahlt werden sollten. Ü ber die 
Vergütung der Schäden, die durch das Flößen verursacht werden könnten, war, im 
Gegensatz zu Nr. 389, nichts festgelegt worden.
Wie der Streit ausgirig, ist nicht bekannt. Doch fallt auf, daß bei der Erneuerung des 
Vertrages mit den vier Söhnen Hans Jakobs am 14. Juni 1572 (ibid. Nr. 513) festgelegt 
wird, daß der Vertrag auch im Namen der Untertanen geschlossen werde, «deren 
recht und ansproch in disem faal» ihr Vater «ehvor und by zyt sines lebens an sich 
gebracht und erkoufft hat», und daß für Schäden, die beim Flößen entstehen, die 
Brüder von Schönau den Untertanen gegenüber ersatzpflichtig sind (während im 
Vertrag mit dem Markgrafen diese Pflicht Basel Überbunden wurde), während Basel 
(und nicht Schönau) für den an den Markgrafen zu entrichtenden Zoll aufkommt.
Ein weiterer, wie Nr. 3922 in Schwörstadt geschriebener Brief des Hans Jakob findet 
sich in G II 15, 105 (H. J. von Schönow, pfanther der G rafschaft; vgl. BUB 10 Nr. 
513, Z. 39) Werr, her zu Zel jm  Wisenthaal etc.). Darin bittet er Basilius Amerbach am 
23. Okt. 1567 um Übersendung des zuvor angeforderten Ratschlags über die Frage, ob 
er sein Testament durch seinen Schulmeister (sc. zu Säckingen), «die wil Er Eyn 
geschwomer notari», aufrichten lassen könne.
Min frintlich dienst züuor, Lieber her vnd frindt. Dem nach vnd 
Jch den herren von Basel zügelassen1, das sy Eyn flos mit bren holz2 
von Zel vs dem Wisenthaal, an alle mittel mir mit ober vnd nidern 
gerichten zu gehörig3, gan Basel füoren mögen, da sind Meyne Eyds 
pflichtigen vnderthane von Zel zügefaren vnd mich vor Meynen gn. 5 
herren der reygerung4 verclagt mit anzeygung, wie das die weld zu 
Zel Jnen zu gehörig, haben aber darumbe Keyn Buochstaben zu 
zeygen, vnd wie wol war, das sy den uberschuz des Eckers zu halben 
theyl haben vnd mir der ander halb theyl züstendig5, So hab Jch nitt 
zu gedencken, das darumben die holzer Jren seyen, dan zwing vnd 10
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ban, grund vnd boden mir als der Oberkeyt züstendig. Wo aber 
Eyner vfF synem grund vnd Eygnen gütem holz vff pflanze, hett Jch 
dar für, das filicht der selbig vnderthan Sellich wol für sich selbs 
nuzen mochte, das Es aber mit den hoch weiden vnd hölzern auch 
15 die Meynung selthe haben, Kan Jch gar nitt befinden, dan fast bey 
vns vnd ändern orthen die weld zu beschirmen vnd nuzen den 
Oberkeyten züstat, wie wol Jch dem nit zu wider, nämlich was sy zu 
Jrer husheblichen not(r)urfft zügepruchen das abzüschlachen, Son­
der Jnen billich vergunnen, doch das Jch als die oberkeyt darumben 
20 begrüst werde.
Vnd wie wol Jch nitt zu gedencken, das Meyne Eydspfli(c)htigen 
vnderthanen mich an disem flössen hindern kennen, vnd wo Es Eyn 
andere Meynung möchte haben, So acht Jch vnd hab dar für, das Jch 
die stock lose aleyn6 mitt jnen zu theylen hette, was aber mir zu 
25 Eyner Ergezlikeyt des wildprets gestends7 darumben, das Es dar 
durch vertriben, vnd so dan für das, das die fischezen auch durch 
sellich flössen nit gepesert, vnd die wil dan mir der wild pan vnd 
fischezen genzlich zu gehören, so vermeyn Jch, was Jch von dem 
selben zu Eyner Ergezligkeyt haben möchte8, mir Jnsonderheyt aleyn 
30 züstendig sin, wie wol Jch güther züuersicht, die stock löse auch mir 
aleyn gehören seile vnd Sonderlich der wegen, das Meyne alt fordern 
Zel mitt allen nuzen, zinsen, stüren, velen, wasser, wasser Rünsen, 
vischezen, holz vnd feld9, wun vnd weyd vnd mit aller zu gehörd, wie 
dan Jr jn beygelegtem brieff10 vernemmen werden, Eyn ändern ze 
35 Kauffen geben vnd versezt hand, wie dan mir Zel noch vff hutigen 
tag von dem gozhus von Seckingen mit allen synen Rechten, nuz vnd 
gulten, gewonheyten vnd zügehörden zu Lechen geliehen haben aller 
gestalten, wie das Meyne fordern bisher Jngehapt, genuz(^) vnd 
genossen vnd harpracht haben, bilich Jch dar bey pliben Sol. Schick 
40 üch auch Eyn lechen brieff11, üch darin zu Ersechen haben. Gelangt 
deren halben an uch Min fruntlich pitt, weit mir über dises alles Eyn 
Rathschlag machen vnd mir den, wo es muglich, sampt dem brieff12 
bey zeygern zu schicken oder aber bis donstag Kunfftig [29. JVov.] 
verfertigen, wil Jch darnach schicken oder, so vergebne bottschafft, 
45 mir den zu schicken13. Das beger Jch vm üch Sampt der besoldung 
Frintlich züuerdienen. Datum Seckingen vff Samstag vor S. Ka- 
therina tag anno liiij. Hans Jacob von Schönow etc.
Lieber her doctor, Jch wil üch gepetten haben, Jr weit Jn sachen 
das best thün, dan wo der flos abgestelt vnd nitt sin furgang habben 
50 wurde, were der stat Basel auch nitt nüzlich.
1 Vgl. Vorbem. 2 =  Brennholzflöße. 3 nämlich Zell. 4 in Ensisheim.
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5 Da Amerbach fol. 340 «Eckerts» schreibt, muß angenommen werden, daß hier 
von einem Grundstück die Rede ist, das nach seinem ehemaligen Besitzer «Eckerts 
Überschutz» genannt wurde und das sich nun hälftig im Privatbesitz Schönaus bzw. 
der (einiger?) Untertanen befand. Nach den Angaben, die Z. llff. folgen, muß 
angenommen werden, daß dieses Grundstück nachträglich aufgeforstet worden war 
und deshalb nicht zu den Hochwäldern gehörte. Überschutz (-schuß) oder Ausschutz 
(-schuß) bedeutet ursprünglich einen hervorstehenden, vorspringenden Bauteil (Schw. 
Wb. 1, Sp. 511; 6/1, Sp. 59), so daß vermutet werden kann, daß dieses Rodland einst 
in den Wald hinein vorsprang.
6 =  «nur die Stocklose». Stocklose, -löse, -losung =  Geld, das (dem Waldbesitzer) 
für das Stocken bzw. das dadurch gewonnene Holz zusteht. Stocken =  reuten, roden, 
urbarisieren (Schw. Wb. 5, Sp. 1789). Die Basler hatten also die Erlaubnis zum Kahl­
schlag (zwecks Gewinnung von Kulturland?) erhalten. Deshalb auch die Bestimmun­
gen wegen des Schadens, der dadurch entsteht, daß das Wild vertrieben wird.
7 =  zusteht. 8 s. Vorbem.
9 Vgl. den richtigen W ortlaut der Urkunde in A. 13. Auch Amerbach las jedoch 
zuerst «velde», ersetzte es dann aber durch «weide».
10 Fehlt. Auch im Familienarchiv (ZGO N F 18 S. m 7-m l9; allerdings nur Linie 
Wehr und nicht Linie Zell) nicht erhalten. Ein Auszug daraus auf fol. 339.
11 Fehlt. Im Familienarchiv nicht erhalten. 12 s. A. 10.
13 Ein Konzept zu einem umfassenden Gutachten ist nicht vorhanden. Hingegen 
enthält fol. 339ro und vo oben, teilweise deutsch, teilweise lateinisch, in 6 Punkten 
Amerbachs Erwägungen «Pro Io. Ia. de Schönaw contra Zell» (mit Allegationen), fol. 
340ro ebenso in 8 Punkten das, was «Contra Io. Iacob. de Schonaw pro Zell» spricht. 
A uf fol. 339ro wird unter 1. die beigelegte Urkunde regestiert und teilweise zitiert: Sie 
ist 1393 ausgestellt und von Johannes Puliant genannt von Eptingen, BM von Basel, 
und Arnold von Bärenfels, milites aurati, «signatum seu sigillatum». Darin gibt Wal­
ther Hürus, ehelicher Sohn des Rudolf selig von Schönau, gen. der Hürus, bekannt, 
daß er für sich und alle seine Erben «aber der obgenanten Annen, der Hürussin, 
miner Stiefmutter vnd iren kinden, minen geschwisteriden, vnd ir erben in eines 
rechten phandes wyse vnd nitt anders von der obgenanten schuld wegen, so sy von 
minen wegen, als vorstat, vber sich genummen handt, ingesetzet vnd setzen in mitt 
vergicht ditz brieffs dise nochgeschribne güther vnd lüt, mitt nammen: die bürg, 
genempt der Alt stein, vnd darzü Zell, das dorff, Atzenbach, Manbach, Grisperg vnd 
allü andre dörffer, lüt vnd güther, die zu der bürg und zu Zell gehorent vnd lehen sind 
in erbes wyse von dem Gotzhus ze Sekingen,..., sonderlich die gen Zell horent, in den 
hoff, vnd auch mitt allen nützen, zinsen, stüren, veilen, wassern, wasser runsen, 
vischentzen, holtz vnd weide, wunn vnd weid vnd mitt aller zvgehoren, nüt vssgenum- 
men, ane alle geverde etc. ».
3832. Von Gribaldus Padua, 30. November 1554
G I 9, 60/61 Druck: Ep. Pat. Nr. 25
Empfängemotiz unter der Adresse: 24 Januarii 1555. 9 Cal. Febr.
Magnifice domine. Iam binas ad te dedi fere eiusdem tenoris1, 
quibus et nos et Basilium optime valere atque studere significabam. 
Pret[t]erea rogabam, quod vitra x l P  coronatos iam domino Celio 
numeratos adhuc xxv siue uiginti quinque numerares asportandos 
Argentoratum ad quendam iuuenem Gallum, qui cum domino Hye- 5
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ronimo Zancho, genero ipsius Celii, commoratur. Quare rem gratissi­
mam, immo et impendio necessariam, feceris, si illi pio iuueni per te 
succursum fuerit. Et hec omnis pecunia Basilio hic numerabitur, cui 
nulla in re desum nec deero atque proprio fìlio, quod mal[l]o te ex 
10 ipsius literis intelligere quam ex meis. Quod pret[t]erea ad te scribam, 
nihil magnopere dignum occurrit, nisi ut me in tuorum numero 
semper reputare velis. Gratia Domini nostri te perpetuo incolumem 
atque felicem conseruet. Vale, mi Ammerbachie suauissime, ex Ante­
norea regia2 pridie Cai. x.bres 1554 
15 Tuus quantulus est Matthaeus Gribaldus.
Quoniam praesentium lator3 recta proficiscitur Argentoratum, po­
terit pecunia illi tute committi.
1 Nr. 3819 und 3824. Auch der vorliegende Brief ist leider erneut «fere eiusdem 
tenoris» und bietet keine Neuigkeiten.
2 Der Trojaner Antenor soll nach dem Fall seiner Vaterstadt nach Italien gegangen 
und dort Padua gegründet haben (Verg. Aen. 1, 242ff.).
3 Unbekannt. Vgl. Nr. 3850 Z. 1 lff.
8. Et hic Ep. Pat.
3833. Von Basilius Padua, 1. Dezember 1554
G I  8, 46 Druck: Ep. Pat. Nr. 26
Notiz des Bonifacius unter der Adresse: 24 Ianvarij A° 1555. vel 9 Cal. Febr.
S. Binas post d. Gribaldi aduentum1 literas ad uos misi, charissime 
pater, priores 30 Octobr.2, posteriores 13 Nouembr3 scriptas. Eas an 
receperis, quoniam incertus sum, constitui breuissimè argumentum 
earum in hisce repetere, ne ullo modo ignarus nostrarum rerum 
5 possitis esse. In primis ergo literis admonueram, epistolam Gribaldo 
à te in Sabaudiam transmissam in itinere perditam esse, ideoque 
rogaram, ne ea, me quae scire uelles, in posterioribus omitteres. Tum 
etiam de lectionibus publicis quaedam adieci, quae, quoniam alias 
melius expediri poterunt, iam omitto. In posterioribus uero iis re- 
10 spondi, quas Pernae famulus attulit. Et quoniam tu in illis monueras, 
ut de pecunia mihi à Gribaldo tradenda certiorem facerem, scripse­
ram me alium transmittendae pecuniae modum commodiorem non 
uidere neque opus esse, ut de alia uia sol</>icitus esses, cum Gribal­
dus 40 coronatos numeratos à te transfusurum se hic nihilque non 
15 polliceatur, quod et posthac facturum spero, sicuti hactenus fecit. 
Quapropter si quid praeter opinionem incideret, curabo, ut quam-
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primum scias. Bononiensem ad profectionem quod attinet, dixeram, 
non eo, quae de hac re scripsi, indicasse me consilio, quod ullo in loco 
libentius quam tecum esse uelim, siue quod semper abesse cupiam; 
neque enim tam imperitus sum, quod non uideam, melius et pruden- 20 
tius mihi a te omnia quam ab aliis etiam excellentissimis tradi posse. 
Sed quoniam omnia studia iudiciumque praesertim augeri, confir­
mari acuique peregrinationibus uideo, petii, rursus peto, non ut 
plurimi, sed aliquot saltem anni (si uenia tua licet) mihi concedantur, 
quòd Italiae Galliaeque academias illustriores perlustrare possim. 25 
Quod uero schedula adiuncta monuisti mea presentia ad id, quod 
paras, negotium opus fore, nulla equidem in hoc, sicuti neque in aliis, 
mora erit, quominus quam celerrime id, quod te uelle intellexero, 
conficiam. Interea tamen rogo, ne, si absente me id confici potest, 
studia hac profectione interrumpantur. Et haec, quae necessaria 30 
uidebantur, breuiter ex prioribus repetii. Etsi enim eas te recepisse 
spero, tamen, si factum id non est, paucis de his, quae necessaria 
sunt, admonere uolui, ne ad tuas responsum desyderares, idque eo 
feci libentius, quod aliud scribendi non erat argumentum. Nouellas 
iam apud uos esse spero4; nam ante plures hebdomadas Vuolphio 35 
Augustam transmisimus, ut illae ad Heruagium perferantur. D. Cae­
lio et Faustin^ iam rescribo5. Caeteros salutabis, Julianae foelices 
nuptias6 meo nomine precaberis, cui proximè7; neque enim nuntium 
literarum multitudine grauare audeo. Bene vale, charissime pater. 
Patauij. Calend. Decembr. Anno 1554. 40
Tuus obedientiss. filius Basilius.
Rescribunt etiam d. Vuertheri8, quamuis uix potuerint; citius enim 
quam primo constituerat, nuntius recessit.
1 Am 19. Okt. (Nr. 3817 Z. 1).
2 Zweifellos Nr. cit. vom 21. Okt. 1554, wie deren Inhalt im Vergleich mit Z. 4ff. 
zeigt.
3 Recte 12. Nov. (Nr. 3823). In den beiden genannten Briefen auch alle notwendi­
gen Erläuterungen zum Inhalt des vorliegenden.
4 Sie trafen am 5. Dez. ein (Nr. 3830).
5 Nicht erhalten. Caelius hatte Basilius am 20. Okt. geschrieben (Nr. 3816).
6 s. Nr. 3810 Z. 142ff. 7 Nicht erhalten. 8 Nr. 3834.
17. ad von Bonifacius ergänzt Mscr. 18. qua Ep. Pat.
31. repetisse Ep. Pat. 36. ut illae Ep. Pat. 37. Faustine Ep. Pat.
38. precaberis Ep. Pat. Die Kauda von Bonifacius ergänzt Mscr.
43. constitueret Ep. Pat.
454 Nr. 3834 1554
3834. Von Philipp und Anton von Werthern
Padua, 1. Dezember 1554
G I I 27,223/224
Notizen Amerbachs unter der Adresse: D.D. Philipp, et Anton, de Vuerter. 9 Cal. 
Februar vel 24 Januarij A° 1555.
Der Brief -  in schöner und regelmäßiger italienischer Humanistenschrift geschrie­
ben und teilweise in der Ichform abgefaßt -  stammt von der Hand Antons. Das 
beweist sowohl ein Vergleich mit G II 27, 225 und den Briefen an Oporin (vgl. unten) 
als auch das guterhaltene Siegel auf der Rückseite, das über dem W appen links und 
rechts von der Helmzier die Initialen A V W zeigt.
Über die Brüder Philipp und Anton von Werthern konsultiert man immer noch am 
besten Petrus Albinus Nivemontius, Historia von dem uralten Geschlechte der ... 
Graffen und Herren von Werthern ..., vor mehr als hundert Jahren verfertiget, anietzo 
...in  Druck gegeben, auch ... biss auf unsere Zeiten fortgesetzet. Leipzig, J. Fritsche, 
1705, S. 50-52 (Philipp) und S. 52 (Anton). Auch die mageren Angaben in ADB 42, 
1897, 121 beruhen darauf. Über die Familie vgl. auch Kneschke 9, 1870, 539ff. -  
Philipp und Anton waren die jüngeren Söhne des thüringischen Edelmannes Dr. iur. 
Dietrich von Werthern und der Margaretha von Miltitz. Der Vater war zuerst Kanzler 
des Deutschordensmeisters, stand dann als Rat im diplomatischen Dienst des Herzogs 
Georg von Sachsen und wurde auch Rat Maximilians I., Karls V. und Ferdinands I. 
Nach seinem Tod 1536 übernahm der älteste Sohn Wolfgang in zunehmendem Maße 
die Verantwortung für die Ausbildung der Brüder (über den Vater und Wolfgang s. 
die guten Angaben in ADB 42, 1897, S. 116—121 und — unabhängig davon — Knod, 
Bologna (1899), Nr. 4155f.). Philipp (geb. 24. Sept. 1525) und Anton (geb. 26. Mai 
1528) wurden gemeinsam ausgebildet. Schon 1536 -  wohl gleich nach dem Tode des 
Vaters -  wurde Philipp auf die Landesuniversität Leipzig geschickt, wo damals der 
Bruder Wolfgang studierte (MUL 1, 620; etwa Mitte SS 1536). Zu Beginn des WS 1537 
folgte ihm Anton nach (MUL 1, 624). Nachdem sie 1540 den Neuen Glauben 
angenommen hatten, übersiedelten sie anfangs 1542 nach Wittenberg (M UW  1, 193b: 
10. Febr. 1542). Ende September 1542 muß sich auch Wolfang -  offenbar vorüberge­
hend aus Italien zurück, wo er sich seit 1539 mit dem Praeceptor Georg Fabricius 
befunden hatte und wohin er am 31. Okt. 1542 wieder aufbrach (Knod, Bologna, Nr. 
867) -  vorübergehend daselbst aufgehalten und immatrikuliert haben (M UW  1, 198b). 
Praeceptor der Brüder in Wittenberg war Marcellus Regius. Nach der Rückkehr 
Wolfgangs aus Rom (Okt. 1543) ließ er die Brüder während eines Jahres durch Georg 
Fabricius auf Beichlingen schulen. Am 29. Sept. 1544 brachen sie mit diesem nach 
Straßburg auf, wo sie, nach einem Besuch bei ihrem Verwandten Julius Pflug in 
Mainz, am 12. Okt. eintrafen: vgl. den Brief Antons an Pflug vom 2. Febr. 1545 
(PflugBW 2 Nr. 274; doch übersieht der Hg. in A. 3, daß Wolfgang nicht mitreiste und 
dieser Brief zur Datierung von Wolfgangs Reise nach Straßburg nichts beiträgt; über 
dessen Reise vgl. Revue d’Alsace 80, 1929, S. 779—783). Als Fabricius im Mai 1546 als 
Leiter der Fürstenschule nach Meissen berufen wurde, übernahm  Heinrich W olf das 
Amt eines Praeceptors (Nr. 3148 A. 4); dieser erhielt seinerseits am 6. Mai 1547 in 
Martin Crusius einen Nachfolger: Paedagogiam -  post Henricum Wolfium Oeting. -  
suscepit nobilium Turingorum, Philippi et Antonii de Werter, praefectus eis a fratre 
ipsorum d. Wolfgango. ... Redierat ex Italia Wolfgangus. Erant Ciceronianae Sturmia- 
naeque eloquentiae omnes tres fratres maximi admiratores (Crusius, Annales Suevici, 
Frankfurt 1595, pars III, liber XI, S. 664).
Sturm publizierte 1549 nach seiner Rückkehr aus Sachsen, wo er sich u.a. auch bei 
Julius Pflug aufgehalten hatte, für die beiden jüngeren Brüder eine Anleitung für den 
Fortgang ihrer Studien während der drei kommenden Jahre (Ioannis Stürmii ad 
Werteros fratres Nobilitas literata. Liber unus. Straßburg, W. Rihel, 1549, 55. gez.
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fol.), nicht ohne Hinweis darauf, daß der Bruder Wolfgang ihre Ausbildung in 
Straßburg nun während zwei Jahren selber überwacht habe und «eademque de causa 
iam Luteciae uersari non solum, ut exemplo uobis sit, sed etiam uestra causa eo prae- 
iuisse uideatur». Die Freundschaft zwischen den W erthem-Brüdem  und Sturm blieb 
bis 1563 sehr eng, wie die sieben Briefe Sturms an Wolfgang (1551-1563) und ein Brief 
Antons an Sturm, die sich erhalten haben, beweisen (ThA; hier nicht benutzt, sowenig 
wie das allenfalls in den Werken von und über Georg Fabricius enthaltene Material).
Nach Albinus sollen Philipp und Anton Ende 1554 nach Frankreich, von dort nach 
Italien und 1556 wieder nach Hause gezogen sein. Diese Angaben sind jedoch 
unzutreffend. Denn es steht folgendes fest: Nachdem sie unterwegs Amerbach in 
Basel besucht hatten, kamen sie nicht lange vor dem 21. Sept. 1554 nach Padua (Nr. 
3802 Z. 28ff.; Nr. 3821 Z. 59ff.), dürften also Ende August/Anfang September aus 
Straßburg aufgebrochen sein (vgl. unten über Anton). Einen Empfehlungsbrief des 
Johannes Sturm an Paulus Manutius in Venedig, mit dem Georg Fabricius und 
Wolfgang von W erthem einst engen Kontakt gepflegt hatten, verdankte letzterer am 
3. Dez. 1554 (E. Pastorello, L’epistolario manuziano. Inventario cronologico-analitico 
(1483-1597), in: Biblioteca di Bibliografìa Italiana 30, 1957, Nr. 657 mit falsch 
erschlossener Datierung: [1556] [autumno?]. Das richtige Datum, das in den Druck­
ausgaben der Manutiusbriefe fehlt, bei A. Ceruti, Lettere inedite di Paolo Manuzio, 
in: Archivio Veneto 12, 1882, S. 335 A. 1, jedoch ohne Quellenangabe).
Im August 1555 trennte sich Basilius von ihnen in Venedig (Nr. 3920 Z. 32f.; 3932 Z. 
31; 3937 Z. 39ff.), und erst nach seiner Rückkehr nach Padua ist einer der Brüder 
wieder bei ihm nachzuweisen (G I 8, 85: 12. Sept. 1556). Ü ber die getrennte Rückkehr 
der beiden vgl. unten. Belege für einen Aufenthalt in Frankreich enthält das mir zur 
Verfügung stehende Material keine.
Nachdem Philipp am 24. Dez. 1556 seine Bücher in zwei Kisten von Venedig aus an 
Oporin gesandt hat, speist er am 26. Jan. 1557 bei G. Tanner in Wien (Tannerbriefe 
Nr. 6, S. 35) und trifft am 5. März wieder in Straßburg ein (G  II 27, 227 vom 13. März 
1557). Dort wohnt er beim Buchdrucker Meister Blasius Fabricius. Der gemeinsame 
Freund J. A. von Schwanbach, der ihn* am 9. März besucht hat, wird Amerbach die 
Medaillen und le tre giornate von Aretino überbringen. Die übrigen bestellten Bücher 
wird der Schwiegersohn von V. Valgrisi anläßlich der Frankfurter Messe abliefem. Im 
Juli 1560 (Fr.-Gr. II, 27, 248) und Dez. 1562 (ibid. 249) ist er zu Hause in Beichlingen 
nachgewiesen. Am 27. Juni 1561 (G II 27, 229) gratuliert er -  kurz zuvor von einem 
Unfall betroffen, über den der Bote berichten wird -  Basilius zur Hochzeit und fordert 
Zwinger gleichzeitig auf, diesen Schritt ebenfalls zu tun. «Vnd ihr, doctor Basilj, wollet 
Eweren hem  Vater von meinetwegen gantz fleissig salutiren ...» Neues Licht auf die 
gemeinsame Studienzeit werfen die Briefe G II 27, 231; 232; 235 (alle vermutlich 
Beichlingen). Im ersten vom 25. Febr. 1564 bestätigt er, daß ihm Daniel Oesyander 
Basilius Amerbachs Brief überbracht hat, worin dieser um Rücksendung seiner 
«Epitaphia» und anderer «Collectanea» bittet, die Philipp zwecks Herstellung einer 
Abschrift schon seit längerer Zeit bei sich hat. Philipp hofft, die Arbeit bald abschlie­
ßen und das Manuskript anläßlich der Frankfurter Herbstmesse zurückschicken zu 
können. Grüße an Zwinger. Die beiden anderen vom 29. März 1566 sind Begleit­
schreiben zum Manuskript, das erste an Basilius, das andere an Oesyander «itzundt zu 
Weymahr» (wo ihn der Bote offenbar nicht traf, so daß der an ihn gerichtete Brief 
ebenfalls nach Basel gelangte). Das Manuskript wird hier «Doctoris Basilii Amerba- 
chii Antiquitates» genannt. Da Philipp noch keine Zeit gefunden hat, eine Kopie 
davon herzustellen, haben Basilius und Oesyander versprochen, es bald zurückzusen­
den, «dan sie seint vns jho beiden gleiche sawer worden zu colligiren ..., sonderlichen 
dieweil wihr beide gahr fihl guther zeit, mühe vnd auch vnkosten darüber zubracht 
vnd aufgewandt haben». Basilius teilt er zusätzlich mit, daß er samt den beiden 
Brüdern gesund sei und wegen Häufung der Geschäfte nicht dazugekommen sei, eine 
Kopie herzustellen oder herstellen zu lassen, «damit ichs doch auch haben möchte,
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dieweil es vns beiden jo sawer genug darüber worden ist». Überdies hat er sich verlobt 
(mit Anna von Hagen: ADB 42, S. 121) und würde Basilius und Zwinger gerne zur 
Hochzeit einladen. Läßt Zwinger grüßen und fügt im Postskript bei, daß er «la prima, 
terza, quarta et quinta parte delle prediche di M. Bernardino Occhino» bekommen hat 
und wünscht, daß ihm Basilius auch «la seconda parte, vnd da deren sonsten noch 
mehr ausgangen wehren» verschaffen möge. Philipp und Basilius hatten sich demnach 
während des Studiums in Italien gemeinsam eine Sammlung antiker Inschriften 
angelegt. -  Schließlich findet sich in G 2 I, 15, 2. Abt. fol. 29 (ohne Herkunftsangabe) 
die Abschrift eines Briefes des Georg Fabricius an Philipp in Straßburg, Meißen, 
13. Aug. 1546, worin der ehemalige Praeceptor bedauert, daß sein Zögling «Yulteis 
Lipsiam euntibus» keinen Brief mitgegeben hat und überhaupt seit der Trennung so 
wenig von sich hören läßt. Verweist auf seine jüngst von Frankfurt aus übersandte 
admonitio und fordert ihn auf, sich zu bemühen, «ut valetudini inservias et ut animi 
aegritudinem deponas teque ad laeticiam quandam  ipse excites, quae etiam corporis 
dolores ac cruciatus aufert», und wünscht Nachschriften von Sturms Vorlesungen.
Philipp wurde später Rat des Kurfürsten August von Sachsen und dessen Hofge­
richtsassessor zu Leipzig. 1567 war er bei der Belagerung von Gotha und der Feste 
Grimmenstein in dessen Gefolge, übernahm häufig Gesandtschaften an den kaiserli­
chen H of zu Ferdinand I., Maximilian II. und Rudolf II. und wurde dort als der 
«prudens Wertherus» bezeichnet. Nachdem seine Gemahlin schon 1577 kinderlos 
gestorben war und er durch den Tod der Brüder (Wolfgang gest. 1583) wieder den 
ganzen väterlichen Besitz in einer Hand vereinigt hatte, starb er am 23. Dez. 1588 als 
letzter des Beichlinger Astes zu Beichlingen.
In Basel waren die Brüder W erthern dem Nam en nach schon seit 1545 bekannt. 
Damals gelangte nämlich ihr Praeceptor Fabricius an «optimum illum senem Sigis- 
mundum Gelenium, Boemiae vestrae singulare ornamentum», in Basel und bat ihn, 
dafür besorgt zu sein, daß Episcopius nun endlich das ihm schon vor Jahren durch 
Aurogallus zugesandte Manuskript der Gedichte des böhmischen Adligen Bohuslaw 
von Lobkowitz auf Hassenstein in Druck gebe oder zurücksende. Dabei machte er 
offenbar den Vorschlag, die Druckausgabe dieser Gedichte seinen Zöglingen zu 
widmen. Das ergibt sich aus Gelens Antwort: Darin teilt dieser mit, daß Episcopius 
nicht an eine Drucklegung denke, «quoniam scripta Bohuslai nostri carminibus ferè 
constant, quae merces nunc parum  vendibiles sunt per Germaniam», und schließt 
dann: «Illud magis doleo, quòd gratificandi ornatissimis iuuenibus Vuerteris et illud 
opus dedicandi occasio, quam ostendebas, mihi elabitur: dabitur fortassis alia, sed 
nihil sine tuo consilio agetur. Benè vale, et singularis spei fratres, discipulos tuos, meo 
nomine saluta. Basileae M.D.XLV.» (Illustris ac generosi d.d. Bohvslai Hasisteynii a 
Lobkouitz, ... poetae oratorisque clarissimi farrago poematum ... editorum per Tho- 
mam Mitem, Prag 1570, fol. 4roff. (A iiij); fol. 3ro (A iij)).
Persönliche Beziehungen zu Basel hatte Anton schon am 5. Febr. 1552 angeknüpft, 
indem er als Unbekannter an Oporin schrieb unter Verweis auf die gemeinsamen 
Freunde Dr. Nicolaus Gerbel in Straßburg und Georg Fabricius in Meißen und um 
die Zusendung einiger auf separater Liste verzeichneter Bücher, die er in Straßburg 
nicht bekommen konnte, bat (als besonders dringlich im Brief genannt: Annotationes 
doctoris Meureri in octo libros Topicorum Aristotelis una cum comentariis d. Ioannis 
Sturmii in fibros rhetoricos ad Herennium). Die Bezahlung könne durch den Briefträ­
ger, einen Fuhrmann, geschehen oder durch Christoph, bibliopola noster (Riedlin- 
ger), oder direkt, wenn Oporin über Straßburg nach Frankfurt fahre. Auch Blasius Fa­
bricius werde seine Schulden bei Oporin auf der nächsten Frankfurter Messe be­
gleichen. «Sed de his breui plura coram; nullo enim modo hinc debes discedere, quam 
nos ante conueneris ac prius salutaueris, praesertim cum è regione statim Gerbelio 
habitemus, cum quo esse saepe soles» (Fr.-Gr. I, 11, 72). Ob aus diesem Besuch 
Oporins -  angesichts der Zeitläufe -  etwas wurde, ist nicht bekannt. Indessen scheint 
Anton seinerseits vor dem 5. Nov. 1552 (Fr.-Gr. I, 11, 73 an Oporin) Basel besucht zu
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haben. Denn er schreibt, daß er, wenn er «interea, dum abs te discesseram et inter 
proximas meas ad te literas» einen zuverlässigen Boten gehabt hätte, «librum Fabricii» 
(wohl ein Manuskript des (Georg) Fabricius, wie sich aus den folgenden Angaben 
über die Vorsichtsmaßnahmen beim Transport schließen läßt) nicht so lange bei sich 
behalten hätte. Den (anläßlich des Besuchs in Basel) von Oporin erhaltenen Auftrag, 
Joh. Sturm zu drängen wegen des Cicero, habe er bisher wegen des Todes von Sturms 
Frau nicht ausführen können. Doch gedenke Sturm am 7. Nov. seine Vorlesungen 
wieder aufzunehmen. «Id si, vt spero, fecerit, dabo operam, ut ab eo non inuito, ut 
credo, Ciceronis, hoc est tua, commentariis perficietur oratio. Quia enim scholiis eam 
illustratam tibi se daturum promisit, verè tuam appellare possumus, tum quia illi au- 
thor fuisti in hac diuulganda, tum quia tuis ipsis typis eam uis edere, pro quo magna 
tibi à nobis quoque habeatur gratia.» Das im ersten Brief bestellte Buch wird hier als 
«librum Blasii Fabricii» bezeichnet, und Oporin wird gebeten -  da Toxites behauptet, 
es nicht mehr zu haben bzw. an Oporin zurückgegeben zu haben - ,  es unter seinen 
Büchern zu suchen, «et uel istic vel Francofurti uel vbi est repertum tandem ad nos 
remittas ...». Ferner soll er bei Herwagen anfragen, ob bei ihm noch ein Exemplar der 
Evangelienharmonie, griech.-lat, des Osiander vorrätig sei. Daß Anton in Basel auch 
Amerbach kennengelemt hatte, zeigt der Schluß: «Vale et domino doctori Am erb a- 
chio, clarissimo uiro, meis verbis officiose salutem dicito. Verè enim cum nunc me ab 
eo diligi planè persuasum habeo, mihi certè nullum tempus unquam  uiri talis ac tanti 
imminuet memoriam.» Im folgenden Brief vom 14. Dez. 1553 beklagt er sich darüber, 
daß er «cum ex patriae turbis Argentoratum rediens quasi è naufragio ad portum me 
appulisse cogitabam, ecce in alias turbas aliudque tanquam  naufragium deueni» (Fr.- 
Gr. I, 11, 74). Er hatte sich also zur Zeit der Schlacht von Sievershausen zu Hause 
aufgehalten (ADB, loc. cit., stellt jedoch in Abrede, daß er der Anton von W erthern 
sei,, der daselbst auf der Seite des Landesfürsten mit dem Bruder Wolfgang zusammen 
focht). Grund: Viele Freunde waren unterdessen gestorben, andere, wie z.B. der 
reuerendus senex et pater, optimus literatissimusque vir Nicolaus Gerbel, schwer 
krank. Wieder bestellt er Bücher, nun, da er wegen der Erkrankung seltener mit 
Gerbel konferieren kann, vor allem ein von diesem herausgegebenes und den Fuggern 
gewidmetes, das Oporin gedruckt hat, sowie den von Agricola verdeutschten Terenz. 
Die Rechnung werde er bei Oporins bevorstehendem Besuch begleichen. Grüße von 
Georg Fabricius, «qui multis diebus mecum fuit in patria». Bitte um laufende 
Information über die Produktion seiner Offizin. Der letzte Brief von 1554 (Fr.-Gr. I, 
11, 75; zur Datierung s. oben; vor der Frankfurter Frühjahrs- oder Herbstmesse) 
enthält nur die Bitte um zwei Bücher: Viti Amerbachii Enarrationes in epistolas 
Ciceronis familiares und Georgii Aemilii Euangeliorum dominicalium secundum 
praecepta disserendi dispositiones. Oporin möge sie schicken oder mit den übrigen 
Büchern Antons bringen, wenn er demnächst nach Straßburg komme. -  Noch im 
gleichen Jahr zogen die Brüder nach Italien. Vermutlich trennten sie sich schon 
während ihres Italienaufenthaltes und kehrten nicht gemeinsam zurück. Ob sich 
Anton anschließend nach Thüringen begab, läßt sich aufgrund des Basler Materials 
nicht feststellen. A uf der Heimreise besuchte er Bullinger in Zürich (QSRG 2, Basel 
1904, S. 57 Z. 15: 1558: Hoc anno amicitia mecum coniuncti sunt vel per colloquium 
vel per literas... Briefe an Bullinger kann ich nicht nachweisen) und trug sich zwischen 
dem 12. Okt. (Nr. 55; 56) und 17. Okt. 1558 (Nr. 60) in Gesners Liber amicorum ein 
(Gesnerus 22, 1965, S. 147, Nr. 58) als Antonius de Vuerter mit dem Wahlspruch: 
Vitae dux sapientia. Gesner notierte hernach dazu: Wolfgangus senior. Philippus 
medius, domini in Beichlingen, castro/ arce Thuringi^. Nobilissima familia. Non baro 
nec aliud maius. Praeceptorem habuerunt G. Fabricium. Bolgango dedicauit com­
mentarios suos I. (?) Camerarius. Sturmius puto sua dialectica (letzteres unzutreffend; 
die Partitiones dialecticae sind Michael und Barth. Von der Leihen gewidmet; vgl. Ch. 
Schmidt, La vie ... de Sturm, Straßburg 1855, S. 315 Nr. 6). Aus weiteren Briefen ist 
ersichtlich, daß Anton sich seit spätestens 1560 wieder mehrere Jahre (mit U nterbrü­
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chen) in Straßburg aufhielt und daselbst längere Zeit krank lag, weshalb er seine 
Paduaner Studienfreunde, die Mediziner Th. Zwinger und Georg Keller aus Zürich, 
an sein Krankenbett bat (Fr.-Gr. I, 15, 468: 16. März 1560, Straßburg. Joh. von 
Teutenhofen an Zwinger, mit eigenhändiger Nachschrift Antons). Am 25. Juli 1560 
(Fr.-Gr. II, 27, 248, Straßburg) bedauert er, daß die beiden nicht kommen konnten, 
bittet aber, dafür zu sorgen, daß des Guido Panzirolus Commentaria über die vier 
Bücher der Institutionen aus dem von Teutenhofen in Basel zurückgelassenen Exem­
plar für ihn abgeschrieben werden. M an möge die Abschriften dem Oporin geben, 
damit er sie dem Jakob Fabricius nach Straßburg zuschicke zwecks Überantwortung 
an Conrad (Hubert), Helfer zu St. Thomas «in der frawen Froschesserin behausunge 
in der münstergasse» (vgl. M. Crusius, loc. cit.: Viuebant domi ciuis Argentinensis 
Iacobi Froschaeseri, qui vxorem habebat Annam Luckartinam ... Caluensem. Fuerat 
ea quondam, cum Argentinae addiceretur monasticae vitae longe formosissima capillo 
quidem tanti decoris, ut fletum faceret hominibus, cum ei velandae abscinderetur. 
Quadriennio ibi exacto, cum religio Argentorati mutaretur, cum aliis exire iussa est 
pensione quotannis quinquagenum florenorum. Duxit eam propter pulchritudinem 
iuuenis quidam nobilis. Quo intra annum, dum quodam die dominico a coena, die 
aestiuo et sereno, in flumine vrbem interfluente Brusca nauicula ludibundus oberrat, 
in aquas delapso et suffocato ipsa postea huic Froschaessero, patria Kaiserbergensi, 
viro diuiti et pio, nupsit. Ex quo filium Iosephum, elegantem et ingeniosum tulit, qui 
postea Witembergam missus, cum mater (iam uidua) eum Tybingam mittere et Crusio 
commendare decreuisset, illic 1566 diem suum obiit, elegiis ab aliquot doctis defletus 
atque celebratus vt optimus iuuenis; vgl. M UW  2, 30b, 14: 12. April 1562). Grüße an 
Dr. Bonifacius Amerbach, Oporin, Caelius und die anderen guten Herren und 
Freunde, «dan ich, wils[t] Gott, heute dato vff bin vnd nach hause zihe, do ich dan 
von ewerentwegen auch meinen bruder Philippum grüssen will». Grüße an Georg 
Keller, den er mit Zwinger zusammen vergebüch auf der gegenwärtigen Messe zu 
Straßburg erwartet hat.
Am 30. Sept. 1562 (G II 27, 225-226, Straßburg) schickt er Joh. Reiffenstein (optima 
familia natus et unus ex meis intimis, der vor 20 Jahren (=  1542; nicht in MUB) 
Schüler des S. Grynaeus in Basel und dann einige Jahre commensalis Luthers und 
Hörer Melanchthons gewesen ist) mit einem Brief zu Zwinger und Basilius Amerbach 
nach Basel. Unfähig, mit eigener Hand zu schreiben, beklagt er sich darin, daß er von 
seinen Freunden vernachlässigt werde. Am 20. Dez. 1562 schreibt er jedoch wieder 
eigenhändig an Zwinger (Fr.-Gr. 27, 249: Straßburg) und bedankt sich für dessen 
durch Oporin überbrachten Brtief. Den Überbringer sah er jedoch erst, als dieser ihn 
auf der Rückreise aus Frankfurt «hatt angesprochen vnd in meiner kranckheitt 
besuchett». Er ist bei Dr. Andernach in Pflege und hofft, daß es «ein mall möge besser 
werden». Zwingers Brief an den Bruder Philipp hat er durch Reiffenstein spediert. 
Nach dessen Rückkehr wird er im Auftrag Zwingers mit ihm wegen der Bilder des 
Erasmus und des Froben verhandeln. Aus Dr. Görgens (Keller) Brief (den Reiffen­
stein offensichtlich aus Zürich mitbrachte, das er damals besucht hatte: vgl. Gesner, 
Liber amicorum, in: Gesnerus 22, 1965, S. 145 mit nachträglicher Notiz Gesners: Hic 
postea Tiguri fuit: 1562 Septembri; nach unseren Angaben eher anfangs Oktober) hat 
er erfahren, daß seine in Trient zurückgelassene Büchse nicht mehr auffindbar ist. 
«Ich wolte, ich hette sie in deutschlanden gelassen, so hette ich sie doch künnen 
widerfinden.» -  Zum frühem , durch Reiff enstein überbrachten Brief bemerkt er, daß 
er Zwinger für seine Bemühungen um die «tabulen» danke, ihn jedoch nochmals bitte, 
«bey des Demegenets [?] freundtschafft» anzuhalten, «damitt ich die seinen vber- 
komen möchte, das ist, wie ehr sie vff globos im kestlein, wie ich dem d. Oporino habe 
angezeigett, hatt vff gezogen, vnd ihr auch ane zweifell in Jtalien woll etliche bey ihme 
gesehen habett. Dan so ich Ewere tabulas nuhr alleine habe vnd nicht die Circulos alss 
Meridianum Horizontem etc. darzu habe, seindt m ihr die tabulae nicht vili nutze. Zu 
deme, so finde ich ihr auch wenigk, die darmit recht wissen vmbzugehn; derhalben
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nochmalss mein bitt, ihr wellett vleiss ankeren, domitt ich die seinen vberkommen 
möchte. Zweifele nicht, ihr habet auch die Circulos zu denen tabulis, so ihr mihr 
geschickt habet. Bitt, wollett mihr sie auch zuschikken ...». Freut sich, daß Zwinger ihn 
über seine neuesten Publikationen informiert hat, bedauert aber, daß er die verspro­
chenen Geschenkexemplare nicht Reiff enstein mitgegeben hat. Falls es ihm wirklich 
Em st ist mit diesen Geschenken, kann er sie dem wöchentlich oder alle 14 Tage nach 
Straßburg abgehenden Fuhrm ann mitgeben. Oporin, der ihm ohnehin einige Büch­
lein schicken muß, wird Bescheid wissen. Muß nun den Brief schließen, «ex dolore 
capitis et oculorum, quem contraxi ex longo et diuturno morbo». «So es Ewere vnd 
des d. Görgen (Keller) gelegenheitt sein kunte, woltte ich, dass ihr einmall zu unss 
gegen Strasburgk herunter spatiretet vnd mich besuchtett. Will mich versehen, ihr 
werdets einmall thun, noch ehe dan ich von hinnen verreise.» Basilius Amerbach 
möge Zwinger in seinem Namen grüßen und trösten. «Vnd wiewol ich mihr hatte 
vorgenummen, ihnen zu trösten per literas, so habe ich doch geforcht, ich möchte 
ihnn mehr damitt bekümmeren, si vetera vulnera illi quasi renouarem; derhalben ichs 
eben vnterlassen habe. Gott welle ihn in andere wege widerumb trösten.» Da man von 
Basel häufig Botschaft nach dem W ohnort Teutenhofens hat, möge Zwinger an diesen 
schreiben und ihn an sein Versprechen, des Panzirolus Kommentare über die vier 
Bücher der Institutionen abschreiben zu lassen, erinnern, «dan whas Edelmans mundt 
zusagett, dass soll er halttenn». Neujahrswünsche und Bitte um Entschuldigung für 
allfällige Fehler. -  Möglicherweise wurde dieser Brief erst am 18. Jan. 1563 zusammen 
mit dem letzten erhaltenen Brief an Oporin vom 18. Jan. 1563 (Fr.-Gr. I, 11, 76) 
spediert: «Multa erant, de quibus tecum conferre statueramus proximè, et ego et frater 
meus Volfgangus, quem simul quoque tunc uocaueram ad prandium. Verum quia tu, 
etsi promiseras, non tarnen uenisti, hoc uerò nostrum negotium coram, non literis de 
principio maximè tractari uult, differendum est ad nostrum usque congressum tem- 
pusque commodius. Libros, de quibus locutus tibi sum, proximè ad me mittas, rogo, et 
pretium assignato. Restituam enim bona fide. Tu literas, hasce inclusas, doctori 
Theodoro, nepoti tuo, reddi curabis et valebis. Argentorati. XVIII. Januarij Anno 
M.D.LXIII. Antonius de Vuerter.» Mit diesem Brief bricht die regelmäßige Korre­
spondenz mit Basel ab, was, wie schon 1554, durch den Wegzug aus Straßburg bedingt 
ist. Vom 27. April 1571 (Beichlingen) datiert ein letzter Gelegenheitsbrief an Amer­
bach und Zwinger (G 2 II 8, 190, Abschrift. Original, ehemals im Fr.-Gr., verloren; vgl. 
Nr. 3396 Vorbem. S. 16). Darin bedankt sich Anton für die Dedikation eines Buches 
durch Zwinger und bittet um Übersendung von gutem «peponen samen» ... «oder 
anderem, als Melonen oder sunsten allerley gutten samen, wihe ihr dan als ein vleis- 
siger Philosophus, Medicus, Simplicista vnd Hortulanus woll thun könnet ...». Grüße 
an den «doctorem Basilium Amerbachium, veterem amicum et hereditarium amicum 
patris sui pie memoriae honoratissimi» und gelegentlich auch an Dr. Georg Keller in 
Zürich, «so bey vns in Italien whar».
Bei der Erbteilung zwischen den drei Brüdern 1572 erhielt Anton die Herrschaft 
Brücken. Daselbst lebte er unvermählt und starb am 6. Juni 1579, ohne sich je in den 
Herrendienst begeben zu haben (vielleicht infolge seiner Krankheit). «Sein gantzes 
Leben hat dieser Herr bey Büchern und Studieren zugebracht» (Albinus).
S. Per mihi gratae fuerunt literae1, vir ornatissime, tum quod à te, 
viro tali ac tanto, scriptae erant, tum quod magnam tuae erga me 
uoluntatis habebant significationem. Nam tametsi ea, quae à te nobis 
tribuuntur, in nullo nostrum esse agnosco nec debeo, quia tamen 
multum in admonendo potest, si laudes eum, quem cohortere, gra- 5 
tam etiam mihi eorum, quae scribis, iucundamque fuisse commemo­
rationem piane non inficior; ita enim iis sum incitatus, ut, si uel aliter
8 Amerbach IX/2
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animus sentiret meus, suauis illa tua occultaque admonitio illum re­
primeret uel, si filium tuum adolescentem optimum mihique con­
io iunctissimum non amarem, tua certe hortatio me impelleret, ut totum 
eum amplecterer ipsumque quasi alterum me esse iudicarem. Quare 
et gratiam tibi habeo pro paterno isto tuo in nos animo et, ut saepè 
nos, modo id sine tua fiat molestia, suauissimis tuis doctissimisque 
literis appelles, uehementer te rogo et, si pateris, oro.
15 Basilium tuum uel nostrum potius et tua et illius caussa amo: Sua, 
quia studiosus tuique amans et nostri cupidus, tua caussa, quia ego 
plurimi te facio meque à te amari sentio et quia ita uoluisti. Etsi enim 
nos potius filio tuo commendandi essemus quam ille nobis, quia 
tamen ita tibi uisum est, esto. Dabimus operam, ut, si minus prodesse 
20 illi possimus, proposito saltem illius honesto non obstitisse uideamur. 
Omnes uerò simul elaborabimus, ut, si re ipsa magnae spei uestrae 
de nobis conceptae respondere, ita ut uobis fortasse est persuasum, 
nequeamus, uoluntatem tamen nobis in annitendo non defuisse 
aliquando intelligatis. Vale, vir ornatissime, meque, quod facis, in 
25 tuis esse patiare. Patauij Calend. Decembr: Anno Salutis humanae
M.D.LlIIJ.
Humanitatis tuae studiosiss: Philippus et Antonius de Vuerter fres.
1 Nicht erhalten. Von Basilius mehrfach erwähnt, u.a. in Nr. 3823 Z. 58f.
3835. Von Cognatus Nozeroy, 2. Dezember 1554
Original: Ki.Ar. 18a, 158/159
Kopie (19. Jh.): Besangon, Bibi, mun., Ms. 600 sub dato.
Teildruck: Febvre 1, S. 135 A. 1 (Z. 1-7, mit Lücken; 10-12; 16-18); S. 126/127 
A. 1 (Z. 24-27, mit Lücke); Febvre 2, S. 103/104 A. 2 (Z. 7: cumque ...-9: ... iniuria; 
10-11; 23-26; 32). Beide nach der Kopie.
A uf der Adresse des vorhegenden Briefes -  wie bei allen weiteren Briefen bis auf 
den letzten vom 28. Febr. 1562 (Ki.Ar. 18a, 163/164) -  steht im Gegensatz zu allen 
vorausgehenden mit Ausnahme von Nr. 2194 (apud Rauracum) nicht Basileae, 
sondern Augustae Rauracorum. Dabei handelt es sich zweifellos nicht um eine 
gelehrte Spielerei, sondern um eine Vorsichtsmaßnahme -  ähnlich dem Weglassen der 
Unterschrift - ,  die sich aus Z. 12ff. ohne weiteres erklärt.
S.P. Accepi literas tuas1, vir omnium clarissime, planas affectus et 
amoris erga me tui, ex quibus (tametsi me abunde soletur et mea 
innocentia et Christus afflicto pr^sens) tantum accepi consolationis, 
quantum vix uerbis consequi possim. Totam autem meam historiam 
5 tibi ignotam atque ipsius causas prolixioribus verbis noster Grasse- 
tus2, cum ad te venerit, ab ipso exordio exponet, siquidem haud
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tutum est eam perscribere; cumque tempus dabitur, totam tragoe­
diam istis sycophantis haud indignam toti orbi literis prodam et, 
quanta mihi sit facta iniuria et quae misero inflicta calamitas, expo­
nam. Nihil admisi, praeterquam quod bonis literis faui, qu§ quanto 10 
istis cacodemonibus sint odio, non ignoras. Varia mihi obi[j]ciuntur 
eaque nunquam mihi cogitata quidem, sed nihil probatur. Vnica 
tantum epistola, quam ipse Grassetus de Paulo Gelenio3 ex Jugo4 
perscripserat, me prodidit, ex qua trecentas sibi finxerunt consequen­
tias easque vel maximas, quae essent pro maiestate sycophanticae. 15 
Animus semper inconcussus nunquam me defecit, tametsi ad hanc 
usque diem perpetiar erumnas vix homini tolerabiles; quin mater 
mea5 et sororcula6 in tantis malis plane agunt viragines. Spero breui 
finem, sed non sine ingenti iactura rei familiaris; sed haec nihil 
moramur, modo Christus mihi seruet animum infractum, hoc est vere 20 
Christianum. Hoc ocii, quod datur, non sacris studiis, neque tamen 
maerori, sed prophanis damus, siquidem in hac Babylone bonis libris 
vti non licet. Est mihi, quam ab amico quopiam nactus sum, Er(asmi) 
nostri paraphrasis in Euangelium Matthei; nactus sum praeterea 
contextum sacrorum voluminum ex Castel(lionis) versione7. Haec 25 
cum legere libet, lego; reliqui siquidem libri nostri absunt, ne à 
Caesareo fisco appellentur. Et haec quidem nostra sors; sed in 
omnibus his fiat uoluntas Domini. Bene vale, vir clarissime, et tibi 
hoc vnum persuadeas, neminem vsquam me ipso tui et amantiorem 
et obseruantiorem. Nozerethi 4. Nonas Decembris Anno Christiano 30 
1554.
Tuus ille, quem ex charactere, qui sit, facile coni[j]cere potes.
1 Die leider verlorene Antwort auf Nr. 3779.
2 Stefan Grasset, Stadtschreiber von Jougne, der mit Cognatus’ Schwester M argare­
tha verheiratet war. Er ist zweifellos identisch mit dem «sororius» in Nr. eit. Z. 25. 
Eine andere Schwester Cousins, Johanna, war mit dem Statthalter von Jougne, Joh. 
Caffoz, verheiratet (G. Cognatus, ... Burgundiae ... descriptio, ed. E. Monot, Lons-le- 
Saunier 1907, S. 77 und 251). Eine dritte Reise Grassets nach Basel ist aus einem Brief 
Cousins an Curio vom 31. März 1555 (G I 66, 119) belegbar: S.P. Doleo, mi Caeli, 
quod alacritatem, in qua Grassetus noster nuper te vidit, sceleratus morbus interpella­
nt; sed eum iam te reliquisse spero. Quod me et praesentem fouere et absenti bene 
polliceri non desinis, quid ego uerbis tibi gratias agere coner, cum beneuolentiae tuae 
parem gratiam referre vix queam, etiamsi totum in seruitutem me tibi addicam? An- 
thonius ( Cognatus) noster [der offenbar von Curios Erkrankung berichtet hatte] 
d. Joannem à Balma Peranum adhuc mecum herentem deprehendit, quem quantum 
angat tua ualetudo, exprimere non possum, eo magis quod inopinata post tantam ala­
critatem accidit. Literas ab eo [sc. von de la Baume\ habebis, quam primum redierit. -  
Qui ex Italia veniunt, aiunt rumorem de morte pontificis ab ipso de industria 
confictum et sparsum. Deus te seruet incolumen, mi Caeli; quod facturum speramus, 
si quid pia vota bonorum omnium valent. Nozerethi pridie Calend. Aprilis Anno
14. trecentum Mscr. 15. sycophantica Mscr. 17. perpetior Febvre 1.
462 Nr. 3835-N r. 3836 1554
Christiano M.D.LV. -  D. Caelario [Borrhaus], siue scribat, siue non scribat, precor 
omnia laeta et fausta. Ex animo tuus Gilbertus Cognatus Noz. [Adresse:] ... Augustae 
Rauracorum. -  Auf dem Verso Curios kurze Antwort vom 5. April 1555 (nur zwei 
Zusätze zur letzten Zeile und die Nachschrift eigenhändig): Erwidert Cousins Höflich­
keiten und preist ihn in überschwenglichen Worten als «hominem omnium, qui sunt, 
fuerunt et futuri erunt in annis, ut eruditissimum sic etiam humanissimum». Cousins 
und de la Baumes Gebete haben ihm in der Krankheit geholfen: «Nam iam praeclare 
ualeo.» Dankt für das Wohlwollen. Grüße an Artauda, die Angehörigen, de la Baume 
und alle Freunde. Bestätigt die Nachricht vom Tode des Papstes. -  D er letzte 
erhaltene Brief Cousins an Curio vom 24. Aug. 1555 (G  I 66, 118: Adresse: ... Augu­
stae Rauracorum) enthält außer der Feststellung, «quam constanter me diligas ..., 
nuper ex nobilissimi adolescentis Jacobi à Monte falconis litteris intellexi» und einem 
Hinweis auf die Bedeutung, welche die Aufnahme von Cognatus-Briefen in Curios 
gedruckte Briefsammlung hatte, nur Höflichkeiten, mit denen Cognatus Curio in 
gespielter Bescheidenheit überhäuft («summum aetatis nostrae virum»; «nostri seculi 
decus singulare»).
3 Grasset hatte im Juni einen Brief des Cognatus an (den bereits verstorbenen) 
Gelenius nach Basel gebracht (Nr. 3779 Z. 22). Vielleicht überlegten sich die Vormün­
der nun, ob man Paul, dem das Studium nicht behagte, bei Cognatus unterbringen 
könnte, und Grasset hatte den Mittelsmann zu spielen. Vgl. Nr. 3035 A. 3 S. 38.
4 Jougne, hart an der damaligen Berner Grenze, Zollstation an der wichtigen Straße 
Orbe-Pontarlier. Vgl. A. 2. Daselbst wurde Cognatus später (1567) überraschend 
verhaftet. -  Im Gegensatz zu seiner Descriptio Burgundiae, op. cit. in A. 2, S. 76/251, 
leitet Cognatus hier den Ortsnamen von iugum ab und nicht von Junia.
5 Johanna Daguet aus Orgelet (op. cit. in A. 2, S. 45/238; 48/239; 109/259).
6 Kaum eine der beiden in A. 2 genannten verheirateten Schwestern, sondern 
vielmehr die in Nr. 3779 A. 11 erwähnte Artauda. In G I 66, 119vo (vgl. oben A. 2) 
heißt es nämlich in bester Übereinstimmung mit «sororcula»: «Salutem Artaudae, 
puellae pudicissimae».
7 Wie «contextus» vermuten läßt, die zweite Auflage von Castellios lateinischer 
Bibelübersetzung, die im März 1554 erschienen war und wo die Lücken zwischen Esra 
und den Makkabäern bzw. den letzteren und Christus anhand von Flavius Josephus 
ergänzt waren (Buisson, S. Castellion 2, Paris 1892, S. 357 Nr. 8/2).
3836. Von Fr. Alciati Pavia, 8. Dezember 1554
G I I 14,152
In der Adresse Notiz Amerbachs: In Ianuario reddite 55.
Vir clarissime. Posteaquam in calce tuarum litterarum1 unico 
uerbo summam totius negocii complexus es, omni scilicet abs te moto 
lapide nihil tamen amplius de Isingrinio impetrari potuisse ac prop- 
terea mihi liberum decernendi arbitrium reliquisti, ego quoque nunc 
5 tibi paucis, non quod mihi uideatur, sed quod ipsa oxsp(p)a yàp 
avayKrj2 flagitat, explico. Quae nunc Isingrinius nouis conditionibus 
prolatis petit, fieri certè à me non possunt. Cur autem non possint, 
non una est ratio, sed tot et tantae, ut recensere non longum modo, 
sed et molestum ac planò subodiosum esset. Duo ergo solum pro 
10 nostra amicitia abs te etiam atque etiam contendo: alterum, ut ipsum 
de verb. oblig. tractatum3 huc ad me, quam citissime fieri poterit, fido
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nuntio remittat Isingrinius neque in hoc ullam amplius remoram, 
quod dicitur4, facere uelit; alterum, ut, quemadmodum ego non 
moleste fero, quaecunque mecum Isingrinius egit, ita tu quoque, 
cuius ego gratiam plurimi facio, in bonam accipias partem, quae ut 15 
faciam, ipsa cogit, ut dixi, necessitas, debebitque et ipse Isingrinius 
eodem aequo erga me animo esse, quo me et nunc esse et semper 
fore erga ipsum sentiet. Bene vale. Ticini VI. idus Decemb. 
M.D.LIIII. Tui obseruantiss. Francis, alciatus. Ic.
1 Nicht erhalten. Vgl. Nr. 3611 Vorbem. 2 Nach Eurip., Hecuba 1295.
3 s. Nr. 3798 A. 3. 4 Plautus, Poe. 928. Fehlt in den Adag.
3837. Von Schroteisen Audincourt, 11. Dezember 1554
G 2 II 80, 97 Druck (Z. 14-17; 24): Sophronizon 11 (1829) S. 103
S.P. Clarissime domine Amerbachi, ad postremas tuas literas po­
stridie diui Martini datas1 ideo hactenus non respondi, quod ab initio 
nuntius, qui meas ad te referret, in promptu non esset, postea ego in 
patriam2, quae saltem metu Marchionis non tabescebat3, proficisci 
compellebar, tertio ita etiam tua illa epistola me animauit, vt vel ipse 5 
etiam Rhadamantus4 deliberandi spatium mihi non denegasset. 
Quaeris: quid hoc? Scribit Amerbachius alias placidissimus in illis 
suis postremis literis «si modo ipse tantum fidei apud uos emereor» 
etc. Quaeso, vir optime, quis vnquam magis quam tumet ipse tibi hic 
diffidere aut iniurius esse uoluit potuitue? Quodsi perrexeris, ad 10 
curatores tanquam mente capti confugiam, quibus coram ego meam 
caussam foelicius fortassis quam tecum peragam. Haec ad hanc 
partem tuae epistolae.
Cum illigatura fibrorum et coemptione eorum, qui adhuc deside­
rantur, princeps iubet, vt pergamus5. Pretium breui aderit6. Celsitudo 15 
eius in hoc est, tota vt bibliot</z>eca, quanto fieri poterit, otius in­
structa habeatur7.
De uinis Burgundicis ignoro, albumne an subrurum malis; quare 
fac, vt per Hecklinum8 sciam. Si sentis de Arboisio9 illo albo scilicet, 
curabo, vt vna cum principis nostri cadis, qui adhuc eo in loco asser- 20 
uantur, aduehatur, sin de altero, habemus hic apud nos iam eius 
generis satis praestantia, inter quae quodcumque vas eligendi mihi 
est optio. De reliquis, praecipue autem Molin^o10, ex Heckfino 
praesens cognosces11. Vale. Ex uilla Adincuriana XI. Decemb. anno 
etc. 54. D. tuae addictiss. L. Schroteisen Lic. 25
16. est, ut Bibliotheca Sophr.
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1 Dieser Brief vom 12. Nov. 1554 ist nicht erhalten. Vgl. unten Z. 7ff.
2 Rufach. 3 Der Sinn dieser Anspielung ist mir unklar.
4 Als Inbegriff des unbestechlichen Richters. Vgl. Adag. 1830.
5 Offenbar hatte Schroteisen vergessen, daß er das betreffende Schreiben des 
Herzogs Amerbach bereits mitgeteilt hatte (Nr. 3818 A. 2).
6 Amerbach erhielt das Geld erst am 16. Febr. 1555: «... hat Licentiatus Schroteysin 
mir zügeschickt hvndert fl., allerley böser müntz. Waren 42. krönen, darunder ettlich 
vollen fui. Jtem 31. fl. 19 plap. vnd darby 5. Bisantzer doppell für Basler. Jtem 
22. plapart 2. fierer vff die bücher. Hatt brocht Secretarius Joannes Wild. Habs jn  
disen sack gleyt züversvchen, obs Jsingrin nemmen well» (C Via 89 VI, fol. 4vo). Die 
gleiche Notiz, etwas anders formuliert, nochmals auf fol. 5ro. Wild wird hier als 
württembergischer Schaffner bezeichnet. Von den 42 Kronen heißt es hier: «darunder 
vii böser gelerter» (?).
7 Am 4. Jan. 1555 (HStASt A 201 Bü. 10a (olim 12a) Nr. 7; Empfangsnotiz: 
Augsburg, 23. Jan.; nur von «Datum» an eigenhändig. Rückvermerk: Jst den land- 
schreibem befolhen, Jme, Schroteisin, noch 200 fl. züzeschicken vnnd dz er, Schrot­
eisin, die gefertigte buecher also behalten, vntz die vberige alle auch darzü gebunden 
vnd gefertigt werden. Alsdann soll er die alle auf Stutgart zukommen lassen) teilte 
Schroteisen aus Mömpelgard dem Herzog über die «orangische sach», die juristische 
Bücherei und Molinaeus folgendes mit: «... hiemit haben E.G. die Antwurth auff die 
Schreiben an das Parlement zu Doll vnd andere etc. gnädiglichen zuempfangen. 
Dieselben haben wir den handlungen zu guotem vnnd befurderung alhie eröfnet vnnd 
Copias behalten. Wie aber dem, so ist jrem  Zusagen vngemess vff den 17. Nouembris 
dem Printzen von Orenüen zu vortheil ain dilation, so weder dem brauch Burgundiss 
oder der billicheith gemess, geben worden, wie auss hie beigelegten Apoimtement vnd 
daruf verzaichneten Notis zusehenn. Mitler weil ist die Pestelentz, die jnen, den besen 
Buoben, will den garauss machen, eingefallen, Also dz man zugleich anderen Par­
theyen gedult Muss haben. Wils Gott, soll n icht(s) jn  dem allem verschlaffen oder 
vnnderlassen werden, allain dz der Richter nicht ain Schalckh sey.
Jch hab mit Molinaeo ain gantzen tag vnnd sonnst offtermal diser Sachen halber 
hin vnnd wider juste vnnd rundth conuersiertt, alle vnnsere Mängel, welcher gestalt 
die sein möchten, entdeckht vnd befind, das wür durchauss fundierth, so woll mit der 
form des gefiertten process als den beweisungen. Wollen die Richter buoben sein, 
versiehe jch Mich, das sol auch ante Conclusionem gespürt werden, das der Sachen 
durch andere Mittel zehelffenn.
Weitters ... so seind auf E.F.G. beuelch der Juristenn Bücher zu Basell biss jn  die 
hundertt schon gebunden, vnnd wurd nicht<s> zu der vberigen Consummation deren 
Biblioteck vnderlassen. Wollen derhalben die gnedige beuelch geben, wo sie die wolle 
hingelüfert haben vnnd darbej noch ain gülden jn  die zweihundert biss auff Rechnung 
doctor Amerbachen schickhen. Ess wurd jn  der warheit ain schön, fürstlich Kleinat 
sein, dergleichen jn  Germania vnd ändern Ortten nicht bald zefinden. [Dieser Ab­
schnitt ist samt dem Rückvermerk regestiert bei Schreiner S. 145.]
Molinaei sachen wellen E.F.G. jren  auch beuolhen haben, wie er dan bedacht, dise 
tag E.F.G. auff was massen jm e zuhelffenn sein möcht auss Rath seiner gueten 
freunden der lennge nach ainen vnderthenigen bericht zu thon. Doctor Ammerbach 
schreibt Mir jn  allen seinen briefenn vnnd bit, man soll disen M ann nicht lassen. Das 
h a b ...».
8 s. Z. 23f. 9 Vgl. Nr. 3491 A. 1. 10 s. A. 7 Mitte und Schluß.
11 Der offenbar, wie üblich, das Jahresende zu Hause im Wiesental bzw. in Basel bei 
seiner Schwiegermutter verbrachte.
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3838. Von Molinaeus Mömpelgard, 26. Dezember 1554
G II 21, 122 (Nur Unterschrift eigenhändig. Unter der Adresse von Amerbachs 
Hand: Caroli Molinaei Ic. Lrg).
Molinaeus wandte bei der Datierung offensichtlich den Natalstil an, wie sich 
anhand inhaltlicher Argumente eindeutig erweisen läßt. Vgl. vor allem Z. 49f.
S.P. Clarissime aetatis nostrae iureconsulte. A m a n  ti ssi m as tuas 
literas1 datas Nonis Decembribus [5. Dez.] cum inclusis2, quibus pro- 
uidi, recepi, deinde alteras vna cum themate3, quod diligenter legi. 
Nulli nec labori nec industriae parcam. Et iamiam conscripturum 
consilium vltima thematis verba monuit non solum a iureconsulto, 5 
sed etiam ab aduocato, hoc est in fauorem, certae partis, quae vsura 
sit, in iudicio peti. Quare, ne fors intentioni suae diuersum consilium 
recipere partem illam contingat sibi pro tribunali idoneum, rogo, vt, 
si petatur consilium pro posteris seu liberis Aretiae, significes, et 
breui habebunt. Caeterum Regina et moniales frustra a me in eo 10 
themate postularent. Non enim ad stomachum partium, sed veritatis 
et aequitatis scribo, quod nec te latere dubito. Sed quid sentiam et 
scripturus sim, cum de bonis paternis vel auitis tantum agatur, iam 
satis tibi explico. [Als Fußnote nachgetragen bis Z. 19:] Quum autem 
de bonis tantum paternis agatur, quamuis non sit necessarium, 15 
tamen pertinens est scire, an ex illis Regina donationem propter 
nuptias vel largitatem, quam Germani vocant Morgengab, seu aliud 
lucrum, et an mediocre vel valde modicum. Hoc solum ad thema 
pertinens omissum video.
Gratiam magnam tuae humanitati et amicitiae habeo, quod vitro 20 
agentibus in rebus principis me tam amice commendasti4. Ego certe 
magis cuperem industriam meam (quandiu viget) commendari, hoc 
est, vt occasiones non praetermitterem saltem eorum, quae mihi in 
Suaeuia promissa huc me allexerunt. De sc</*)ola et typographia hic 
erigenda, de professione iuris et librorum aeditione loquor. Scio me 25 
facile excudenda dare posse Basileae, provt semel vnum dedi tua 
presente excellentia5. Sed primo maior mihi labor et sumptus est, 
quando in alium locum transmittendum est exemplar, vtpote rursus 
perscribendum et recognoscendum, vt matricem retineam. Secundo, 
dum excudo, vbi profiteor, longe magis illustratur sc(/*)ola. In quem 30 
vsum multas tuli mecum lucubrationes iuridicas Tubingae et quas­
dam ibi composui, vbi etiam sumptibus m<eis/ quedam excudere 
volui. Sed typographus6 minus idoneus et diligens fuit, satis tricis 
quibusdam occupatus. Illic allicere typographos jam ex Ylma immi­
grare paratos volui; sed Tubingenses nihil opis vel minimae dare 35
34./35. iam ... paratos au f dem Rand nachgetragen.
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voluerunt, et in senatu suo denegarunt industriae meae inuidentes 
quin nolentes nec mihi de domo doctorali nec de nouis hypocaustis 
confluentibus nouis auditoribus prouidere. Quae mihi fuerunt causae 
Tubingam ingratam relinquendi7. Martpurgum, Lipsiam vel Argenti- 
40 nam petiturus eram, nisi principes predictam mihi hic spem fecissent, 
cuius nondum hic aliquid video, nondum etiam princeps venit, quem 
expecto8. Tertio iuridicorum librorum nomine typographi Lugdunen­
ses honorarium dant. Praeferrem autem vicinos Basilienses, etiamsi 
paulo minus darent. Nuper9 Argentinam transiens monimenti relin- 
45 quendi causa librum vnum obtuli. Forsan typographi dubitarunt fore 
satis venalem. Ideo cuidam tradidi Lugdunum proficiscenti, vbi iam 
excuditur10. Scripseram Jacobo Parco de quodam libro meo Gallice 
excudendo11; nullum habui responsum. Nec etiam ignoro morosita­
tem magistratus vestri in Gallicis12. Quare alibi prouidebo. Familiam 
50 meam hoc anno13 recuperabo, si principes, quod spoponderunt, 
faciunt, vt eis facillimum est. Itaque post tres saltem menses omnium 
rerum mearum certior ero. Foeliciter vale, amicorum candidissime. 
Postridie Natalis .1555. Montblegardi.
Tuus Ex Intimis Carolvs Molinaevs.
1 Nicht erhalten.
2 Nicht erhalten. Auch der Empfänger höchstens zu vermuten.
3 Auch dieser Brief ist nicht erhalten. -  Beim Thema handelt es sich um den 
Schriftsatz bzw. die species facti über den Prozeß Alban Fuchs contra Kloster Sankt 
Agnes, den Amerbach zwecks Erstellung eines Gutachtens (Z. 4f.) Molinaeus über­
sandt hatte (vgl. Nr. 3847 A. 1). Von diesem Thema haben sich im Druck (vgl. loc. cit.) 
leider nur die ersten 14 Zeilen erhalten, so daß Molinaeus’ Anspielung in Z. 4 -7  nicht 
kommentiert werden kann. Immerhin ergibt sich aus dem Fragment, daß L. Fuchs im 
Thema den Decknamen Leosthenes trug, Küngolt Fuchs als Regina (vgl. Z. 10 und 
16), Susanna als Aretia (vgl. Z. 9) und Alban als Leuco bezeichnet waren.
4 Über diese Empfehlung ist nichts Genaueres bekannt. An Gelegenheiten dazu 
fehlte es Amerbach damals nicht. Vgl. Nr. 3837 A. 7 Schluß.
5 s. Nr. 3565 A. 2. Daß Molinaeus die Übersetzung des dann in Basel gedruckten 
Werkes zuvor in Basel hergestellt hat, sagt er am Schluß der Praefatio auf S. 29.
6 Gemeint ist U. M orhart bzw. nach dessen Tod im Frühjahr 1554 dessen Offizin 
bzw. Witwe (Grimm, Sp. 1254f.).
7 Vgl. Nr. 3822 Z. 29ff.
8 Nach HzgChrBW 3 Nr. 821 und 4 Nr. 31 und 36 hatte G raf Georg am 23. Nov.
1554 Stuttgart verlassen und war am 28. Nov. nach Neuburg gelangt, um von dort an 
einen ungenannten Ort weiterzureisen. Vermutlich am 14. Febr., sicher am 21. Febr.
1555 ist er dann wieder in Mömpelgard nachweisbar.
9 Anfangs Oktober 1554; s. Nr. 3822 Z. lOlff.
10 Extricatio labyrinthi de eo, quod interest, cum nova et analytica explicatione et 
conciliatione legum authore Carolo Molinaeo. Lyon, A. Vincent, 1555. WE an den 
Leser: Tübingen, 27. Sept. 1554, mit ausführlichen, die Briefe teilweise ergänzenden 
Angaben über das Itinerar von 1552 an und über die wissenschaftliche Tätigkeit. 
Kolophon: Lyon, excudebat M. Syluius, 1555 (erweiterte Neuauflage des 1546 erst-
45. forsam Mscr.
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mais erschienenen Werkes). UBB M.r. VIII. 24/1: Basilij Amerbachij 1559. Baudrier 5, 
S. 23 lf.
11 Zwar soll laut Fr.Pr.2 5, Sp. 789 das Sommaire du livre analytique des contracts ... 
etc. 1556 in zweiter Auflage erschienen sein (16°). Doch ist dieser Druck weder in 
BNC noch in BMC nachweisbar, während das entsprechende Exemplar aus dem 
Besitz des Basilius Amerbach (16°) folgendes Impressum trägt: Paris, Witwe J. Re- 
gnault, 1554 (UBB O.K.V. 5: Summaire ...).
12 Vgl. hiezu Nr. 3558 A. 2 und bes. Nr. 3296 Vorbem. S. 453f.
13 Molinaeus’ Frau und Tochter sollten erst 1556 — nach dessen Einkerkerung am 
21. Jan. 1556 -  in Mömpelgard eintreffen.
3839. Von H. J. Adelschwiler Nuglar (SO), Dezember 1554
(nach 24. Nov., vor 31. Dez.)
G I I 14, 14-17
Das vorhegende Schreiben stellt mit G II 14, 11/12 und 13 zusammen nur einen 
letzten Ausläufer eines gewaltigen Aktenberges dar, der sich im Verlauf der verschie­
denen Prozesse, in denen Adelschwiler Angeklagter oder Kläger war, auftürmte. 
Zweifellos nur ein kleinerer Teil davon hat sich auf dem StARhf in drei dicken 
Konvoluten erhalten (712-714). Vollständigen Einblick bieten diese nur in das Male­
fizverfahren vor einem unparteiischen Gericht, das am 29. Aug. 1550 mit einem 
Vergleich endete (vgl. Nr. 3185 und A. 3 S. 291 unten f.). Über zivile Rechts­
streitigkeiten, die vor dem Rheinfelder Stadtgericht oder dem Rat als Appellations­
instanz ausgetragen wurden, orientieren die sorgfältig geführten Gerichts- und Rats­
protokolle, Schwierig wird der Einblick in die jurisdiktioneilen Vorgänge, sobald 
neben der Stadt auch die Herrschaft Rheinfelden als richterliche Instanz beteiligt ist 
und Ensisheim oder gar Innsbruck oder der König/Kaiser selber als übergeordnete 
Instanz in den Gang der Rechtssprechung miteinbezogen werden, nicht zuletzt wegen 
der dadurch bedingten Verzettelung und -  als Folge davon -  Unvollständigkeit der 
Akten. Eine zusätzliche Komplikation rührt von der Grenzlage Rheinfeldens her, 
welche die Möglichkeit gab, grenzüberschreitende Beziehungen anzuknüpfen und sich 
notfalls in fremde Herrschaftsgebiete abzusetzen. Dies barg allerdings die Gefahr in 
sich, auch dort mit der Justiz in Konflikt zu geraten oder im zwischenstaatlichen 
Spannungsfeld (Eidgenossenschaft-Vorlande) zerrieben zu werden. So wurde 
Adelschwiler für die oft gespannten Beziehungen zwischen Basel und Rheinfelden zur 
zusätzlichen Belastung. Allerdings mußte nicht er selber, sondern sein langjähriger 
Diener, der ehemalige Maispracher und später M ünchensteiner Einwohner Bartli 
Eckstein aus Zürich, am 20. Febr. 1561 seinen K opf herhalten. D enn der «Justizmord» 
an Eckstein durch die (Stadt und) Herrschaft Rheinfelden am 20. Febr. 1561 ist ohne 
den Fall Adelschwiler kaum denkbar, d.h. ohne die Komplizenschaft Ecksteins beim 
Ausbruch seines Herrn aus dem Rheinfelder Gefängnis am 24. Nov. 1554 und die 
Dienste, die Eckstein Adelschwiler 17 Jahre lang leistete, während letzterer durch sein 
stetiges Prozessieren geradezu zum Plaggeist der städtischen und herrschaftlichen 
Behörden geworden sein muß. Selbst dem nachgeborenen Historiker drängt er sich 
nämlich noch unübersehbar auf durch etliche ihn betreffende Schriftsätze bzw. 
autographe Eingaben, die bis heute als lose Blätter in den zeitgenössischen Protokol­
len liegengeblieben sind. (Der Fall Eckstein war aus F. Plätters Autobiographie längst 
bekannt, doch ohne Nennung des Namens; danach bei Seb. Burkart, Gesch. der Stadt 
Rheinfelden, 1909, S. 200. Nach erstem Hinweis aus den Amerbach-Akten in AK Nr. 
3185 A. 3 S. 292 kurze Darstellung der Affäre unter Beizug von Akten aus dem 
StARHf bei Lö F. Platter A. 285, jedoch mit irrtümlicher Angabe, Adelschwiler habe
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in Münchenstein gewohnt. Eine Darstellung aus der Feder von Adelschwilers Vater 
(Nr. 2019 Vorbem.) vom 22. März 1561 in StAZH E II 355, 159/60.)
Über die Gründe des Malefizverfahrens, das nun eingestellt ist s. Nr. 3185 A. 3 
S. 292. Akten darüber sind mir so wenig bekannt wie über das anschließende 
gerichtliche Vorgehen gegen Ludwig Eggs, bei dem Amerbach nun als Rechtskonsu­
lent mitwirken soll. Sicher ist bloß, daß Adelschwiler noch am 5. Okt. 1562 vor dem 
Ensisheimer Hofgericht «gegen vnd wider gemelten ... Egxen jnn  vnendtscheidnem 
Rechten» stand (StARhf 714 sub dato). Daß die Inhaftierung schon vor dem 26. Aug./ 
20. Okt. 1553 erfolgt war, steht aus Schiess Nr. 1874 fest, und wenn Rheinfelden im 
Februar 1561 behauptet, er sei 1553 «auss beuelch damals der kun. Mt. ...» gefangen 
worden, «auch nach ergangnen Rechtstagen wider jn  dieselb gefencknuss mit vrthell 
vnd Recht Erkent worden» (StARhf 82: 10. Febr. 1561), so deutet auch das auf eine 
längere Haft hin. Aktenmäßig belegbar ist, daß am 3. Okt. 1554 der Rheinfelder 
Ammann verhaftet und am 12./14./20. Okt. über ihn verhandelt und seine Entlassung 
(ohne Ausweisung) beschlossen wurde, weil er Adelschwiler verbotenerweise neue 
Kleider gebracht hatte (StARhf RP 8a fol. 282vo; 283ro; vo; 284ro). Am 23. Okt. 
wurde dem Rheinfelder Pfarrer Oswald Remler befohlen, daß er Adelschwilers 
«miessig geen solle» (ibid. fol. 280ro). Am 12. Nov. schließlich wurden zwei Ratsher­
ren zusammen mit Adelschwilers Verwandten auf den Turm geschickt, um mit dem 
Gefangenen zu verhandeln, jedoch nur in Angelegenheiten, welche die Stadt berühr­
ten (ibid. fol. 287vo). All das läßt auf eine sehr large gehandhabte Haft schließen, und 
Adelschwiler konnte sich denn auch durch Rufen stets mit der Außenwelt verständi­
gen und so zusammen mit seinem einährigen Sohn Hans Jakob sowie Eckstein und 
Oswald Remler als Komplizen im Hintergrund die Flucht ungestört vorbereiten, 
zumal er offensichtlich nicht angekettet war. Diese ist in der Nacht vom 23./24. Nov. 
1554 erfolgt (RP 8a, 288vo), nachdem der Knabe am Abend nach 6 U hr nach 
Überwindung verschiedener unvorhergesehener Hindernisse dem Vater Strick, Bohrer 
und Lochsäge unter den Oberen Turm (vermutlich den Obertorturm) gebracht und 
dieser mit Hilfe einer Schnur zuerst den Strick und dann daran die Werkzeuge 
hochgezogen hatte. Ü ber den Wehrgang muß der Gefangene darauf zum Rhein 
gelangt sein; dort ließ er sich am Strick über die M auer hinunter und wurde, nach 
einem schweren Sturz, da der Strick zu kurz war, vom herbeibeorderten Eckstein 
Richtung Augst weggeführt. Von Augst brachte ihn der Diener auf einem Pferd nach 
Dörnach, also auf solothurnisches Gebiet, dies wohl deshalb, weil Adelschwiler nach 
den Erfahrungen, die er selber und Eckstein mit Basel gemacht hatten, bei Basel nicht 
ohne weiteres auf Rücksichtnahme rechnen konnte, sondern erneute Zusammenarbeit 
mit der Rheinfelder Justiz befürchten mußte. So erklärt sich auch, weshalb der 
vorliegende Brief im solothumischen Nuglar geschrieben ist: dies war jener solo- 
thumische Ort, wo er Rheinfelden am nächsten war (ca. 12 km Luftlinie). Genaue 
Angaben über die Flucht im Verhörprotokoll Hans Jakoblis und anderer Personen 
vom 24. Nov., das in RP 8a bei fol. 288 lose beiliegt, sowie aus den Verhörprotokollen 
Ecksteins vom Februar 1561 in StARhf 82 sub dato. Danach auch in den für 
Ensisheim bestimmten Schriftsätzen.
Wann Adelschwiler wieder in sein Haus «in der Au» -  unterhalb der Rheinfelder 
Rheinbrücke auf dem Gebiet der Gemeinde Nollingen gelegen -  zurückkehrte, weiß 
ich nicht. Der Beschluß des Rates vom 18. Okt. 1555, Hans Meyer aus der Stadt 
auszuweisen, weil er Adelschwilers Botschaften hin- und widertrage und behaupte, 
der Rat habe Adelschwiler «allen costen miessen abthragen» und der Kaiser habe ihn 
für geleistete Dienste nicht bezahlt (RP 8a fol. 146ro), bringt diesbezüglich keine 
Klarheit. Daß sich Adelschwiler nach der Hinrichtung Ecksteins und den schweren 
Drohungen Eggs, die man ihm zutrug, nach Augst (BL) zurückzog, erstaunt nicht, 
zumal er nun mit den Sympathien Basels rechnen (und auch Amerbach erneut um 
Hilfe und Förderung angehen) konnte (StARhf 714: 12. Juni 1562). Indessen ist er 
schon am 16. Juli 1559 daselbst nachweisbar (ibid. sub dato). Bullingers Angaben über
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den Ort des Todes sind also richtig, und auch die Jahresangabe stimmt: Am 25. Mai 
1564 schreibt Adelschwiler zuletzt in einer Rechtssache an Rheinfelden; am 12. Juni 
1564 meldet Felix Krepser aus Nollingen jedoch, Adelschwiler sei «zu disenn dagen 
Gott ergeben» (ibid. sub dato).
Am 5. Dez. 1565 fordert die Regierung in Ensisheim -  unter Hinweis darauf, daß 
«bemelter Hanss Jacob Adelschwiler verrückter zeit todtz verschiden vnd, als wir 
bericht, vii schulden verlassen, da zum teil die Creditores auch zuuor executorial 
mandaten, arresta vnd einsatzung erlangt», «vnd wir dan auch seiterher zu Verschaf­
fung der schuldigen bezalung vilfeltiglich ersuech t... worden» -  alle, «so zu weylendt 
Hans Jacoben Adelschweilers haab vnd güeter in disen ... vorderösterreichischen 
Lanriden vnserer befolhenen Regimentsverwaltung gelegen, rechtmesige ansprach, 
forderung, gerechtigkeit vnd interesse zuhaben vermeinen», auf, am 14. Jan. 1566 zu 
einem «gemeinen, endtlichen tag» persönlich nach Ensisheim zu kommen oder einen 
Bevollmächtigten dahin zu schicken, damit sie ihre Forderungen gegenüber Adelsch- 
wilers arrestiertem Gut durch Vorweisung ihrer Hauptverschreibungen, Obligationen 
und anderer brieflicher Urkunden Vorbringen und ihre «gerechtsame vnd schuldt- 
forderungen gegen einannder ausfüeren vnd, wass sich der arresstierten vnderpfandt 
vnnd güeter halben, auch sonst rechtlicher Ordnung dises fürstlichen hofs gebrauch 
vnnd der notturfft nach gebüeren würdt», handeln könnten. Gleichzeitig werden auch 
Adelschwilers Witwe, seine Kinder und derselben Vögte sowie die Kuratoren des 
Nachlasses informiert (StA Österreich E 3, sub dato; ohne Unterschriften, drei Siegel: 
Papier auf Wachs). Dementsprechend stellt Rheinfelden am genannten 14. Jan. zu 
Lasten der Nachlaßverwaltung Rechnung über 18 Pfund, nämlich die Kosten, die der 
Stadt seit dem 2. Nov. 1562 im Rahm en eines letzten Prozesses wegen Verleumdung 
erwachsen sind, den Adelschwiler in Ensisheim gegen sie angestrengt hat (Rechtsbera­
ter der Stadt: Dr. Th. Babst; Prokurator Adelschwilers: Joh. Waderös; ibid. sub dato).
Über den früheren Lebenslauf Adelschwilers ist folgendes nachzutragen: Zuerst ist 
er (als Sohn, der Grüße übermittelt) nachweisbar am 1. Juni 1532 in StAZH E II 355, 
50. Seine Ausbildung als Schreiber begann spätestens 1535 beim Landschreiber zu 
Rötteln (Peter Gebwiler?; StAZH E II 355, 76: 4. Jan. 1536). Somit kann seine Geburt 
auf spätestens ca. 1520 angesetzt werden. Seine Tätigkeit als Beamter im Fricktal 
dürfte 1544 zu Ende gegangen sein, als er wegen Ehebruchs in Rheinfelden erstmals 
inhaftiert und zur Urfehde gezwungen wurde (StARhf 713 sub dato). Schon am 
18. Jan. 1548 mußte er sein Siegel unter eine neue, eigenhändige Urfehde setzen (ibid. 
97 sub dato), worin er sich wiederholten Ehebruchs mit genannten Ehefrauen und 
ändern Weibspersonen unter Mitwirkung seiner Frau bezichtigen und sich zur Bezah­
lung einer Strafe von 100 fl. Buße bereit erklären bzw. all sein Hab und G ut bis zur 
Erlegung der Summe zum Unterpfand einsetzen mußte. Es ist möglich, daß die 
Ausführung dieser Bestimmung den großen Malefizprozeß von 1548/50 nach sich zog. 
Dabei ist zu beachten, daß sein Dienstmädchen die Aussage über Adelschwilers 
unzüchtigen Umgang mit ihm hernach schriftlich widerrief als bloß aus Angst vor der 
Folter getan (ibid. 713).
Ü ber Adelschwilers Beziehungen zu Ottheinrich von der Pfalz ergeben Ecksteins 
Verhörprotokolle von 1561 -  sie befassen sich ohnehin zu drei Vierteln mit Adelsch­
wiler -  einige zusätzliche Angaben. Der Rheinfelder habe Herzog Ottheinrich aus 
Bayern «vff sein schribenn zugesagt, er welle jnne, die dienstpare geist ze beschweren, 
vnderweisenn. Er soll auch ein buoch habenn, zu der Nigromantia Auch Alchemey 
dienlichenn sein, welch buoch vff pyrcken Rindenn geschriben ...». Ferner habe Ott­
heinrich ihm «dienstgelt zegebenn zugesagt, volgends well er Jnne, Eckhstein, zu jm e 
an hoff nemen». Auch habe der Herzog Adelschwiler aus Augsburg eine große Kette 
zugeschickt (loc. cit.). Tatsächlich schrieb Adelschwiler am 26. März 1555 aus Augs­
burg an Bullinger, er habe alle Dinge überantwortet. Der Herzog (wohl Chr. von 
Württemberg, der im Gegensatz zu Ottheinrich damals auf dem RT weilte) werde 
durch ihn an Bullinger schreiben. Nach der Abfertigung aus Augsburg werde er nach
470 Nr. 3839 1554
Neuburg gehen (wo Ottheinrich damals residierte) und dort «mer geldt empfachen». 
In drei Wochen gedenke er zurück zu sein (StAZH E II 356a, 1021). Weitere 
Geständnisse, welche das Graben von Medizinal- bzw. Zauberwurzeln durch Hans 
Jakob betreffen, lassen zusätzlich erkennen, wie die vagen diesbezüglichen Ä ußerun­
gen Blarers und Bullingers konkret zu interpretieren sind.
Aus den Akten ergeben sich auch einige zusätzliche Angaben über Hans Jakobs 
Familie: Beim Ausbruch scheint auch eine Tochter mit im Spiel gewesen zu sein. Der 
Name von Hans Jakobs Frau wird nirgends genannt; doch lebte deren M utter 1554 
noch in Rheinfelden. Seine früh verstorbene Mutter war eine geborene Koch, Tochter 
des Georg (lebte noch am 18. Jan. 1548) und der Ursula geb. Müller (beide 1551 tot). 
Ihre Geschwister waren Cilliax Koch, Verena Vögtlin und Dorothea Heckler. Letztere 
seit 1549 in zweiter Ehe Gattin des Jakob Heckler, nachdem sie zuvor mit dem Basler 
Hans Albrecht verheiratet gewesen und M utter von 5 Kindern geworden war (Aarg. 
Urk. 3, Nr. 632 und BW: fehlerhaft). Das Ehepaar Heckler wurde dann auch 1554 
nebst anderen Verwandten und Bekannten (wie z.B. Simon Albrecht) inhaftiert und 
verhört (RP 8a fol. 290ro). Ein weiterer Verwandter mütterlicherseits (vermutlich ein 
Vetter) war Jakob Hess, ansässig in der Markgrafschaft.
Die chronologische Einordnung des vorliegenden Briefes ergibt sich aus dem 
Datum des Ausbruchs in Verbindung mit Z. 59f.
Errenuester, hochgelerter, günstiger, lieber herr. Eüwer herligkhait 
seyen mein gantz geflissen, vnderthenig, willig dienst alzeitt zuuor. 
Demnach Meiner sachen halb bey der Rho. Kho. Mat. etc., minem 
aller gnedigisten herrenn, Jch durch hilff eeren leüten souil zuwegen 
5 gepracht, das Jr Mat. das Malefiz Recht1 aufgehoben vnd mich gegen 
den Jhennigen, so mir vnpillichs gethan2, zu cleger gemacht, Jst mir 
[min] hochglerter leüten Rhatt zupflegen von hochen nötten. Wann 
Jch dann jnn miner nott niemandts bass, so mir Inn rechten grundt 
Rhatten khan, dann Er. Herligkhait anzurueffen vnd zu deren ein 
10 sonder vnderthenigs zuflüchtigs vertruwenn hab, wie wol Jch diser 
zeitt Mit wenig belonung zittlicher hab gefasst bin3, aber dennocht 
darneben vngezweüffelter hoffnung, Er. herligkhait werde mich von 
gerechtigkhait wegen auch vmb der gnaden gottes, die Er. herligkhait 
von Gott, Menigclichen zurathen, erlanngt, Jnn yezigen meinem 
15 anligen armuth halb nit Ratthloss stan lassen, sonder vmb gottes 
willen [willen], von dem Er. herligkhaitt solche hoche gnad hatt, mir 
gnedigen Rhatt Mitthaillen, damit Jch Miner vnschuldt halb gemes­
sen möge vnnd die gerechtigkhait nit durch gwaldt vnd Mein einfalte 
vnderganng etc. Vss sollichem vnderthenigem, hochem vertruwen 
20 bin Jch geherzigt vnd Er. herligkhait hiemit flehendt vmb gottes 
willen vmb Rhatt anzurüeffen gevrsachett vnd Miner nott halben ge­
lungen worden.
Jst daruf von wegen mein vnd meiner vnschuldigen khinder4 Mein 
flehendt vmb gottes willen demüettig anrüeffen vnd pitt, eüch hier 
25 jnnenn Er. herligkhait nit beschweren zelassen vnd dise zuge- 
schickhte acten vnd handlungen5 sampt den clagen, so Jch Jnn Miner
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Einfaltigkhait als ein Ley gesteldt, günstigclichen zubesichtigen vnd 
mir darauff vmb der gerechtigkhaitt willenn ein günstigen Rhatt Mit­
thailen. Hilfft mir dann gott yendert zu dem Meinen6, so soll Jch 
pillich Er herligkhait Jrer getrüwen Müee vnd arbeit, dess Jch Mich 30 
hiemit gantz vnderthenig verpflicht, Mitt Meinem danckhbarlichen 
gemüeth Mins Vermögens widergeltung thun.
Vnd fuegen Er. herligkhait daruff zuuernemenn, das alles das, so 
Jnn disem acten vnd clagen begriffen, Jch zubewisen hab vnd vn- 
schuldig bin Jnn mass vnd gestaldt, es darjnnen der lenge nach 35 
vergriffen:
Erstlichs Jst mir von Notten, ob die clag gegen dem Ludwigen, 
dem Verwalter der pfandts Jnhabem8 der herrschafft Rheinfelden, 
formckhlichen gesteldt sey. Zum andemn, ob Jch nit yezt zu Enshaim 
vor Jnlegung der clag Mein eidt, damit Jch dem pfandtherrn ver- 40 
wandt, zuuorderst vffgeben Müesse, nit den Eidt, damit Jch ko. Mat. 
vnd deren Landt zugethan bin, sondern allein, was sein person be- 
rüert, vss vrsachen, diewil Jch das Recht gegen Jme zupruchen vn- 
derstandt vnd hinfüro vermög Meiner erlangten freyhait, so auch Jn 
den acten begriffen, als ein Landtsess9 wonen möge etc. Jtem so 45 
dann, ob Jch nit vor Jnlegung der clag oder mit Jnlegung der clag zu­
uorderst begeren möge vnd auch Jnn recht gegründt sey, mich vor 
allen dingen Jnn min hab vnd gutt Jnzusezen, diewil doch Mein gutt 
vor kheinem rechten der Oberkhait erkhanndt10 vnd Jch dann noch 
bisshar das Recht nit gewichen1 h sondern allein den gwaldt etc. 50
Weither, eerengünstiger herr, so bin Jch zwüffelhafftig mit der clag 
gegen der pursamj, ob Jch auch ein gewüsse soma gelts für min 
schmach rechtlichen fordern möge, Oder ob Jch allein vff Jr Zusagen 
vermog der clag tringen vnd begeren solle12. Da ist auch min höchst 
pitt, dasselbig Mindern oder merenn, durchzestrichen oder darzu 55 
zusezen etc. Er. herligkhaidt wirt die vrphecht13, Meine Supplicatio­
nes, Jtem das yetzig glaidt14 vnd zum theil ko. Mat. beuelch15 alles 
Jnn bigeschickhten acten befinden. Was sonnst für schrifften Man- 
geldt -  als Namblichen, wie jnn der ersten Suplication, so der ko. 
Mat. Jch den viii. Decembris des verschinen 53 Jars vberandtwurt, 60 
begriffen vnd anzogen werden -  so mir der pfandther genomen16, da 
werden Er. herligkhait Nicht destweniger allen grundt Jnn der selben 
Supplication finden. Jtem, günstiger her, ob mir nit von nötten vnd 
auch mit Recht gegründt sey, das Mitt Recht begert werde, mir die 
schrifften, so Man mir genommenn, vor allen dingen zuzestellen etc. 65
Hierjnnenn, günstiger herr, pitt Jch vmb gottes willen, Mir ein gn. 
Rhatt Mittzetheilen vnd zeiger diss brieff anzuzeigen, vff welchen tag 
er sollichs bey Er. herligkhait finden werde. Thun Er. herligkhait
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Mich, Min handlung vnd vnschuldige khinder vmb gotteswillen jnn 
70 gnaden zubedenckhen vnderthenig beuelhende. Datum Nuglar17 
Er. herligkhaitt vnderdienstlicher, ganz geflissner
Hanns Jacob Adelschwiler von Nollingen.
1 =  Gerichtsverfahren in malefizischer Angelegenheit, Malefizgerichtsverfahren. 
Einem endgültigen Urteil hatte sich A. ja  durch die Flucht aus dem Kerker und die 
Intervention beim König entzogen. Zur Ausdrucksweise vgl. StARhf 712 (Adelsch­
wiler an Rheinfelden am 15. Nov. 1548): «Nachdem vnd ir yetzt dry Malefizrecht 
euwerer vermeindten ansprach halben vber mich volfuert vnd ein anderen Rechtstag 
... angesetzt...».
2 s. unten A. 7. 3 s. unten Z. 48. 4 s. Vorbem. und Nr. 3185 A. 3 S. 293.
5 Nicht erhalten. 6 s. unten Z. 48ff.
7 Ludwig Eggs (Ex; Eggser =  Egisheimer), als zuständiger Beamter der Herrschaft 
Rheinfelden der Hauptverantwortliche beim Ausbruch Adelschwilers. Rheinfelden 
hatte gemäß Vertrag von 1511 die Inhaftierung gegen Entgelt übernommen und trat 
nur als Nebenkläger auf. Eggs war es denn auch, der als erster am 26. Nov. 1554 
Ensisheim informierte (StARhf 714 sub dato). -  Nach Kindler 1, 28lf. stammte er aus 
Offenburg und war Lic. iur. (Angaben über sein Studium fehlen; vgl. Aarg. Urk. 5, 
Nr. 365: Ludwig Ess (!) von Offenburg, Notar und Landschreiber der Herrschaft 
Rheinfelden am 3. März 1565), erhielt 1558/59 durch W. Böcklin einen W appenbrief 
und wurde 1592 in den Adelsstand erhoben. Nach Kindler schon 1550, urkundlich 
erstmals am 15. April 1552 als Landschreiber der Herrschaft nachgewiesen, als 
Statthalter der Herrschaft zuerst am 19. April 1558 und 18. März 1561 nachweisbar 
(RP 8a fol. 213vo; 8b fol. 58vo), vom 4. März 1563 an urkundlich häufig als Statthalter 
oder Amtmann und Einnehmer, am 15. Dez. 1565 auch in der Funktion eines 
Appellationsrichters, seit 1588 bzw. 1591 als Rat des Erzherzogs Ferdinand bzw. 
Amtmann zu Rheinfelden und Wehr nachgewiesen. Gestorben am 15. Febr. 1593 zu 
Säckingen. Am 10. Dez. 1593 Aufrichtung der testamentarisch verfügten Eggs’schen 
Stiftung von 380 fl. für das Spital und die Sondersiechen zu Rheinfelden (StARhf 
707). Eggs war mit der Baslerin Verena Wentz verheiratet, hatte jedoch nach 1561 
(Affäre Eckstein) «nit güten credit mer ze Basel». Das änderte bereits 1571, und im 
November 1585 ließ er drei seiner Söhne (nach langjährigen Studien in Italien) in 
Basel imm. (MUB 2, 337f.; vgl. 451). BUB 10, 519; 610; 614. Aarg. Urk. 3, Nr. 635; 
674f.; 699; 727; 4, Nr. 292; 5 Nr. 571; 580; 589; 594; Lö F. Platter 368 und A. 287. Vgl. 
HBLS 2, 788.
8 =  Pfandherr (Z. 40 und 61). Seit kurz vor dem 9. April 1552 Sebastian und 
Henmann Truchsess von Rheinfelden. Nr. 3423 Vorbem. S. 63 und Nr. 2644. Vgl. 
StARhf 590: 10. Dez. 1551: Versuch, bei der Übernahme der Herrschaft auch die 
Rheininsel (Burgstelle) und den Brückenturm dieser wieder einzuverleiben.
9 Laut Urfehde vom 29. Aug. 1550 war ihm die Stadt auf 5 Jahre verboten (Nr. 3185 
A. 3 S. 292). Zudem hatte er sein Stadthaus verkaufen müssen.
10 =  vor keinem Gericht (als konfisziertes G ut erklärt und) der Obrigkeit zuerkannt.
11 «weichen» wird hier offensichtlich mit Akk. konstruiert.
12 Die Beschuldigung, er habe den Bauern Artikel wider den Adel verfaßt, hatte sich 
offenbar als falsch erwiesen (vgl. Nr. 3185 A. 3 S. 292). Nun ging es wohl um die 
Frage, ob er sich mit dem W iderruf der Verleumdung begnügen oder zusätzlich eine 
Wiedergutmachungsbuße verlangen solle.
13 Wahrscheinlich die vom 29. Aug. 1550 (vgl. A. 9) und nicht die frühere vom 
18. Jan. 1548 (vgl. Vorbem.).
14 Ein im Zusammenhang mit der Sistierung des Prozesses ausgestellter Geleitsbrief 
im Gegensatz zu früheren, die ihm ermöglicht hatten, vor dem «unparteiischen 
Gericht»zu erscheinen, z.B. StARhf 712: «Copey des gleydts» vom 22. Okt. 1548.
15 Vgl. Z. 5ff. 16 Vgl. Z. 63ff. 17 Vgl. Vorbem.
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3840. Von Harnester (Grenzach?, nach Mai 1554,
Winter 1554/ 55?)
G II 18, 77 (Adresse ohne Ortsangabe; Siegelspuren)
Die chronologische Einreihung des vorliegenden Briefes ist schwierig. Fest steht 
bloß, daß er nach dem 15. Juli 1553 (Nr. 3647), wo Harnester zuletzt von seinem 
Handel mit dem Abt von M urbach berichtet hat, und zur Winterszeit (Z. 2f.) 
geschrieben ist, so daß die Winter 1553/54 und 1554/55 in Frage kommen. Der 
Hinweis auf die Bereitschaft Luzerns, den Schreiber als Hintersassen aufzunehmen, 
scheint jedoch nur die zweite Datierungsmöglichkeit offenzulassen, indem er fast 
zwingend voraussetzt, daß Basel zuvor das Wiedereinbürgerungsgesuch abgelehnt 
hatte und Hamester in Baden im Juni 1554 (Nr. 3781) mit den Luzernern in Kontakt 
getreten war. Allerdings läßt sich über ein diesbezügliches Angebot Luzerns in den 
dortigen Ratsprotokollen nichts finden.
+  Jehs +  Maria +  Fryntlicher, lieber her vnd fetter. Jch bin ybel 
zu [fryd] freyden, da.(ss) jr, her, gester zu myr komen ( sind) by der 
grossen keltte vnd hab jch geschloffen. Bin ibel zu frydenn, dass man 
myrs nyt an zeygtt hatt; dan jch eüch billich noch gon setty, so 
messenn jr, her, myr noch gönn [seilen], vnd byt euch alss myn lieben 5 
fetren, wellenn diss schryben an apt vonn Mürbach vff mendag oder 
mornn zobenn zu schicken1. Wyrdt nyt ewerem Rott2; dan jch kan jm 
kien hochen dytel gebenn, dan er wot mych vnd wil mych vmmb das 
myn wyder Rechts vnd byllichs (bringen) [wil nemen]. Dan jch Got, 
myn sche<j?)ffer, furs(/)enn vnd herenn, myn heren ein löbliche 10 
eydgnossschafft drob an Rieffen, zu denenn jch gut kontschaft hab, 
oüch von heren schüldthess vnd Rott der statt Luzern geschrifften 
myr by xiiij dagen zu komenn, wass sy myr er, liebs vnd güczs 
bewissen kenenn, sei jch mych zu jnen fersechenn, vnd jch sei zu jnen 
ziechen, sy wellen myr hüss vnd herberg geben, myr dün, dz myr lieb 15 
sig, dess jch mych gegen jnen hoch bedanck3. Wil myt der hilff Goczs 
vnd guter heren vnd frynden lügen vnd folgen, dor zu jch Recht hab. 
Jch muss aber mornn zoben, vass an apt geher</), haben4. Byt euch, 
her fetter, myn schryben yber sechen vnd eweren trewen Rot myr 
myt diellen. Jch wil gemeynen fronheren5 auch vffs fryntlichest zu 20 
schryben, die nyt wyder mych syndt. e erw w f cklauss harnester.
1 Nach Z. 19f. ein Schreiben an den Abt, das Amerbach begutachten mußte. -  Die 
Formulierung der Zeitangabe ist merkwürdig, indem «morn zoben» nach Z. 18 ja  der 
letzte Termin ist und für den Montag gar kein anderer Termin mehr bleibt als 
«heute».
2 Vielleicht ist zu ergänzen: «folgen», so daß der Sinn wäre: Ich werde euerem Rat, 
im Brief die hohen Titel zu verwenden, nicht folgen.
3 Vgl. Vorbem.
4 Falls die Konjektur «vass» =  «wass» richtig ist (v für w steht häufig bei H arne­
ster), so ergäbe sich der Sinn: was zur Sendung an den Abt gehört.
5 s. Nr. 3151 A. 3.
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3841. Von Bernhard Müller/Molitor (Basel, ca. anfangs 1555,
vor dem 22. April 1555)
C Via 85, 4
Über den Schreiber s. Nr. 3445 A. 5, Schluß. -  Der Datierungsversuch geht von der 
Annahme aus, daß Amerbach den Petenten abweisen mußte, jedoch -  entsprechend 
der Bitte von Z. 17ff. -  dafür sorgte, daß dieser als städtischer Stipendiat angenommen 
wurde (so am 22. April 1555: loc. cit.).
S.P.D. Clarissime atque piissime domine doctor Amerbachi. Trans­
actis hisce diebus litt(e)ras dedi ad dominum Hieronimum Frobe- 
nium, uirum de optimis literis optimè meritum, uti mihi aliquod (ex 
Erasmicis ordinatis beneficiis illis) stipendium elocaret, si quod loco 
5 uacaret1. Is mihi responsum dedit, non penes se, sed potius in te 
omnem potestatem sitam esse. Quae res mihi occasionem dedit, ut ad 
tuam humanitatem licet timidus scribam et admoneam familiaritatis, 
quae tibi intercessit olim cum defuncto auo meo, doctissimo celeber- 
rimoque artium et medicinae doctore Sebastiano Singkelero2, cuius 
10 quam libenter (si fieri posset) insequerer uestigia, quò aliquando et 
ego in catalogum doctorum uirorum inscribi possem.
Quapropter, clarissime domine doctor, te rogatum et oratum 
sum(m)opere habere uolo, ut, si aliquod stipendium loco uacat, mihi 
id concedas, ut eò facilius et prosperius in literis progredi possim. 
15 Nam parentibus lubens propter sumptum ab primis (ut aiunt) incu­
nabulis ad hunc usque diem in me collatum aliquo modo subuenirem 
caeterosque meos fratres educare iuuarem. Porrò si in illorum iuribus 
et facultate esset, haud tuae humanitati molestus esse uellem; sed 
cum non sit, tuam et aliorum bonorum uirorum opem et auxilium 
20 implorare cogor, ut in hoc bonarum lit(te)rarum curriculo pergere 
maioresque meos, Johannem Gerster3 nempe, olim inclitae huius ci- 
uitatis protoscribam, quem humanitas tua optimè nouit, et dominum 
Sebastianum Singlerum, imitari ac denique parentibus fratribusque 
longè charissimis opem ferre queam. Quod si id ab excellentia tua, ut 
25 spero, impetrauero, senties iuuenem me haud inertem nec ingratum 
quoque humanitati tuae, (cui) cum ad promerendum officium tam 
fuerit expedita aliquando relaturus sit gratiam. Tuae igitur humani­
tati me iterum commendo. Vale.
Tuus ex animo Bernhardus Molitor quantus est.
1 Über H. Froben s. Nr. 631 Vorbem. Müller war an ihn als Mitverwalter der 
Erasmusstiftung gelangt; vgl. auch Nr. 3445 A. 2 S. 93 unten.
2 s. Nr. 2036 A. 1. 3 s. Nr. 1168 A. 6 und Nr. 3445 A. 5.
9. medecinae Mscr. 13. sum opere Mscr. 15. lubuns Mscr.
15./16. incunabilis Mscr. 28. ierum (?) Mscr.
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3842. Von J. J. Myconius
Nr. 3842 475
Montpellier, 6. Januar 1555
Ki.Ar. 18a, 297/298
Unter der Adresse von Amerbachs Hand: 7 Janvarij; von späterer Hand: 1555; von 
Basilius’ Hand: Jo. Jac. Miconius.
Der Lebenslauf des Schreibers läßt sich von 1553 an bis zum frühen Ende mit Hilfe 
der Autobiographie des Felix Platter, seines Freundes und Studienkollegen, lückenlos 
überblicken. Was wir sonst über Myconius wissen, ist wenig. Vor allem sind seine 
Herkunft und Jugend noch unerforscht. Die vollständigsten Angaben über Platter 
hinaus bietet Ph. Mieg, in: Bulletin du Musée historique de Mulhouse 61, 1953, S. 72 
(=  8)f. D arauf sowie auf MUB 2, 54 beruhen die verschiedenen biographischen 
Anmerkungen bei Lö F. Platter. Bei den ibid., Register s.v. Myconius, angegebenen 
Stellen fehlen jedoch die grundlegenden Erwähnungen auf S. 319 und 326 und -  für 
die Beurteilung des Myconius und als zusätzlicher Beleg für seine Leichtlebigkeit nicht 
unwesentlich -  S. 230 A. 646. Falls Myconius nicht erst verspätet an die Universität 
kam, dürfte er um 1534/35 geboren sein, wie seine Studienkollegen (vgl. unten). Er 
stammte aus Luzern (Stadt oder Landschaft?) und wird in den Quellen als Adoptiv­
sohn bzw. Neffe des Oswald Myconius bezeichnet, ohne daß wir erfahren, wie er mit 
Myconius verwandt war und ob er wirklich Geisshüsler hieß. Faßbar wird er in den 
gedruckten Quellen erstmals am 1. Mai 1546, wo Calvin, der von entsprechenden 
Plänen Oswalds gehört hat, einen W elschlandaufenthalt im Austausch gegen einen 
Genfer vorschlägt. Mehr als daß der Genfer seinen Sohn anfangs September 1546 
nach Basel senden wollte, erfahren wir jedoch in der Folge nicht, und es ist nicht sehr 
wahrscheinlich, daß der Austausch zustande kam, da die späteren Briefe gar keine 
Hinweise enthalten (P. Wemle, Calvin und Basel, 1909, S. 53f. mit den Nachweisen 
aus CR; Mieg S. 72 A. 19). Aktenkundig wird Myconius zuerst anläßlich der Imma­
trikulation in Basel im Studienjahr 1547/48 als Nr. 51 (von 54) =  MCI S. 206: Jo. 
Jacobus Myconius Lucernannus, 13. April 1548. Weitere Angaben über sein Studium 
fehlen jedoch. Erst am 13. Nov. 1552 schreibt Th. Platter im Zusammenhang mit dem 
Tod des Vaters (14. Okt. 1552) und der M utter (3. Nov.) an Felix: «Quid Iacobus iam 
facturus sit, nescio; fortassis, ut olim cupivit, venturus ad te» (Platterbriefe Nr. 8, 
S. 11). Weiteren Aufschluß über Myconius böte ibid. Nr. 10, wenn nicht F. Platter die 
Stelle, worin der Vater berichtet, wie ihm Myconius «unfrüntlich gethon», unleserlich 
gemacht hätte (Lö F. Platter S. 169 A. 166 =  S. 348 A. 136). Am 23. Mai 1553 traf er 
mit dem Apotheker Balthasar Hummel zusammen in Montpellier ein, nachdem er 
unterwegs am 16. Mai Zeuge der Verbrennung der fünf evangelischen Lyoner Märty­
rer geworden war (Lö F. Platter S. 166f.). Er brachte Felix Platter die oben erwähnte 
Nr. 10 vom 7. April/3. Mai mit. Diese unter sich übereinstimmenden D aten der Reise 
beweisen jedoch, daß das in der MMM S. 127 Nr. 1993 gegebene Immatrikulationsda­
tum des 9. Mai (vollständiger Wortlaut des Eintrags bei Mieg S. 72 A. 20) falsch sein 
muß (und nicht das von Platter gegebene der Ankunft, wie Mieg, loc. cit., annimmt). 
D a nur eine Immatrikulation vom 6. Mai vorausgeht und eine vom 28. Juni folgt, ist 
ein Irrtum naheliegend: 9. Mai statt 9. Juni). Der Abgang aus Basel am 3. Mai oder 
kurz hernach ist auch durch zwei Briefe des Lycosthenes an Bullinger belegt: Dieser 
hatte nämlich von Bullinger den Auftrag, Myconius zur Rückgabe der Briefe Bullin- 
gers an Oswald Myconius zu bewegen. Nachdem Myconius dies vor dem 28. April 
heilig versprochen, aber noch nicht getan hatte, konnte Wolfhart am 6. Mai mitteilen: 
«Mitto demum per nostrum Burkhardum tuas ad ... Myconium epistolas omnes, quas 
difficulter ab herede tandem extorsi ..., eò quod thesauri instar haberet, quicquid à 
doctis hinc inde uiris ad tantum uirum scriptum esset» (StAZH E II 366, 7; 8 unter den 
genannten Daten). Aus F. Plätters Autobiographie ist hier nur folgendes festzuhalten: 
«Zecht redlich, hat sunst zimlich schon (wohl =  schön, gut) in medicina proficiert 
(S. 172); «hab wol gstudiert, werde ein güten practicum geben» (S. 242); «Es hatt
9 Amerbach IX/2
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Myconius von Oswaldo etwas gerbt, das fast mit im, eb er heim wider kam, druf 
gieng» (S. 167f.). Tatsächlich zahlte Amerbach am 14. Nov. 1554 6 französische 
Kronen =  12 Basler Pfund «domino Simone Sultzero, batt ein stür zethvnd oder ze- 
lichen Myconij seligen filio adoptivo, so zu Montpellier wol studirt. Vnd wie wol ich 
diser zyt nitt wol by gelt, yedoch (dan er nämlich x. bgert jm  zelichen) hab ich jn  mit 
sechs krönen, ... tanquam Medicinae studiosum, verert, diewil Medicinae stipendium 
(so [man] mitt eim, so alhie studirt, noch bruch anderer vniversiteten soll wider 
verseehen werden) diser zyt vff ettlich fronfast vacirt hat vnd noch vacirt (RB fol. 
47vo). Diese einmalige Leihgabe wußte Sulzer hernach in die erste Rate eines 
Jahresstipendiums umzufunktionieren und so Amerbach zu veranlassen, am 16. Aug. 
1555 mit einer weiteren Rate herauszurücken: «... vss drungenlichem pit domini 
Simonis Sultzer, pfarhern jm  Münster» 10 Sonnenkronen =  16 fl. Münz «züschicken 
gen Montpellier Jacobo Myconij seligen filio adoptivo, so fast wol zu Montpellier jn  
Medicina studim vnd bald doctorirn soll. Vnd angesehen, das yetz stipendium 
Medicinae vacirt vnd vff gemelts Sultzeri hefftig anlangen, ich mich ettwas vemem- 
men lossen, das ich ein genant jerlich stipendium für ein mol (thvt 40 fl.) weit folgen 
lossen, das er damoch zu friden sy (dan das ich jm  das ettlich ja r nitt Zusagen wellen, 
ist vrsach, das dise stipendia denen, so alhie studim vnd nitt anderschwo, zu eer diser 
vniuersitet angesehen) ...» (fol. 48vo). Den Rest von 9 Kronen = 1 8  lib. =  14 fl. 10 
plap. erhielt Sulzer «vff sin anfordren» am 22. Nov. 1555. Erleichtert notierte Amer­
bach: «Also hat er yetz jn  eim ja r ... bitz yetz entpfangen 25 Kronen oder 40 fl. Jst also 
ein ja r stipendivm jm  noch minem Zusagen vssgericht vnd zalt, vnd bin jm  nichts 
wyter verbunden oder wyther geben wurt» (fol. 49ro). Die Gesamtquittung Sulzers 
findet sich als Einzelstück in C Via 96, 34a (1555, s.m.s.d.). Der vorliegende Brief ist 
also der abschließende Dank an Amerbach. Eine Geldüberweisung an Myconius wird 
erwähnt in Platterbriefe S. 93.
Nach dem 18. März, wo er mit Benedict Burgauer und Stephanus Contzenus 
(Kunz) zusammen Montpellier Richtung Avignon verließ, und vor dem 20. Mai 1556, 
wo er in Lyon nachgewiesen ist, hat Myconius in Avignon mit den beiden genannten 
zusammen doktoriert (Lö F. Platter S. 242). Die drei Briefe, die er von Avignon und 
Lyon (ibid.) und später von Basel aus (op. eit. S. 253) an Platter schrieb, haben sich 
nebst einem in der Autobiographie nicht erwähnten vierten erhalten in Fr.-Gr. II, 19, 
130: (Avignon) 26. April 1556; 131: Avignon, 30. April 1556; 132: Lyon, 20. Mai 
1556; 133/133a: Basel, 29. Juli 1556. Daß Platter nur vom letzten Brief einen Auszug 
gibt, hängt damit zusammen, daß nur dieser inhaltlich wirklich ergiebig ist, da er sich 
infolge des großen zeitlichen und räumlichen Abstandes nicht bloß in Andeutungen 
erschöpfen und auf die Mitteilungen der Überbringer verweisen kann. F. Plätters 
Behauptung, in Avignon hätten mit Myconius zusammen auch Lins und Blarer 
doktoriert, ist in keinem der Briefe enthalten und erweist sich als falsch (op. eit. S. 245; 
zu Blarers Doktorat s. Nr. 3942 A. 4). Haupttraktandum ist in den Briefen 2 und 3 die 
Antwort auf Plätters Frage (gestellt in einem Brief, den er Zimpert Lins (und Blarer) 
am 1. April mitgegeben hatte) nach den Mädchen in Avignon und Lyon. Ü ber das 
Doktorat wird darin nichts berichtet, es sei denn, die folgenden Andeutungen bezie­
hen sich auf die Promotion: «Chirotecas ex Lugduno ... mittemus, quod et caeteris 
dicito» (30. April); «Hic ad uos mittimus chirotecas, ut et honorum nostrorum 
memores atque testes sitis, uerum amicitiae symbolum, cuius nobiscum Stephanus 
{Kunz) particeps est, quare ex mea parte te tutorem atque distributorem constituo 
fidelissimum ea conditione, ut tibi proximus esse uelis» (20. Mai). Im übrigen hatte 
Myconius von Platter den Auftrag bekommen, S. O. Hugwald in Montélimar ins 
Gebet zu nehmen, weil er durch sein Verhalten nicht nur sich, sondern seine 
Landsleute in Verruf gebracht hatte (26. und 30. April; vgl. Nr. 3600 Vorbem.). Lins 
ging mit dem Brief vom 30. April nach Montpellier zurück, höchstwahrscheinlich mit 
Blarer zusammen, der am 26. April Grüße sandte.
Nach anfänglichem Mißerfolg gelang es Myconius in Lyon von einem Straßburger
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Kaufmann namens Johann Gamps 12 Kronen zu leihen, so daß er ein Pferd kaufen 
konnte. In Bern trennte er sich von Burgauer, der nach St. Gallen ritt (von Kunz ist 
nicht mehr die Rede, nachdem dieser seine Begleiter in Avignon durch eine Schandtat 
(contumelia) in große Schwierigkeiten gebracht hatte, ähnlich wie schon zuvor: Lö 
F. Platter S. 230; 26. und 30. April), und am 30. Mai traf er in Basel ein. Daselbst stieg 
er in der Krone, der Herberge der AMligen, bei der Familie Bomhardt ab, machte 
auch viele Bekanntschaften mit Edelleuten, konnte jedoch in den ersten beiden 
Monaten seiner Tätigkeit nur zwei Kronen Honorar von Einheimischen einnehmen, 
während Huckelin, Wecker und Pantaleon «cum suis uxorculis domi in otio summa- 
que uoluptate delitescunt». Huckelin hatte seine Stelle beim Markgrafen von Baden 
bereits wieder aufgegeben, und Myconius hoffte nun aufgrund von Versprechungen, 
die ihm der markgräfliche Rat und Präfekt zu Badenweiler, ab Habsburg, gemacht 
hatte, demnächst Nachfolger Huckelins am Hofe des Markgrafen Karl in Pforzheim 
zu werden -  zumal dieser im Begriff stand, die Reformation durchzuführen - , 
befürchtete aber, daß sich daraus Schwierigkeiten im Hinblick auf eine zukünftige 
Eheschließung ergeben könnten. Die diesbezüglichen Sorgen verbindet er im Brief mit 
Mitteilungen über F. Plätters Braut (vgl. die Inhaltsangabe bei Lö F. Platter S. 253, 
jedoch mit Ergänzungen, die nicht aus dem Brief stammen). Es lassen grüßen 
«Bomhardus et Schorendorffius, fratres mei», womit seine Studienfreunde (und Zech­
brüder) Emanuel Bomhardt, Sohn des Kronenwirtes und späterer Schwager, sowie 
der Theologe Thomas Schorendorff gemeint sein dürften (MUB 2, 54, Nr. 49; 56, 
Nr. 10).
Am 20. Okt. 1556 empfahl ihn Dr. J. Huber dem Rat von Mülhausen, und schon am 
29. Dez. 1556 konnte Thomas Platter melden, er sei daselbst Stadtarzt geworden (Mieg 
S. 72; Lö F. Platter S. 262; Mieg verlegt die Wahl mangels Quellen auf den Frühsom­
mer 1557, wohl deshalb, weil F. Platter behauptet, Myconius sei bei seiner Rückkehr 
im Mai 1557 noch Arzt in Basel gewesen). Am 7. Februar 1558 wurde der Ehekontrakt 
des Myconius mit der begüterten Mülhauser Optimatentochter Ursula Wächter (Toch­
ter des verstorbenen Oswald und der Amalie Tags(Dax-)berg, bevogtet mit dem 
Mülhauser Stadtschreiber Ulrich Wieland, gesiegelt, in Gegenwart der Basler Pfarrer 
Sulzer und Joh. Uebelhard sowie der Ärzte J. Huber und F. Platter (Mieg S. 73 =  
F. Platter S. 339: by dessen eetag zur Kronen ich gewesen). Die «Zusamengebte» fand 
kurz hernach ebenfalls in der Krone statt, in Anwesenheit Wielands und des M ülhau­
ser Apothekers Joh. Eck (Lö F. Platter S. 339; Mieg S. 74 A. 30), während die 
kirchliche Trauung und die Hochzeit am 1. Mai 1558 in M ülhausen stattfanden (ibid. 
S. 340-342). Schon im folgenden Sommer machte sich jedoch eine Erkrankung des 
Darmtraktes bemerkbar (ibid. S. 347) -  F. Platter führt sie darauf zurück, daß 
Myconius «so gar intemperanter» lebte (er vertat tatsächlich in den zehn Monaten 
seiner Ehe 500 fl. Frauengut und machte noch zusätzlich Schulden: ibid. S. 348) - , die 
dann am 26. Febr. 1559 in Basel, wohin sich Myconius, von einem «Luftwechsel» 
Heilung erhoffend, begeben hatte, zu seinem vorzeitigen Tod führte (ibid.). W ährend 
F. Platter nur von einer Vergantung der Kleider weiß, steht aus Mieg S. 73 fest, daß 
auch die Bücher 1560 auf die Gant kamen zwecks Rückzahlung einer Schuld an den 
Schwager Peter von Alandt. Damals m uß sich der humanistisch gebildete U. Wieland, 
nun erneut Vogt der Ursula Wächter, das wegen der Federzeichnungen Holbeins 
berühmte Exemplar von Erasmus «Lob der Torheit» gesichert haben, das dann später 
zwischen 1578 und 1586 aus dem Besitz von Ulrichs Sohn Daniel an Basilius 
Amerbach überging und hernach bald eine der bekanntesten Cimelien der Basler 
Kunstsammlung werden sollte. Aus Daniel Wieland deshalb einen Bibliophilen zu 
machen (vgl. Mieg S. 73 A. 25), ist jedoch abwegig, weil ihm das Buch erwiesener­
maßen nur wegen der darin- enthaltenen Randnotizen des Oswald Myconius am 
Herzen lag. Ein erster Hinweis auf den Erwerb des Buches durch Amerbach ist 
offenbar D. A. Fechter, in: Basler Taschenbuch 9, 1858, 109-115, zu verdanken. Etwas 
ausführlichere Auszüge aus den betreffenden Briefen (ohne Verweis auf Fechter) bei
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P. Ganz/E. Major, Die Entstehung des Amerbach’schen Kunstkabinets, Festgabe ... 
zur 49. Versammlung dt. Philologen ... in Basel, 1907, S. 22-24 =  Jahresber. der 
Öffentl. Kunstsammlung 59. N F 3, 1907, und, mit vollständigem Abdruck der den 
Ankauf betreffenden Briefe und Angaben über J. J. Myconius in dem von A. H. 
Schmid verfaßten Textband zur Faksimileausgabe von Erasmus’ «Lob der Torheit» 
mit den Randzeichnungen Holbeins, Basel 1931, S. 20 und S. 81-86.
Daß Myconius seinem Gönner nicht anders als in ebenso hochgeschraubter, weit­
schweifiger und von Lob triefender wie nichtssagender Weise danken konnte, ist für 
den, der Felix Plätters Schilderungen und die wenigen erhaltenen Studentenbriefe vor 
Augen hat, nicht erstaunlich. Anderseits muß Jakob zugute gehalten werden, daß 
Amerbach seinem Adoptivvater stets mit höchster Zurückhaltung begegnet war. -  Von 
einem Versuch, die Freundschaft des Basilius zu gewinnen, zeugt UBB M.a. VI. 11: 
AXIOMA =  /TA LEGVM./ EX RECEPTIS IV = /R IS  VTRIVSQVE LIBRIS, ET / 
Interpretum Commentarijs, ordine c e r= /to , & in literas Alphabeticas d i= /stinc to , 
recens collecta, ac/ aedita. Druckersignet. Cum Gratia & Priuilegio Im periali./ 
FRANC, Apud Chr. Egenolphum,/. Kolophon: Januar 1546, mit der leider undatier­
ten Widmungsnotiz: Basilio Amerbachio suo Joh: Jacobus/ Myconius in perpetui 
amoris symbolum. D.D.
S. Quoniam, ut rerum omnium, quas mundus ambitu suo continet, 
ita et hominum certus interitus est, ut per eosdem non semper bene 
omnium disciplinarum genere instituta res publica gubernari ac 
moderari possit, prudenter à Deo Optimo Maximo, ut omnia suo 
5 ineffabili erga genus humanum amore et prouidentia gubernantur ac 
disponuntur, artes liberales maioresque facultates certis quibusdam 
praeceptis limitatae caelitus mortalibus inmissae sunt, ut ad rerum 
diuinarum contemplationem, in qua diuini numinis iusta semper 
spectatur uoluntas, theologia: ad rei publicae faelicissimum statum 
10 hominumque placidam retinendam societatem atque conuersatio- 
nem iustitiae illud sacerdotium, iurisprudentia: ut denique etiam 
caduco hominum statui ac miseriae ineuitabili aliqua ratione succur­
retur, medicina illa diuino instinctu excogitata, inuenta institutaque 
fuit, vt hisce tanquam instrumentis posteritati semper homines ac viri 
15 diuini, prudentes rerumque periti ad continendos conseruandosque 
pristinos ciuitatum status instruerentur, imbuerentur et educarentur 
hacque ratione, inquam, posteritati, cum hominum cursus uitaeque 
curriculum quasi momentaneum eorumque uita, qui hisce disciplinis 
diuino beneficio instructi rei publicae munera et officia perficiunt, in 
20 perpetuo fluxu sint, prouideretur.
Yt mihi non modo hec nationes, quibus humanarum disciplinarum 
studium curae est, studiosique omnes, sed artes etiam atque scientiae 
uniuersae, si non maiorem, at certe non minorem iis gratiam debere 
uideantur, qui sua munificentia ac inaudita liberalitate fouendo 
25 ipsas, ut subinde crescerent summumque suae dignitatis fastigium ad 
posteritatis sustentationem attingerent, effecerunt [quam] illis, quo­
rum medio ac industria primum inuentae ac in usus hominum editae
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sunt. Quod certè beneficium ac studium nobile et strenuum caeteris 
tuis praeclaris praestantissimisque uirtutibus, nullis non nationibus 
celebratis, adi[j]cis. Quodque tibi soli diuinus hic summeque reipubli- 30 
cae non solum nostrae, sed totius Christiani orbis utilis ac commodus 
conatus (cum caeteri, quibus quidem à fortuna hoc licitum erat, 
caducarum potius rerum admiratione teneantur) curae sit, quo huic 
mortalium fragilitati ac ruinae succurras, ob hoc etiam praecipue 
docti omnes nomen tuum tum propter insignes alias tuas uirtutes 35 
ubique locorum suscipiunt, colunt et uenerantur vnicumque te no­
strorum temporum literarum promotorem studiosorumque patro­
num salutant. Ob id etiam Basilaea clarissima, quod praesentia tua 
fruitur, faelicissima praedicatur; quare etiam tuam humanitatem 
merito patrem patriae salutat ac ueneratur, ut tui omni in disci- 40 
plinarum genere iuuenes ingenuosque adolescentes, quo posteritati 
omni in artium genere uiri sustinentur digni, liberalitate et patrocinio 
tuo alis et foues.
Quam quidem ego munificentiam tuam, doctissimorum quorun- 
dam uirorum de me bene meritorum precibus uictus, ut soles ad iu- 45 
uandos ingenuorum adolescentum conatus esse promptus ac facilis, 
superioribus diebus per d. m. Simonem Sulcerum, patronum ac 
tutorem meum colendissimum1, indignus intellexi teque expertus 
sum. Quem quidem erga me fauorem ac amorem tuum animus 
perpendens reique magnitudinem agitans ac (consi)derans excita- 50 
bitur, quoniam nullo uerborum ornamento gratias tantas agere ac 
habere licebi(t/, quantum facti praestantia atque magnitudo mere­
tur, ut omni diligentia, opera, labore in studiorum cursu sic uersetur, 
ut patriae nostrae dulcissimae aliquando utilis ac decus reuertens 
mecum ille excitetur coneturque tuae excellentiae gratias habere ac 55 
referre immortales. Ne interim tamen ingratitudinis insimulari 
queam, cum praeterea propter maxima tua beneficia nihil aliud et 
aetas et potestas agere permittat, uolui id declar(ör)e, quo(<7) animi 
ingenui hominisque grati esse puto, ut, cum multum tuae humanitati 
debeam, plurimum uelle debere intelligeres. In hoc etiam sum totus, 60 
eo omnia mea studia, opera, curae ac sollicitudines fixae devectaeque 
tendunt, ut bonorum ac clarissimorum uirorum sumptus, qui ad 
promouenda mea studia elargiuntur, iis etiam augendis locupletan- 
disque exponuntur, ne clarissimi uiri de me concepta spe atque 
expecta(tio/ne frustrentur; ea igitur de me expectentur, modo stu- 65 
diorum meorum cursus sub tuo patrocinio et beneuolentia tueatur ac 
foueatur, quae à iuuene bono et ingenuo expectanda sunt. Deus
55. illa excitetur Mscr.
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Optimus Maximus tuam humanitatem cum Basilio nostro, filio tuo 
dilectissimo optimae spei adolescente, cumque d. d. Huldricho Iselin, 
genero tuo, uiro de academia nostra totaque re publica bene merito, 
70 diu nobis incolumem seruet, ut rei publicae nostrae, literis atque 
literarum disciplinarumque cultoribus diutissime prodesse possitis. 
Vale meque desolatum amore ac fauore tuo amplectere. D a(t./ 
Monpelij, viii Jdus Januarij, Anno I.5.5.5.
T.E. deditiss: nominisque tui studiosiss:
75 Johs. Jacobus Myconius cliens.
1 s. Vorbem.
3843. Von Gremp (Straßburg) 13. Januar 1555
G I 9, 62 (nur Unterschrift eigenhändig)
S. Clarissime idemque obseruandissime vir. Nobilis ille Anglus1, 
qui hasce tibi reddet, mihi commendatus est ab eximio iureconsulto 
Conrado Fürstenbergio2, assessore camer§ imperialis, idque de me­
liore, quod aiunt, nota sicut è literis ad me ea de causa scriptis, 
5 quarum exemplum hic mittimus3, plenius cognosces. Quia igitur cum 
illo Fürstenbergio mihi intercedit non vulgaris amicitia, ideò reueren- 
ter te rogo, vt pro tua singulari humanitate hunc alienigenam et 
longinquum hominem in tuam veluti clientelam recipias efficiasque, 
vt intelligat nostram commendationem non fuisse vulgarem. Nihil 
10 hoc tempore mihi poteris facere gratius.
Quo in statu sit tui adfinis Vulpini4 negotium, scire cupio, et an 
etiam nunc possit esse aliquis vsus allegationum, quas in illius fa- 
uorem congessimus5. Quibus, vti spero, moniales illae neruose et 
luculente conui(/?)ci poterunt, nullum ipsis ius in bonis restitutioni 
15 subiectis competere praeterquam vsum fructum. Tu cura, vt valeas, 
meque ama. Datae Idib. Januarii. Anno LV.
T. Studiosiss. Lodoicus Grempius.
1 Wenn man annimmt, daß dieser Engländer, der nur schlecht Lateinisch und gar 
nicht Deutsch sprach, samt seinem Begleiter, der der deutschen Sprache mächtig war, 
aber offensichtlich auch aus England stammte (s. A. 2), in Basel imm. wurde -  dies ist, 
auch wenn sie nicht im Sinn hatten zu studieren oder gar nicht fähig waren dazu, 
durchaus möglich - , so kann er einzig mit Richard Bunny von Wakefield (Yorkshire) 
identisch sein, der im Studienjahr 1554/55 als Nr. 36 von 69 imm. ist (MUB 2, 87). 
Dieser wird zwar nicht als Nobilis bezeichnet, doch war er nach Garrett S. 99f. Nr. 67 
unter den Königen Heinrich VIII. und Eduard VI. Schatzkanzler von Berwick gewesen 
und hatte wegen Unterschlagungen kurz vor dem 29. September 1554 das Weite 
gesucht, nachdem im Juni die ersten Gerichtsverhandlungen stattgefunden hatten. 
Von Basel aus zog er dann nach Paris weiter. Von einem Universitätsstudium weiß 
Garrett nichts; das würde zu den mangelnden Lateinkenntnissen passen. Auch als
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Glaubensflüchtling wird er nirgends bezeichnet, ja  Fürstenberger ist in seiner Em p­
fehlung (s. A. 2) offensichtlich sehr zurückhaltend und will damit nicht den M ann 
empfehlen, sondern nur denen, die den Engländer ihm empfohlen hatten, einen 
Dienst erweisen. -  Beim Begleiter würde es sich dann um Gabriel Poyntz (Ponce, 
poines) handeln, der mit Bunny zusammen als Nr. 35 imm. ist (MUB 2, loc. cit.). G a­
briel war damals erst 16/17jährig, was erklären könnte, warum er nicht mitempfohlen 
wurde. Seine Deutschkenntnisse könnten daher rühren, daß seine Mutter eine Flämin 
aus Antwerpen war und er selber erst als Dreijähriger mit seiner Familie von 
Antwerpen nach England übersiedelte. Auch über seinen Festlandaufenthalt ist -  im 
Gegensatz zu den meisten Glaubensflüchtlingen -  abgesehen von der Basler Notiz 
nichts bekannt. Auch dies spricht für die Richtigkeit der Identifikation (G arrett S. 260 
Nr. 329).
2 Vermutlich identisch mit Cunradus Furstenbergius, dioc. Colon., der -  mit seinem 
ebenfalls noch minorennen Zwillingsbruder Heinrich zusammen (gemini fratres mi­
norennes. Dederunt fidem etc. Also etwa 1530 geb.) -  am 2. Mai 1537 in Heidelberg 
imm. wurde und deshalb in der M UK nicht zu finden ist. Er ist hernach zwischen dem 
18. Okt. und 14. Dez. 1546 unter den deutschen Rechtshörem in Orléans wieder 
nachweisbar, und zwar unter denen, qui nobilitatis titulum non protenderunt (MDNO 
1, S. 385, Z. 36). Seit dem 15. März 1554 (so Annotata; 15. Mai: Günther und Harp- 
precht, wohl irrtümlich) war er zweiter Niederrheinischer Assessor am RKG als 
Nachfolger des Hupertus Schmetz/Schmotz. Als solcher noch 1556 nachweisbar 
(Annotata; Harpprecht 6, S. 394, unter den 1556 zu Visitierenden genannt), abiit 
13. Julii (sc. 1558) Coloniam et ad Juliacensem; cui successit D. Aegid. M ommer am 
16. Aug. 1558 (Günther). Er ging also offensichtlich an den Jülich-Clevischen Hof, wo 
ja  auch sein Bruder in den 60er Jahren tätig war (vgl. Nr. 3932 A. 1).
3 G I 9, 63: S. Clarissime d. doctor. Inuitus soleo non nisi mihi probe notos viris 
bonis commendare. Itaque praeter morem nunc mihi euenit, quod huic nobili viro 
Anglo ad tuam excellentiam dem commendatitias. Sed cum is mihi à prudentibus 
viris, cancellario Iuliacensi, affine meo, et consanguineo quodam, consule Coloniense, 
diligentissime commendetur et ii ambo à me serio petant, vt eum deinceps bonis viris 
(si quos ibi norim) Argentinae insinuem, non potui neque debui ipsis in eo non 
gratificari. Efficit autem naturae tuae bonitas ac candor mihi perspecta et à multis 
saepe praedicata comitas et integritas, vt non erubuerim hoc apud te facere. Cupio 
itaque eum tibi propter me et eos authores, qui, ut id facerem, à me petierunt, esse 
commendatissimum et rogo, ut eum amicitiae officiis ac consilio, vbi illud à te petat, vt 
hospitem in regione ac vrbe ignota adiuues. Ita ipsum perpetua gratitudine demerebe­
ris ac me sempiterno beneficio deuinxeris. Opto enim eos, à quibus mihi commenda­
tur, ex se intelligere meas literas ipsi apud te profuisse. Polliceorque mea tibi vicissim 
in rebus omnibus paratissima offitia citra vllam exceptionem.
De rebus Anglicis multa à suo comite accipies; ipsus [!] enim idiomatis Germanici 
ignarus, parum  tamen Latine callet. Bene ac f(o)e[o]hcissi[r]me [korr. aus feoliciter] 
vale. D abantur festinanter Spirae, Calend. Decemb. (7554). Tuae Ex:e ex aio studio­
sus. Conradus Fur( s)tenbergius D. [Adresse:] Clarissimo iureconsulto d. Ludouico 
Grempio à Freudenstein, Argentinensis reipublicae syndico, domino et amico obser- 
uandissimo.
4 Alban Fuchs.
5 Gemeint ist zweifellos das Rechtsgutachten, das noch nicht ganz fertiggestellt war, 
als Alban Fuchs Gremp kurz vor dem 19. Juli 1554, also wohl anläßlich der Straßbur­
ger Messe, besucht hatte (Nr. 3785 Z. 1-6).
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3844. An Basilius in Padua Basel, 19. Januar 1555
G 1 16, 30/31
Notiz des Basilius unter der Adresse: 12 Februar. 55.
S.P. À Septembr. proterito, suavissime fili, complures ad te dedi 
literas1, sed ego interea nullas à te, exceptis vnis, quas mihi Flan- 
drensis quidam doctor domum rediens, qui tractatum actionum per 
biennium isthic, vt scribebas, extra ordinem praelegerat, 8. Eid.
5 Octobr. exhibuit2. Etsi uero clarissimus iurisconsultus d. Gribaldvs 
haud ita dudum ad Calium nostrum scribens te commoda valetudine 
frui significarit3, tamen longe iucvndivs est, tuas literas eivs rei testes 
habere ac velvt in rem präsentem dedvci. Itaque cura, vt solemne hoc 
nostrum vitro citroque per literas colloquendi omni oblata occasione 
10 diligenter persequaris4.
D. Gribaldo in SeptembrQ) preterito per Celium quadraginta, 
novissime vero vigesima secvnda Decembris viginti quinque corona­
tos Francicos solatos solui, quos ille idem Gribaldvs se svis ad me et 
Celivm literis tibi isthic bona fide numeraturum recepit5. Quid vivas 
15 et quo in statu omnia tua sint, primo quoque nuncio scribas volo. 
Plura vetat temporis angvstia, ab his praeclaris iuuenibvs6 admodum 
sero de profectione instituta admonitvs. Bene vale, charissime fili, 
Basili suavissime. Domvs tota te salvtat. 19. Januarij huivs novi anni 
1555, quem tibi favstvm, felicem et fortvnatum imprecor.
20 De variis, mi Basili, ad te maximè in literis 5. Id. Octobr. datis7 
scripseram, in quibvs, vt tuam mihi sententiam ingenue aperias, peto. 
Es falt mir vnder dem schriben zu, diewil ich -  on den Vorbehalt, vff 
diner beyder Schwester Ehetagen8 beschechen -  dich zu vereren9 
Vorhabens, so din gegenwurtikeitt erfordert vnd aber dir beschwer- 
25 lieh sin wurt, vm ettlicher tag halb herus vnd wider herin zeryten von 
wegen der zyt, so du versumpst, vnd des kostens, so doruber got, on 
ander vilfaltig vngelegenheit, derhalb, wie angefengt, falt mir zu, ob 
du vff Frantzen10 oder Hans Iacoben Georger11 oder dinem gsellen 
Bellene12 oder her Jacoben Druckenbrot13, vss der einem, welcher dir 
30 am anmietigsten, hettest ein procuratorium oder mandat stellen 
lossen, von dinen wegen zu entpfachen vnd zübehendigen alles vnd 
yedes das, darmitt ich dich donatione pura et simplici inter vivos ver­
eren vnd vergoben wurt, als ob du selb zugegen werest etc., vnd 
hettest mir solch mandat by Perna verschlossen zugeschickt. Doruff 
35 mecht dan solcher din procurator oder gwalthaber alles, das ich 
coram notario et testibus dir fry schenck vnd er, von dinett wegen, 
annimpt, behendigt vnd entpfocht, jn din drog, so du hie hast, legen 
vnd den schlüssel darzv bhalten, das also traditione oder durch jn-
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antwurtvng non solum dominium rerum donatarum, sed et possessio 
in te translata esset etc. Hieby wellest mich wissen lossen, ob du 40 
lieber doc. Erasmi guldin becherlin14 oder das zwyfach vbergult dup- 
plet, damitt mich die Richstett verert15, haben wellest etc. Ditz alles 
wellest du also jn geheim by dir bhalten, vnwillen zu verhietten, vnd 
beschicht das vff ein fursorg, diewil wir all tödlich vnd der stunden 
vngewiss sindt, dich, min lieben vnd eintzigen son, so stammen vnd 45 
nammen erhalten magst, wyter zübedencken vnd nitt zu versvmen 
etc. Doch verhoff ich, der gütig gott werde vns wider züsamen 
kummen lossen vnd mir sin göttliche benediction mitttheilen, vt filios 
filiorum tuorum (noch Davidis vertrösten)16 sechen meg. Amen.
Clarissimo domino Gribaldo me reverenter et diligenter com- 50 
menda. Jch hab jmme yetz vff sin bger zweimol, nämlich jm herpst 
vnd yetz jm verrückten December, durch Celium gelt geben, thvt zü­
samen in svmma fünff vnd sechzig sonnen krönen. Darby hat er mir 
jm herpst selb vnd yetz Celio zügeschriben17, jch soll kein sorg haben, 
was vnd wie vii du bedörfft, well er dir geben vnd allenthalten kein 55 
mangell lossen. Ob nvn dem also sampt anderen, magst du mir zü- 
schriben.
Hiemitt, lieber son, behüt dich der gütig got allzyt vnd bewar dich 
vor allem vbel, verlieh auch dir gnad, das dine studia dienen zu glory 
sines helgen nammens, zu diner seel heil, zu wolfart des nechsten vnd 60 
handthabvng der gerechtikeitt, vnd also ein byder vnd glerter man 
werdest. Amen.
Generosissimis dominis Vuertheris meo nomine plurimam salv- 
tem. 14 Cal. Febr. A° 1555. Basile^. Ob dir von hern Schöneych18 das 
gelt worden, so ich Danieli19 zalt, wellest mich lossen wissen. 65
Bonifa. Amerbachivs parens tvvs.
1 Es sind bloß die Briefe vom 11. Okt. (Nr. 3810) und 15. Nov. 1554 (Nr. 3826) 
erhalten.
2 Nr. 3802, durch Joh. Berotius überbracht.
3 Nicht erhalten; vgl. die entsprechende, fast stereotype Mitteilung über Basilius’ 
Ergehen in den leider recht inhaltslosen Schreiben Gribaldis an Amerbach vom 
Herbst 1554 (Nr. 3819; 3824; 3832).
4 Basilius kam dieser Verpflichtung nach Möglichkeit nach, und es war nicht seine 
Schuld, wenn die Briefe nicht oder erst verspätet in Basel eintrafen.
5 Über diese Geldangelegenheiten s. die in A. 1 erwähnten Briefe.
6 Nach Nr. 3861 Z. 9f. waren es Franzosen, die bei Th. Grynaeus gewohnt hatten.
Aus G I 8, 75 und G  II 17, 388 (vgl. AK 10) kann erschlossen werden, daß einer von 
ihnen Leodegar Grymoult gewesen sein muß.
7 Nr. 3810.
8 =  Tag der Ausfertigung des Heiratsbriefes (Ehevertrages).
9 Über den Plan dieser Donatio inter vivos s. Nr. 3810 Z. 192fif.
10 Rechburger. 11 =  Jörger; s. Nr. 3282 Vorbem.
12 Über den Gewandmann Onofrion Bellene s. Nr. 3167 A. 9.
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13 s. Nr. 2806 A. 8 und passim.
14 Der heute noch erhaltene und im Historischen Museum ausgestellte Becher des 
Erasmus.
15 s. Nr. 3450 Vorbem. passim und vor allem Schluß. Ob dieses Trinkgeschirr 
erhalten ist, weiß ich nicht.
16 Ps. 128 (Vulg. 127), 6. Die Formulierung ist mißraten, indem Amerbach nun den 
für damalige Verhältnisse wohl unerfüllbaren (und dem biblischen W ortlaut wider­
sprechenden) Wunsch äußert, seine Urenkel zu sehen. Möglicherweise wollte er 
«megest» schreiben und so das Zitat auf Basilius und dessen Söhne und Enkel 
anwenden.
17 Zu Z. 54ff. vgl. die in A. 3 erwähnten Briefe.
18 Christoph von Schönaich. 19 Oesyander; s. Nr. 3796 Z. Iff.
Notiz Amerbachs unter der Adresse: 3. Id. Februar, vel XI. Februarii reddit^. 55
S. Quo minus datis ad me literis tuis1, splendidissime Bonifaci, 
responderem in tempore, hoc mihi impedimento fuit, quod in fundo 
meo secus patriam2 vrbem expectatione diutius detinebar. Post Cam- 
pidonum3, vbi nunc habito sub Tigurinis, cum essem reuersus, vale- 
5 tudine, qu$ me intra parietes coercet, aliquandiu laborabam. At res 
poscere videbatur, vt Tiguri apud certos homines explorarem de 
quodam heroe4, qui, cum quando de poculo et annulis meo nomine 
ageretur, morbum inciderat, ne quid illi promissum esset, quod con- 
ualescens vrgeret; sed comperi liberum esse, vt agam cum aliis. 
10 Quamobrem, mi honorifice Amorbachi, quod studiosus rerum mea­
rum vtque gratificari mihi possis, si ita res ferat, scire cupis, con- 
iunctimne tantum an etiam separatim h$c patiar distrahi; obiter tibi 
exponam causam, cur non expediat, seorsim diuendere poculum. 
Instantibus enim iam nundinis Francofortensibus Jacobo Herbroto5, 
15 Augustano negociatori, viro honorato quique nunc relicta vrbe apud 
Loingam sub Otthone Henrico principe Bauaro6 fungitur muneribus 
publicis, per me dissoluendi sunt aurei ducenti sexaginta duo cum 
dimidiato, quos iam pridem destinaui in hoc tempus illi numerandos 
Francoforti ex precio redemptionis istius. Quo certe me impulit 
20 calamitas horn£ vindemi^, qu£ incidit mihi non sine detrimento rei 
familiaris.
Hoc autem amice, vt petis, tibi significo, infimum illorum precium 
me humanitati tu$ indicasse ducentorum quinquaginta aureorum et 
esse vnius §stimationis vtrumuis horum, si diuidantur, nempe aureo- 
25 rum centum viginti quinque. Annuii enim, quorum distrahendorum 
te affirmas esse imperitissimum, maioris quidem pensi olim fuissent;
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verum id genus gemmarum coepit hodie propemodum vilescere. 
Quare illis taxatio est paru§ pecunia imposita. Poculum vero empto­
rem desyderat non tam Mercurialem quam Palladium7; vix enim 
censeri queat, tantum est in eo laboris atque industrig. Quod penitius 30 
tamen iudicare dabitur, postquam acceperis indicem8, quem tibi cum 
his literis mitto quemque poculi author composuit, non tam ma­
thematico inspectori quam vel rudi huius cuilibet. Ille docet sub­
structuram atque vsum eius vniuersum simpliciter et compendiose 
quidem, sed cum processu totius propemodum cosmographi^. Incide- 35 
bat igitur mihi hoc posse ornare synthesin totam argenti, quod 
instructum possides homo insignis et perpolitus. Quamobrem haud 
indignum putaui, vtriusque instrumenti nomine, quoniam coniuncta 
erant, te compellare. Nam annuii etiamsi superfluant, crediderim 
tamen illos te per homines idoneos posse vel mutari vel distrahi 40 
curare per temporis occasionem. Quodsi nunc esset, cui placerent 
annuii precio C XXV aureorum tibique poculum seorsim alterius 
precio tanti, non morarer solutionem a duobus contingere. Optarim 
autem hoc opus sph^ricum monimentis tuis literariis accedere; neque 
enim vereor, qu$ tu$ sunt facultates, id fieri oportere in fraudem vel 45 
impensarum filii vel dotis gnatg, cui tibique, vt hoc faustum sit quod 
indicas matrinonium9, votis contendo et precor ab Optimo Maximo 
donorum coelestium dispensatore.
Sol(/)icitudine tua, quam error indicii mei primum, post nominis 
aperti ambiguitas tibi pepererat, plane confirmasti veterem in me 50 
animum tuum et meis commodis et honori meo semper addictum; de 
quo est, vt immortales gratias tibi et agam et debere me fatear. De 
poculo et gemmis audito precio reuerenter te qu^so, vt sententi^ 
consiliique tui me, cum primum nuncius obtigerit, efficias certiorem 
dato ad me epistolio, quod Gregorio Mangoldo Constantiensi10 55 
Tigurum mitti conueniet -  nam is ibi nunc ciuem agit -  aut opera 
amici mei Operini illud ad Theodorum Bibliandrum11 mitti. Vteruis 
horum curabit mihi reddi, quod scripseris.
Quod pyxidem vinculis solutam accepisti, poculum exertum fuisse 
deprehendens, non interpretor synistre. Tametsi enim diligenter obii- 60 
gatam Oleanus Constantiensis mercator12 acceperit, coni[j]cio tamen 
scire Brunnerum13, quid sibi traditum esset, voluisse. Excusaui me 
bono viro Thom^ Silberbergo14, quem istius rei ignarum et expertem 
alterius admonui negocii, quod statim confecit. Saluum cupio specta­
bilem generum tuum15 tuosque ceteros. Filium meum Dithelmum16 65 
legalis disciplina primordiis consecraui, vtque audiat hunc generum 
tuum aut eos, qui d. Iustiniani profitentur elementa iuris mandaui; 
hunc optans tuum esse eo nomine commendari iam antea tibi volui;
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quod facio nunc etiam, tametsi erat, vt finem aliquem statuerem 
70 expetendorum beneficiorum tuorum et referrem aliquando potius 
quam accumularem gratiam. Sed veniam, oro, admittant et asse­
quantur hinc f| aou xprjGTÓxric; atque hinc mea tenuitas, in qua 
tamen, si quid est reliquum, totum hoc tibi mancipo. Vale in ser- 
uatore nostro communi, in quo me, quod facis, ama. Campidoni XT 
75 Cai. Februarias M.D.LV. Thomas Blaurerus tuus.
Qui has reddet, repetet Tigurum Mediolanensis bonus vir17.
I Nr. 3827. 2 Unter-Girsberg (Nr. 3805 Z. 30f.). 3 Kempten (ZH).
4 Daß die Erkundigungen in Zürich eingezogen wurden, muß nicht bedeuten, daß 
der betreffende Heros (=  Adlige) in Zürich wohnte. Er könnte deshalb mit dem 
Burgunder in Nr. 3805 Z. 3 identisch sein, zumal auch hier von einer Erkrankung die 
Rede ist.
5 Über Herbrot vgl. F. Biendinger, in: NDB 8, 1969, S. 588 mit Verweis auf hs. 
Quellen und Lit. Zu letzterer ergänze das reiche Briefmaterial in GBlarerBW. H., als 
außerordentlich tatkräftiger und tüchtiger homo novus in kurzer Zeit vor allem durch 
Juwelenhandel und Geldgeschäfte zu einem der reichsten Augsburger geworden, 
wurde als zwinglisch gesinnter Führer der Zünfte 1545 BM und führte Augsburg in 
die Katastrophe des Schmalkaldischen Krieges; doch verlor er nach 1546 nur seine 
Ämter und blieb persönlich, als Geldgeber offenbar für alle Seiten (u.a. Stadt 
Augsburg; Ferdinand) unentbehrlich, unbehelligt. 1552 im Zusammenhang mit der 
Umwälzung des Fürstenkrieges nochmals BM, sah er sich kurz hernach gezwungen, 
Augsburg zu verlassen, Pfleger seines langjährigen Schuldners Ott Heinrich, des 
späteren Kurfürsten, im pfalz-neuburgischen Lauingen zu werden und 1557 die Firma 
an die Söhne abzutreten. -  Ü ber Beziehungen Th. Blarers zu H. ergibt sich aus Schiess 
nichts; doch stand Thomas’ Bruder Ambrosius seit spätestens 1544 (Schiess Nr. 1144 
und passim; ein Guthaben des Ambros fiel wohl dem Konkurs der Firm a 1562, in den 
H. mitverwickelt war, zum Opfer: op. eit. Nr. 2520 und zuvor passim; Urteile über H. 
ibid. Nr. 2258; 2611) in engem Kontakt mit H., so daß vermutet werden kann, Thomas 
habe 1548, als er zur (mißglückten) Aussöhnung von Konstanz mit dem Kaiser längere 
Zeit in Augsburg weilte (Nr. 3064), bei H. Geld aufgenommen.
6 Vgl. A. 5.
7 Nicht einen auf Wiederverkauf und Gewinn bedachten Händler, sondern einen 
kunstverständigen Liebhaber.
8 Vgl. Nr. 3854 Z. 1-3. 9 s. Nr. 3827 Z. 35.
10 Gregor Mangold, 1498-n a c h  1583, war unter den Nichtbeamteten eine der 
wichtigsten Gestalten der Konstanzer Reformation gewesen (gegen Ruppert, op. cit. 
S. 63), vor allem auch als Verbindungsmann nach Zürich, und somit ein enger 
Vertrauter Blarers. Er hatte Konstanz am 13. Okt. 1548 verlassen und wirkte nun in 
Zürich weiter als Buchführer und erneut als Korrektor Froschauers. Ü ber ihn immer 
noch grundlegend Ph. Ruppert in: Konstanzer geschichtliche Beiträge 5, 1899, 57-69. 
Dazu ergänzend, unter Verwendung neuer, gedruckter Quellen, B. Moeller, Die 
Konstanzer Reformationsdrucker, in: Archiv f. Gesch. des Buchwesens 2, 1960, 
S. 738-740 (ihm folgend Grimm, Sp. 1346 und 1350) sowie, mit Korrekturen und 
neuen Ergänzungen aufgrund neuen hs. Materials, Rublack S. 252—254, jedoch ohne 
Kenntnis von M. Jennys wichtigen Beiträgen zur Würdigung Mangolds in: Zwa 12, 
1965, 281-286; 13, 1969, 141-143 (mit Hinweis auf das schon von Ruppert vergeblich 
gesuchte und Rublack unbekannte Ms. A 83 der ZBZ). Vgl. auch HBLS 5, 1929, 15.
II Vgl. Nr. 2454 A. 2. 15 erhaltene Briefe des BW Oporin -  Bibliander von 1535 bis 
1558 führt Steinmann, Oporin, S. 122 auf. Vgl. auch Schiess Nr. 1935.
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12 Wahrscheinlich Andreas Olean (und nicht dessen Sohn Leonhard). 1520 noch 
nicht aufgeführt, ist er 1530 (Olani; Nr. 130), 1540 (Oelean; Nr. 143) und 1547 (Nr. 
133) als Mitglied der Roßgartzunft mit jeweils beträchtlich vergrößertem Vermögen in 
den Konstanzer Steuerbüchern aufgeführt (2, 1963, S. 179; 3, 1966, S. 3; 33). Ebenso, 
nun unter «Schlegel», 1550 (Oleon; Nr. 41), 1560 (Nr. 42). 1570 (Nr. 45) an seiner 
Stelle mit großem Vermögen der (S ohn) Lienhart Oleon; 1580 neben einander An­
dres Olions kinder (Nr. 44) und Lienhart Olion, vogt (Nr. 49). 1590 Andres Oleon 
( =  Enkel?) und der frowen (am 20. Sept. 1589 als «Andressen Oleons eefrauwen» 
zusammen mit ihrer verwitweten Mutter Barbara W idenmann und weiteren Personen 
«der Relligion halben (=  wegen des Festhaltens am Neuen Glauben)» ausgebürgert 
und aus der Stadt verbannt: StA Konstanz A. IV. 8, S. 169) guth (Nr. 42), Lienhart 
Oleon alt ( =  Sohn), vogt (Nr. 51), beide mit beträchtlichem Vermögen, und daneben 
Lienhart Oleons des jungen ( =  Enkel?) frow (Nr. 69) mit vergleichsweise geringem 
Vermögen. Zuletzt 1600 Anderess Oleon (Nr. 34) mit beträchtlichem Gut (op. cit. 3, 
S. 61; 95; 123; 150; 179f.; 209; weitere Namensträger sind hier nicht berücksichtigt). 
Damit steht in Einklang, daß Andres 1564 zuletzt erwähnt ist (er mußte damals 
zusammen mit seinem Sohn Anton, cop. Katharina Grüblin von St. Gallen, und 
vielen ändern Konstanzem für die Ehefrau(en) ein Zeugnis «jrer eelichen gepurt vnd 
wolhaltens, auch der lybaigenschaft halb» vorlegen: cop.1 Margret Bürgermeister von 
Märstetten, cop.2 Elsbeth Scherzinger von St. Gallen, cop.3 Elsbeth Grüblin von 
St. Gallen) und am 29. Nov. 1567 anläßlich der Aufnahme seiner Tochter Katharina 
ins Bürgerrecht als verstorben bezeichnet wird (StA Konstanz A. IV, 7, S. 86; 123). -  
Aus Schiess II und III ergibt sich, daß Olean bzw. sein Sohn Leonhard (Nr. 1853) 
nicht nur die Zurzacher Messe regelmäßig besuchten (Nr. 1853), sondern, wohl auf 
dem Wasserweg über Basel, Ende Juni die Straßburger Messe (Nr. 1309; 1813; 1818), 
im Frühjahr die Frankfurter Messe (Nr. 1736?; 1853; 2052; 2054; 2092), und später 
häufig gegen Jahresende nach Straßburg unterwegs waren (Nr. 2303 Peter Olean; vgl. 
2326; 2388). Olean dürfte also den Becher spätestens Ende Juni 1554 auf dem Weg 
nach Straßburg nach Basel gebracht haben (vgl. Nr. 3805; 3827 Z. 2ff.).
13 Nr. 3827 A. 6. 14 Ibid. A. 3. 15 Iselin.
16 Diethelmus Plorerus ist 1554/55 als Nr. 28 in Basel imm. (MUB 2, 87; mit 
mißglücktem Identifikationsversuch). Vgl. MCI 215: 19. Nouembris 1554: Diethelmus 
Blaurerus Constantiensis; auch hier zusammen mit Nr. 27: Georg Ulrich Zwick, Sohn 
des Konrad; gest. 1557. Vgl. Schiess 1949; 1955; 1960; 1980; 2084. (Alle folgenden 
Angaben ohne Nr. beziehen sich auf Schiess). Als jüngster Sohn aus Thomas’ erster 
Ehe geboren vor dem 4. Okt. 1535 (641). Noch nicht am 20. Juni 1549, aber vom 
27. O kt./17. Nov. 1550 an mit dem ältesten Bruder Albert zusammen in Straßburg, wo 
er die Schule Sturms besucht und bei Andernach untergebracht ist (1643; 1706; 1708; 
1709: Beförderung in die 4. Klasse). Am 5. April 1554 wird er nach erfolgreichem 
Examen zu den öffentlichen Vorlesungen zugelassen und will Jurisprudenz studieren 
(1912). Anschließend Reise nach Hause mit Albert zusammen und W arnung des 
Vaters vor Andernachs Neigung zu Schwenkfeld durch C. H ubert (1918; 1919; 1921). 
Ende Juni Rückkehr nach Straßburg; Besuch artistischer Vorlesungen mangels juristi­
scher. Deshalb unterwegs in Basel Vorbereitung der Übersiedlung dahin: «Praeterea», 
schreibt Johannes Jung am 4. Aug. 1554 an A. Blarer (1936: Regest von Vadiana Ms. 
36, VII, 329), «quae scribam necessario, non habeo, nisi quod fratris tui filius Diet­
helmus, cum nuper reuertens Argentoratum hac transiret, allatis Uteris ad dominum 
de Rischach mihi indicauit consilium et petitionem patris, vt aliquo hic stipendio 
Uteris operam dare posset. Itaque communicatis inter nos consiliis dominus Jacobus 
Truckenbrot, Rischach et ego impetrauimus a domino doctore Amorbachio, vt ad 
proximas Calendas Septembris velit eum ad nos vocari; non vacante autem stipendio 
vllo Erasmico in praesens interim ex reliquo Erasmi erario promittit puero viginti 
florenos in annum sequentem aut, si quid praeterea addendum, vt mensam habere 
posset. Postulat pius pater, frater tuus, vt apud dominum Amorbachium famulari
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possit. Sed occupato eo loco per alium -  Hugwaldi filium scilicet nuper receptum -  
interim alibi mensam comparandam iubet Amorbachius, donec ipse eum recipere 
possit. Scripsi porro ego iussu Amorbachii fratri tuo. Sed hactenus, quid fieri placeat 
non respondit. Obtuli ei meum contubernium et mensam tenuem, si non detur alibi in 
praesens occasio commodior.» Nach nochmaligem Besuch daselbst -  als Begleiter 
Andernachs nach Rosenberg (Müllheim) und Basel (1942) -  siedelt Diethelm zwi­
schen dem 2. und 7. Nov. endgültig nach Basel über (1946; 1949; 1955), wo er mit 
Zwick (vgl. oben) zusammen bei Jung unterkommt. Stets noch auf die Stelle bei 
Amerbach hoffend und der Theologie zuneigend, hört er zunächst keine juristischen 
Vorlesungen (1957; 1960; 1970). Im Mai 1555 von Krätze befallen, badet er im August 
in Flüh (SO) (1985; 2014), so daß eine schon im Juni geplante Reise zum Vater erst im 
Herbst (Ende Sept./Anf. Okt.; allenfalls in Begleitung des Lopadius: 2025) zustande 
kommt (1995; 1999; 2012) -  und zum endgültigen Weggang aus Basel wird. Denn der 
Vater behält ihn nun fast zwei Jahre lang zu Hause und erteilt ihm Privatunterricht 
(2045; 2052; 2062; 2064; 2072 A. 1; 2073; 2075; 2082; 2090; vgl. Nr. 3942 Z. 7f.). Im 
Januar 1557 wird neben Basel (2051) erneut Straßburg als Studienort ins Auge gefaßt 
(2084), doch wird zuvor noch ein W elschlandaufenthalt mit dem Vetter Gerwig Blarer 
zusammen in Lausanne eingeschoben (Aug. bis Jan. 1557/58); hernach bis im März in 
Biel (2103; 2106; 2109; 2112; 2116; 2117-19; 2121; 2123; 2126-28; 2135). Am 16. April 
in Basel und seit spätestens 25. Juni 1558 wieder in Straßburg -  nun bei Conrad 
Hubert - ,  hofft Diethelm auf eine Stelle als juristischer Praktikant bei L. Gremp oder 
allenfalls B. v. Botzheim (u.a. auch zur Verringerung der Studienkosten: 2103) und 
hört unterdessen theologische Vorlesungen bei Marbach und Zanchi (2143; 2148; 
2153; 2156; 2157; 2160; 2161; 2165; 2166; 2170; 2173; 2177; 2179; 2182; 2186; 2188- 
91). Im August 1559 wird ihm jedoch überraschend eine Stelle beim Bischof von 
London, E. Grindal, einst als Exulant in Straßburg, angeboten (2192-94). Nach 
kurzem Besuch beim Vater reist er im August/September über Frankfurt und Antwer­
pen nach London. Dort bleibt er während vier Jahren in der Umgebung Grindais und 
Augustin Bemhers (2197, S. 472; 2200; 2203; 2215; 2223; 2289; 2293; 2310; 2329; 
2379; 2380; 2394; 2422, S. 675; 2427; 2441; 2443; 2460; 2465; 2467; 2483). A uf den 
Herbst 1563 als Nachfolger seines Onkels auf der Pfarrei Leutmerken vorgesehen 
(2480; 2549; 2552), wünscht er zuvor -  wegen der polit. Wirren ohne Erfolg -  seine 
Studien in Frankreich abzuschließen (2546; 2550). Im Herbst 1563 bleibt er auf der 
Heimreise (2573; 2579) vom November bis zum 14. Febr. 1564 bei den Brüdern Albert 
und Augustin in Zweibrücken, um dann mit letzterem über Oberhausen (Württ.) in 
die Schweiz zurückzukehren (2588; 2598; 2595), jedoch ohne große Lust am Pfarrer­
beruf (2588; 2591; vgl. 2661). Am 22. Juni 1564 in Leutmerken (2615, S. 820), ist er in 
den folgenden Jahren häufig als Bote zwischen Girsberg (Thomas) und Leutmerken 
(Ambros) nachzuweisen (2620; 2623; 2625; 2627; 2629; 2632; 2634; 2639; 2644; 2645; 
2655), gelegentlich auch in Zürich (2648 und A. 2); an einer Hochzeit: 2664 A. 1; 
krank: 2662). Anfangs 1567 verlobt er sich und ist, stets noch ohne Beruf, zuletzt am 
5. März 1567 beim Vater nachweisbar (2672; 2675). Er starb nach dem 21. Dez. 1585, 
wo ich ihn zuletzt als Briefempfänger nachweisen kann (Vadiana X, 212).
17 Mir unbekannt.
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3846. Von Thomas Blarer an Jakob Truckenbrot
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G II  15, 346 Regest und Teildruck (Z. 31-52; 61f.: Ort und Datum): Schiess Nr. 1961.
Notiz Truckenbrots unten auf fol. 346vo: xi [vor gestr. 13] die februarij presenta^ 
sunt mihi h§ litter§. Vgl. die Empfangsnotiz auf Nr. 3845.
Über den Adressaten s. Nr. 2806 A. 8 und N T in Bd. 8 S. XXVIL
S. Quod homo esset, T[h]erentianus ille nihil a se alienum esse 
debere putabat humanorum1. Ego vero amicus perquam vetus hono­
rifici d. Amerbachi, imo vero potius ex illius clientela vnus cum sim, 
illius rem et fortunam in propinqua parte pono mearum cogitatio­
num, et si qua essent consiliorum meorum etiam non qu^sitorum. 5
Itaque nuper ad solum natale versato2 -  cum rogarer a patriota 
muliere vidua3, vt adessem deliberationibus suis, qu$ erant illi de 
procis honestis quidem illis et opulentis, qui vno impetu certatim 
responsa petebant, perinde ac de Helena quadam esset contentio 
atque illa non aliter etiam laboraret hiantes suspendere (f) erant 10 
enim vbique caus[s]$ vel pietatis, qu$ viraginem in exilium expulit4, 
vel ceterarum commoditatum, quibus studebat, ne non satis meditata 
tertium matrimonium iteraret, p ro sp ic ien d i) agebat hoc affatim, 
ne quis illorum illudi aut despectui haberi videretur a recusante -  
rediit igitur hunc fundum meum Campidonensem repetenti in me- 15 
moriam, te annis aliquot iam lapsis communis istius amici et Mecoe- 
natis nostri causa [te] mecum agere, arbitratum ex re viri id fore, vt 
contracto honesto matrimonio repeteret coniugii thalamos. Credo 
non excidisse animo tuo, qu§ ibi tentauimus. Ea res peperit mihi 
hanc cogitationem: Si id visum est nobis eo tempore, quo filias 20 
habuit nondum elocatas, qu$ patri potuerunt rem suam familiarem 
exequi, quanto magis nunc occurrendum est senis domui c^libis, si 
qua obuia sit matrona illius viri tanti moribus, aetate, liberis iam 
adultis et in familias exeuntibus idonea. Expendi autem iam dict£ 
foemine locum et statum omnem; quem arbitratus sum, leuibus 25 
vestigiis percensens, tecum exagitare, vt eo cognito te iudicem ad­
hibeam. Nisi enim me fallit ratio, respondent conditiones nobisque 
materiam dant restauranda veteris cur$.
Non dubito, quin nomen Joannis Bezii5, patria Vberlingensis, viri 
cum primis eruditi et grauis, ad te olim pertigerit. Quem cum in 30 
Saxonia ante annos XXX et ^qualem et contubernalem haberem6, 
adquieuit consilio meo duxitque filiam viri consularis Jac. Geisbergi7.
Ex ea liberos genuit Constanti^, eius rei publicae factus ciuis et
13. prospiciendi Mscr.
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senator8; ex quibus duo nunc ex Italia in patriam reduces, aucti insi- 
35 gnibus alter iuris, alter medica facultatis, referunt patrias virtutes9 -  
nam parentes vtrique mortem obierunt. Patris h$c illa erat soror10 
educata Constanti^ in virginum collegio, quod Petrense vocabant 
quodque in exilium exturbauit, vrbis imperio ad regem Ferdinan- 
dum deuoluto, baro Boluilerus11, quod nollent redire ad papistiqj 
40 superstitionis elementa12. Ex his h§c virgo ante hoc tempus (licebat 
enim) exierat nupsitque Gumelio, tum apud nos graui diuitique 
senatori13, conuenitque cum necessariis de patrimonio. Is cum obisset 
diem suum et iam regnaret in moenibus KaKoOppaKcia14, vt hanc 
effugeret, secundum matrimonium iniit cum Pelagio Turingo15, opti- 
45 mate apud inferioris Turgoi§ oppidum Stekboram; post cuius obitum 
nunc agit Lithopoli16, vidua nullius prolis, annum agens circiter 
quinquagesimum, sed sic integris viribus et forma, vt non subeant 
iudicium. Quodque maximum est: eam £tatem prouexit sine omni 
labe, addo, quod rarius est, expertem totius morositatis mulierum 
50 generi agnatae. Eius annuus census assequitur, reor, ducentos aureos, 
qu§ res et, quod non pariat quodque sit habitu bono, hunc auget 
numerum procorum, quem attigi.
Nunc, si compererò, eam nondum tertium coniugium cum quo­
quam coniunxisse et tamen a connubiis non prorsum abhorrere, scire 
55 ex te, mi obseruande honoris Amerbachii fautor, velim, quid eius 
animus quidque eius conditio rerum ferre videatur, siue haec ante 
iam tibi sunt cognita, siue placeat explorare. Eius vt me facias 
certiorem, te rogo vel moneo potius saltem. Antiquissimam inter nos 
amicitiam17 noticiamque gratulor ferme grand^uos nondum fallere, 
60 nec vero vnquam fallet, si insita sit Christo, qpcov xf| a\nzzX(ß xf| 
àXrjSivfj, in qua viue succulentus et fructuosus. Campidoni XXIV18 
Januarij. 1555. Thomas Blaurerus 11 u i s .
D. Ludouicum a Rischaca19 saluum iubeto meis verbis.
[Adresse:] D. Jacobo Truchenbroto concionatori apud Basileam 
viro perito et graui, amico suo veteri. Bassel.
1 Terenz, Heaut. 77. 2 In Unter-Girsberg (Nr. 3845 Z. 3).
3 Vgl. unten A. 13. 4 Vgl. unten Z. 42ff.
5 Ein kurzer Lebenslauf des Johannes Betz (Betzius, Bessius) aus Überlingen bei 
Schiess Nr. 48 A. 1. Vgl. unten A. 6 und 8 und einige zusätzliche Angaben bei Rublack 




50. agnatjae] Schiess, agnatam Mscr.
61. XXII. Schiess. Lesung unsicher.
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6 W ährend Th. Blarer und Conrad Zwick am 29. März 1522 in Wittenberg einge­
schrieben sind, wurde «Joannes Botzius (!) Uberlingen. Constan. dio.» am 14. Juni 
1523 imm. (MUW 1, 110; 118). Zeugnisse dieser Freundschaft sind die 9 Briefe, die 
Betz vom 28. Sept. 1522 bis am 22. Jan. 1525 (am 11. Mai 1525 kehrte er in die 
Heimat zurück) an Ambros und vor allem Thomas Blarer schrieb (Schiess Nr. 48; 50; 
57; 69; 72; 76; 80; 89; 91; vgl. 94). Im Januar 1537 Konstanzer Gesandter nach 
Schmalkalden (B. Möller, Joh. Zwick, 1961, S. 192f.).
7 Jacob Gaisberg war von 1514 bis 1526 abwechslungsweise BM und Reichsvogt in 
Konstanz (Beyerle, Ratslisten, S. 204-216). In den gedruckten Konstanzer Steuer­
büchern 2, 1963, S. 43 Nr. 588 ist 1480 unter «Rad» noch (der Vater?) Conrad 
Gaisberg genannt, von 1490 bis 1510 ebenda Jacob (S. 72 Nr. 634; S. 102 Nr. 615; 
S. 127 Nr. 594), 1520. entsprechend dem geänderten Buchungsverfahren, unter «Ross­
gart»; 1530 und 1540 ebenda die Witwe, 1540 allerdings gestrichen (S. 148 Nr. 219; 
S. 182 Nr. 252; Bd. 3, 1966, S. 6 Nr. 260). Gaisberg starb im Dezember 1526 (Möller, 
J. Zwick, 1961, S. 78 A. 7).
8 Er ist als Patrizier von 1533 bis 1534 im Großen Rat und von 1535 bis 1538 im 
Täglichen Rat nachgewiesen (Beyerle, Ratslisten, S. 224-228) und muß somit, da er 
zuletzt am 6. Nov. 1538 erwähnt wird (Schiess Nr. 824), Ende 1538 oder anfangs 1539 
gestorben sein, nach Rublack, loc. cit. in A. 5, kurz vor W eihnachten 1538. Tatsächlich 
ist im Konstanzer Steuerbuch 3, 1966, S. 1 1540 «Hannsen Betzen witwe» als Nr. 18 in 
der Gesellschaft zur Katze aufgeführt (1530 fehlt Betz noch in der Steuerliste, da er 
erst am 7. Dez. 1532 Bürger wurde: StA Konstanz, A. IV. 5 S. 13), ebenso 1547 als Nr. 
20 (Petz; ibid. S. 31), und 1550 wird sie als Bewohnerin der Münstergasse, wo auch die 
Blarer, so etwa Thomas, ihre Häuser hatten, besteuert (ibid. S. 71 Nr. 553). Vgl. 
folgende Anmerkung.
9 Es handelt sich offensichtlich um «doctor Hans Caspar Betz» und «doctor Hans 
Jacob Betz», die samt ihrem Bruder Wilhelm Betz und ihrem Schwager (Gatte der 
Schwester Magdalena; vgl. A. 13) «Hans Andres von Croaria, doctor» 1560 anstelle 
der Mutter Elisabeth und der exilierten Blarer in der Münstergasse wohnten (Kon­
stanzer Steuerbuch 3, 1966, S. 103, Nr. 508; 512; 509; 511). 1570 lauten die entspre­
chenden Einträge (Nr. 478-480): d[octor] Hanns Caspar Betz, Wilhelm Betz, vogt, 
doctor Jacob Betz sun (=  Wilhelm, cop. Linck von Freiburg: Kindler 1, 69/70; 
vielleicht identisch mit Wilhelm Betz dem Jungen, der sich 1600/1603 ins Kloster 
Weissenau verpfründete: StA Konstanz, A. IV. 8, S. 232; 240; ibid. S. 131), und 1580 
sind sie alle aus Konstanz bzw. aus der Münstergasse verschwunden (ibid. S. 158). Bei 
Kindler 1, 17 (nach Buzelin) sind die drei Brüder korrekt aufgeführt (Caspar cop. 
Anna von Schwarzach; Jakob cop.1 Engelin v. Egelsee; cop.2 Anna v. Roggwil; 
Wilhelm cop. Sibylla v. Ulm) samt den beiden Schwestern Magdalena (vgl. oben) und 
Anna, cop. Joh. Georg Keller v. Schleitheim. Doch ist ihr Vater zugunsten des 
Großvaters, Joh. Betz jun., in Wegfall gekommen und somit auch die Schwester, von 
der der vorliegende Brief handelt (vgl. A. 13). Anna könnte mit der 1556 als Gönnerin 
des Blarer-Sohnes Gerwig in Konstanz nachgewiesenen H anna Betz identisch sein 
(Schiess Nr. 2067; Nebeneinander der Form en A nna/H anna in einem ändern Fall 
ibid. belegt), und da Kindler 2, 259 keinen Keller von Schleitheim aufführt, der mit 
Annas M ann personengleich sein kann, so liegt es nahe, im Schreiber von Nr. 3033 
ihren Mann zu sehen. Diesen kann ich zusätzlich 1562 (StA Konstanz A. IV. 9 S. 45) 
kurz vor dem 16. Dez. 1574 (als Pfleger des Kloster St. Peter; ibid. Missiven 1574-77 
sub dato) sowie am 23. März 1575 zusammen mit H. C. und Wilhelm Betz als Vogt der 
Kinder des verstorbenen Schwagers J. A. v. Croaria (ibid. sub dato) nachweisen. Nach 
D. Heuschen, Reformation, Schmalk. Bund ... in ihrer Bedeutung für die Finanzen 
der Stadt Konstanz 1499-1648 (Diss. Freiburg 1969, S. 29; 133; 263) war er von 1558 
bis 1577 ununterbrochen Säckelmeister der Stadt. -  Jacob Betz ist als Jacobus Bezius 
Constantiensis dioc. am 10. Okt. 1551m der MMM 121 Nr. 1896 eingeschrieben (und 
vermutlich identisch mit einem sonst nicht nachweisbaren «Hieronimus Betz von
10 Amerbach IX/2
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Costentz», der bei Lö F. Platter S. 192 am 6. Jan. 1554 zusammen mit Andreas von 
Croaria als Student in Montpellier erwähnt ist). Er promovierte am 2. Juni 1554, 
8 Tage nach A. v. Croaria, in Bologna zum Dr. med. (D. Jacobus Vellius Constantien- 
sis Germanus: vellere =  petzen, rupfen, kneifen; G. Bronzino, Univ. Bon. Mon. 4, 
Mailand 1962, S. 48). Zu Caspars Studien fehlen mir Belege, hingegen liegen zu 
seinem späteren Lebenslauf nebst dem soeben erwähnten, eigenhändigen Schreiben 
vom 23. März 1575 folgende vor: 10. Sept. 1571: Begibt sich als Witwer in die Dienste 
des Stadtherm, das Burgrecht wird ihm auf vier Jahre offengehalten. 3. Juni 1573: 
Gibt das Burgrecht auf, behält es aber für seine mit Anna gezeugten Kinder bei (StA 
Konstanz, A. IV. 8 und A. VI. 11 sub datis). 21. Mai 1574, 31. Jan. 1575 und 12./ 
16. März 1576: Konstanz schreibt an ihn als vorderösterreichischen Kammerrat im 
Oberelsaß (ibid., Missiven B. II 47a sub datis). 13. Aug. und 18. Okt. 1576 sowie 
16. Febr. 1589: Konstanz schreibt an ihn als Rat und Regent der Regierung zu 
Ensisheim wegen der W iederaufrichtung des Klosters St. Peter und verschiedener 
Rechtshändel (ibid. sub datis; Missiven B. II. 50 sub dato). -  Wilhelm Betz gehörte 
1552 zu den Bekannten der Brüder Blarer (Schiess Nr. 1814; 1819 mit fragwürdiger 
Identifikation). Am 5. Mai 1571 gab er (oder einer seiner beiden gleichnamigen 
Neffen?) «an statt seiner gschwygen, Hauptm an Hercules Gallen selgen wittib», deren 
Hintersassenrecht auf (StA Konstanz A. IV. 11, S. 52 =  ibid. A. IV. 9, S. 90).
10 Bei Schiess irrtümliche Identifikation mit Magdalena Gaisberg, cop. Felix Gim­
mel (vgl. A. 13).
11 Nr. 3388 A. 3 Schluß. 12 Vgl. hiezu Schiess Nr. 1948 und 1606 S. 12.
13 Der Kaufmann Conrad Gumel (Gümel) ist als Vertreter der Rossgart-Zunft von 
1542 bis zur außerordentlichen Wahl vom 23. Aug. 1548 als Vertreter der Gemeinde 
im Großen Rat nachgewiesen (Beyerle, Ratslisten, S. 232ff.). Noch nicht 1530, jedoch 
1540 und 1547 steuerte er als sehr begütertes Mitglied der Rossgart-Zunft; 1550 findet 
sich nur noch der gestrichene Eintrag: «Cunrat Gümel des alten witwe libgeding» 
(unter St. Paul; Konstanzer Steuerbücher 3, 1966, S. 4 Nr. 170; S. 34 Nr. 155; S. 69 
Nr. 412). 1528 «Gewaltsherr» der Konstanzer Kaufleute und 1535 mit Conrad Zwick 
zusammen «Gewerbsherr» und auch «Oberschauer» (für die Leinwand). Seit 1535 mit 
Zwick zusammen Teilhaber des reichen Leinwandfabrikanten Sebastian Gaisberg 
(F. Wielandt, Das Konstanzer Leinengewerbe, Konstanz, 1, 1950, S. 72; 81; 83; 
2, 1953, S. 66fL).
Seine Frau ist wohl nicht identisch mit der «Betzin», die mit der Exulantin Barbara 
Gaisberg zusammen 1550 erwähnt wird (Konstanzer Steuerbücher 3, 1966, S. 89 
Nr. 1517; vgl. jedoch «Frow Anna Betzin, des alten Herrn von Colmars selgen Witwe» 
am 18. Nov. 1570 in StA Konstanz A. IV. 11 S. 49; 51 als Hintersässin) und auch nicht 
mit der Bezia, mit deren Heiratsproblemen sich Th. Blarer im gleichzeitigen Brief an 
Ambros befaßt (Schiess Nr. 1960). Diese als noch nicht verheiratete Jungfrau bezeich­
net und in der Nähe von Emmishofen wohnend, dürfte vielmehr mit Joh. Betz’ 
Tochter Magdalena identisch sein, die im gleichen Jahr dann A. v. Croaria heiratete 
(Kindler 2, 380; vgl. A. 9).
14 d.h. der in Konstanz 1548 wieder eingeführte Katholizismus; der gleiche Aus­
druck im gleichzeitigen Brief Schiess Nr. 1960 für den Schwenkfeldianismus ge­
braucht.
15 Die Familie Düringer (Thür-, T(h)ur-, T(h)ir-, Dir-) ist laut HBLS 2, 756 seit 1499 
in Steckbom (TG) nachweisbar (vgl. Thurgauer W appenbuch 1940, S. 45: 18. Jh.). Im
16. Jh. sind zahlreiche Namensträger(innen) in den Uk. und Akten des Archivs der 
Bürgergemeinde belegt. Pelagius (Pelay; Pol(l)ay; Bolay; Bole; Baie; Pauli, -e) kann 
tatsächlich als Optimat bezeichnet werden; denn er ist im ältesten Rechnungsbuch der 
Stadt (bis 1542 bzw. 1544; ohne Fortsetzung) von 1526 an abwechslungsweise zu­
nächst als Ratsherr und Seckeimeister und schließlich auch als BM nachweisbar, 
zuletzt 1543/44 als BM bzw. Alt-BM. Er war damals neben dem (Reichenauer) 
Ammann H. H. Töcher (Teucher; Deucher) zweifellos die maßgebende Persönlichkeit
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in Steckbom. In den Uk. ist er von (1523) 1533 bis 1549 als handelnde Person greifbar, 
am 22. Mai 1550 wird er letztmals erwähnt (Uk. Nr. 245). 1523 war er mit Margreth 
Ber(in) verheiratet (Uk. Nr. 239). Besiegelt hat er die Uk. Nr. 207. Ü ber die Familie 
vgl. Uk. Nr. 225 und 226. 227: Pelagius als Beistand des ehemaligen Frühmessers 
Hans Thiringer vor dem Landvogt in Frauenfeld, 12. Febr. 1540; vgl. H. G. Sulzber­
ger, in: Thurg. Beiträge z. vaterl. Gesch. 14, S. 49. (Erste Hinweise aus dem Uk.- 
Repertorium verdanke ich StArchivar Dr. Bruno Meyer, großzügig gewährten Zutritt 
zum Archiv dem Präsidenten der Bürgergemeinde, Herrn K. Gräflein.)
16 Stein am Rhein (SH).
17 Die Bekanntschaft mit Thomas ist erstmals in Schiess Nr. 1803 =  Nr. 3513 (1552) 
belegt. Wenn sich die beiden nicht schon von Konstanz her kannten, so hatten sie sich 
sicher in Freiburg i.Br. kennengelemt, wo Thomas von 1514 bis 1519 studierte, 
während Truckenbrot daselbst am 21. Febr. 1516 -  also erst mit 26 Jahren, falls Wurst- 
isens Altersangabe (vgl. BCh 8, 308f. A. 14) stimmt — als Jacobus Truckenbrot de 
Constantia eingeschrieben wurde (M UF 1, 225). Vermutlich Sohn eines nur 1480 
aufgeführten Truckenbrott (Konstanzer Steuerbücher 2, 1963, S. 47 Nr. 846).
18 Für die Lesung XXII spricht, daß die zweifellos gleichzeitig spedierten Briefe an 
Amerbach (Nr. 3845) und an Ambros Blarer (Schiess Nr. 1960) dieses Datum tragen. 
Ebenso zeigt ein paläographischer Vergleich, daß die Lesung der letzten Ziffer als I 
durchaus möglich ist.
19 Vgl. Nr. 1932 A. 2 und Nr. 3845 A. 15.
3847. Von Molinaeus Mömpelgard, 27. Januar 1555
G I I 21, 112 (nur Unterschrift eigenhändig)
Doctissime et diarissime Amerbachi. Responsum meum et consi­
lium iuridicum clausum et sigillatum intus quoque subscrip<y)um et 
sigillatum ad te mitto1; ante decendium2 in mundum redactum citius 
(si tuta sese obtulisset occasio) recepisses. Quod prius ad te per 
praefectum principis scripsi3, occasio illa sese obtulerat, quam negli- 5 
gendam non duxi, etiamsi non magnopere indigebam illa donatione 
propter nuptias, tamen hoc pertinebat ad causam4, quamquam magis 
mirabar nullam speciem libelli, de quo tacite submonebam5, alioquin 
viginti fere questiones resultabant, tametsi decem fuero contentus, 
quas ad duas Kuptac; contraxi. An Uberi ordine successiuo, an liberi io 
liberorum vocati, an etiam nepotes et vlteriores grauati? an mater 
etiam ex testamento vel codicillis exclusa? et alias quasdam consulto 
omisi, quod coni[i]cerem superuacaneas esse, hoc est extra causam. Si 
quid fors supplendum sit, prompte faciam, quin quod forsan in 
iu<7)e aedi poterit. Si quid pro explorata prudentia tua detrahendum 15 
censeas, ne fors aduersarius inde tela arripiat, quatenus curiosius in 
aduersum argumentatus essem, liberum erit tibi detrahere, et rursus 
omissis quae detrahenda vel praetermittenda videbuntur (eadem 
manente consilii sententia); rursus describi facerem et remitterem, vt 
cum prototypo collatum rursus a me subscribatur et sigilletur. Non 20
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enim semper in his, quae aedi debent, omnia dicenda sunt, vt nosti. 
Bene vale, doctor iuris prudentissime et eloquentissime. Si quid 
aliud operae meae requires, vt amico vtere. Dominum doctorem Vld- 
richum6, generum tuum, saluere desidero. Monblegardi Sexto Cai. 
25 Februarii 1555. Tuus Ex Inti(mis) Carolvs Molinaevs.
1 Vgl. Nr. 3838 A. 3 und Nr. 3849 Z. 2f. Die letztere Stelle zeigt in Übereinstimmung 
mit dem doppelten «sigillatum» in Z. 2 und 3, daß das Gutachten in einer versiegelten 
Verpackung übermittelt wurde und, wie das dem Brauch entsprach, im Innern unter 
dem Ende des Textes das Siegel des Verfassers trug, unter welchem die Enden der 
Schnüre, mit denen die Blätter gehaftet waren, endeten. -  Das Gutachten, das im 
Amerbachnachlaß keine Spuren hinterlassen hat, ist gedruckt in Molinaei opera 2, 
Paris 1681, S. 847-852 (samt dem zugehörigen Dankschreiben Amerbachs =  Nr. 
3853), und zwar offensichtlich aufgrund von Molinaeus’ Konzept, wie das Datum (im 
Vergleich mit demjenigen der gesiegelten Ausfertigung: ante decendium, also 17. Ja­
nuar 1555; Z. 3) zeigt: Actum Montbelgardi mense Decembri ... 1554. Es umfaßt 34 
Kapitel. Eine Epitome derselben ist auf S. 847 vorausgeschickt. Im ersten Kapitel sind 
die 10 Fragen (vgl. Z. 9) vorausgeschickt und am Schluß die beiden «KÓpiai quaestio­
nes, à quibus reliquae omnes dependent», formuliert (vgl. Z. 10): Prima: an matris 
renuntiatio futurae liberorum successioni valeat? Secunda: an sit substitutio vel 
fideicommissum inter liberos? (vgl. Z. 10—12 mit abweichendem Wortlaut).
2 Vgl. D u Cange 2, 756.
3 Nr. 3838. Nach der vorliegenden Angabe durch Hans Jakob Höcklin überbracht.
4 Vgl. Nr. 3838, wo die entsprechende Frage auf Z. 4 -9  nachgetragen ist.
5 Es ist mir nicht klar, w orauf der Schreiber hier anspielt.
6 Iselin.
23. maee Mscr.
3848. Von Curio an Basilius in Padua Basel, 28. Januar 1555
G I 18, 18/19: erste Ausfertigung (1); Schreiberhand, vermutlich des Augustinus 
Curio (vgl. dessen Briefe in G II 31, 291/92; 293/94; 295/96; doch ist deren Duktus so 
verschieden, daß ein Vergleich kaum möglich ist; am ähnlichsten ist die Schrift des 
dritten Briefes), mit Ausnahme des eigenhändig nachgetragenen «salutes oro» in 
Z. 108 und der Z. 110. Daß der Brief gefaltet ist, jedoch keine Adresse trägt, erklärt 
sich aus Z. 101 ff.: Er wurde der von der gleichen H and gefertigten Abschrift des 
Briefes der Olympia Morata, der im Anhang als Nr. 10 abgedruckt ist, beigefügt. Die 
eigenhändige Adresse kam dann auf die letzte Seite dieser Abschrift zu stehen ( G l  18, 
21vo); daselbst auch der Empfangsvermerk des Basilius: 13 Martij 1555.
G I 18, 16/17: zweite Ausfertigung (2); gleiche Schreiberhand wie in (1). Von dieser 
auch die verschiedenen Korrekturen. N ur das auf dem Rand nachgetragene «exqui­
rendis» in Z. 29, die Grußformel am Anfang sowie Datum und Adresse eigenhändig. -  
Da letztere keine Epitheta aufweist, wie sie sich auf den Adressen der anderen 
Curione-Briefe finden, und da der Brief zwar gefaltet, aber auf der Außenseite gar 
nicht abgegriffen ist (was allerdings auch bei anderen Curione-Briefen der Fall ist) 
und keine Siegelspuren aufweist, fragt es sich, ob dieses Exemplar ein Doppel aus 
dem Nachlaß Curiones ist, zurückbehalten im Hinblick auf eine spätere Publikation. 
D a sich in G I 18 jedoch ausschließlich Briefe aus dem Besitz des Basilius finden, muß 
die Möglichkeit in Betracht gezogen werden, daß Curio, mit getrennten Boten, beide
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Exemplare absandte. Bei (2) könnte es sich somit um das Exemplar handeln, das 
Curio Bonifacius zur Lektüre und anschließender Spedition übergab und das dieser 
dann seinem eigenen Brief beilegte (Nr. 3851 Z. 72ff.). Für diese These spricht die 
Tatsache, daß kurz nach dem 28. Jan. 1555 zuerst Eusebius Hedio (Nr. 3850 Z. lff.) 
und anschließend ein Bote Curiones (Nr. 3851) nach Italien abgingen. -  Daß der 
Schluß bei (2) fehlt, erklärt sich unschwer durch dessen Bezug auf die Beilage, die 
offensichtlich nur (1) beigefügt wurde. -  Ü ber das Datum, das bei (1) und (2) nicht 
übereinstimmt und bei (3) fehlt, siehe A. 6 zu Z. 92f.
Druck (3): Caelii Secundi Curionis De historia legenda sententia ad Basilium 
Amerbachium (Kutter, Curione, S. 242 und 287 Nr. A 15 (1576)).
Caelius. Secundus. Curio. S.P.D.
Duo sunt, quae à me petis1: alterum, quem maxime inter historicos 
tibi legendum censeam, alterum, quae sit optima exempla colligendi 
ratio, ut ex memoria antiquitatis fructum, quem cupis, capere ualeas; 
ais enim tam uarias esse in eo doctorum hominum sententias, ut, 5 
quid potissimum sequaris, non satis uideas. In quo primum illud 
dicam, te rectè censere, cum scribis, nec leue nec exiguum esse, quod 
petis, sed et illud non minus, quòd existimas, nihil amanti difficile. 
Amo enim te moresque tuos, Basili, omni ratione probatos atque 
amabiles. Itaque, siue aliquid possum siue minus possum, tentabo 10 
tamen, an meditando quidpiam ex nostra tenui penu queam de­
promere, quod usui tibi esse posse uideatur.
Historicorum sicut oratorum alii uberes, pleni, copiosi, in quo 
genere Liuius dominatur; alii subtiles, contracti, breues, qui sine ullis 
ornamentis monimenta solum temporum, hominum, locorum gesta- 15 
rumque rerum notarunt, unam dicendi laudem putantes esse bre- 
uitatem; cuiusmodi sunt, qui hodiè cronica, quae uocant, annalesque 
describunt; alii his interiecti orationis leni quadam moderatione 
laudem meruerunt, rebus abundantes, uerbis partiores, sententiis 
tamen graues. Hoc genus mihi semper commoditate ac suauitate 20 
anteponendum (ut moderata omnia extremis) est uisum. In hac 
mediocritate Caesar mihi uidetur excellere et Velleius Paterculus, 
quamquam Sallustius diuersis uirtutibus Caesari par esse uideatur et 
ex Graecis Thucydides; nam Xenophon rhetorico penò more scripsit 
historiam, in Graecorum tamen rebus non longè ab hac, quam 25 
probamus, ratione disiunctus. Inter eos uerò, qui superiorum illorum 
sunt aetatem consequuti, Cornelium Tacitum maxime legendum 
iudico; nam et in consiliis explicandis diligentissimus fuit et in caussis 
exquirendis perspicacissimus; principium uerò artes eorumque, qui 
principibus adsunt, nemo uidit ac[c]utius, nemo fidelius exposuit. 30 
Diligentia par est ei Suetonius; verum in huiusmodi uitis magnorum
1. Fehlt in (3).
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uirorum describendis illud est incommodi, quod eadem saepe repe­
tenda sunt, quae sine taedio iacturaque temporis legi non possunt. 
Continuum igitur illud, quale uel Caesaris est uel Taciti uel Paterculi, 
35 omni ratione commodius utiliusque. Atque haec breuiter de historicis 
ipsis.
Iam in exemplis colligendis, quam uiam probem, aperiendum est. 
Equidem nullam inueniri rationem existimo posse meliorem, quam si 
quis, qui loci fuerint historiae conficiendae, eos in eadem legenda ac 
40 notanda sequatur, alia tamen quadam ratione. Nam cum, qui scribit 
historiam, componendi sequatur uiam, quam aovfiscnv Graeci 
uocant, contrario ordine, qui obseruat, utatur oportet atque avdXu- 
aiv illam ueterum adhibeat, qua bene composita et quasi coagmen­
tata dissoluuntur atque in suos locos digeruntur. Cum igitur totius 
45 historiae exaedificatio posita sit in rebus et uerbis, ut Antonius apud 
Ciceronem in secundo De oratore docet2, rerum ratio ordinem tem­
porum desiderat, ut suis quaeque temporibus distinguantur, id quod 
in annalium confectione fieri diligenter et perspicuè consueuit. Se­
quuntur alii loci, in quibus situs descriptionesque locorum, deinde 
50 consilia atque euentus, actorumque siue rerum gestarum modus; ad 
haec caussae ipsae uel casuum uel sapientiae uel temeritatis, homines 
etiam fama ac nomine excellentes hominumque ipsorum natura, 
studia, mores, artes, inertiae, rerum publicarum formae, initia, pro­
gressiones, inclinationes, emendationes, leges, legationes, foedera icta 
55 uel rupta; magistratus item, praemiaque et poenae uariae, religiones 
et ritus sacrorum, arma pugnaeque memorabiles, clarorum uirorum 
conciones dictaque uel prudenter uel uafre uel libere, quae ano- 
(pfisyjiaTa dicuntur; imperatorum denique felicitas, autoritas, uirtus, 
rei militaris scientia horumque contraria. Haec in rebus, dum notan- 
60 tur antiquitatis exempla, spectanda sunt atque ad hos locos sunt 
singula reuocanda. Possunt tamen siue dicta siue facta in propria 
uirtutum et uitiorum genera digeri ac distribui, quam rationem 
Valerium Maximum in colligendis ex omni antiquitate exemplis non 
sine laude et commoditate tenuisse non ignoras3; est enim pulcher- 
65 rima et commodissima ratio, si modo quis et tempora et autores 
ipsos, undè sumpta erunt, adiecerit; nam haec duo per omnes exem­
plorum notationes fusa esse debent.
Reliquum erat, ut de uerbis aliquid dicerem, quomodo sint in 
historiis legendis obseruanda, si te id uel poscere putarem uel nescire. 
70 Nosti enim uerba aut simpliciter spectari aut coniunctè, et in simpli­
cibus, sintne propria an translata, grauia et sonantia an leuia et ob­
scura, nitida an sordida, noua an prisca, usitata an contra inusitata 
atque obsoleta, poetarum propria an oratorum, an fortassis media et
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libera, nostrae an alienae linguae, ac denique quibus uerborum 
luminibus distinguatur oratio, in coniunctis uerò, quae collocatio 75 
primum continuatioque uerborum, asperàne et hiulca an lenis et apte 
coagmentata, deinde numerisne astricta ac pene poetica an soluta et 
excurrens, an fortassis concinnitate uerborum numerosa, et in confor­
mationibus, quae sententiae insigniores illuminent orationem, quae 
ex rhetorum praeceptis didicisti. 80
Haec sunt, mi Basili, omnia, quae nunc nobis in legenda historia 
obseruanda occurrerunt siue potius quae meus in te amor extorsit; 
quibus utère, ut uoles, siue censoriae, ut ipse ais, siue diuinae 
virgulae siue Thesei fili4 loco, modo eam utilitatem, quam et tu 
expetis et T. Liuius, Romanae historiae facilè princeps, in suarum 85 
decadum praefatione paucis, sed ornatissimis uerbis indicat5, conse- 
quare. Hoc illud est praecipuè in cognitione rerum salubre ac frugi­
ferum (inquit) omnis te exempli documenta in illustri posita monu­
mento intueri, undè tibi tuaeque rei publicae, quod imitere, capias, 
unde foedum inceptu, foedum exitu, quod uites. 90
Quod si haec serius, quam optabas, habuisti, id factum est propter- 
ea, quod à XII. Cal. Nou. [21. Okt. 54] usque ad hanc diem [28. Jan.
55]6 literae tuae bin$ Brixiae7 substitere; nam eis acceptis illicò tibi 
haec scripsi. Nostras amissas esse literas8 doleo; nam et erant aliquot 
et de rebus sane necessariis. Sed ferendum aequo animo, quod casu, 95 
non culpa accidit.
Robertello nostro de sua erga te beneuolentia et humanitate agam 
gratias, quod tamen etiam alias feci, idque utriusque nostrum no­
mine. Mihi uehementer tuus iste animus gratus erga praeceptorem 
bene de te meritum probatur; nihil enim turpius quam in amore et 100 
officio non respondere. De Olympia, quod multi boni doctique uiri 
scire cupiunt, ex literis ipsius, quarum tibi exemplum mitto9, pote­
runt cognoscere. Vxor, liberi totaque domus agit tibi gratias, quod 
eorum memoriam serues, iusseruntque tibi uicissim omnium nomine 
salutem peramanter adscribere, praesertim Augustinus, qui tua uesti- 105 
già in artibus bonis et iuris studio sequitur. Tu quoque isthic mihi 
uiros eruditissimos ac summos Robert ellum, Tannerum, Grem-
74. nach linguae gestr.: In coniunctis uerò und hernach au f dem Rand vor quae 
collocatio nachgetragen (1). Fehlt in (3).
91./92. propterea etc. Textende in (3).
92. à Cal: Non: (2); XII. ergänzt im dNon. in Nou. verbessert (1).
101.//108. /109. mit respondere endet (2), und es folgen nur noch Gruß und Datum, hier 
jedoch V. Cal. Januarij M. D.LV. nach gestrichenem 5 Cal von Schreiberhand.
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pium10 et caeteros tuos meosque amicos salutes, oro. Vale. Basileae
V. Cal:Febr: M.D.L.V. 
l io  Aliena manu propter occupationes. C.S. sss.
1 Nicht erhalten. Vgl. Nr. 3817 Z. 25ff.
2 De or. 2, 63. Anklänge an Ciceros anschließende Ausführungen auch im folgen­
den Satz.
3 In seinen um 31 n.Chr. verfaßten und Kaiser Tiberius gewidmeten Factorum ac 
dictorum memorabilium libri IX, einer als Hilfsmittel für Redner und Schriftsteller 
gedachten, nach sachüchen Gesichtspunkten geordneten (z.B. Buch 3-9: virtutes et 
vitia) Exempelsammlung (LAW Sp. 3180).
4 Sonst als Faden der Ariadne bezeichnet.
5 Lib. I, praefatio 10. Daselbst jedoch stets «inde» statt «unde».
6 D a Bonifacius am 19. Jan. 1555 (Nr. 3844) seit dem 8. Okt. 1554 (Brief vom 
21. Sept.: Nr. 3802) noch keine weiteren Briefe von Basilius erhalten hatte, jedoch am 
31. Jan ./l. Febr. (Nr. 3850; 3851) von drei Briefen spricht, die er getrennt soeben bzw. 
am 24. Jan./E nde Jan. u.a. durch einen Italiener erhielt, der auch Curio Briefe 
brachte und -  von Straßburg zurückkehrend und sogleich wieder nach Italien aufbre­
chend -  den Brief des Bonifacius vom 1. Febr. 1555 mitnahm und Basilius am 13. Mai 
gleichzeitig mit dem vorliegenden überlieferte, so erweist sich das Datum  von (1) als 
richtig.
7 Brescia (und nicht Brixen, das meist als Brixina bezeichnet wird).
8 Vgl. Nr. 3851 Z. 8f. 9 s. Anhang Nr. 10. 10 Dionys Gremp.
3849. Von Höcklin Mömpelgard, 30. Januar 1555
G I I 19, 47
Empfangsnotiz: 4 Februarij nisi fallar A° 55.
Mein gutwillig, freüntlich dienst seie euch ieder zyt zu vor. Hoch­
gelerter, insunders lieber her vnd freundt. Jch schick eüch hiemit ein 
consiliüm vom h. d. Molineo1 verbit(yc)hierter (wisy zu. Darneben 
einen brieff an euch2 vnd einen brieff an Operinüm3, ouch mit 
5 freüntlicher bit, ir wollet dem Operino seinen brieff uberantwurten 
vnd ime anzeigen Lassen, ( dass er) dem h.d. Mollineo die bucher 
schicken wolle, wie er ime geschriben, wo es nit iL werck4, vnd die 
bucher in meiner schwiger5 hüss geschickt (hetté) vnd darneben 
anzeigte, man solts mit nechster für hieher schicken; dan es wirt in 
10 kurtzen tagen die für von hinen gan Basel komen.
Wir sint al stund meins gn. hern warten6; acht, das ruch wetter 
haben iro gn. gehindert. Jch hoff, iro gn. sollen ein mal ein gemahel 
bekomen, wie woL es noch nit volnzogen vnd <er> noch nit gern hatt, 
(idas)  man daruon rede vnd wissens ( hak) 7. Aber die wiber vff der 
15 gassen ...8
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Des trinckgeschirs halb, das ir mich habt Lassen sehen9, bit euch, 
mich zu verstendigen, ob ers10 on die kleinotter11 verkauffen wolle 
vnd wie teür. Domit Gott, dem almechtigen beuolen. Datüm mum- 
pelgart den xxx. januarij ano etc. Lv.
E g f  HJa hockly v steineck f(urstlich)er Statthalter zu mümpelgart. 20
1 s. Nr. 3847 Z. lff. und A. 1. Demnach kann es sich nicht um das Consilium des 
Molinaeus vom 10. Aug. 1554 über das Testament des Grafen Stephan von Mömpel- 
gard handeln, das in C Via 56, 639-643 abschriftlich erhalten ist.
2 Nr. 3847. 3 Nicht erhalten.
4 Unverständlich. Oder sollte es heißen: Wo es nit im werck =  falls die Büchersen­
dung noch nicht gerüstet werde? 5 Eva von Schönau; s. Nr. 2679 Vorbem.
6 der insgeheim auf Brautschau weilte; s. Nr. 3800 A. 2. 7 Vgl. A. 6.
8 sc. schwatzen schon längst davon. Irrtümlicherweise unvollendet gebliebener Satz 
(beim vorhegenden Brief durchaus denkbar!) oder gängige Redensart?
9 Das «Kosmographische Trinkgeschirr» (von Th. Blarer samt einer Anzahl von 
Goldringen spätestens auf die Herbstmesse 1554 an Amerbach nach Basel übersandt:
Nr. 3805 und ibid. A. 2; 3908), das Höcklin anläßlich seines Besuches am Jahresende 
(Nr. 3837 Z. 23) bei Amerbach gesehen hatte.
10 Th. Blarer. 11 s. A. 9.
3850. An Basilius in Padua Basel, 31. Januar 1555
G I 16, 32
Notiz des Basilius unter der Adresse: 4 Martij 55
S.P. Eusebius Hedio1, Basili, has tibi exhibens doctoris Casparis2, 
theologi integerrimi et ecclesiastae, dum in humanis ageret, apud 
Argentoratenses celeberrimi disertissimique, filius est. Qui cum Pata­
vium studiorum legalium causa proficiscatur, requirit vetus, quae 
mihi cum eivs parente non uulgaris intercessit amicitia, vt eum tibi 5 
quoque commendem, amicus amici filium. Nam, vt Isocratis uerbis3 
vtar, TtpsTtsi xoix; 7iai5a<; coaTtsp tt|<; oòoia<;, odtco xai Tfj<; (pipiat; if|<; 
7raxpiKf|(; K^rjpovopsiv. Quam ob rem peto à te maiorem in modum, 
ut omnibus in rebus te nouo isthic hospiti commodes, quoad studio­
rum tuorum ratio patietur. Haec extra ordinem. 10
Ad ternas tuas epistolas nudius quartus allatas4 tandem cras kb- 
(paXaicoScoc; respondebo5 per eum, qui eas attulit, hominem Italum6, 
perendie Argentorato huc rediturvm et recta ad vos, siquidem Celius 
non fallitur, iter instituentem, vt eum Eusebio, ab itinere Constan­
tiam propter Sickingerum, cui à studiis vel moribus -  si rectè conijj]- 15 
tio -  futurus est7, deflectenti, citius isthuc peruenturum existimem8.
Viginti quinque coronatos, quibvs de Gribaldvs in omnibvs suis ad
2. ecclesiatsae Mscr.
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me literis, iampridem in Decembri apostropha, qua me tum ad Ce- 
livm scribens compellarat, evestigio eidem Celio numeravi Argento- 
20 ratum transmittendos, vt ex crastinis literis fusius cognosces9. Bene 
vale, fili charissime. Pridie Cal. Februar. Anno à Christo nato 
M.D.LV. Basileae. Generosissimis dominis Vuertheris me reverenter 
commenda. Praepropere. Bonifacivs Amerbachivs, parens tuus.
1 s. Nr. 3555 A. 2. 2 s. Nr. 740 A. 2 und hernach passim.
3 Isocrates, Demonicus 2.
4 Nr. 3817 (am 25. Jan. 1555 erh.); 3823 (am 26. Jan. 1555 erh.); 3833 (am 24. Jan. 
1555 erhalten zusammen mit Gribaldis Brief vom 30. Nov. 1554: Nr. 3832).
5 Nr. 3851.
6 Vgl. Nr. 3832 Z. 16f. Sein Name ist nicht bekannt.
7 Hedio war in Poitiers und Dole Pädagog der Sickingen-Söhne gewesen (s. loc. cit. 
in A. 1). Ob er nun einen von ihnen nach Italien begleitete, ist unbekannt. Ebenso ist 
unklar, warum er nun seinetwegen über Konstanz reisen sollte. Allerdings hatte ihm 
sein Vater schon 1552 (Nr. 3555 Z. lOff.) geraten, über Augsburg und Trient und nicht 
durch die Schweiz nach Italien zu reisen. Angesichts der Einschränkung, die Amer- 
bach in Z. 15f. macht, kann allerdings hinsichtlich des Namens oder der Sache ein 
Irrtum Amerbachs vorliegen.
8 Eine Annahme, die sich als trügerisch erweisen sollte, indem Nr. 3851 erst neun 
Tage nach dem vorliegenden Schreiben, nämlich am 13. März, in Basilius’ Hände 
gelangte.
9 s. Nr. 3851 Z. 6-22.
Ein Vergleich der Vorbemerkung zu Nr. 3966 mit dem vorliegenden Billett und der 
darauf von Amerbach angebrachten Dorsualnotiz läßt mit großer Wahrscheinlichkeit 
vermuten, daß es sich hier um das im Februar 1555 gewährte Darlehen handelt. Über 
dessen Rückzahlung s. Nr. 3966 Vorbem.
Bittet Amerbach um ein Darlehen von 10 Pfund (= 5  Kronen)1.
1 Curios Krankheit, die nach Nr. cit. Vorbem. der Grund für dieses Darlehensge­
such war, wird auch erwähnt in G I 66, 119 (G. Cognatus an Curio, 31. März 1555). 
Ebenso erfuhr Olympia Morata vor dem 7. Juli 1555 durch J. Herold davon (Morata, 
Mon. S. 31f.); vgl. Curios Brief vom 27. Aug. 1555 (ebda. S. 32ff.) mit eigenen 
Angaben über die Krankheit.
3851. An Basilius in Padua Basel, 1. Februar 1555
G I 16,33/34
Notiz des Basilius unter der Adresse: 13 Martij 55.
S.P. Rectè et consultò, Basili, tuarum literarum ab Octobre ad me 
scriptarum1 àvaKscpa^aicoaiv nouissimis Patauii Calend. Decembr.
3850a. Von Curio
G II  31, 301
(Basel, Februar 1555)
Druck: Nr. 3470 A. 1.
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datis et mihi IX Cal. Februar, redditis2 instituisti; mea enim non 
parum retQ)ulit, quid ad meas responsurus esses, intelligere. Et ipse 
quidem allatis novissimis tuis priores pro perditis habebam3, nisi 5 
tandem sub finem Ianuarii praeter expectationem advenissent. Proin 
vt ad singula tua K8(pa^ aico5co<; meam sententiam replicem expli- 
cemve: principio in literis ad Gribaldum missis in Sabaudiam et 
amissis coni[j]tio me de quadraginta coronatis solatis tum eidem 
longa manu, nempe per Celium, numeratis scripsisse; reliquorum 10 
meminisse non possvm, nec vllum eivs scripti exemplum propter 
nuncii eo die, quo venerat, abiturientis festinationem penes me 
relictum excvsso chartophylacio deprehendo4. Deinde vero cum ea 
tibi via per Gribaldum accipiendi pecuniam, quaqua opus habueris, 
probetur, ut sese tibi nullibi defuturum suis ad me literis identidem 15 
deierando repetit5, curabo sedulò, ne in summis hic suo nomine 
persoluendis ullivs negligentiae cunctationisve notari queam, id quod 
nuper Decembri preterito in viginti quinque coronatis solatis Argen­
toratum mittendis, nullis etiam dum literis, sed sola apostrophe ad 
Caelium6 monitus, feci et posthac interpellatus incunctanter sum 20 
facturus; quam ob rem ab eo cuiuscunque pecuniae in vsus tuos 
petendae tibi potestas esto.
Quod autem de profectione Bononiensi deque tuo celebriores 
videndi cum Italiae tum Galliae academias desiderio denuo refricas7, 
non est, mi fili, cur hoc multis precibus à  me contendas, qui vltrò 25 
nihil eorum, quae ad tua studia, mores, iuditium et reliqua vitae 
ornamenta comparanda, illustranda, expolienda absoluendaque per­
tinent, tibi sim denegaturus, quinim<m)o vt ea consequare, cum 
maximè parentis referat, nullis pro fortvnarum mearum modulo 
parcam sumptibvs expensisque. Interea tamen memineris qu^so, mi 30 
Basili, diuturniorem absentiam non semper prudentiores facere; me­
mineris huc redeunti in Germaniae ac tribvnalis prefecti pretorio siue 
imperialis, vt vocant, Camerae moribus et institutis investigandis8 
nonnihil temporis inpendendum esse, antequam vel domum vocere 
vel domicilium constituas. Et quia pro poetae sententia9 tempora 35 
labuntur tacitisque senescimus annis -  vt nulla mei ratio habeatur -  
omnia maturanda svnt, quò non solum congruo tempore ducta vxore 
liberos tuos, sed et iisdem per aetatem adulescentibus consilio adesse 
ac eorundem liberos videre possis. Quare quot annos in perlustrandis 
Italiae et Galliae academiis tibi concedi velis — vigesimum enim nunc 40 
secundum aetatis annum ingrederis -  adhaec quando Bononiam 
cogites, proximis literis certior fieri cvpio. Interea de pecuniae illuc 
transmittendae modo, et an Marianum Socinum, de literis tantum 
mihi notum10, eius rei causa compellare conueniat, cogitandum erit.
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45 Quòd in negocio tui contemplatione, si quid mihi humanitus 
accideret, antevertendo tuam praesentiam, siquidem id aliäs confici 
possit, deprecaris10a, in tuam me sententiam iam ante secessisse re 
paulo diligentivs perpensa, ex novissimis meis literis in Ianuario 
datis11 intellexisti. Propterea satius fuerit, Franciscvm Rechburgium 
50 vel Joan. Jacobum Georgerum aut quemcumque alium tibi familiari­
ter notum de his, quae tibi vel inter viuos donaturus sum vel alias 
relicturus, tuo nomine recipiendis mandato misso procuratorem ad- 
iecta clausula «omni meliore modo viaque» constituere. Etsi uero 
non ignorem, interpretibus nostris non satis conuenire, an donatio 
55 etiam non ajisxpoc; vel inofficiosa patris in filium u t i s ^ o ó g io v  siue in 
potestate traditione insecvta valeat, an morte demum confirmetur, 
eam tamen controuersiam nihil moror propter rei publicae nostrae 
leges, quae hic dominantur atque adeo rerum potiuntur12.
Nearae Tanneri Non. Decembris ductu Hieronymi Vuolfii huc ad- 
60 uenerunt13. In quibvs qui desideremus ego vel Heruagivs, novissimae 
literae, quas Gallis quibvsdam ante decem plusminvs dies hinc 
Patavium iter ingredientibvs dedimvs, significabvnt14. Ego sanè ita 
nunc à negotiis variis et magni momenti distringor, vt Heruagio 
denuo scribendi prouintiam iniunxerim15. Haec eadem nunc obstant, 
65 quominus ad generosissimorum dominorum Vuertherorum benè di­
sertas et humanitatis plenas mihique omnium gratissimas literas16 
respondeam, primo quoque tamen nuntio commodum oblato respon­
surus. Quibus tu meo nomine plurimam salvtem; sed et eruditissimos 
clarissimosque viros dominos Panzirolum et Robortellium saluere 
70 iubeas velim.
Eusebio Hedioni, d. Casparis theologi summi filio, isthuc cogitanti 
heri commendatitias ad te dedi17. Caelii rhetoris et philosophi ma­
xime limati et subtilis de historia seu historicis legendis iuditio heri à 
me lecto et ad te transmittendo18 nihil habeo, quod addam19, nisi ut 
75 iuris prudentiae mancipatus in huivsmodi humanitatis studia memi­
neris subcisiua subsecvndariaque tempora collocanda atque omnia 
ita moderanda esse, vt valetudinis, oculorum et ventriculi ratio 
habeatur, id quòd meo exemplo discas licebit. Bene vale, Basili, fili 
diarissime. Basileae Cal. Februar. Anno M.D.LY. Omnes nostri te 
80 salvtant et rescribvnt aliqui, nominatim sorores et Francisvcs20.
Bonifacivs Amerbachius, parens tuus.
Tannerum nostrum vel tribus uerbis compellare institueram, sed 
negocia innumera, quibvs nunc a (J )  obruor opprimorque, obstant. 
Quod volebam, novissimis etiam meis ad eum literis exposvi, quas 
85 iam per Gallos quosdam nobiles isthuc perlatas credo21; agitur enim
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hodie 14. dies, si rectè memini, quòd hinc discesservnt. Editionem 
operis sui ille idem Tannervs noster non parum promoverit, si quam­
primum praefationes22 huc mittere et Heruagii cunctationem, quo 
quidque loco collocatum velit, regere non cunctetur. Sumptibvs 
Heruagii Oporinvs, vir benè doctvs et diligens, opvs excvdendum 90 
suscepit. So schon ein exemplar in die truckeryen wol vnd vnder- 
scheidlich abgeordnett vnd, wohin ein yedes zvsetzen, dar specificirt 
vnd erlevtert, bedarff es glücks (wie man pfligt Zusagen)23 vnd 
schönes wetters, das es gerath24, jch geschweig, so alles confus vnd
vermischlett vnd auch die numeri oder zal in geschribnen vnd 95
druckten exemplar nitt züsamen stimmen vnd an keinem orth durch- 
gethon, das man nitt wissen mag, welchen ze volgen etc.25 Sed et 
eundem Tannerum admonebis, vt Trjcg BTiiypacpfj^  siue titvli operis, 
qualem prefigi velit, non obliviscatur, et diligenter meo nomine salv- 
tabis. Denuò vale, Basili optime. 100
1 Nr. 3817, erh. am 25. Jan. 1555; 3823, erh. am 26. Jan. 1555.
2 Nr. 3833, erh. am 24. Jan. 1555. 3 s. A. 1 und 2.
4 D a Amerbach damals kein geordnetes Briefkonzept- bzw. -kopialbuch führte, 
dürfte es jeweils schwer gewesen sein, im Wust der Konzepte das Gesuchte zu finden.
5 s. Nr. 3844 A. 3.
6 «Indem er sich bloß an Caelius wandte» (und nicht direkt an mich). Der Unterton 
des Ungehaltenseins ist nicht zu überhören; doch war es nicht Gribaldis Schuld, daß 
die entsprechenden Bitten, die in Gribaldis eigenem und in Basilius’ Brief enthalten 
waren, erst verspätet eintrafen (Nr. 3823; 3824).
7 Nr. 3833 Z. 17ff.
8 Gemeint ist ein Praktikum am RKG, wie es Basilius nach Abschluß seiner Studien 
dann auch absolvierte.
9 Ovid, Fasti 6, 771. 10 s. Nr. 3075 und Vorbem. ibid.
10a s. Nr. 3823 Z. 65-67.
11 Nr. 3844 Z. 20ff. mit den nötigen Verweisen.
12 s. Nr. 3810 Z. 197ff. und 3844 Z. 20ff. Zu verweisen wäre in diesem Zusammen­
hang auf die Erneuerten Satzungen über Stadtrecht und Rechtsgang, op. cit. in Nr.
3810 A. 51, Nr. 264 § 163i und k (Vorbehalt mäßiger oder Belohnungs-Schenkungen: 
1539): «... ouch sollich übergeben gut, es sy wass es wöll, von stund an uss ir 
gewarsame mit rechter verzichung und in der begabten handt mitt uffhabung aller 
nutzung setzen und übergeben mag.»
13 Nr. 3830.
14 Nicht erhalten. Zweifellos zusammen mit Nr. 3844 spediert. Dies erklärt, warum 
in letzterer von der Novellenausgabe nicht die Rede ist.
15 Nicht erhalten. 16 Nr. 3850. 17 Nr. 3850. 18 Nr. 3848.
19 Vgl. die entsprechende Bitte des Basilius in Nr. 3817 Z. 28f.
20 Rechburger. Entsprechende Briefe sind nicht erhalten.
21 Vgl. oben Z. 60-62.
22 Über die Vorreden bzw. Widmungsepisteln s. Nr. 3821 A. 13.
23 Bei W ander ist ein entsprechendes Sprichwort nicht zu finden.
24 Der Satz scheint mißraten zu sein. Gemeint ist zweifellos: Wenn es schon bei 
einem sauberen und wohlgeordneten Druckmanuskript Glück und schönes Wetter 
braucht, damit bei der Drucklegung alles gut geht, wie viel mehr ...
25 Ein in der Form schonend vorgebrachtes, in der Sache aber vernichtendes Urteil
504 Nr. 3851 -N r. 3852 1555
über die Druckvorlagen, die Tanner geliefert hatte. -  Z. 95f. bestätigt die auch aus 
Tanners Briefen erschließbare Angabe, daß es sich dabei mindestens um ein Exemplar 
des Herwagen-Druckes und einen ergänzenden M anuskriptband handelte. S. Tanner- 
briefe XI, S. 58 und Nr. 3864 A. 17.
3852. Von Albertus Horstanus an Basilius in Padua
(Venedig?) 1. Februar 1555
G l  18,33
Empfangsnotiz des Basilius: 3 Februarij.
Der Schreiber ist am 10. Mai 1542 zusammen mit fünf weiteren niederländischen 
und niederdeutschen Kommilitonen aus Deventer, Breda, Borken (D) und Verden (D) 
in Löwen imm. als «Albertus Herst (verlesen statt Horst?) Geldrensis» (M ULn 4/1, 
1961, S. 245 Nr. 49). Zu einem unbekannten Zeitpunkt hernach muß er sich nach 
Frankreich begeben haben; denn Ende März 1553 (oder kurz zuvor) traf er -  
zusammen mit einem Kommilitonen aus Hessen -  von Toulouse kommend in Basel 
ein, wo er im Hause Curios verkehrte oder Aufnahme fand. Er hatte damals im Sinn, 
die Städte am Oberrhein zu besichtigen und gab einem Zürcher Studenten, dem er 
sein Pferd verkauft hatte, Empfehlungsbriefe an seine ehemaligen Professoren Petrus 
Ramus und Stracelius sowie an den Griechen Liasarinus in Paris mit; daselbst hatte er 
sich zuvor als Erzieher aufgehalten (Neujahrsblatt der Stadtbibi. Zürich 1906, Nr. 262, 
S. 12f.). Im Juni 1554 ist er als «Albertus Horstanus natione et patria Geldrensis» in 
Padua nachgewiesen (G. C. Knod, Rheinländische Studenten ... Padua, in: Annalen 
des Hist. Vereins für den Niederrhein 68, Köln 1899, S. 145: ohne Identifikation). Als 
«Albertus Horstanus Geldrensis patria ac regione» schrieb er sich als Nr. 36 in 
Gesners Liber amicorum ein (Gesnerus 22, 1965, S. 140, offensichtlich gleichzeitig mit 
seinem Landsmann Gerardus Gardirius Geldrus, Nr. 37; beide mit griechischen 
Wahlsprüchen bzw. Zweizeilern). Da diese beiden Einträge zwischen dem 27. Mai 
1557 (Nr. 34) und dem 12. Aug. 1557 (Nr. 39) liegen, so kann Horstanus’ Heimreise 
aus Italien ungefähr auf den Juni/Ju li 1557 datiert werden. Hernach läßt er sich vom 
3. Jan. 1560 (als Gelehrter, dessen Ruhm bis nach Mainz drang: G II 28, 89) bis 1589 
(vgl. Anhang Nr. 12) in Köln nachweisen.
Obwohl MULn 4/2, 1966, S. 232 die Frage offenläßt, ob Geldrensis sich auf die 
Stadt Geldern (südwestl. von Krefeld) oder auf das Herzogtum bzw. die niederländi­
sche Provinz Gelderland bezieht, kann nun mit Hilfe der obigen Nachweise mit 
Sicherheit auf letztere geschlossen werden. Ob ein Zusammenhang des Familien­
namens mit der geldrischen Ortschaft Horst besteht, bleibt abzuklären. Doch fällt auf, 
daß sich die Form «Horstanus» (statt «Horst(i)us») ein einziges Mal als Herkunfts­
bezeichnung in MULn 4/1 S. 712, Nr. 149 (4. Aug. 1566) findet: Magister Wilhelmus 
Coemans, filius Theodorici, Horstanus in Gueldria, studiosus juris, und vom Heraus­
geber (op. cit. 4/2 S. 232 und 305) auf das D orf Horst in Gelderland bezogen wird. 
Von dort stammte auch der bekannte Jacob Merlo dictus Horstius (ADB 21, 447).
Da der Name Horstanus äußerst selten ist und Albert sich nachgewiesenermaßen 
bis anfangs 1553 in Südwestfrankreich aufhielt, ist die Wahrscheinlichkeit groß, daß er 
identisch ist mit einem «Horstanus, M ontanorum praeceptor», der spätestens seit 1547 
Lehrer am Collège de Guyenne in Bordeaux war, ohne daß feststeht, wann er sein 
dortiges Lehramt aufgab (E. Gaullieur, Hist, du Collège de Guyenne, Paris 1874, 
S. 219; 227f.; 231). Diesen Horstanus wiederum identifizieren Dezeimeris/Rancoulet 
(Gaullieur, loc. cit.) mit jenem  denkwürdigen «Alleman, qui depuis est m ort fameux 
médecin en France», der einst Erzieher und Lateinlehrer Michel Montaignes war. Ob 
diese zweite Identifikation jedoch zutreffend ist, hängt davon ab, ob (Albertus)
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Horstanus wirklich Arzt war und ob er als solcher in Frankreich bis zu seinem Tode 
nachgewiesen werden kann. Oder meint Montaigne bloß, sein Ruhm sei bis nach 
Frankreich gedrungen, wie ja  auch nach Mainz? Erst wenn diese Beweise erbracht 
sind, kann mit Sicherheit gesagt werden, daß Montaignes Erzieher in Padua mit 
Basilius befreundet war.
Daß der vorliegende Brief in Venedig -  und nicht in einer der benachbarten 
Universitätsstädte -  geschrieben ist, lassen sein leichtfertig-ironischer Ton und Hor- 
stans zweiter Brief (Nr. 3932) vermuten.
Albertus Horstanus Basilio Ammerbachio S.
Quid? tene ego aTtpOGcpóvrjxov? quicum coram libenter et suauiter 
congredi soleo, cum eo absens per literas non colloquerer? Tum certe 
(ut nunc sunt mores) tot sermones mei, qui ultro citroque mihi vel 
potius inter nos habiti sunt, vani et fucati non immerito possent 5 
existimari. At ego is sum, qui in sermone et omni vitae consuetudine 
nihil fictum, nihil ascititium ferre possum, nisi si quando iocandum 
est, ut necesse videatur vti illa festiua, Socrati in sermonibus nimis 
quam familiari, dissimulantia, quae eipcovsia est Graecis vocata1. 
Sed ad rem. Quum ergo id commode fieri posse putabis, semper ali- 10 
quid breuiter, copiose, negligenter, diligenter, utcunque voles, scri­
bes. Ego idem facere non desinam. Tu istinc iura, quibus abundatis, 
ego hinc carnes2 (quanquam non nimis abundo) ad te. Quo enim 
quisque in genere studiorum versatur, in eo se exerceat necesse est, si 
vult, ut debet, ex iis fructus expectare. xaì yàp cocncsp f\ Gcopaxcov 15 
e^E; orò yopvaalcDV Kai Kivqascov dx; siti xò tio^ò aco^exai, ouxco Kai 
f[ sv xf| \|/i)xfl acp^sxai Kai yivsxai ßs?ixicov ònò pafitiascoc; Kai 
ji8À,sxr|<; kxvtjoscdv3. Kai 5f| Kai psyiaxov XPfifia Kai ctvayKaió(xa)- 
xov aTxspya^ovxai ai xoxauxax Kxvqasxc;, xò xaxù Kai sòpa&sc; sit; xò 
Kaxiöeiv sv Ttavxx 5sov Kai xpfi^iv xou xàuxò 7ipax(x)siv. Sed modus 20 
sit. Vereor enim, ne Papinianus vtrique nostrum irascatur qnAxAo- 
yobvxi òrj^ovóxi paÀÀov rj xà Tispì xoòc; vópouc; GTtooöa^ovxi4. Vale 
teque a me amari tibi persuade. Cal. Febr. 1555.
1 s. z. B. Plat. Rep. I p. 337a; Cic. Acad. pr. II (Lucullus) 15.
2 Diese offensichtlich witzig-ironische und doppelsinnige Anspielung ist schwer zu 
deuten. Es ist jedoch zu erwägen, ob mit «iura» einerseits die Jurisprudenz und 
anderseits die (Fleisch-)Brühe gemeint ist, mit «carnes» einerseits die zur Brühe 
gehörenden Fleischbrocken und anderseits der Carnevai (volkstümlich: carne vale), zu 
dem sich Horstanus allenfalls nach Venedig begeben hat. Oder spielt er auf sein 
Studium der Medizin an?
3 Z. 15-18 frei nach Plato Theaetet 153b.
4 Es bleibt zu untersuchen, ob hier eine Papinian-Stelle zugrundeliegt.
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3853. An Molinaeus Basel, 12. Februar 1555
Druck: Molinaei opera 2, Paris 1681, S. 852f. (nach dem verlorenen Autograph).
S.P. Incomparabilis Molinaee. Responsum iuris tuum1 nuper2 huc 
allatum est. Pro quo qualiter condignas tibi (quod meis intimis cum 
mei tum iustitiae contemplatione gratificatus es) gratias agere de­
beam, ut calamo vel lingua exprimere non possum, ita animo saltem 
5 habere atque adeò quadamtenus concipere mihi posse videor. Et si 
vero beneficium acceptum nulla pecunia diluatur aut paria accipiat, 
tamen ut saltem ex animi tui sententia praefiniendum honorarium 
velut gratitudinis speciem exhibeat[ur]3, pro virili curabo; quod pro­
ximo nuntio nobis indicare pro tua humanitate ne graveris, vehemen- 
10 ter rogo4. Si quaeras, quid de responso sentiam? Et quid respondebo, 
quàm hoc in tua officina procusum, hoc est doctum, elegans, aequita­
tis plenum, et quid plura? Molinaei, hoc est viri omnium integerrimi, 
prudentissimi et experientissimi esse. Superest, vir clarissime, ut de 
honorario nos proximo nuntio certiores reddas, quam primum oblata 
15 istud occasione transmittendo. Christus conservator tibi nobisque 
omnibus semper et ubique adsit; in quo perpetuum vive et vale. 
Basileae, pridie Idus Februarii, anno M.D.L.V.
Tuus ex animo Bonifacius Amerbachius.
[Adresse:] Magnifico et incomparabili iurisconsulto D. Carolo Mo- 
20 linaeo, illustriss. princip. Yvirtembergen. à consiliis, domino et amico 
honorando. Montbelgardum.
1 s. Nr. 3847 A. 1.
2 mit Nr. cit. vom 27. Jan. zusammen durch Höcklin mit Schreiben vom 30. Jan. 
übermittelt (Nr. 3849).
3 Zu dieser falschen Form vgl. Nr. 327a Z. 14 und A. 2.
4 Molinaeus erbat sich hierauf in Nr. 3860 Z. 5ff. zwölf oder zehn Kronen und 
verdankte das Honorar am 5. März (Nr. 3866 Z. 1).
3854. Von Th. Blarer Kreuzlingen, 14. Februar 1555
G II 15, 335 Regest: Schiess Nr. 1968
Notiz Amerbachs unter der Adresse: Recepi jn  die Matthiae 24. Februarij.
Günstiger Herr vnd frund. Ich hab euch auff 22 Januarij ain 
jndicem zügeschickt vnd dabej allen bescheid des trinckgschirs vnd 
der ringen halb1. Hoff, das schreiben sej E. E. nunmeh vss Zürch zu 
komen. Vnd wie jr vnder anderem vernempt, das jch diss baide stuck 
5 oder das gelt dauon zu ainem Wechsel gen Francfort hab wollen 
ordnen, die zyt aber eben kurtz jst worden, were das min pitt: wa ir
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ettwarn zu Bassel haben mochtent, der herr Jacoben Herbrot von 
Ougspürg, itzo zu Loingen Herzog Otth Hainrichs oberuogt, oder 
seinen dienern zu Francfort zwai hundert vnd funffzig guldin be­
tzalte, so möchtent ir byss ostem zu der kouflleüt widerkunlft euch 10 
entschhessen, ob ir disse clainot mochtent annemen, damitt mir wol 
gedient were. Jm fall aber, das ir ie das weigerten vnd euch des ent- 
schliegen, weite jch den wechsell bestimpter 250 11 widerumb zu 
Basel erbarlich erlegen vnd bezalen. Des weit mich, so bald euch 
bottschafft zu stendig jst, antwurtt wissen lassen gen Costentz an 15 
Peter Kunzer, bürger vnd tüchman da selbst2, oder an Mangold ald 
Theodorum Bibliandrum gen Zürch. Gott sy mitt E.E., deren jch 
mich befilh. Dat. Crützlingen by Costentz 14 febr. 15543
E.w. Thomas plarer.
1 Nr. 3845. Dort auch alle weiteren Angaben zum Inhalt des vorliegenden Briefes.
2 =  Gunzer. Nr. 2869 A. 3.
3 Die Richtigstellung des Jahresdatums mit Hilfe von Z. 1-3 und Nr. 3858. Blarer 
hat seinen -  zu Beginn des Jahres sehr begreiflichen -  Irrtum  offenbar entdeckt, 
solange die Tinte noch naß war, und hat die Vier verwischt. Oder er setzte nachträg­
lich über die Vier eine F ünf und verwischte diese aus Unachtsamkeit.
3855. Von Simon Oswald Hugwald (Basel, 15. Febr. 1555
oder kurz zuvor)
G II 19, 300/301
Die Datierung ist möglich anhand des zugehörigen Eintrages ins Urfehdenbuch IX 
(StA Ratsbücher O 9 fol. 82vo): Oswaldt Hugwaldt, der student von Basell. Diewyl 
vnd er jnn  einer Mummery vmbzogen, Mummschantzen gebrocht, vff der scherer huss 
gespylt, nachts das gwer an jm  tragen, sin Jurament vbersechen vnd sonst jnn  vyl 
ander weg sich widerspennig erzeygt, gegen den stattknechten tobet vnd gwütet, Jst er 
Jnn gfencknisss gleyt, vmb ein pfundt stebler gestrafft vnd vff fritag, den xv:den tag 
hornungs ditz lvten Jors mit gemeyner vrphet gnediglichen wider vssglossen; hatt 
dorby Ouch geschworen, das er sich nitt verenderen solle, Sonder erwarten, wann er 
für ein würdige Regentz beschickt, das er doselbst gehorsamlich erschynen vnd, was 
jm  wyther vffgleyt, dasselbig trüwlichen erstatten welle. -  Die Angaben über den 
Sonnenstand und die Witterung, die der Brief enthält, stehen mit dieser Datierung in 
bestem Einklang.
Eo Ttp&TTSiv. Cum à tua praestantia magistros adeundi facultatem 
postularem (clarissime domine doctor, Maecenas ac patrone liberalis­
sime nec non perpetua fide colendissime), meque recta ad inferius 
studiosorum siue, ut uerius dicam, Musarum collegium conferrem, 
parens cum quibusdam aliis ex facultate meis praeceptoribus, prae 5 
foribus stans, iussit, ut hypocaustum ingrederer illicque parum ex­
spectarem. Mox et illico ingressus ab eodem paulo post parente, iure 
naturali venerando1, reuocor ad nutum (ut decet) parentis, egressus
11 Amerbach IX/2
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gulosis illis scurris et adulatoribus perditissimis circumdor vique ex 
10 iussu decani2 (qui uos, academiae principes3, idem iudicasse aiebat) 
in carcerem publicum circumdatus quatuor lictoribus instar nebulo­
num ducor inque locum importunum, insectis, ut sunt (salua re- 
uerentia dixero) pediculi, culices, araneae, et huiuscemodi uenenosis 
hominique inimicis refertum et consecratum reponor. Nec alio cibo 
15 praeterquam pane et offa fruor, sitim aqua glacie propter frigus, 
quod solet tales speluncas et carceres profundos concom[m]itari, 
praesertim cum abiens frigidior existit ratione solis, qui sua reces­
sione ab aequinoctio autumnali brumam constituere merito dicitur, 
subducta extinguere cogor. Quae tamen omnia pro p$na digna, 
20 quam in te, viro amplissimo omatissimoque hero meo, cui fidem 
famulatus dedi, me com(m) eruisse reor et agnosco, iudicarem mea- 
que uoluntate eandem a tuae dignitatis iuris peritia et mitigatione 
impositam luerem. Accedit autem his, quod haud duco ferendum nec 
à uobis proceribus nudius tertius4 autumo iudicatum, temporis inter- 
25 ualli inaudita longitudo, nam ut ex lictorum capitaneo siue magistro, 
qui hoc tempore hospitem agit satis im(m ) item, proh dolor, meo 
damno, intellexi, per quatuordecim dies captiuus in tanto frigore 
retinebor5. Quae haec esset, precor -  tuam interpello humanitatem -  
immisericors et infestiua immanitas, ne dicam iniuria scatens bestia- 
30 lis, si deficti magnitudo respiciatur, muleta! Hisce commotus et 
horrendo frigore ingenio et mente perturbatus et ab omnibus deser­
tus tuae excellentiae imploro auxilium meamque omnem salutem 
summo Deo et tibi, viro charitate summa dotato ornatoque, com­
mendo. Tua * tutela animus meus recreatur, quocirca etiam poenam 
35 tuo iudicio (ut supra commemoratum est) statutam dabo. Neque 
enim tantam à me, seruo tuo, tuam dignitatem exigere arbitror, 
perspecta enim et iam dudum explorata est tuae ex(c)ellentiae 
singularis erga egentes et sup(/?)licantes fauoris benigna misericor­
dia, inque eo Dei misericordiam imitatione sectari uideris.
40 Neque enim soles, ut plurimi consueuerunt, iis, qui paenitentiam 
agere statuerunt, addere et exhibere aliud malum, in quo subeundo 
maculam tum mentis tum etiam corporis multò deteriorem et maio­
rem contrahere possent et ita per minus noxium punientis culpa 
deterius et peius consequerentur. Quod sane ne etiam in me perficia- 
45 tur, opus tuae beneuolentiae integerrimo profundissimo(que) iudicio 
erit. Quandoquidem, ut unanimis medicorum cum Hippocratis apho-
9. circundor Mscr.
18. Nach dicitur folgt das Zeichen, dessen sich Hugwald nach dem Vorbild Amerbachs 
bedient, um Interlinear- oder Marginalergänzungen im Text genau zu lokalisieren. Eine 
solche feh lt jedoch.
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rismo6 consensus testatur, frigus magnum et longum debilitatio et 
alteratio omnium facultatum naturalium corporis humani consequi­
tur.
Quamobrem etiam atque etiam tuam obtestor dignitatem, ut in 50 
hac mea miseria mihi succurrere non dedignetur, meque post hac ita 
geram in famulatu, ut deprehendi et manibus tangi possit locum 
dictis tuis et obiurgationibus datum esse meque poenitentiam egisse. 
Vale singulare iustitiae decus, vale, inquam, refugium afflictorum 
munitissimum. Dat$ ex angulo m^stitiae. 55
Tuae praestantiae deditissimus 
et obseruandissimus seruus Simon Osualdus. hug. 
Prae frigore characterem iusta figura exprimere nequeo7.
1 Es fällt nicht schwer, diese Worte im zynischen Sinn als Ausdruck tiefster Verach­
tung für den Vater zu deuten.
2 Ulrich Hugwald! 3 Die Regenz. Vgl. Vorbem. 4 vor drei Tagen.
5 Daß Hugwald zu einer zweiwöchigen Gefängnisstrafe verurteilt wurde, ist nicht 
sehr wahrscheinlich. Viel eher handelt es sich um einen Scherz oder Einschüchte­
rungsversuch des Hauptmanns der Stadtknechte. Allerdings fehlt bei Hugwald eine 
Angabe über die Dauer der Inhaftierung, während bei seinen vermutlichen Kumpa­
nen, Jakob Agricola, gen. Pellio, aus Kleinbasel (M Uß 2, 78 mit Verweis auf diese 
Urfehde), und Theophil Ber (M Uß 2, 67 ohne Verweis) je  von zwei Tagen und 
Nächten die Rede ist (Pellio wegen Mummenschanz’ und Waffentragens verurteilt; 
am 14. Febr. entlassen: loc. cit. fol. 82ro; Ber wegen Mummerei, Spielens «vnd das er 
vsss dem collegio gangen vber den eydt, wie jm  dann zum andren mol, doruss nitt ze- 
wychen, gebotten worden», und Waffentragens verurteilt; am 15. Febr. entlassen und 
wie Hugwald vor die Regenz zitiert: loc. cit. fol. 82ro. Die Buße betrug bei allen 
dreien 1 Pfund Stebler.
6 Da Hugwald aus dem Gedächtnis zitieren mußte -  er bezieht sich vermutlich auf 
Aphorismen 5, 17 und 18 -  fiel es ihm nicht schwer, die Formulierung genau seiner 
Situation anzupassen. In diesem Zitat erweist er sich ausnahmsweise als gelehriger 
Schüler seines (in der Medizin beschlagenen) Vaters.
7 Abgesehen von einigen Streichungen ist die Darstellung kaum schlechter als in 
anderen Briefen Hugwalds.
3856. Von Caspar zur Glocken Mömpelgard, 18. Februar 1555
G I I 17, 306
N ur von Z. 16 an eigenhändig. Notiz Amerbachs unter der Adresse: praesentat. 
20 Februarii A° 1555.
Der Schreiber stammte aus Speyer und dürfte um 1520 geboren worden sein. Er 
absolvierte sein gesamtes Studium im nahegel'egenen Heidelberg: 19. Juli 1536 imm.; 
Nov./Dez. 1537 bacc. a.; 17. Febr. 1540 mag. als Mitglied der Novistenburse; 1. Nov. 
1543 in die Matricula alumnorum iuris eingeschrieben (et ante quadriennium se 
uisitasse iura perhibet); 13. Aug. 1548 licentiatus in utroque iure; 17. Juni 1550 in der 
Heiliggeistkirche in Anwesenheit des Pfalzgrafen Heinrich, Bischofs von Worms und 
Freising, zum Dr. iur. utr. promoviert (M UH I, 563; 2, 453; 488; 541). Er war mit 
Schroteisen verwandt (Nr. 3705 Z. lff.) und von Heidelberg her zweifellos bekannt mit
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G raf Georgs Stipendiaten und Diener Johannes Auene (Nr. 3455 Vorbem.) und 
dürfte so, nach dessen vorzeitigem Tod, in die Dienste des Grafen Georg gekommen 
und 1553 Kanzler geworden sein, nachdem Michael Maler, der Nachfolger des 1551 
verstorbenen Sigismund Stier, 1553 aus Georgs Diensten in diejenigen des Bischofs 
von Konstanz hinüber gewechselt war (vgl. Nr. 2710 A. 1; 2559 A. 2; «als Kanzler zu 
Montbéliard gestorben» in Nr. 2710 A. 1 ist ungenau bzw. mißverständlich, da Fehr in 
G II 17, 14 -  Malers letzte Tätigkeit als bischöflich-konstanzischer Rat unterschlagend 
-  nur sagt, er sei «letztlich» württ. Kanzler in Mömpelgard gewesen. Dies kann, rein 
formell, zutreffen, da G raf Georg am 4. Mai 1553 Mömpelgard als Sekundogenitur 
zugesprochen erhielt, also zu einer Zeit, da Maler wohl noch in seinen Diensten 
stand). Nach Pfeilsticker § 1097 war zur Glocken von 1570 bis 1588 Kanzler in 
Mömpelgard und soll «mit Ungnaden abkommen» sein. Dies ist jedoch nicht richtig, 
und bezüglich der Jahreszahlen dürfte eine Verwechslung mit Hector Vogelmann 
vorliegen, da dieser, 1559 und 1564/65 als Vizekanzler nachweisbar (Pfeilsticker 
§ 1096; Vìénot 1, 212), seit spätestens 1571 (noch 1585: Mém. soc. d’émul. M ontbé­
liard 55, 1940, 84) Kanzler war und 1589 nach 33jähriger Dienstzeit in Mömpelgard 
(also seit ca. 1556) entlassen wurde (Pfeilsticker § cit.). Tatsache ist hingegen, daß zur 
Glocken in der Amerbachkorrespondenz nur von 1553-1556 belegt ist (letzter Brief 
von ihm: G II 17, 310 vom 18. Nov. 1556; Amerbachs Antwort: C Via 56, 405 vom 
26. Nov.) und daß die von Duvernoy gesammelten hs. Notizen und Akten in: Bibi, 
mun. Besangon, Coll. Duv. 49 (51) und 22 (56; 60; 73), ihn in Übereinstimmung damit 
auch nur für die Jahre 1553-1556 nachweisen (zusätzliche Angaben: Er habe eine 
«Disputatio de contributionibus in Imperio usitatis» abgefaßt, sei im Besitz eines 
«bien de campagne à Audincourt» gewesen, sei dem Grafen Georg beim Zerwürfnis 
mit der Stadt Mömpelgard beigestanden und habe den Vertrag mit derselben von 1557 
mitredigiert).
Da 1612 in Heidelberg ein Georg Caspar zur Glocken aus Bensheim/Pfalz imm. ist, 
kann man annehmen, daß sich Caspar bzw. seine Familie später in die pfälzische 
Heimat zurückzog (MUH 2, 259).
Nach HStASt G 2-8, XLIV, Bü. 11 wurde Caspar zur Glocken am 21. Nov. 1555 
von Graf Georg zu Herzog Christoph gesandt, um diesen zu informieren bzw. dessen 
Rat einzuholen in folgenden Angelegenheiten: Streit des Grafen Georg mit den 
Bürgern und Untertanen zu Mömpelgard; Umgelt; Causa Neufchätel und Ortenburg; 
am 1. Dez. 1555 wurde Herzog Christophs Antwortschreiben in Stuttgart ausgestellt.
Hochgelerter, gonstiger her doctor, mein vnbekante dinst seint 
E. Erw. zuuor. Es hat mein gnediger furst vnd her Graue Georg zu 
Wurtemberg vnd zu Mumppelgart etc. mir beuolhen, jn  jrer g. 
namen euch zuschreiben, nachdem jre f. g. jtzunder etwas mit leibs 
5 blodigkeit beladen, das jr mit doctor Wilhelm Gratarolo1 souill 
handlen vnnd verfugen wolt, damit er vnuerzuglich mit brieffs Zei­
gern alher zu iren gnaden verreythen thue. Darneben wolt jme auch 
anzeigen, das die Melancolia jrn f. g. hart betrenget, vnd das jre g. 
ein grosse dürre vnd truckene der zungen spure vnd durch den tag 
10 steets zuschlaffen begeren. Derwegen soll gemelter doctor Wilhelm 
ausser der appotecken doselbst mit sich pringen, was er wider solche 
gebresten gedenckt dinstlich vnd nützlich sein. Das hab jch euch auss 
beuelch hochgedachts meins g. f. vnd hern nit sollen verhalten vnd
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bin E. Erw. zu dhienen gantz gutwillig. Datum Mumppelgart den 
18ten Februarij A° etc. LV 15
E. Ehrw. dhienstwilliger Chaspar zür Glocken d.
wurtembergisch(e)r Cantzl(e)r.
[Eigenhändige Nachschrift: fol. 305] Gonstiger herr doctor. Wo d. 
Wilhelm nit mehr zu Basel were, jst meins g. herrn mainung, das 
E. Ehrw. einen ändern berumpten vnd erfharen artzet alherr schi- 20 
cken wölt. Das werden jre f. g. vmb e. ehrw. jn sonders gnediglich be- 
dhencken. Datum ut in literis2.
1 s. Nr. 3828 Vorbem.
2 Bereits am 24. Febr. 1555 bedankte sich zur Glocken bei Amerbach (G II 17, 307: 
Schreiberhand: Notiz Amerbachs unter der Adresse: praesent 25. Februarij; also 
offensichtlich mit Nr. 3860 zusammen spediert): Ernuester, hochgelerter, gonstiger 
herr. Ewer Ern: seint mein gutwilligste dinst jeder zeit zuuovr. Mein gnediger furst 
vnd herr, Graue Georg etc., Lest E. Ern: muhe, (so) E. Ern: jn  vermögen d. Gratarolj 
zu jren  f.g. zureitten furgewend, auch Ewer vnderthenigen dinst Erbietung gnedigen 
danck sagen, Mit dem erbiettenn, das jre  f.g. solch gegen E. Ern: jn  gnaden zuerken­
nen genaigt sein wollen. Das hab jch Ewer Ern: vff beuelch meins gnedigen herm  nit 
sollen verhalten. Vnd so jch E. Ern: vor mein person was dinst erweisen khondt, soll 
mich dieselbig gantz willig, geflissen vnd beraith finden. Datum  M umppelgart den 24 
Februarij A° etc. LV. E.Ehr: dinstwilligster Caspar zur Glocken d:.
3857. Von Herzog Christoph Stuttgart, 19. Februar 1555
Original: G 2 II 80, 176a/b
Druck des Originals (Z. 2-14): Sophronizon 7,1 (1825) S. lOf.
N ur Unterschrift eigenhändig. Unter der Adresse von der Hand Amerbachs: 
presentat den 5. Martij A° 55. Von einer H and des 18. Jh.: 1555. 19. Feb.
Konzept: HStA A 36 Bü. 2a, 11c.
Im Apparat sind nur die wichtigsten Abweichungen aufgeführt.
Schroteisen überbrachte den vorliegenden Brief persönlich (vielleicht zusammen 
mit Nr. 3866) entsprechend dem herzoglichen Befehl vom 21. Febr. 1555 (HStASt A 
36 Bü. 2a Nr. 1 Id: Konzept): «Nachdem sich zwischen vnns vnd vnserer Landschafft 
ettwas disputation zutregt, wie dann beyligender casus vsweisst vnd vermag, vnnd wir 
derhalb der Rechts gelerten Rath bedürffen, So ist vnser befelch, das Jr Euch 
furderlich gehn Basel verfuegen vnd solch sach bey d. Amerbach (dem wir dann 
desshalb hieneben auch schreiben), dessgleichen der Juristen Facultet daselbs an- 
pringen vnd solche auch die Recht darüber wol vnd fleissig erwegen vnd vns ain 
ratschlag, ob wir oder vnser Landschafft hierjnn befuegt vnd welcher theyl recht oder 
vnrecht daran sey, stellen lassen.
Wnd dieweyl solches zuuersichtlich jn  2 oder 3 tagen geschehen vnd absoluiert 
werden mag, jr  daruff wartten vnd vns bey disem vnserm Botten zuschickhen vnd 
darbey jn  schrifften berichten, wz man jnen  derwegen zu Verehrung geben solle etc. 
Das wollen wir also bald mitt gnedigem danck hinein verordnen ...» Natürlich war der 
Ratschlag nicht in zwei bis drei Tagen (sondern erst am 26. März 1555) fertig, und 
Schroteisen konnte somit nicht darauf warten. Am 9. März 1555 erstattete er dem
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Herzog Bericht über den Basler Besuch (HStASt A 201 Bü. 10a (olim 12a) Nr. 4: 
eigenhändig nur Unterschrift; Empfangsvermerk: 20. März): Er habe das herzogliche 
Schreiben vom 21. Febr. am 3. März erhalten samt einer «beigethonen» Missive an 
Amerbach. «Darauff ich mich dann alsobald morgens gen Basel verfuegt, doctor 
Amerbachen dassse(/)big, auch den Casum vnnd beigethone schrifften behändiget, 
mit beger, wie E.F.G. mir dann gnediglichen jnn  jrem  schreyben auferlegt. Hab jnen 
aber der Catarren vnnd gesichts pledigkayt halber [ettwas] nicht wenig vnuermugli- 
chen funden. Allso das er jn  dreyen tagen nyhe auss seinem hauss komen. Hatt sich 
aber doch vnderthäniglichen (wiewol er sich sonst aller anderer buechergeschäfft 
genntzlich abgethon) erpotten, E.F.G. seinem besten vermugen nach zudienen. D ar­
auf ich jm e dan erstlichen der vnderthanen Supplications beschwerden, für das ander 
den gestehen Casum vnnd dan die darinnen vermelte des Tubingischen Vertrags Arti- 
cul furgelesen. Vnnd darauf zu antwort empfangen, das jnn  scheinbarlicher seiner 
leibs Plödigkayt halben solchen rhadtschlag sampt den ändern zwayen doctoribus 
facultatis Juridicae, wie E.F.G. schreyben lautet, jn  so kurtzer zeyt zuofertigen nicht 
muglich. Er wöll aber allen seinen muglichen vleyss thun vnd aufs ehehist das absol- 
uiern helffen, als vngeuhörlich jnn acht oder v(z)ertzehen tagen vnd das bey aignem 
botten E.F.G. zuschicken. Thut sich auch sonst E.F.G. jn  aller vnderthänigkayt be- 
uelhen.
So vyl dann, gnediger furst vnnd herr, E.F.G. Juristen Biblioteckh belangen, ist die, 
wie ich auch jungst deren geschryben, aller dings fertig vnd wurt die kunfftige wochen 
oder vielleucht noch dise jnn  truhen, das dann an dem bequemlichösten vnnd 
sicheristen zu der fuor ist, eingemacht werden vnnd darzu vnnsers vberschlagens zwen 
wegen vonnöten sein. Wiewol nuhn zu Basel dise fuor auch zubekomen, So besorgen 
wir doch, wie dieser leuth gemainer brauch ist, si werden dhein besondere achtung 
darauf haben. Solt nuhn den buechern durch regen oder sonst durch anlauffen der 
wasser etwas schaden zuston, wurden sie gar geschendt. Derwegen vnnser vnderthänig 
gut bedun[dun]ckhen steht, E.F.G. hett solliche fuor auss dem Lanndt hierein 
schicken lassen vnnd jemanndt, der darauf sondere Acht gehept, zugeordnet [Regest 
dieses Abschnittes bei Schreiner S. 145, ohne Tagesdatum]. Wythers ... so ist vnge- 
uhorlichen vor ainem jar ain buechlin harein komen, so an E.F.G. von ainem, dessen 
nammen soll haissen Martinus Bellius, geschryben worden vnnd zu Magdenburg ge- 
truckt, von dessen wegen zu Gennff vnd ändern orten vyl zwitracht entstanden ist, 
dermassen, das letstlichen vor ettlichen wochen ainer von Losanna jn  truckh darwider 
ain buoch aussghen lassen. Dessen exemplar ich E.F.G. hiemit jn  vnderthänigkayt 
auch zusendt, damit sie sich darinnen haben zuersehen; dan E.F.G. zu etlichen maln 
darinnen gedacht wurdt etc. Das hab ich E.F.G. jn  vnderthänigkait nicht wollen 
verhalten. D a tu m ...»
Am 23. März 1555 erließ der Herzog in Augsburg einen Befehl an die Rentkammer- 
räte, der den Vorschlägen Schroteisens weitgehend entsprach (HStSt A 201 Bü. 10a 
(olim 12a) Nr. 5: Konzept; Regest bei Schreiner S. 145, ohne Datum): Der Herzog hat 
in Basel durch Amerbach und Schroteisen etliche Bücher kaufen und einbinden 
lassen. Diese sind nun, in «truchen» eingeschlagen, versandbereit, und es bedarf 
zweier Wagen, um sie ins Herzogtum zu transportieren. Deshalb soll m an auf dem 
Schwarzwald, zu Sulz oder Domstetten, zwei Wagen bestellen und dieselben samt 
einem Schreiben an Amerbach abfertigen, damit sie die genannten Trucken nach 
Stuttgart bringen. Auch soll man jem anden dazu verordnen, «der für und für dabei sei 
vnnd gut achtung darauf hab», daß die Bücher nicht durch Regen oder «anlauffen der 
wasser» Schaden nehmen. In Stuttgart soll man sie abladen und in der neuen Kanzlei # 
«an ain gewarsam vnd beschlossen ort setzen vnd dieselben nit öffnen. Es sei dann zu 
sorgen, das Sie ain schaden genomen. Alsdann Thoma Zelling darüber geen vnd 
dieselbigen heraus thon lassen ( soll>». -  Zelling, seit 1551 Ehegerichtssekretär, war 
tatsächlich seit 1555 im Nebenamt Betreuer der neuen herzoglichen Bücherei auf dem 
Tübinger Schloß: Bernhardt 733f. Als herzoglicher Bibliothekar auch bei Schreiner
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S. 139 für den 27. Nov. 1554 nachgewiesen, ebenso für 1555/56 als Empfänger von 
Büchern für die fürstliche Bibliothek, und S. 140 für 1560/61 u.a. im Zusammenhang 
mit der Bezahlung von Büchern, die m an aus Basel bezogen hatte.
Vonn Gottes gnaden Cristoff, hertzog zu Würtemberg etc.
Vnnsern gruss zuuor. Hochgelerter, lieber besonnder. Zwischen 
vnns vnnd vnnser landschafft tregt sich ettwas disputation zuo1, wie 
Jr aus beyligendem casu2 vernemen werden. Dieweyll wir nun ein 
sonder gnedig vertrawen zu Euch haben, So ist vnnser gnedigs 5 
begem, Jr wöllent dise sach, auch die Recht darvber wol vnd fieissig 
erwegen vnnd vnns ein rhatschlag stellen, ob wir oder vnnser land­
schafft hierJnnen befuegt seyen vnd welcher thaill recht oder vnrecht 
daran sey, auch vnns denselbigen rhatschlag zu fürderlicher gelegen- 
hait mit aigner pottschafft zukommen lassen vnnd euch hierJnnen 10 
vnnserm gnedigen vertrawen nach beweisen. Das wollen wir neben 
gebürlicher danckparlicher ertzaigung Jnn sonndern gnaden (damit 
wir euch one das woll genaigt seyen) gegen euch erkennen. Datum 
Stutgart den .19. februarij anno etc. .55.
Cristoff herzog zw Wirtemberg etc. 15
1 s. Vorbem. und Nr. 3877. 2 Vgl. Nr. cit. und Vorbem.
5. Ewch Sophr. 6. di recht Sophr. 7. vnud vnns Sophr.
10. vnd auch hierinnen Sophr. 12./13. damit wir evch Sophr.
13. gegen evch Sophr.
14. Stuttgardt Sophr. anno Sophr.
15. Christoff Herzog zu W ürtemberg Sophr.
3858. Von Thomas Blarer Kempten (ZH), 20. Februar 1555
G II 15, 343 Regest: Schiess Nr. 1969
Notiz Amerbachs unter der Adresse: 9 die Martij vel 7. Id. Mart, sub vesperam 
reddit^ 1555. Plaureri de pocvlo diatreto.
S. Post eam epistolam, quam Germanica lingua ad te perscriptam 
XVI Cal. Martias dedi1, allatum est mihi responsum tuum2 ad meas 
priores3, quo indicas mihi de aestimatoribus annulorum meque ad­
mones, vt eos cum poculo quo velim transferri curem, quo minus me 
obruant instantes nundin§ Francofortenses, omnia h^c pro tua con- 5 
suetudine amice et diligenter mecum agens.
Itaque ob temporis breuitatem hoc nouum consilium inii, quod 
faciat tibi potestatem, si placeat poculum, D^dalium opus astruas 
grammatophylacio tuo dictumque precium CXXV aureorum §re 
numerandorum (certe enim minoris vendi non prostat) Francoforti 10 
pendi cures Herbrotti sociis4, quibus id per epistolam significabo,
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quam hisce adnexam ad te dabimus5. Mittes autem eisdem scrinio­
lum cum anulis meamque epistolam illis inscriptam; quod vt facias 
fierique commendes, te etiam atque etiam rogo. Venissem ipse, nisi 
15 me certis de causis indicti dies alio reuocarent. Per nuncios parum 
agitur et pereunt impensa, qu$ causa est, cur conductos non mittam, 
sed rogatis istis meis negocium facessam dignitati tu$, quod, fateor, 
parum decebat, nisi me abuti cogeret bonitate tua rerum necessitas. 
Tu me solito candore tuo amplectere meque a plurimis annis tibi de- 
20 uinctum arctius etiam obstringe. Christus seruator te tuosque fortu­
net et diligat. Datum Campidoni Tigurinorum. Dignare salutem meis 
verbis impertiri d. Ludouico a Riscaca6 et d. Jacobo Druchenbroto 
X Calendas Martias M.D.LV. Thomas Blaurerus tuus.
1 Nr. 3854. 2 Nicht erhalten. 3 Nr. 3845.
4 Vgl. Nr. 3884 Z. 9ff. 5 Nicht erhalten. 6 Reischach.
3859. Von Fr. Alciati Pavia, 20. Februar 1555
G II  14, 154/155
In der Adresse Notiz Amerbachs: 20 Martij redditi 55.
Vir clarissime. Agitur nunc trimestre, cum tuis1 atque Isingrinii2 
litteris respondens3 hoc unum enixè petii, ut, posteaquam ille iam 
initis conditionibus stare detrectabat, mihi, bona fide et quàm pri­
mum fieri posset, Alciati commentaria restitueret uel saltem ad 
5 Gryphium4 transmitteret, qui suam operam ultrò mihi iam dudum 
obtulit. Verùm ad hanc diem ne uerbum quidem intellexi, quid ille 
agat, quorsum suae hae tantae procrastinationes tendant. Non Herclè 
existimarem unquam sic me ludificatum iri ab Isingrinio praesertim 
viro alioqui, ut plerique putant, bono. Mitto itaque hunc nuncium ad 
10 te dedita opera, tuamque fidem, quam integram et hactenus in- 
uiolatam esse mihi semper persuasi, quantis possum praecibus im­
ploro et id unum pro nostrae amicitiae iure postulo, cures atque 
omnino efficias, ut, si nondum Isingrinius commentaria illa ad Gry­
phium mis[s]it, tradat il[l]icò in manibus nuncii huius, qui hasce meas 
15 tibi reddet. Ego uerò non, quod meum est, iure mihi restitutum esse 
interpretabor, sed singulari abs te beneficio affectum praedicabo. 
Bene vale. Ticini Decimo Kal. Mart. M.D.LV.
Tui nominis obseruantiss. Francis, alciatus Ic.
1 Nicht erhalten. Vgl. Nr. 3836 A. 1. 2 N icht erhalten.
3 Nr. cit. vom 8. Dez. 1554.
4 In Nr. cit. Z. 9ff. hatte er nur noch die unverzügliche Rücksendung der Kommen­
tare gefordert, nachdem er schon am 1. Sept. 1554 (in unzutreffender Weise) dahin
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informiert war, daß Isingrin keines der Alciat-Manuskripte an Gryphius in Lyon 
übersandt habe (Nr. 3798; vgl. ibid. A. 3).
3860. Von Molinaeus Mömpelgard, 22. Februar 1555
G I I 21, 113/114
Unterschrift sowie «saepius» in Z. 57, «professus fuissem» in Z. 66 und «ad quae» 
(statt atque) in Z. 70 eigenhändig. Unter der Adresse Notiz Amerbachs: postridie D. 
Matthiae [25. Febr.] A° 55.
S.P. Doctor eruditissime et diarissime. Gaudeo responsum meum 
optimi et acerrimi iudicii censori, hoc est Amerbachio, iurisconsulto- 
rum nostrae aetatis eruditissimo, tantopere placuisse1, quinetiam 
satisfecisse, quod pro palmario et honorario sanctissimae amicitiae 
nostrae causa duco. Quando autem tibi placet aliud gratitudinis 5 
specimen addere et reuerenter efflagitas a me praefiniri, amicitiae 
nostrae gratia pro magno et amplo habebo, si duodecim vel decem 
coronatos miseris.
Quod ad res meas attinet, habitationem mihi a principibus destina­
tam tandem Nonis huius mensis [5. Febr.] ingressus sum, pulcherri- 10 
mam, aeream et percommodam, vt nihil supra; habeo, quo possim 
honestos et studiosos suscipere, quod nondum mihi ab exitu Galliae 
contigit. Sed duo potissima desunt, quorum gratia huc veni, nempe 
familia et schola. Illam omnino sperabam huc venturam literis Catto­
rum2 et Wirtembergensium principum monitus eos non amplius 15 
viam (qua repulsam passi sunt) ag(g)ressuros, videlicet singulorum 
literis, sed in communi aliquo conuentu, vt ex communi decreto 
postularent, quod erat longe efficacissimum, cuius spes mihi facta 
erat in proximis comitiis Augustanis3. Sed quum Wirtembergensis 
dux ex Augusta redierit4, frustratis toties et elusis (vt iam triennio 20 
assolet) comitiis spem omnem eruendae e Galliis familiae abieci. 
Non quod rex mihi male velit, qui mense Septembri .1552., post­
quam contra me (Parisios publicae disputationi sistendi causa re- 
uersum) instantibus cardinalibus et certo legato papistico arestum 
ipse pronunciasset, vetuit tamen oc(c)ulte mihi noceri, dicens se 25 
nolle me perdere, indicans se, si res postulet, opera mea vti velle, vt 
nouissimo Maio nunciis de rebus Senensibus et Florentino duce 
allatis aperte declarauit et ante annum mense lanuario in frequenti 
aulicorum et togatorum senatus Parisiensis <conventu) de me et 
literis principum Germaniae loquens dixit se mal</)e me reuerti 30 
quam familiam quoque ad me migrare. Si in causa religionis dissi­
mulare vellem (quod absit!), iamdudum actum esset.
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Nunc interim alterum (quod certe mihi Kupiov est) superest: de 
sc(/z)ola, cuius et typographiae hic mihi facta spes est ab vtroque 
35 principe, priusquam Tubinga mouerem. Sed hanc quoque magno 
cordolio mihi hic deficere video. Quamquam autem commodissima 
habitatione et ocio fruar, tamen -  cum ante duos et triginta annos 
adolescens5 et nuper Tubingae expertus sim, quantum lucis et rei pu­
blicae vtilitatis viuae vocis svspyla, presertim typographiae iuncta, 
40 adferat -  non patiar me diutius hac in re rei publicae deesse. Quod 
hic non dimidium stipendiorum et consultationum, quae Tubingae 
ferebam, habeam, facile ferrem, ni schola et typographia deesset.
E Galliis eduxi Franciscum Balduinum Bituricensem ordinarium6, 
qui ante duodecim annos annis circiter quatuor meus principalis 
45 amanuensis fuit domi meae Parisiis, quem postea Bituricensibus de 
professore me consulentibus nominaui, vbi cum laude septem fere 
annos professus est, libris etiam elegantibus et doctis aeditis. Hunc 
praefatis principibus nominaui in locum meum Tubingae subrogan­
dum7. 5° Idus huius mensis [9. Febr.] ad me venit et biduo post 
50 Argentinam petiit, vbi facilius et a patria Attrebatensi nuncia et 
principis Wirtembergensis speciales literas habebit et expectabit.
Tempus vernum expecto teque omnium consiliorum meorum par­
ticipem faciam. Nuper literas ex Augusta8 et [et] Magdeburgo9 insi­
gnium amicorum recepi, abitum meum e Tubinga deplorantium. Ea 
55 fuit culpa Tubingensium et nimia principis cunctatio in domo docto- 
rali praebenda et curandis hypocaustis confluentium auditorum. 
Quod quum tandem spernerent, quod saepius comminatus eram, 
executus sum. Sed huc non venissem, nisi hic familiam meam breui 
recipere confidissem. Ante tres menses hic locus bonae memoriae 
60 Zazii mihi oblatus est10. Respondi nimiam illic esse monachorum 
turbam, et vero dedecorosum esset et praeposterum, si, postquam 
papatum flagellaui et funditus e schola Tubingensi eradicare volui, 
eo, vbi regnat, concederem. Martpurgi ante septemdecim menses 
Landgrauio omnia et amplissima quaeque offerente et pene adigente 
65 (nisi studium familiae viciniori loco sistendae transuersum me egis­
set) professus fuissem11, et nuper Wirtembergensis dux a legatis 
Cattorum audiuit, quanti princeps eorum me faciat. Interim adorno 
et vrgeo, quae excudenda sunt. Multa hic habeo tum criminalium, 
tum rusticanarum causarum consilia, verum seuerioribus, hoc est 
70 magis necessariis tempora mea impendi praestaret, ad quae potiun- 
dae familiae spe collapsa totus me accingo. Bene vale, iurisconsulto- 
rum eloquentissime et amicorum candidissime. Montblegardi 8. Cai. 
Mart. Anno .1555. Tuus Ex Intimis Carolvs Molinaevs.
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Rogo te, vir clarissime, vt illos .22. batz., quos Oporino nostro 
debeo, eidem meo nomine numerari facias et aeque precium, quod 75 
volet Chronologiae Panthaleonis12, si illam Oporinus noster habeat, 
vel ei, qui excussit; quam recipies et per primum e consiliariis vel 
agentibus in rebus principis recipiam. Et precium dictorum librorum 
super eo, quod dicti honorarii nomine mitti placuerit13, primum 
deducatur. Ego comparcendi temporis et studiorum causa domi me 80 
contineo nec peto arcem aut cancellariam nisi consilii causa vocatus. 
Quo factum est, vt tardius scripsero nec sciam, qui et quando 
Basileam petunt. Proximo vere res meas ita disponam, vt his leuibus 
non occuperis; sed quia ad te scribebam, hanc clausulam nunc adieci, 
ne mihi opus esset certum mittere nuncium, sed hanc domino prefec- 85 
to14 dare sufficeret, qui pro sua op<j?)ortunitate mittet. Rursus faeli- 
citer vale.
1 s. Nr. 3853. 2 Hessen.
3 Der Augsburger RT von 1555, der am 5. Febr. eröffnet worden war.
4 Herzog Christoph war am 7. Febr. noch in Augsburg, am 9. in Günzburg und am 
12. wieder in Stuttgart. Kurz nach dem 27. Febr. kehrte er wieder nach Augsburg 
zurück (HzgChrBW 3, Nr. 26; 28; 29; 38 A. 3). Kunde davon hatte Molinaeus 
zweifellos erhalten durch op. cit. Nr. 31. Die Folgerungen, die Molinaeus aus dieser 
Reise bezüglich des RT zog, waren also falsch.
5 s. Nr. 3822 A. 20.
6 Zu F. Balduinus und den Einzelheiten über sein Itinerar, die hier mitgeteilt 
werden, s. Nr. 3929 Vorbem.
7 Der entsprechende Empfehlungsbrief vom 10. Dez. 1554 an Herzog Christoph -  
Molinaeus rät darin zugleich von einer Anstellung Gribaldis ab, indem er die beiden 
Kandidaten in durchaus zutreffender Weise einander gegenüber- und Balduin als viel 
geeigneter darstellt -  ist regestiert bei J. Carbonnier, op. cit. in Nr. 3558 Vorbem.,
S. 14.
8 Wo Molinaeus Ende Dezember 1553/Anfang Januar 1554 nachgewiesen ist (Nr. 
3822 Z. 86f. und A. 21). Zu diesen Augsburger Freunden könnte neben Dr. med. 
Christoph Wirsung (CR XLII, S. 718; die «zahlreichen Freunde» in Augsburg auch 
hier erwähnt) der damals nach Augsburg zurückgekehrte Johannes Ehinger gehört 
haben, der sich Brenz gegenüber sehr besorgt geäußert hatte wegen des plötzlichen 
Abganges seines Freundes Molinaeus (Carbonnier S. 13 A. 2 =  Anecdota Brentiana 
S. 393 =  G I 25, 61; Carbonniers «Neuchätel» ist jedoch ein Irrtum  statt Neuburg 
a.d. Donau).
9 Daß die Magdeburger Centuriatoren mit Molinaeus Kontakte aufgenommen 
hatten -  wie sie das später auch mit Hotmann und Balduin taten - , ergibt sich auch 
aus dem Brief des Flacius an Nidbruck vom 7. Juni 1554 (Flacius und Nidbruck, op. 
cit. in Nr. 3783 Vorbem., Nr. 11 (1897)): Scripseram dudum ad Molinaeum; nuper 
admodum respondit; pollicetur suam operam. Utinam cum eo coram posses; maxime 
inquisitione per alios suos notos adiuvaret, sed forte ad eam rem sumptus aliquis, 
quandoquidem gratis poenitet esse pium.
10 Ein Faktum, das aus Julien Brodeaus französischer Vie de Ch. du Molin (Opera, 
Paris 1681, 1, S. lff., hier S. 30) längst bekannt, jedoch daselbst leider ohne Quellenbe­
leg und vermutlich in leicht entstellter Form  überliefert ist: Molinaeus habe 1555 die 
Erlaubnis zur Rückkehr nach Frankreich erhalten und deshalb König Ferdinands 
Angebot, sein Rat und Professor in Freiburg zu werden unter Übernahme des durch
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den Tod des Zasius vakanten Lehrstuhls, ausgeschlagen. Unsere Stelle wirkt demge­
genüber glaubwürdiger, indem Ferdinand nicht erwähnt wird und richtigerweise bloß 
von der Lehrkanzel, die Zasius einst innehatte, die Rede ist und weil es Molinaeus ist, 
der aus konfessionellen Gründen von vornherein abwinkt. -  Nun trifft es tatsächlich 
zu, daß in Freiburg damals «duo Iuristg desiderantur» und seit dem 17. Febr. 1554 
Professor Hartung offiziell den Auftrag hatte, mit geeigneten Kandidaten Berufungs­
verhandlungen anzuknüpfen (Freiburg, UA, Prot. Sen. Acad. 5, fol. 527/S. 839; 
obiges Zitat als Marginalüberschrift; gesucht wurden ein Pandektist (vgl. unten) und 
ein Institutionarius (vgl. fol. 528vo/S. 842: Joh. Spraeter und Max Scharrer interessie­
ren sich für diese Stelle am 30. März 1554)). Hartung wurde zu diesem Zweck nach 
Speyer geschickt, um sich dort beim Prediger M. Johannes Hering nach geeigneten 
Kandidaten zu erkundigen, vor allem nach einem Johannes Baibus, während Minsin- 
ger mögüchst nichts erfahren solle, da er nicht in Frage komme. Auch allen anderswo 
ansässigen Kandidaten, auf die er aufmerksam gemacht würde, durfte Hartung auf 
Kosten der Universität nachreisen. N ur Theobald Pillicanus, den Hartung vorgeschla­
gen hatte, sollte dabei wegen seines hohen Alters ausgeschlossen bleiben. Am 
25. April 1554 wird beschlossen, die durch Hartung vermittelte Kandidatur des 
Heidelbergers Sebastian Hugelius durch dilatorische Behandlung abzulehnen (op. cit. 
fol. 533ro/S. 851), und am 19. Aug. 1554 (op. cit. S. 868) liest A. Faller, offenbar 
vertretungsweise, Pandekten. Am 13. Jan. 1555 schlägt Theobald Bapst einen «doctor 
Romanus» vor, einen hervorragenden Juristen in Rom, der nach Auskunft des Abtes 
von Allerheiligen, Heinrichs von Jestetten, bereit wäre, die Pandektenlehrstelle zu 
übernehmen. Der Senat lehnt jedoch einen der deutschen Sprache Unkundigen ab 
«idque ob aüas causas etiam pregnantes» (op. cit. fol. 552ro/S. 889). Eine Molinaeus 
im November 1554 gemachte Offerte paßt also chronologisch und sachlich ausge­
zeichnet in diesen Zusammenhang der Freiburger Bemühungen um einen Pandekti­
sten. Freilich dürfte es sich nur um eine Sondierung von zweiter oder dritter Hand 
gehandelt haben. Doch zeigt die Reaktion auf die Kandidatur des Römers, daß für 
Molinaeus, auch abgesehen vom Konfessionellen, gar keine Chancen bestanden.
11 Er hatte Marburg am 15. Nov. 1553 verlassen, also vor 15 Monaten (Nr. 3822
Z. 5f.).
12 Es muß die Chronographia Ecclesiae Christianae, Basel, N. Brylinger, 1551 
gemeint sein (H. Buscher, H. Pantaleon, Basel 1946, S. 295).
13 s. oben Z. 5ff. 14 Hans Jakob Höcklin.
Notiz des Bonifacius unter der Adresse: 18 Martij A° 55.
S. Post Gribaldi in Sabaudos profectionem superiori anno factam1, 
diarissime pater, saepius à uobis huc literae sunt transmissae. XIIII 
enim Septembris die binas à uobis recepi, quarum alteras2 Galli 
quidam, Grynei conuictores3, attulere, alteras4 uero XIIII Cai. Augu- 
5 sti exaratas Piagafetta Vicentinus nobis obtulit5. Atque his quidem 
per doctorem Flandrum respondi6, quas redditas esse iam semel 
iterumque admonuisti7. Praeterito uero Nouembri Pernae famulus 
fasciculum satis magnum attulit8. Ipse quoque Perna praeteriti men-
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sis die 10 alteras easque perbreues9, nouissimè autem iuuenes Galli, 
et ipsi Grynei conuictores, alias obtulere10. Video ergo mihi non 10 
solum ad hasce postremas11, sed priores quoque binas12 responden­
dum esse, quod quidem minimè necessarium esset, si iis fides inesset, 
quibus inesse deberet. Neque enim putes, diarissime pater, ullam me 
scribendi occasionem omittere neque Gribaldo, si modo indicet, hac 
in re cedere. Scripsi namque superioribus mensibus ternas ad uos, 15 
quas non oblatas esse satis tua postrema indicat epistola13. Cum enim 
primo Piagafetta sese habere quendam, cui tutò nostras committeret, 
dixisset, statim scripsi prid. Calend. Nouembr.14 rogauique in eis 
literis, ut, quoniam epistula Gribaldo in Sabaudiam ante transmissa 
perdita in itinere esset, ea, quae scire me uelles, repeteres. Tum etiam 20 
de lectionibus huius anni deque d. Marstallero adieci quaedam, eum 
nimirum post profectionem Romanam et Neapolitanam Vuitember- 
gam rediisse et ibi hybernare constituisse, post, ineunte uere, ad uos 
profecturum esse. Gribaldus quoque suas iis coniunxit neque te 
solum, sed et Caelium salutauit, quod idipsum ego quoque feci15. 25 
Dein 13 Nouembris die summo mane ad aedes famulum mittens 
Gribaldus rogat, num scribere quid uelim. Annuo ac semihorae 
spatio literas satis longas ad te dedi16, quibus respondi iis, quas 
Pernae famulus attulit17. Postremo prid. Calend. Decembr. alias ego 
et Gribaldus tibi Caelioque scripsimus18, Gribaldus quoque Zancho 30 
et Gallo, cui 25 coronatos numerasti19; Vertheri tunc quoque suis te 
salutarunt20. Adiunxit quasdam nepos Oporini21, aliasque ego ad 
Faustinam dedi22 satisque mirari non possum, Caelio ex suis quas­
dam, tibi nullas redditas esse (scribis enim23. Gribaldum Caelio 
scripsisse, quod tamen factum puto), praesertim cum Gribaldus 35 
omnes literas colligarit, consignarit Caelioque inscripserit egoque ad 
Piagafettos ipsemet portauerim, qui certissimum se nuntium, merca­
torem Vicentinum, habere dicebant illuc profecturum, et puto eos 
quoque adiunxisse suas -  satis inquam mirari non possum, nullas ex 
his et praesertim postremas24 redditas non esse; nam alteras, de 40 
quibus loquutus sum25, Gallo cuidam Geneuam dedimus perferen­
das, ut posthac ad uos perferrentur. Hoc latius scribo, charissime 
pater, ne ullam scribendi me praetermittere existimes occasionem.
Sed, ut ad id, quod instat, ueniamus, admones in his, quas Perna 
attulit26, de expensis illius anni ad te transmissis deque 40 coronatis 45 
Gribaldi nomine illic solutis; tamen meam etiam sententiam requiris, 
satiusne existimem Gribaldum ea, quae necessaria mihi sunt, suppe­
to. Grynaei Ep. Pat.
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ditare aut potius per alios pecuniam hic recipere. Respondi tum27, 
me commodiorem hac, qua utor, uiam non uidere et Gribaldum 
50 bona fide ea, quae toties tibi promisit, praestare, incommodumque 
admodum et periculosum esse pecuniam itineri et fortunae vel insti­
torum fidei committere et praesertim extraneorum, qui saepius minus 
diligenter ea, quae mandata sunt, exequuntur. Ideoque rogaui, ne 
mea caussa sol(/)icitus esses; me, si praeter opinionem quid incide- 
55 ret, curaturum, ut quamprimum scias. De uestitu dein quod admo­
nueras, curaturum me dixi. Tertio loco responderam ad ea, quae tu 
de profectione Bononiensi mihi rescripseras. Dixeras enim in tuis, 
haud grauatè te concessurum ea, quae mihi ornamento aut utilitati 
esse possent; considerarem tamen, num ea res plus utilitatis an 
60 damni esset allatura; neque enim pium uideri, patrem ualetudine 
affecta et aetate ingrauescente deserere aut à patria, cui nati uide- 
mur, diutius abesse. Tum respondi non eo me animo haec petiisse, ut 
perpetuo abesse aut peregrinari cupiam, sed paucorum solum anno­
rum commeatum petere, ut uel per transennam uarios hominum 
65 mores uariasque gentes uidere possim; neque enim, ut de hoc solum 
dicam, adeo à communi sensu absum, ut ignorem, quanta tua mihi 
omnibus in rebus posset prodesse prudentia, neque eò abesse cupio, 
quò putem melius alibi mihi quam tecum esse posse; sed cum ui- 
deam, nihil ad prudentiam aequè conducere, nihil iudicium magis 
70 acuere, quàm uarios hominum uidisse mores, non inhonestum mihi 
existimo neque molestum tibi aut patriae inutile, si diuturniore mea 
absentia aut peregrinationibus plurimis (forsan) maiori cum fructu 
aliquando prodesse possim. Quin nec uideo, qua in re opera mea aut 
praesentia usui cuiquam esse possit neque intra aliquot annos possit; 
75 num quandoque sit, ignoro, teque scio aliquot annos, ut ex literis tuis 
uideo, non magni facere, quo deinde commodiore me frui possis. 
Quod quidem, quantum in me est, ut fiat, curabo speroque, ut fiat, 
Deum Optimum Maximum te quamdiutissime incolumem seruatu- 
rum. Itaque plurimum rogo, modo id uenia tua fiat, ne ante ver anni 
80 sequentis ex Italia reuocer, sed liceat hac aestate Patauii esse, tum 
Bononiae per hyemem; dein, si tibi uidebitur, uisis obiter aliquot 
Italiae ciuitatibus ad uos sum rediturus. Si tamen beneficentia tua 
maius spacium consequutus fuero, ut uel Bononiae, Ferrariae, Peru- 
sii uel alibi in Italia esse possim, maximum me beneficium conse- 
85 quutum iudicabo; sin aliter uideatur, hoc mihi tamen gratissimum 
erit. Sed in omnibus melius et prudentius tu iudicare poteris; itaque
54. esset Mscr.
56. ad eas Ep. Pat.
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totum id tuo relinquo consilio. Spero tamen hac in re te sicut et in 
aliis difficilem non futurum, quod ut facias, summopere rogo mihi- 
que, quid tibi placeat, aperias; tempus enim, ut de his rebus quaera­
mus, uidetur postulare. Sed de his hactenus. 90
Rustius, de quo scribis28, nondum aduenit. Faustinae foelicissi- 
mum puerperium, Julianae nuptias optimas precor29. Faxit Deus, ut 
omnia ad gloriam eius fiant. Quod uero scheda adiecta monuisti30, 
existimare te absente me nihil firmi (in eo, quod paras, negotio) 
confici posse, respondi31, in me, quamuis sperem hac festinatione 95 
opus non esse, nullam plane moram futuram, quin et in hoc et in aliis 
tibi obediam; tamen, si id me non praesente confici posset, gratissi­
mum esse, ne propter pauculos dies magnum temporis sumptuum- 
que dispendium facere cogar. A quo tu quidem me prudentia tua 
liberasti. Video enim idem alia, sed commodiori uia posse confici, 100 
quam postremis tuis literis aperuisti32. Primo ob beneuolentiam 
pietatemque tuam gratias tibi agerem, ni scirem, Deo parentibusque 
gratiam parem habere posse neminem. Dein procuratorem constitui 
Franciscum33 nostrum. Quamuis enim cupiissem ea in re tuum sequi 
consilium, tamen quia optio à  te data est neque in hoc positum 105 
multum existimo, eum potissimum elegi, ne res inter extraneos 
spargeretur. Mandatum34 coram notario confectum est authore Gri- 
baldo et teste. In alio etsi merito tua esse debeat optio, quoniam 
tamen ita uis, magis mihi illud, quod à  ciuitatibus imperialibus 
accepisti35, arridet. Et haec quidem sunt, quae non ad primam solum, 110 
sed maiorem partem secundae respondenda existimaui. Alia, quam 
Perna attulit36, nihil, cui respondeatur, habet.
Solum ergo in postremis illud restat, quod de Schoneichio quae­
ris37. Is autem nondum aduenit. Audio eum in inuisendis quibusdam 
Germaniae ciuitatibus occupatum esse, ut rerum externarum studio 115 
tenetur. Non tamen est, quod de eo dubitemus. Nam et Vuertheri 
eum cognoscunt esse nobilissimum et doctissimum virum, neque 
quos hic habet libros huius pecuniae caussa relicturum scio neque me 
inscio abducturum; nam et hospiti, qui libros asseruat, ex rationibus 
aliquid debet, qui bona fide promisit renuntiaturum, si quis eius 120 
caussa uenerit. Praeter hoc Oesyander quoque eo nomine obligatus 
est; nam id ab initio conuenit, se eam refusurum pecuniam, si Schon- 
eichius pactis non staret. Et haec ad tuas.
Robortellius iussit, ut te suo nomine salutarem, aitque se prope- 
diem commentarios in Politica Aristotelis editurum38 ac omni studio 125 
diligentiaque curaturum, ut res publicas huius temporis cum ueteri-
124. Robertellius Ep. Pat.
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bus conferat, non Italiae solum, sed Germaniae quoque39. Itaque te 
uehementer orat, ei hac in re adiumento sies atque statum rei pu­
blicae Basiliensis breuiter describas uel alii harum rerum perito hanc 
130 tradas prouinciam. Neque tamen petit, ut secreta et quae forsan 
nocere possent persequaris. Nam descriptorem, non exploratorem ait 
se agere et ea solum petere, quae sine cuiusquam incommodo de­
scribi possunt, vt, quinam in ciuitatem recipiantur, qui in senatum, 
qui summum magistratum gerant, quis senatorum numerus, qui de 
135 capitalibus iudicent, qui bellis praesint et huiusmodi; alia autem 
nequaquam scire se uelle. Cumque rogasset, si iura Basiliensium pu- 
blicè edita essent, ea quoque mitterentur; ex iis enim ut plurimum rei 
publicae statum elucere. Respondi, ea minimè edita esse; aliarum 
plurimarum ciuitatum Germaniae edita, sed Germanicè. Ait etiam, 
140 se in Germaniam profecturum fuisse et sponte ea omnia exploratu­
rum neminique molestum futurum, si per corporis molem ipsi liceret. 
Itaque eius te nomine rogo, uiro bono et docto, tum politices studiosis 
omnibus, hac in re prodesse uelis40, modo absque incommodo tuo 
fiat.
145 Eam summam pecuniae, quam a Gribaldo a 19. Octobris recepi 
(tum enim ex Sabaudia is rediit)41 annotandam et transcribendam 
existimauit d. Gribaldus, ut uideas, quid hoc tempore mihi dederit42. 
Ergo hoc recepi: die 19. Octob. coron. 8. Octobr. 31. coron. 6. No- 
uemb. 22. coron. 4. Decembr. 31. coron 6. Ianuar. 15 cor. 5. Februar. 
150 4. coron. 4. Februar. 20. coron. 6. Summa haec omnium ascendit ad 
.39. coronatos Venetos. Ergo ex 65 coronatis Gribaldi nomine solutis 
fere dimidia pars apud Gribaldum restat; scis enim Francicos pluris 
aestimari (praesertim apud uos) quàm Venetos. Sed tamen, etsi pluris 
apud uos aestimentur, tamen Gribaldus non, quanti apud uos 
155 ualeant, sed qualis hic sit aestimatio, inspicit. Consultius ergo multo 
uidetur, ut Venetos potius quàm Francicos, Gribaldi nomine si sol- 
uendum quid sit, Basileg soluas aut huc transportandos cures. Nam 
Veneti plus aestimantur, ut minimo, cruciato hic quam apud uos, 
Gallici uero longè minus; nullus enim est qui ultra 23 batziones ue- 
160 strates aestimetur, cum apud uos 24 singuli. Bene vale, charissime 
pater. D. Vuertheri et Cantiuncula43 te salutant. 26 Februarij. Anno 
1555. Totam familiam meo nomine diligenter saluta.
Tuus obedientiss. filius Basilius Amerbachius.
! S. Nr. 3819 A. 1. 2 Nr. 3796. 3 S. ibid. Z. 30ff. 4Nr. 3784 (vom
19. Juli)
138. statum publice elucere Ep. Pat.
157. Basilee Ep. Pat. aut im Mscr. gestrichen. Fehlt in Ep. Pat.
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5 Nicht auszumachen, ob Vater oder Sohn. Vgl. Z. 36f. 6 Nr. 3802.
7 Vgl. Nr. 3810 Z. 120f.; 3844 Z. 2-5. 8 u.a. Nr. 3810 enthaltend.
9 Nr. 3826. 10 Nr. 3844. 11 s. A. 10 und 9. 12 s. A. 8 und 2.
13 s. Nr. 3844 Z. 1-10. Die Briefe trafen kurz hernach alle ein; s. Nr. 3850 Z. llff.
14 Nr. 3817, die jedoch das Datum des 21. und nicht des 31. Okt. trägt. Vgl. die 
Erwähnung von Gribaldis mitgesandtem Brief vom 23. Okt. (Nr. 3819) in Z. 24, die 
vermuten läßt, daß der 31. Okt. der Tag der Spedition war.
15 Nicht erhalten, jedoch im Brief vom 21. Okt. (vgl. A. 14) Z. 25f. erwähnt.
16 Recte 12. Nov. Nr. 3823. 17 s. A. 8.
18 Nr. 3833 (vom 1. Dez.); Nr. 3832 (vom 30. Nov.).
19 Nicht erhalten. Über die Geldzahlung s. Nr. 3824 Z. 7ff.
20 Nr. 3834 (vom 1. Dez.). 21 Theodor Zwinger. Nicht erhalten.
22 Nicht erhalten. 23 Nr. 3844 Z. 5f. 24 Nr. 3833. 25 s. A. 16.
26 S. A. 9. Jedoch kann es sich hier, wie die folgenden Bezugnahmen zeigen, nur um 
die von Pemas Diener überbrachte Nr. 3810 vom 11. Okt. handeln.
27 Nr. 3823 . 28 Nr. 3810 Z. 135ff. 29 s. ibid. Z. 141ff. Vgl. Nr. 3826 Z. 31ff.
30 Nr. 3810 Z. 157ff. 31 Nr. 3823 Z. 61ff. 32 Nr. 3844 Z. 20ff.
33 Rechburger. 34 Bisher nicht auffindbar. 35 Vgl. loc. cit. Z. 40-42.
36 Nr. 3826. 37 Nr. 3844 Z. 64f.
38 Dazu scheint es nie gekommen zu sein. Die Angabe ist jedoch glaubwürdig; denn 
Robortellus hatte bereits 1552 in Vendig (wiederholt ibid. 1578 unter dem Sammel­
titel: De Republica recte administranda ...) seine In libros politicos Aristotelis disputa­
tio herausgebracht, als Anhang zu den von ihm herausgegebenen: Francisci Philelphi 
De morali disciplina libri quinque und Averrois Paraphrasis in libros De republica 
Platonis (BMC 73, Sp. 21; 204, Sp. 643).
39 Ebenso.
40 Es gibt keine Belege dafür, daß Amerbach auf diesen Wunsch einging.
41 s. Nr. 3817 Z. lf.
42 Nach Nr. 3889 Z. 20ff. lag Gribaldis eigenhändige Abrechnung diesem Brief bei.
43 s. Nr. 2791 A. 7 S. 236.
3862. Von Augustin Schmid (Basel, 26. Februar oder kurz hernach,
vor 14. April 1555)
Ki.Ar. 36, 14
Dorsualnotiz Amerbachs: Vff fastnacht a° 55 vt pvto
D er Schreiber ist der Sohn des aus Ensisheim stammenden und am 10. Juli 1504 in 
Basel eingebürgerten Bartscherers W erner Schmid und der Elisabeth geb. Sundgauer. 
Diese lebten am 12. Okt. 1532 noch und waren am 28. Mai 1533 tot. Sie hatten am
20. Juni 1500 das Haus «Zum Lauffenberg» am Alten Rindermarkt (Gerbergasse 18) 
vom Schwiegervater, dem Bartscherer Hans Sundgauer (Hans von Odersheim =  
Odratzheim, zwischen Molsheim und Zabem , gestorben kurz vor dem 11. Januar 
1503), und dessen Frau Katharina Gschmus aus Mülhausen, der Tante des Mülhauser 
Reformators Augustin Gschmus und des Basler Professors Hieronymus Gschmus/ 
Gemuseus (1505-1544), recop. vor 1507 mit Heinrich Simon gen. Stämpfer, gest. kurz 
vor dem 15. April 1523, erworben. Am 8. Sept. 1535 verkaufte Augustin Schmid dieses 
elterliche Haus an den Seiler Hans Stehelin und erwarb offenbar als Ersatz das Haus 
«Zum Roggenbach» (Gerbergasse 53); denn darauf nahm er am 21. September 1539 
und am 9. August 1544 Hypotheken vom Predigerkloster auf. Am 17. Juni 1561 
verkaufte er auch dieses Haus; doch wurden die Zinse, die an das Predigerkloster zu 
bezahlen waren, noch bis 1563 unter seinem Namen verbucht. Augustin m uß deshalb
12 Amerbach IX/2
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nach dem 17. Juni 1561, vielleicht während der Pestepidemie 1563/64 gestorben sein. 
Vom 18. August 1545 bis 28. Mai 1547 besaß er durch K auf auch das «Kargenhaus» 
(alias «Zum St. Peter») an der Weißen Gasse 20. -  Augustin Schmid hatte vor dem 
5. Juni 1531 Ursula Suchdentrunk geheiratet, Tochter des Kannengießers Andreas, 
gest. nach 1527/ca. 1529, vor dem 5. Juni 1531, und der Ursula. Die Schwester von 
Augustins Frau war 1531 mit dem Reinacher Pfarrer (Leutpriester) Heinrich Schiff­
mann (1529 in Pfeffingen; 1530-1532 Reinach; 1532/33 Büren (SO); 1539-1541 Basel; 
1547 Oberbipp (BE; Gauss BR S. 136)) verehelicht. Von den Schwiegereltern erbte 
Augustin das Haus «Zum roten Adler» (Spalenberg 1) und das «Renkenhaus» (später 
«Zum Kaiserschwert»; Spalenberg 43), sah sich jedoch am 2./3. Dez. 1534 -  nachdem 
er sie schon zuvor stark mit Hypotheken belastet hatte -  unter dem Zwang der 
amtlichen Beschlagnahmung (Frönung; vgl. unten) veranlaßt, sie zur Tilgung seiner 
Schulden zu veräußern.
Augustin Schmid hatte drei ältere Geschwister und einen jüngeren Bruder: 1) Hein­
rich, cop. vor 18. Aug. 1548 Anna Knecht. Diesem wurde 1529 als Scherer die Zunft 
erneuert. Nach dem 30. April 1533, wo Heinrich seinen Onkel Joseph Sundgauer mit 
umfassender Vollmacht als seinen Rechtsvertreter eingesetzt hat, verschwindet sein 
Name aus den Akten, offenbar deshalb, weil er Basel verließ und das Bürgerrecht 
aufgab. Er scheint später jedoch wieder zurückgekehrt zu sein. Am 2. April 1543 
wurde nämlich ein Heinrich Schmidt «von Basel» ins Basler Bürgerrecht (StA 
Öffnungsbuch VIII, 94ro) und gleichzeitig als Glaser in die Himmelzunft aufgenom­
men. Dieser taufte zu St. Leonhard 1544 eine Sarah und 1545 einen Heinrich, hatte 
aber daneben noch drei weitere, nicht in Basel getaufte und somit vermutlich auswärts 
geborene Kinder. Am 30. Dez. 1552 wurde dieser Vogt der drei Kinder des Glasers 
Peter Schmid (also vermutlich seines Bruders) und ist am 16. Aug. 1558 zuletzt 
erwähnt. Da zusätzlich ein sonst nicht nachweisbarer Heinrich Sundgauer, Glaser, 
von 1551 bis 1558 (9. Juni) zu St. Leonhard vier Kinder taufen ließ, so muß Identität 
dieser drei Personen angenommen und ein Berufswechsel (allenfalls zwecks Über­
nahme der Werkstatt des verstorbenen Bruders Peter) vermutet werden, zumal auch 
Augustin Schmid in den Akten gelegentlich als Augustin Sun(d)gauer aufgeführt wird. 
2) Monica, nach 1533 nicht mehr nachweisbar. 3) Hans; imm. im SS 1516 als Joannes 
Suntgower Basiliensis; im September 1517 b.a. als J. Rasoris alias Suntgower (MUB 1, 
330, ohne Identifikation); am 28. Mai 1553 als Leutpriester im sundgauischen Wentz- 
weiler (ca. 8 km westlich von Basel) und am 5. April und 11. Mai 1536 als Leutpriester 
zu (St. Martin in) Weißkirch (Mutterkirche des oberen Leimentales, damals noch 
Pfarrkirche von Leymen (F), Biel-Benken (BL), Bättwil und Witterswil (SO), 1793 
säkularisiert und anschließend abgetragen) nachgewiesen. 4) Peter, cop. Waldburga 
Truchsess von Wolhusen, Schwester des Junkers Hans Truchsess, am 5. Jan. 1529 als 
Maler in die Himmelzunft aufgenommen, kurz vor dem 16. Jan. 1542 gestorben unter 
Hinterlassung von drei Kindern (vgl. oben). Augustin Schmid Heß von 1533 bis 1549 
sieben Kinder zu St. Leonhard (darunter Zwillinge; solche auch bei seinem Neffen 
Heinrich Sundgauer, Pfarrer, 1550-1609, nachweisbar) und eines (1546) zu St. Alban 
taufen. Zu Jahren kamen davon nur vier: Elisabeth (getauft am 8. Okt. 1535), cop. vor 
1565 mit dem Glasmaler Ludwig Ringler, gest. am 9. März 1610; Barbara (getauft am
20. Jan. 1538), cop. vor 1569 mit Vinzenz Pralle (1537-1594, Pfarrer und Professor; 
MUB 2, 127), recop. 1595 mit dem Würzkrämer Heinrich Werenfels, gest. am 8. Juli 
1604; Cleophe (getauft am 15. Dezember 1539), cop. 1564 mit Heinrich Schäfer; 
Johann Heinrich (getauft am 9. Sept. 1549), cop. vor 1572 mit Maria Locher, gest. 
nach 1578. -  Ein Eintrag über die Aufnahme Augustins in die Zunft fehlt im Roten 
Buch der Himmelzunft, doch ist er daselbst in den Listen der zum Militärdienst 
aufgebotenen Zunftbrüder der Zunft zum Goldenen Stern mehrfach nachgewiesen, so 
am 18. Nov. 1533 als einer der vier «zum Fänlein Ausgezogenen» (gleichzeitig Hans 
Holbein von der Himmelzunft beim Banner), am 7. Januar 1537 mit fünf ändern 
wieder beim Fähnlein (Hans Holbein wieder beim Banner), am 29. Wintermonat 1540
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als einer der drei von der Doppelzunft Gestellten im Basler Kontingent des eidgenös­
sischen Zusatzes nach Rottweil (Landenbergerfehde). Bei den Aufgeboten von 1542 
und 1548 (anläßlich des Konstanzer Sturms) fehlt er; doch wurde er am 1. Mai 1552 
wieder ausgezogen, nun beim Banner (zusammen mit Oporin Vater und Sohn) und 
zuletzt als Hellebardier (wie auch Oporin Sohn) am 17. Febr. 1555 anläßlich der 
Aufnahme des Delsbergertales und der Freiberge ins Basler Burgrecht, also offenbar 
nach der ersten Erkrankung und vor dem zweiten schweren gesundheitlichen Rück­
schlag, von denen die vorliegenden Briefe zeugen. Das Rote Buch bezeichnet Schmid 
stets als Scherer, in Übereinstimmung mit der Selbstbezeichnung in der Obligation 
(A. 2). In den übrigen Akten wird er jedoch von 1543 bis 1554 als Amtmann bzw. als 
Amtmann des Stadtgerichts bezeichnet. Dies steht in vollem Einklang mit den Proto­
kollen des Großbasler Schultheißengerichts, die ihn (noch nicht Ende Juni 1540: StA 
Ger. Arch. A 61, S. 239) von der Neubestellung des Gerichts Ende Juni 1541 an (loc. 
cit. A. 62, S. 1) bis zu der. von Ende Juni 1554 (loc. cit. A. 68, S. 327) zuerst als 
letztgenannten, zuletzt als ersten der vier Gerichtsamtmänner aufführen (nicht mehr 
Ende Juni 1555: A. 69, S. 1). Kurz nach dem 13. Nov. 1554 hatte sich Schmid 
erfolgreich um das «Fürsprechen Ambt hie diset (sc. Rhins)» beworben (StA 
Öffnungsbuch VIII, fol. 162ro), welches auch einzelne seiner Kollegen vor, während 
oder nach ihrer Tätigkeit als Amtsleute bekleideten (als «Augustin Fürsprech» ist er 
merkwürdigerweise schon 1545/46 bei der Verbuchung der Hypothekarzinszahlungen 
an St. Leonhard aufgeführt). Schon zuvor hatte er sich, jedoch erfolglos, um andere 
Ämter beworben: kurz nach dem 25. Okt. 1552 um die Schaffnei zu Gnadental, kurz 
vor dem 18. Febr. 1553 um das Birsmeisteramt und kurz vor dem 21. Juli 1554 um den 
Dienst im Richthaus (op. cit. fol. 149vo; 151vo; 159vo), ein Beweis dafür, daß er 
versuchte, sein Einkommen zu sichern bzw. zu verbessern. In Geldnöten scheint er 
jedoch nach wie vor gesteckt zu sein, wie die Einträge über die Pfändung einzelner 
seiner Liegenschaften infolge ausstehender Zinsen oder anderer nichtbezahlter Schul­
den im Frönungsbuch vom 13. Mai 1530; 13. Okt. 1534; 20. Dez. 1544; 27. Febr. 1550 
(Gläubiger: Hans Jakob David von Neuenburg); 7. Mai 1561 (Slg. Lotz; Hist. 
Grundbuch) beweisen.
Die Datierung des Briefes beruht auf Amerbachs Dorsualnotiz und Z. 6f. Ist die 
Notiz richtig, so würde das voraussetzen, daß die erste Erkrankung Augustins in die 
Zeit zwischen dem 18. Dez. 1554 (vgl. A. 2) und dem 17. Febr. 1555 (Auszug in den 
Jura) fiel.
Minn früntlichenn grüs vnnd Alls güttz, was jch eer, liebs vnnd 
güttz vermag, sj Alzit zefor. M (/)n  lieber her dockdor, dem noch mir 
éwer erwirdj vfF min bitt mir vj kronnen güttlich vnd früntlich 
glichen1 vnd wie ich vwer erwirdj wider bzallenn sol noch lutt m</)n- 
ner hannd gschrifftt2, vff solichs ist min demüdige bitt Ann vch, das jr 5 
ietz vff das erstt verffallen zil mir noch dass best dünn wellenn bis 
ostemn nest ku(n)ffdig. Wil ich mim schriben statt dünn3, dann ich 
bin sechs wüchenn kranck gsin, das ich weder Ans grichtt noch sunst 
fil hann minen gschefften mogenn noch kumenn. Dorum bitt ich vch 
früntlich, min her dockdor, jr welennd nit vnwilig sinn mins bege- io 
rens. Stott mir vm vwer erwirdj, wo ich es gütt wärj, druwlich zu 
verdienen. Augustinschmid vw  w az  w d4
1 s. RB fol. 47vo: 18. Dez. 1554: Amerbach hat «Augvstin Scherer, dem fürsprech, 
jn  siner grossen not geliehen» 6 Kronen =  12 lib. aus dem Stipendiatensäckel. Das 
Geld soll zur Hälfte auf die Fastnacht, zur Hälfte auf Pfingsten zurückbezahlt werden,
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«das er by sinen druwen versprochen vnd ein handtschrifft geben, die ligt jn  d. Erasmi 
laden». Da Amerbach kein Geld übrig hatte, weil der auf Simon und Juda 1554 
verfallene Zins noch nicht bezahlt war, nahm  er die 6 Kronen «vss mines g. herrn 
hertzog Christoffen büchergelt, so hinder mir ligt ..., darin sy wider erlegt sollen 
werden, so der obgemelt zins zalt wurt». Der letzte Teil der Notiz (vom Punkt nach «... 
laden» an) ist durchgestrichen aufgrund folgender Marginalnotiz: «dises gelt ist jn  
Wirtemberger seckell zalt vss der armen lüten verfalnem zins, derhalb dohin auch 
wider zulegen, so M. Avgvstin zalt.» Letzteres war nicht der Fall, wie folgende 
Bemerkung beim Zusammenzug auf dem Fuß des Blattes zeigt: «62. fl. 9 palp., vnd ist 
Augvstin Scherer, des fursprechen, schuld nitt darinn gerechnett, oder, so man die 
darzü (wie er dan nitt zalt hat vnd darzü zerechnen ist {)} thüt, svmma züsamen 71 fl. 
24 plap. ...», wie auch die Tatsache, daß die Obligation noch heute erhalten ist (vgl.
A. 2).
2 Erhalten in Ki.Ar. 36, 13 mit guterhaltenem Siegel auf Papier unten rechts: Jch 
Augustin schmid, der scherèr, bürger zu basel, beckenn mit disser miner hannd 
gschrifftt, das mir der from, erwirdick, hoch- vnnd woll glertt her dockttor bonifattzius 
Ammerbach güttlich vnnd früntlich glichenn hatt xij lib. stebler bassler werung. Sol 
ich iettz vff fasnacht dem obgmeldenn herenn gen vj lib., domnoch die Anndren sechs 
lib. zu Pfinstenn nest künffdig onn des ob ernemden herenn kostenn vnnd schadenn. 
Vnnd zu merer sicherheitt hann ich min eigenn bittschitt gedrucktt zu ennd disser 
miner hand gschrifft, die gebenn ist vff zinstag, was der 18 dag dess monatz december 
im .1. 5 . 5 . 4 Jor.
3 Dazu kam es nicht; denn am 10. Juni 1555 bat Schmid erneut um Stundung und 
zahlte das Geld schließlich überhaupt nie zurück, wie A. 1 zeigt. Ki.Ar. 36, 15: Min 
früntlichenn grüss vnnd Alls güttz, wass ich er, liebs vnnd gütz vermag, sj al zit for. 
Min lieber her dockder. Dem noch ich vwer erwürdj in mimm nestenn schriben zu 
vérston genn han, wie mich gott, vnser Aller her, Aber Angriffen hatt mit einer 
schwerl(/)chen vnnd lang wirigen kranckheitt, dass ich sechs wuchen lang nit Reden 
können han. Aber ich sag gott, vnserem heren g<V>oss lob vnd danck vm sin göttliche 
hilff vnnd krafftt; dan min sach wider wol stott, Gott sj lob gseitt, dass ich wider 
Reden kan. Dormit bit ich vch, min fromer her dockder, vm gotzwilenn, jr  wellend nit 
vnwilig sin. Ich wil erlich gegenn vwer würdj halden; dan ich hoff zu got, ich welti 
bald wider vss gan, dass ich min Arndt wider ferséchen kònj. Augustin schmid 
v e w a z w d  (=  vwer erwirdi allzit williger diener). Dorsualnotiz Amerbachs: Disen 
brieff hatt mir durch ein knaben zvgeschickt Avgvstin, der Fürsprech, vff mentag 
altera post trinitatis, den x. Junij A° 1555, als er schuldig 6. krönen, jm  wyter zewarten 
etc. Hab gsagt, well wyter warten. Item auch [?] der nest [?].
4 =  vwer wirdi alzit williger diener.
3863. Von Gribaldus Padua, 28. Februar 1555
G I 9, 64/65 Druck: Ep. Pat. Nr. 28
Empfängemotiz: 18 Martii A° 55.
Clarissime atque suauissime mi domine Amerbachie. Nactus 
op(/?)ortunitatem tabellarii nolui committere, vt sine meis ad te 
literis profì[s]ci(^)ceretur. Nos Deo bene fauente recte valemus. De 
Basilio non est, quod laborem in scribendo. Cum enim et optime 
5 valeat et diligentissime studeat, suis ipse literis1 se insinuabit. In-
2. meis at te Ep. Pat.
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iuimus rationem pecunie vltro citroque date, quam ad te mittit2. 
Habuit anno superiore centum atque quatuor coronatos et adhuc 
duos debebam. Hoc anno numeraui eidem singulo quoque mense 
coronatos siue aureos 39, et in finem habebitur ratio monete propter 
solatos ita, vt omnino seruetur inter nos equalitas. Ego nulla in re io 
deero Basilio necque hactenus def[f]ui atque filio. Quod amplius 
scribam, in presentia non habeo nisi calamitatem vrbis Senarum et 
totius Ethrurie, que penuria rerum et fame vehementer vrgetur3. Fiat 
in omnibus voluntas Dei, qui per suam gratiam te omnesque tuos 
fortunare dignetur. Vale, mi domine obseruandissime, et Gribaldum 15 
studiosissimum tui redamato. Ex patauio pridie calèn martias 1555
Tuus et tuorum Matths Gribab
1 Nr. 3861.
2 Ibid. Z. 144IT. und Nr. 3889 Z. 20f., wonach Basilius Gribaldis Autograph 
beigelegt hatte. Dieses hat sich, im Gegensatz zur Schlußabrechnung, die in Basilius’ 
Abschrift vorliegt (C Via 63, 39), nicht erhalten.
3 s. Nr. 3766 A. 19.
9. in fine Ep. Pat. 16. 1555 feh lt in Ep. Pat.
3864. Von Tanner Padua, 1. März 1555
G I I 27, 14-17 Druck: Tannerbriefe Nr. 5
Notiz Amerbachs unter der Adresse [Nr.] 5. 18 Martij A° 1(5)55.
. +  . S. Grauissime sanè monuisti, vir ornatissime, nostra et typo- 
graphi multùm interesse, ut tcov tou Toucraviavob veap cov  K axà^ o- 
Yoc; diligenter digestus tanquam erudita o iK o v o p ia  totum opus et 
aedificium regere possit1. Quod uerissimum esse reipsa tandèm com­
peri. Etsi d. Pancirolus primùm non tanti negotii esse existimaret, 5 
quin triduo omnia facilé confici possent, tarnen quò diligentiùs 
ordinis xcbv veapcov rationem inquisiuit, eò maiori cùm difficultate 
luctandum esse uidit. Collegit nonnulla, sed quia nihil aliud quàm 
imaginationes erant, conueni et d. Grybaldum et d. Robortellum 
aliósque amicos, qui me vnà cùm d. Pancirolo illustrissimis gymnasi- 10 
archis2 et magno rei publicae Venetae cancellario3, cui claues biblio­
thecae Martianae commissae sunt, commendarent. Ac assiduo tan­
dèm rogatu effeci, ut tòt commendationibus instructus me Venetias 
conferrem, vbi multorum sane magnificorum limina, non cuiuis
12. commendare T. 14. magistrorum limina T. magcorum Mscr.
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15 propitia, salutanda fuerunt, nec semel atque iterum, sed ad fastidium 
repetenda fuerunt. Ego vero quantumuis nostri professores dubita­
rent me aliquid profecturum, non tamen destiti, nec conquieui, donec 
tandem clarissimi d. Laurentii Roccae, summi cancellarii ipsius, 
nepotis Georgii Stephani4 humanissimi iuuenis, olim d. Panciroli 
20 auditoris, beneficio au x ó y p acp o v  K(DvoxavxivÓ7t. non sine splendido 
pignore, K sqiq}aoi< ; 30 coronatorum praetio, nactus sim, nec alia 
quidem conditione, quam ut in ipso hospitio bidui spatio recognosce­
rem omnia Yenetiis. Sed nepos mihi piane confirmauit, se nostrae 
causae patrocinium suscepturum, etsi apxéximov mecum Patauium 
25 abstulero, neque hoc nostro pignori fraudi futurum5.
Cuius fiducia cum hic aliquot diebus totum volumen diligentissime 
percurrerim, non modo legi subscriptiones singulis constitutionibus 
adiunctas, quae planissimé docent, quo viro spectabili consule quóue 
mense et die quaelibet constitutio edita sit, sed et librorum, tit. et leg., 
30 Pandectarum, Cod., Instit. et xou ßaaiAiKoö perpetua mentio statim 
initio constitutionis fit. Exempli gratia: in constit. Ia: quae in vulgari­
bus codicibus Haloand. extat iß Ttepi afispixoyajiuov: ßi(ß). À,e xi(x). a 
8iy. I Kai ßi(ß). fiq xi(x). s Siyeaxov À,q, Kai xi(x) ff| 5iy. a, Kai ßi(ß). v 
xi(x) ß 5i(y). leg. öx [?]. Dat. XVIIII. ID. IYN. CP. BILISARIO V.C. 
35 CONSS6. Item Tispi xou jiq sivai jcopvoßoaKoix;. q vsapà i r  etc. 
ßi(ß). T xi(x). ß 5iy. a. ß, Kai ßi(ß). s xi(x) T 5iy. k£, Kai ßi(ß). ä  xou 
k c o  D i i  xi(x). ä  5i(ysax)a iß, Kai lä, Kai ßi(ß). lä xi(x). p  Dig. 1 ^ 7. De 
quibus apostillis deprehenditur, tres primos Cod. titulos praefatio­
num loco ponendos esse, et primum titulum incipere à tit. de summa 
40 tri. et fi. cath, quia ille tit. pro primo semper allegatur7a. Haec ad 
ordinis rationem in codice turbatam multum lucis allatura uidentur. 
Deinde quia xò ßamAxKov8 continet et interpretatur omnium impera­
torum constitutiones, frequens incidit illius mentio hoc modo: in 
const: opKoc; SiSópsvoc;9, quam Halo{aw)d. putauit esse 0, nonam, 
45 fila est in manuscripto planò àvàpi&poc;, quod et ipse interpres 
disertò explicauit Graecis his uerbis: ó 7iap(bv öpKo<; Kaxsoxpcòfiq sv 
ßißAacp 8KXC0 xcov ßaai^iKcov xi. y’ Kscp. Ky’ q 0  vsapà ouy supsfiq 
etc.10 Haec constitutio praebuit occasionem ordinis in nouellis con­
fundendi; nam interpres Graecus nominatim addidit: 'H vsapà 0  
50 Ttspì xou à)axs xqv sKKA,qaiav pcòpq? sxsiv xqv x©v p sviauxcov 
Ttapaypacpqv o u k  sxsfiq s ’k ;  xà ßacriXiKa, xauxqv àvaipsi q pia11. 
’Emxojiq autem sexaginta lib. xou ßacnAiKou adhuc Venetiis cerni-
17. desivi T. 21. pretio T. 22. quam in T. 33. 5 iä  T.
34. 5, darüber, wie im Manuskript, leg, <; T. 34. allenfalls XVIII. Mscr.
35. q vsapa vy Mti T. 36. ßi x T. 37. 5iy ^  T.
41. videmus T. 44. Haloand. T.
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tur12. Haec omnia ab iniquissimo Cretensi13 sunt praeterita, qui in 
causa est, ut saepè in has d. Pauli uoces proruperim: cb Kpfixe<; àspyà  
yaaxspsc;, Katcà fippia, à si \|/suaxai14. Is s k  xcov pupiaöcov xcov 55 
ocpa^qiaxcov in contextu vix interdum tria aut quatuor sustulit menda 
ac bono patri legato occupatissimo callidissime imposuit. Hanc gra- 
uissimam iniuriam propediem ad ipsum referemus; quae non minùs 
grauiter, quàm qui praetoris album15 corruperat, punienda ueniet. 
Ego et d. Panciroli et legati, tantorum uirorum, autoritate adductus 60 
credidi me semper optimum exemplum habere, neque legatus in alia 
fuit sententia. Et quia 23 constitutiones, quae desiderantur in uul- 
garibus codicibus16, ut audio, bona fide legatus descriptas uidit, indè 
et ipsius scribae fidem de ceteris aestimauit. Sed hoc exemplo, gratia 
Deo, in tempore cautior factus, j i s j iv t ig o  aTiicrxsiv. Fidem autém 65 
semel datam seruabo, ac omnibus studiis posthabitis semel institu­
tum laborem summa, qua potero, fide et diligentia pertexam. Labore 
hoc confecto me Romam conferam; exemplum, ut spero, rei publicae 
literariae utilissimum proxima occasione transmittam17; Kaxa^oyov 
non negligemus18; etiam de pontificis priuilegio non dubitamus19. De 70 
Venetis nihil planè expectandum esse audio20.
Rogauit me uehementer d. Robortellus, ut suorum commentario­
rum in Xpioxoxé^ouc; 7ioir|TiKf|v causam tibi etiam atque etiam 
commendarem; nam hos ante biennium misit ad Heruagium21 cum 
Graecis upvou; xoo Xuvsoiou antea (n)vnquam in lucem editis22; et 75 
plane receperat Heruagius se breui excusurum. Nunc quià hactenüs 
editionem remoratus est et ipse quòque meam fidem interposuerim, 
uehehemter doleo ac timeo, nè Robortellus putet sibi illudi. Optarim 
uel alteri traderet excudendos -  exemplaria passim desiderantur, et 
libenter hic publicé doceret -  uel remitteret nobis. Quod ut tibi curae 80 
esse uelis, oro. Is te cùm d. Pancirolo reuerenter saluere iussit.
Basilius tuus mihi testis est, qua sollicitudine in Martiano codice 
inueniendo uersatus sum. In bibliothecam non sum admissus propter 
reformatores23, qui tunc aderant; sed nepos cancellarii promisit nos 
introducturos24. Coeptum iam est splendidissimum pro bibliotheca 85 
aedificium, statim è curiae regione25. Index fibrorum Martianus 
ostendit, totam capsulam iuris ciuilis interpretibus Kcovaxavx. refer­
tam esse; de quibus suo loco pleniùs ad te scripturus sum26. Quid de 
editione statuendum sit, nunc uides. Iulianus Patritius omnino ab 
Alciatino, Alciati haerede, interim redimendus est27. In constitutioni- 90 
bus Leonis et edictis Iustiniani interpretandis pergent; sed in aliis
75. unquam T.
80. tibi nunc curae T.
85. coeptum enim est T. 87.788. refertum T. 90. herede T.
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Iustinianeis aliud exemplum expectabunt28. Benè vale raptim ac 
celeri, ut uides, calamo, cui ignoscas, oro. 
Patauij Cal. Mart, ao 1555. T Ex. obseruantiss. Georg Tanner.
1 Amerbach hatte einen entsprechenden Wunsch offenbar im Anschluß an Tanners 
Andeutung über den Index in Nr. 3821 Z. 34f. geäußert.
2 Auch «Reformatoren» genannt. An sie war 1544 bzw. 1548 die Verwaltung der 
Bibliothek von den Prokuratoren von S. Marco übergegangen. Damals Hieronymus 
Ferrus, Matthäus Dandalus und Marinus Caballus (Nidbruck und Tanner S. 404, mit 
übereinstimmenden Angaben über das Vorgehen; vgl. ibid. S. 412).
3 Laurentius Rocca. Vgl. Z. 18 und op. cit. S. 404 und passim. Über die Schlüssel 
und die Verwaltung s. ibid. S. 411 A. 2 und M. Luxoro, La Biblioteca di San Marco 
nella sua storia, Florenz 1954, S. 58f.
4 Ihn nennt Tanner auch in den Briefen an Nidbruck wiederholt als Helfer bei den 
Versuchen, in die Bibliothek zu gelangen bzw. einzelne Werke auszuleihen, so z.B. 
Nidbruck und Tanner S. 390 (Parallelbericht zum vorliegenden, jedoch nur bis Z. 23: 
1. März 1555). Daß Stephan die Leihfrist eigenmächtig verlängerte, könnte der Grund 
dafür sein, daß er Tanner im folgenden Sommer unter fadenscheinigen Vorwänden 
seine Hilfe versagen mußte beim Versuch, nochmals in die Bibliothek zu gelangen (op. 
cit. S. 41 Off.).
5 Der entsprechende Eintrag ins Register der ausgeliehenen Bücher der Markusbi­
bliothek hat sich erhalten: 1554, die 22 februarii (=  22. Febr. 1555, mos Venetus!). 
Mandato magnificorum D. Reformatorum gymnasii Patavini D. Georgius Tanner, 
Pannonius, Germanus habuit, Autenticasi] Novellasi] Institutionum Justiniani, consi­
gnati] Andrea[e](j) Michael (aus Krain: MUW n 3, 77: SS 1546) germano ejus 
nomine, qui deposuit penes me tres annulos simul junctos et duos separatos, presente 
magnifico domino Petro Ruzini magnifici D. Marci Antonii. -  1555, 18 martii, restituit 
librum et rehabuit depositum (H. Omont, Deux registres de prèts de manuscrits de la 
Bibliothèque de Saint-Marc à Venise, in: Bibl. de l’École des chartes 48, 1887, S. 677). 
Am 10. Juni 1555 gab Tanner «Originem contra Celsum» zurück und lieh sich 
«Originem super Mattheum et Joannem et simul Historiam de rebus gestis a Mauritio 
imperatore» aus (ibid.). Am 9. Dez. 1555 entlieh er sich (nun als Germanus Viennen­
sis) «librum legalem trium Imperatorum, etiam dictum Compilationem, in papyro, si­
gnatum B. 37, n° 580. Item alterum librum legalem seu Epithome LX librorum per 
alphebetum [wc], signatum B. 36, n° 552», gegen ein Pfand von 40 «scutos genuenses». 
Als Bürge anwesend war «quidam Davit Helen, Germanus, juris studiosus. Qui et ille 
dixerunt habitare in Fontico Teutonicorum cum Carolo Relimer mercatore (Relinger? 
Vgl. Nr. 3549 A. 1 S. 253). Die Rückgabe erfolgte am 2. Jan. 1556 (H. Omont, op. cit., 
S. 677f.).
6 Nach offizieller Zählung nicht IA, sondern IB =  Nov. XII: De incestis et nefariis 
nuptiis. Nach Nov. ed. Schoell/Kroll, Berlin 1895, S. 99 steht im Cod. Marcianus 
tatsächlich «bilisario», jedoch «xvii id. Iun.» (und nicht «xviiii»; statt richtigem «xvii. 
k. Iun.»).
7 Nach offizieller Zählung nicht IT, sondern IA =  Nov. XIV: De leonibus.
7a Eine Einsicht, die zweifellos von Haloander übernom m en war. Denn dieser hatte 
ihr in radikaler Weise Rechnung getragen, indem er in seiner Codex-Ausgabe, 
Nürnberg 1530, dem Druckprivileg und seiner eigenen WE diese bisher als die ersten 
drei Titel des ersten Buches behandelten Stücke (De novo Codice faciendo; de 
Iustinianeo Codice confirmando; de emendatione Codicis) gleich folgen ließ, ihnen 
die Verzeichnisse der im Codex erwähnten Kaiser und der Titel anschloß und erst 
dann auf S. 1 mit Lib. I, tit. I (De summa trinitate) begann. -  Überflüssig war eine 
erneute Beweisführung für die Richtigkeit dieser -  heute längst gültigen -  Anordnung 
nicht, indem z.B. auch noch die große Lyoner Codex-Ausgabe von 1553 (vgl. Nr. 3821
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20) die drei Präfationen unter tit. 1-3 aufführt, jedoch im Sinne eines Kom­
misses «Liber primus» als Seitentitel erst von S. 6 an (tit. 4: De summa trinitate) 
Pr, Umgekehrt Gothofredus, Corpus Iuris, Bd. 2, Köln 1756, der die Vorreden zu 
Buch 1 nimmt, sie von der Titelzählung jedoch ausschließt.
s Ygl. unten A. 12.
9 Das am Ende von Nov. VIII befindliche «Iusiurandum, quod praestatur ab his, qui 
administrationes accipiunt» (Nov. ed. Schoell/Kroll, Berlin 1895, S. 89ff.), also tat­
sächlich, wie Tanner im folgenden feststellt, «anarithmos», also ohne neue Nummer.
10 — Bas. 6, 3, 50. Beide Feststellungen sind von Tanner korrekt transkribiert. Sie 
sind abgedruckt bei Schoell/Kroll, op. cit., S. 89 zu Z. 43 und S. 91 zum Titel von Nov. 
jX. -  Das von Haloander falsch ergänzte Theta ( = 9 )  kommt in der griechischen 
Novellenausgabe deshalb in Wegfall, weil die Novelle IX «Latine tantum extat», da 
nur an die Westkirche gerichtet. Vgl. Z. 49ff. und A. 11.
n Dieser Hinweis abgedruckt bei Schoell/Kroll, op. cit., S. 91 zum Titel von Nov. 
IX als «Schol. in m(ar)g(ine)». Satzanfang jedoch: © Keipévri c ò g t s  ...
12 Zweifellos das später von Tanner benutzte (und abgeschriebene?) Manuskript 
B. 36, Nr. 552 (s. A. 5). Wie die Angabe «Epitome ... per alphebetum» zeigt, muß es 
sich dabei um die sogenannte Synopsis maior der Basiliken handeln (vgl. Troje 
S. 264ff., auch über den Erstdruck). Am 7. März 1556 lag neben den Novellen auch 
das Druckmanuskript einer «Synopsis Graeca utilissima» bei Herwagen (Anhang Nr. 
7 Z. 4ff.), doch wage ich nicht zu entscheiden, ob es sich dabei vielleicht bloß um den 
oben Z. lff. erwähnten Katalog handelt. -  Zu den Basiliken vgl. Nr. 3766 A. 16.
13 Der Schreiber, der für den Kardinal Beccadelli die von Tanner benutzte Ab­
schrift hergestellt hatte.
14 Tit. 1, 12.
15 Die Tafel für das vom Praetor bei seinem Amtsantritt verfaßte jährliche Edikt 
und für vorübergehende Verordnungen des Praetors (Georges). «Is, qui album ... 
corruperit,... extra ordinem punietur» (Paulus, Sent. 1, 13a, 3).
16Vgl. Nr. 3718 Z. 11.
17 Vermutlich ein gedrucktes Exemplar der Novellen, in das nun die Korrekturen 
und Ergänzungen, die sich bei der Autopsie des Codex ergeben hatten, eingetragen 
waren. So bittet er am 18. Sept. 1561 Basilius Amerbach, er möge dafür sorgen, daß 
«nostrae Novellae in folio, litera Hervagiana, et in octavo, editio Parisiensis, cum 
manuscriptis constitutionibus (die 23 bei Haloander fehlenden; vgl. Z. 62f. und Nr. 
3718 Z. 1 lff.) et iis, quae in Hervagiana editione desiderantur et Leonis Imp. 
constitutionibus ...» zurückgeschickt würden (Tannerbriefe Nr. 11, S. 58). Vgl. die 
weniger klaren, aber übereinstimmenden Angaben ibid. Nr. 9, S. 532. Vgl. Nr. 3851 
Z. 91ff.; noch am 5. Mai 1555 lag es in Padua (Nr. 3890 Z. 55ff.).
18 S. oben Z. lff.
19 Ein falscher Optimismus, wie Anhang Nr. 6 Z. 26ff. zeigt.
20 Vgl. ibid. Z. 33ff.
21 Dieses Werk war im Oktober 1548 zuerst bei L. Torrentinus in Florenz erschie­
nen: In librum Aristotelis de arte poetica explicationes ... samt einem Anhang: Para­
phrasis in librum Horatii, qui vulgo De arte poetica ad Pisones inscribitur. -  Eiusdem 
(sc. Robortelli) explicationes de satyra, de epigrammate, de comoedia, de salibus, de 
elegia, quae omnia addita ab authore fuerunt, ut nihil, quod ad poeticam spectaret, 
desiderari possit. Der im Titel und Text fast unveränderte, jedoch qualitativ bessere 
Basler Nachdruck (beim Erstdruck fehlen die Zierinitialen, ist die Paginierung sehr 
fehlerhaft und war ein großes Erratverzeichnis nötig; zudem enthält der Basler Druck 
für jeden Teil einen Index; es ist deshalb unverständlich, daß man 1968 in München 
den Erstdruck und nicht die zweite Auflage als Reprint wieder auflegte) erschien 1555 
(nach dem 1. Juni, vermutlich auf die Frankfurter Herbstmesse: Nr. 3898 Z. 168ff.) bei 
J. Herwagen jr. Daß der Band schon 1553 zwecks Nachdruck nach Basel ging, obwohl 
der Erstdruck durch Privilegien Pauls III., Karls V., Heinrichs II. und Cosimo Medicis
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auf 10 Jahre geschützt war, erklärt sich durch Z. 79f. Ein Beweis m ehr für die 
Überlegenheit der Basler Buchdrucker über ihre italienischen Kollegen.
22 Synesius von Kyrene, Schüler der Hypatia und ursprünglich Neuplatoniker, dann 
christlicher Philosoph und Bischof von Ptolemais, ca. 370/75-413/14. -  Von seinen 
Werken waren damals erst einzelne durch den Druck bekannt geworden, und eine 
Gesamtausgabe war noch in weiter Ferne (vgl. Gesner, Bibi. 1574, S. 642). Herwagens 
Bummelei führte jedoch dazu, daß der Ruhm, die Editio princeps von Synesius 
bestem Werk, den Hymnen, herausgebracht zu haben -  wie bei den Novellen -  
H. Stephanus und G enf zufiel. Sie erschienen daselbst 1568, «ante non editi, Graece et 
Latine, Fr. Porto interprete, in minima forma» (=  32°; Gesner, loc. cit.; BNC 181, Sp. 
316). Da jedoch in den Tannerbriefen Nr. 7, S. 48 Herwagen am 7. Nov. 1556 -  
offensichtlich im Auftrag des Robortellus -  aufgefordert wird, des Synesius «libellus 
nunquam editus» De regno endlich herauszugeben, obwohl dessen Editio princeps 
bereits 1553 von und bei A. Tumebus in Paris «ex Bibliotheca regia» mit weiteren 
Schriften des Synesius erschienen war (BNC 181, Sp. 309), könnte der Grund für 
Herwagens Zögern in diesem Konkurrenzdruck und der Furcht vor weiteren Pariser 
Erstausgaben von Synesiustexten liegen.
23 s. oben A. 2. 24 Ibid. A. 3 und 4.
25 Also «gegenüber» vom Dogenpalast. Es handelt sich um die sog. Libreria Vec­
chia, den 1537-1554 durch Jacopo Sansovino begonnenen und 1582-1591 nach 
Sansovinos Plänen durch Vincenzo Scamozzi vollendeten Prachtsbau der Markus­
bibliothek. Die Bücher befanden sich 1555 offensichtlich noch an ihrem letzten 
provisorischen Aufbewahrungsort zu S. Marco (Nidbruck und Tanner S. 411 A. 2: 
«ante ianuam bibliothecae seu camerae in ipsa D. Marci aede») und wurden erst 1558 
ins neue Bibliotheksgebäude übergeführt. Vgl. op. cit. in A. 3, S. 25-31 und S. 59 sowie 
Nidbruck und Tanner S. 410 und 411 A. 2.
26 Ein uneingelöstes Versprechen. Die weiteren Briefe gingen direkt an Herwagen, 
und erst am 6. Mai 1561 schrieb Tanner noch einmal an Bonifacius (Tannerbriefe 
Nr. 9).
27 s. Nr. 3766 Z. 20ff.
28 Die Aufforderung gilt offenbar den Basler Übersetzern, die Tanner an der Arbeit 
wähnte. Das «aliud exemplum» ist vermutlich das auf Z. 68f. versprochene.
3865. Von Joh. Vicus (Basel, 2. März 1555)
C Via 97, 3, 4
Notiz Amerbachs vo unten: dedi 20 solidos sive plapardos 4 Non. Mart, vel 2. die 
Martii A° 1555; vgl. RB fol. 216: Jtem 20 plapart Joanni Vico Gallo, valde studioso Jv- 
veni, so propter relligionem ex Gallia entflochen, hie condition nitt finden kondt vnd 
vff Strasburg ziechen Vorhabens, so vii alhie lut sinem schriben dem praeposito 
collegij schvldig was. [Mit anderer Tinte hinzugefügt:] Plus etiam antea solutum. 
Stipend. fo. 47. Daselbst notierte Amerbach u.a. zum 28. Januar (mentag vor 
purificationis): Jtem in Collegio inferiori tribvs studiosis pavperibvs, so bong indolis 
vnd gvte testimonia hatten, zv vnderhalten, bitz sy conditiones bekommen mechten, 
her Hansen < Vech) von Riechen son (M aterno), dem praeposito z a l t ... [richtig wäre, 
entspr. Z. 37: oeconomo; praepositus war damals J. Brandmüller]. Jtem pro Joanne 
Ficv, Gallo, 38 tag, thvt 38 plap.
Außer in der MUB 2, 88 (1554/55 Nr. 38 von 69: Joannes Viccus Aquitanus; gratis 
imm.) kann ich den Schreiber nirgends nachweisen und somit nicht identifizieren. 
E. Droz, in: Bibi. d’Hum. et Ren. 20, 1958, S. 108ff. übergeht ihn. Sein Geschlechts­
name dürfte Vicq, Devicq oder ähnlich gelautet haben (weniger wahrscheinlich:
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Duhamel od. ähnl.). Daß Amerbach einmal «Ficus» schreibt, hat kaum Beweiskraft, 
da er den Nam en zuerst offenbar nur hörte. Immerhin muß in diesem Zusammenhang 
betont werden, daß unser Schreiber nicht mit dem evang. Pfarrer Jean Figon identisch 
sein kann, obwohl dies dem Alter nach möglich wäre. Denn dieser stammte aus Metz 
und schrieb seinen Nam en latinisiert Figonius (vgl. DBF 13, 1971, Sp. 1322 (P. 
Hamon), wo er endlich klar vom gleichnamigen Dichter, Ratsherrn und Advokaten in 
Montélimar unterschieden ist, nachdem auch noch die Registres de la Compagnie des 
Pasteurs de Genève 3, 1969, S. 1564 A. 2 die beiden Personen nicht klar trennten. 
Bopp 1, 1959, Nr. 1374 und Erg. und Ber. 1965, S. 604).
Der Brief ist dank seinen genauen autobiographischen Angaben trotzdem eine 
wertvolle Quelle zur Geschichte des Protestantismus in Bordeaux und vor allem am 
dortigen, damals in großer Blüte stehenden Collège de Guyenne. Vicus’ Flucht im 
Frühjahr 1552 (Z. 13f.) m uß im Zusammenhang stehen mit dem scharfen Vorgehen 
des Parlamentes gegen den Mitschüler Pierre Souville. Wegen einer von diesem 
geleiteten Schülerzusammenkunft, die der Verbreitung des Neuen Glaubens gedient 
hatte, erließ das Parlam ent am 31. Dez. 1551 einen Haftbefehl gegen Souville. Dieser, 
rechtzeitig geflohen, wurde am 7. Jan. 1552 «déclaré contumace à la requète du 
procureur général» und am 10. Mai 1552 zum Tod auf dem Scheiterhaufen verurteilt 
(E. Gaullieur, Hist, du Collège de Guyenne, Paris 1874, S. 240f.).
Praeclarissimo et sapientissimo domino D. doctori Amerbachio 
salutem et pacem à Domino optat Ioannes Yicus.
Nihil est mihi maioris curae, clarissime doctor, quàm me gratum 
erga eos praebere, qui de me sunt bene meriti; de quorum numero 
cùm tu solus in hac urbe sis, faciundum mihi putaui, ut humanitatis, 5 
qua in me usus es, me non immemorem esse uerbis, cùm re ipsa non 
possim, tibi significarem. Tu enim, quae tua est in omnia Christi 
membra àvuTtÓKpuo^ Kaì siÀAKpivf|(; ayaTcq, Tcpo&ujioópsvo^ sò 
7toir|G(x<; èpe Kai x’ sk xcdv av&poEmcov ßor|fisia<; cprijjcofisvxa (basi 
àvs^cooTiovrioou;. Pro qua re quàm maximas possum tibi gratias ago io 
agamque, dum uiuam.
Caeterùm ne forte officium te malè collocasse arbitrére, pere­
grinationis et inopiae meae causam tibi breuiter exponam. Cùm ab­
hinc triennium in academia Burdegalensi1 in Aquitania humaniori­
bus literis operam nauarem, pater ille caelestis, qui etiam de ipso non 15 
cogitantes ad sui cognitionem uocat, sua immensa misericordia ueri- 
tatis Euangelicae luce me collustrauit. Quam lucem cùm meis con­
discipulis patefacere pro mea uirili conarer, subito ita quosdam in me 
concitauit Satan, ut fuga uitae meae consulere coactus fuerim2. 
Itaque in Angliam aufugi3, ubi Domino omnia mihi fortunante 20 
uixi usque ad tempus illius grauissimae calamitatis, quae ecclesiam 
Anglicanam peruasit post obitum Christianissimi regis Eduuardi4. 
Postea Geneuam me contuli, ubi literas à parentibus meis accepi, 
quibus mihi significabant se ne obolum quidem missuros, quippe qui 
audiuissent me falsa religione imbutum esse. Quòdsi ipsis gratificari 25 
uellem, illuc aduolarem; nihil mihi ad prosequenda mea studia
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defuturum. Ego uerò compertum habens me inter eos sana con­
scientia degere non posse, intra ecclesiae cancellos me continere 
statui p a^o v  è^ópsvo^ (ut de Mose testatur Apostolus5) auyicaKOD- 
30 x s i a S a i  T(p A,aco tou Osou f| rcpooicaipov sxsiv àpapxia^ ànóXavxjiv. 
Sentio enim illud, quod ab Apostolo praecipitur, praestari non posse 
ab his, qui inter papistas uiuunt, nempe pq yivsoSs CTSpo^ uyobvTBc; 
oltcigtoi^6. Quamobrem antequàm illos accedam, cupio paulo firmio­
res in Christi doctrina radices agere.
35 Quia autem nullam hic rationem mea studia prosequendi inuenire 
potui, licet nihil non tentauerim, Argentinam cogito. Vnum tamen 
mihi impedimento est, quod oeconomo collegii7 uiginti blapardos 
debeo, quos si tua benignitate adiutus ei persoluere possem, ad tua in 
me merita magnum cumulum additum esse agnoscerem. Deum 
40 Optimum Maximum precor, ut te in sui dilectione in dies confirmet 
tuamque in Christi fideles munificentiam remuneretur. Vale.
1 Das Collège de Guyenne. Vgl. Vorbem. und Ch. Higounet, Hist, de Bordeaux 4, 
Bordeaux 1966, S. 185ff.
2 Vgl. Vorbem.
3 Was in Bordeaux angesichts der historischen Beziehungen und des stets intensiven 
Schiffsverkehrs natürlich näher lag als eine Flucht nach Genf. Vgl. op. cit. passim, bes. 
S. 115f.
4 Am 6. Juli 1553. 5 Hebr. 11, 25. 6 2. Kor. 6, 14. 7 s. Vorbem.
3866. Von Molinaeus Mömpelgard, 5. März 1555
G II 21, 118 (nur Unterschrift eigenhändig; Text und Adresse jedoch ausnahms­
weise nicht in französischer Schrift, sondern in schöner, schülerhafter Humanisten­
schrift, vielleicht vom Überbringer des Gegenbriefes Amerbachs, Daniel Tossanus, 
geschrieben; doch läßt ein Vergleich mit den unten in A. 2 erwähnten Briefen keine 
diesbezüglichen Schlüsse zu).
S.P. Vir eruditissime et diarissime. Tuas1 à Daniele2 cum honora­
rio3 literas recepi. Insuper, <quod) etiam coronatum Oporino nostro 
pro libris datum addidisti4, alios etiam libros ab Oporino recepi. Ma­
gnam tibi gratiam habeo et, si res in quocunque postulet, promptum 
5 et amantissimum animum meum semper experieris. Cùm autem hic 
uideam, non esse scholae et typographiae spem -  et sciam expertus, 
quantum autoritatis uiua uox typographiae iuncta cum rei publicae 
utilitate addat -  in animo est, repetere Argentinam5, vt ante octi- 
duum principi notificaui et rationes meas de scripto dedi et minore 
10 principis sumptu manebo illius consiliarius. Si delitias et commoda 
spectarem, non est commodior et iucundior sedes ista, sed malo rei 
publicae illustrandae et laboribus insumi. Hoc etiam scio: antequàm
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annum professus fuero Argentinae, tantam me gratiam initurum, vt 
ea res publica pro familia eruenda Gallo scribat, qui non audebit 
negare, et si Argentinae mansissem, iamdudum illa potitus fuissem. 15 
Et sic tandem emerget. Si quem habeas notum Argentinae, cui 
desiderium meum notificare dumtaxat possis et quam6 illam rem 
publicam legendo et libros iuridicos aedendo ornare queam, facies, vt 
etiam ea res publica tibi olim gratum habeat. Cursum tantarum 
rerum obstruxerunt papistae Tubingenses, sed omnia effundam Ar- 20 
gentinae, nisi illis cunctantibus landgrauius7 aut Saxo8 elector me 
praeripient9. Si semel admittar Argentinae, perpetùo manebo et 
familiam cum maiori bonorum parte recuperabo. Vale, amicorum 
candidissime. Mombelgardi, tertio Nonas Martij: anno .1555.
Tuus perpetuo Carolvs Molinaevs. 25
1 Nicht erhalten.
2 Wahrscheinlich der Sohn des Petrus Tossanus, Daniel. D enn dieser bereitete 
damals seine Übersiedlung an die Universität Basel vor und ist im Studienjahr 
1555/56 als Nr. 43 imm. (nach MCI am 24. Sept. 1555) und seit 1556 Empfänger des 
Artistenstipendiums des Eramuslegates (MUB 2, 94 mit guten biogr. Angaben). Ein 
Brief des Vaters an Thomas Platter wegen Daniel vom 3. Nov. 1555 in Fr.-Gr. II, 14, 
90): Th. Platter ist sein Deutschlehrer; über Probleme, die sich für Daniel (der bei 
d. Franciscus ( Jeckeimann} untergebracht ist: cf. Lö F. Platter S. 54 Z. 5) beim 
Erlernen der deutschen Sprache im Umgang mit den Kameraden und dem Hausge­
sinde ergeben könnten, und Bitte um Plätters diesbezügliche Fürsorge. -  Ein Brief des 
Daniel an Th. Platter ibid. II, 14, 89: Mömpelgard, 28. Okt. (1559, allenfalls 1558}: 
Dankt für empfangene Wohltaten. Ist von den Eltern aus Tübingen zurückberufen 
worden; gratuliert zur Vermählung des Sohnes Felix. -  Zwei Briefe an Simon Sulzer:
1) Mömpelgard, 5. Okt. (1570}: Ist von Orléans, wo er seit über acht Jahren als 
Pfarrer wirkt, vorübergehend nach Hause zurückgekehrt; verteidigt seine Tätigkeit in 
Frankreich gegen Sulzers in einem Brief dargelegte andersgerichteten Intentionen. 
Tod von Brenz (ibid. 87). 2) Mömpelgard, 25. Aug. 1571: Dr. Jakob (Andreae} in 
Mömpelgard; ist auf Andreaes Veranlassung durch den Herzog unter Amtsverbot 
gestellt worden; schlechte Behandlung des Vaters durch ersteren. Wichtige Nachrich­
ten über die religionspolitische Szene in Frankreich (Coligny). Eroberung von Fama- 
gusta auf Zypern durch die Türken (ibid. 88).
3 s. Nr. 3860 Z. 5ff.; 79. 4 Ibid. Z. 74ff.
5 Was er dann am 27. März 1555 tat (Nr. 3874).
6 quam hier im Sinn von quantopere =  wie sehr.
7 Philipp von Hessen. 8 Kurfürst August.
9 Durch die von Molinaeus erhoffte Berufung auf einen Lehrstuhl in M arburg bzw. 
in Leipzig.
3867. Von Graf Reinhard von Isenburg Birstein, 8. März 1555
G I I 20, 74/75 (Schreiberhand; unter der Adresse von Basilius’ Hand: Reinhart von 
Eisenburg, G raf zu Büdingen).
Der Absender ist das älteste Kind des Grafen Johann V., des Gründers der Linie 
Isenburg-Birstein, und der Gräfin Anna von Schwarzburg, geb. 1518 (M onat und Tag
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sind auch W. K. von Isenburg, Meine Ahnen, Leipzig 1925, Tafel 2, Nr. 8202f., und 
ders., Stammtafeln zur Gesch. der europ. Staaten 1/2, Marburg 1965, Tafel 138, nicht 
bekannt), gest. zu Offenbach am 28. Febr. 1568 (loc. cit.; A. Simon: Ende 1568). 1552 
hatte er das Schloß Birstein als Residenz bezogen (südl. des Vogelberges im Tal der 
Bracht, zwischen Fulda und Hanau), trat es aber 1559 seinem unterdessen volljährig 
gewordenen und vermählten Bruder Philipp ab und wählte den Neubau des Schlosses 
zu Offenbach zu seinem neuen Sitz. Reinhard war zweimal verheiratet, hinterließ 
jedoch nur eine Tochter.
Da der 1552 eingestellte evangelische Schloßkaplan Johannes Sansdorff gleichzeitig 
auch in der Kanzlei beschäftigt wurde, ist es möglich, daß der vorliegende Brief von 
diesem abgefaßt ist (A. Simon, Die Geschichte des ... Hauses Ysenburg und Büdingen 
2, Frankfurt 1865, S. 279-284).
Reynhardt von Jsennburgk, Graue zw Büdingen.
Vnnsemn gunstigenn grus zuuor. Ehrwirdiger, hochgelartter, lieber 
besonder. Wir wollenn euch gantz günstiger meynung hiemitt nicht 
verhaltten, das wir gegen dem wolgebomenn Ludwigenn grauenn zw 
5 Stolbergk vnnd Kunigsteynn etc.1, vnnsern liebenn vetternn, jnn 
eyner rechtfertigung vonn wegenn schütz vnnd schirmbs gerechtig- 
keytt des Closters Hirtzennhaym2 stehenn, jnn welcher so femn 
procedirtt vnnd volnnfarenn wordenn, das nuhmer vnnser hohe not- 
turfft Erfordertt, vnnsere jura notturfftiglichen zw deducirnn vnnd 
10 eynenn stadlichenn, annsehennlichenn rathschlagk darauff anstel- 
lenn zw lassenn.
Weyl wir aber dieser zeytt keynenn wissen, welchen wir jnn solcher 
hochwichtigenn sachenn lieber dann euch gebrauchen wolttenn vnnd 
zw deme wir eynn solch vertrawenn habenn, So ist demnach vnnser 
15 guttlichs gesinnenn vnnd begerenn, jr woltett euch, jnn dieser sachen, 
darann mercklich vnnd viell gelegenn, vns zw dienenn vnnd darinn 
zw rathenn, guttwilliglichenn gebrauchenn lassenn. Das seyntt wir 
nebenn billicher vnnd stattlicher besoldung auch sonst jnn andere 
wege gegenn euch gnediglichen zwerkennenn geneygtt. Vnnd wie- 
20 woll wir vns keyns abschlags zw euch vorsehen, so begerenn wir des 
doch hirmitt ewr anttwortt, vns mitt zwschickung der Acta vnnd aller 
bissdoher jnn dieser sachenn ergangenenn handlungen darnach ha­
benn vnnd wissen zwrichten. Datum Biersteynn3 denn 8 Martij Anno 
etc. 55ten.
1 12. Jan. 1505 bis 1. Sept. 1574. Ebenso hochgebildet wie politisch sehr vorsichtig 
und deshalb, obwohl Lutheraner, von den Kaisern Karl V., Ferinand I. und vor allem 
Maximilian II. sehr geschätzt und zu wichtigsten Missionen verwendet, «eine der 
denkwürdigsten Persönlichkeiten des Hauses Stolberg». Insofern ein unbequemer 
Prozeßgegner. Sehr gute Angaben in ADB 36, 1893, S. 339-345 (Ed. Jacobs).
2 Über das 1437 gegründete Augustinerchorherrenstift bzw. die später darin einge­
richtete evangelische Klosterschule Hirzenhain in Oberhessen, am Oberlauf der 
Nidder zwischen Ortenberg und Gedern, südlich des Vogelberges, s. Hans Philippi, 
Territorialgeschichte der Grafschaft Büdingen, in: Schriften des Hessischen Amts für 
geschichtliche Landeskunde 23, Marburg 1954, S. 82f., sowie die sorgfältig dokumen-
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tierte Arbeit von Eduard Jacobs, Geschichte der evangelischen Klosterschule zu 
Ilsenburg nebst Mittheilungen über die Klosterschule zu Hirzenhain. Ein Beitrag zur 
Cultur- und Schulgeschichte des Reformationszeitalters. Wernigerode und N ordhau­
sen 1867, S. 235ff. Nach Philippi gerieten die durch ihre Vorfahren beide an der 
Gründung des Klosters beteiligten Häuser Stolberg (als Erben bzw. Rechtsnachfolger 
der Grafen von Königstein) und Isenburg angesichts der fortschreitenden Auflösung 
der klösterlichen Gemeinschaft in den 40er Jahren des 16. Jh. in Streit über das 
klösterliche Gut. Zur Herstellung des Friedens und Restituierung des dem Kloster 
bereits entfremdeten Besitzes ordnete Karl V. 1545 den Pfalzgrafen Friedrich ab. 
Doch hatten dessen M aßnahmen nach 1552 keinen Bestand mehr, und schon 1557 
ließen «die Landesherren» (so Philippi) die Stiftsgerechtigkeiten inventarisieren und 
bereiteten damit die 1568/69 vollzogene Säkularisation und Umwandlung in eine 
Schule vor. Nach Philippi kam der Ort Hirzenhain samt der Gemarkung und den 
Stiftsgebäuden 1601 endgültig und ganz an Stolberg. -  Genauere Angaben über die 
Verhältnisse vor 1557 und den Prozeß finden sich jedoch weder hier noch bei Simon, 
op. cit. in Vorbem. -  Jacobs S. 238 kann jedoch nachweisen, daß die Grafen von 
Königstein als Rechtsvorgänger der Grafen von Stolberg als die «erblichen Schutz-, 
Schirm- und Stiftherren» oder kurz «Stifter» galten und daß noch 1559 der letzte 
Klosterbruder den Grafen Ludwig von Stolberg als solchen bezeichnete (S. 238 A. 2; 
weitere Angaben hiezu auf S. 240f. und daselbst A. 6). Noch am 4. Juni 1557 war es 
offenbar G raf Ludwig von Stolberg allein, der die Urkunden und Kleinodien des 
Klosters in Verwahrung nahm (S. 242; nachdem ihm die Wiederbesiedlung des 
Klosters nicht gelungen war), während er 1569 bei der Umwandlung des unterdessen 
«münchlos» gewordenen Klosters in eine Schule die Zustimmung der Grafen von 
Isenburg als «Mitbesitzer» desselben einholen mußte (S. 243f.). Er erhielt dieselbe von 
den Grafen Philipp II. (1526-1596) und Ludwig III. (1529-1588) von Isenburg, deren 
Beamte dann auch bei der Gründung der Schule am 14./24. Aug. 1569 mit denen 
Stolbergs zusammenwirkten (S. 244f.; weitere Belege für das Zusammenwirken von 
Stolberg und Isenburg, wobei Stolberg stets die treibende Kraft ist, S. 243 A. 5 zu 
S. 242; S. 245 (vgl. S. 254; 273); S. 266; 268). 1578 wurden die Grafen von H anau zu 
einem Drittel Mitbesitzer des Klosters bzw. der Klosterschule (S. 247); doch wurde 
letztere schon 1593 aufgehoben durch die drei genannten «Landgerichtsherren» 
(S. 247). Obwohl bisher keine Akten über den vorliegenden Prozeß bekanntgeworden 
sind, läßt sich festhalten, daß der Prozeß vermutlich nach 1557 und vor 1569 mit 
einem Erfolg der Isenburger endete, indem ihre Forderung nach hälftigem Anteil an 
der Schutz- und Schirmgerechtigkeit und damit am Besitz des Klosters anerkannt 
wurde. -  Leider fanden sich bisher auch im Amerbach-Nachlaß keine zugehörigen 
Aktenstücke.
3 Vgl. Vorbem.
3868. Von zur Glocken Mömpelgard, 8. März 1555
G II 17, 308 Notiz Amerbachs unter der Adresse: 8 Martij 1555.
S. Ornatissime domine doctor. Superioribus diebus iussit illustris 
d. d. Georgius comes Wurtembergensis et Montis Pelicardi etc., ut 
diligenter cum Ioanne Acromo Phrysio1 Basile^ commorante agere­
tur, quò se in ipsius seruitium dare velit2. Pollicetur enim princeps illi 
satis honestum stipendium. Cùm itaquè idem Acronius principi si- 5 
gnificauit se prorsus in ea esse sententia, ut suae celsitudini operam
538 Nr. 3868-N r. 3869 1555
suam lubens prostare velit, si modo id pace prestantissimi magi­
stratus Basiliensis fieri possit, cui tamen nullo iuramenti vinculo, sed 
tantum propter multa in se collata beneficia plus quam deuinctus sit, 
10 proindè quià idem princeps satis exploratum habet, quòd senatus ille 
venerandus à te et authoritate tua pendeat totus, et quòd idcirco ab 
eodem, quodcumque volueris, facilè tibi impetratum est, quapropter 
multis nominibus te exoratum velit, ut sedulò cures, quò Acronius à 
senatu discedendi et principi inseruiendi facultatem consequi possit. 
15 Econtrà pollicetur tibi princeps hanc tuam operam se aliquando 
abundè recompensaturum. Vale feliciter. Datae raptim 8 Idus Mar- 
tias Anno a Christo nato 1555
Tuus ad quaeuis paratissimus
Chasparus ad campanam, cancellarius 
20 Wurtembergen.
1 s. Nr. 3643 A. 3. 2 s. Nr. 3879 und ibid. A. 2.
3869. An Thomas Blarer Basel, 10. März 1555
St. Gallen, Vadiana, Msc. VIII, 10. Regest: Schiess Nr. 1973
Unter der Adresse: ... Thomae Plaurero ... Campidoni Tigurinorum, Vermerk 
Blarers: .XV. Martij 1555 Crucilingg per M orikoferum1.
S.P. Qui fìat, ornatissime Thoma, vt literae tuae X. Cal. Martias 
scriptae2 serius huc perferantur, ignoro, nisi fortassis diutius istic 
haerentes per conductum hunc nuntium tandem mittere sis coactus. 
Poculi tui cosmographici et horologiographici seorsim emendi pote- 
5 statem mihi facis et, vt pro eo precium centum viginti quinque 
aureorum nostratium in moneta d. Iacobo Herbroto3 aut suis Franco­
furti numerari, adh$c dactylothecam quoque tuam, in qua viginti 
quatuor annuii, illuc ad eundem transmitti curem, petis. Ego uero 
quòd nouissimum hoc consilium aKoucricoc; instantibus nundinis à te 
10 initum existimem, ne in necessitate aeris alieni, quae ingens telum 
est4, amicus amico desim neue tam artificioso poculo priueris, hoc 
ipso apud me retento non emptionis, sed pignoris titulo summam 
petitam centum et viginti quinque aureorum nostratium tibi mutuo 
do et eandem per d. Michaélem Isingrinium, typographum Basilien- 
15 sem, vt Francofurti cum dactylotheca obsignata et clave d. Iacobo5 
creditori tuo numeretur exhibeaturque, bona fide curabo, vt sic pi­
gnoris luendi apud me tibi per occasionem facultas supersit. Proin 
quòd literas ad Herbrotum6 tuas eodem cum meis tegumento in- 
uolutas non obsignaueris, remitto. Satius sit, obsignatis eundem Her-
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brotum per mercatores Tigurinos illuc cogitantes de summa predicta 20 
et dactylotheca ab Isingrinio Francofurti petenda admonere, ne quid 
sinistra svspitionis oboriatur. Isingrinius avtem hac hora eivs rei 
causa interpellatus, omnia fide sua recipit et sarta tecta (quod dici­
tur)7 promittit. H$c partivs ad te inter media negotia, quae nescio 
quo fato fugientem et quietem adornantem identidem persequuntur. 25 
Ad literas tuas Germanicas8 III Cai. Martii Germanice respondi9. 
Bene vale, vir clarissime. VI. Id. Mart. Anno MDLV. Basileae.
Hem Michaeln Isingrin wurdt man zu Franckfurt finden zu dem 
alten Frosch by Sanct Leonharten10 jn der bücher gassen11, darinn 
die Zürcher büchdrucker (als ich vermein) auch ligen. Es ist ettwas 30 
vnderscheid der zalung halb alhie oder ze Franckfurt, dan gold 
guldin, krönen vnd thaler alhie in grosserm werdt genummen werden 
dan zu Franckfurt. Doch was deren werdt ditz mess vnd wie die von 
Herbroten genummen, wurdt Isingrin mitt jmme ein bekantniss 
bringen; die wil ich euch zuschicken. 35
Des geschirs halb wellen mich ettwan berichten, wie zwo schalen 
darus zemachen; dan doctor Wolff12, matheseos valdè peritus, vnd 
ich sampt einem goldschmid haben gemelt geschir zerlegt, aber 
zumal nur ein schalen, so zepruchen, machen können, nämlich wan 
altervtra globi divisi pars, eitwederer des zerlegten globi theil, vff den 40
fus geschrubt wurdt, gipt es ein schalen, so fin stot; waruff aber der
vberig oder ander theil zeschruben, das er auch ein schalen geb vnd 
stande, das also sametthafft zwo schalen zemachen, das können wir 
nitt finden. Wellen mir dessen ein bericht ettwan züschriben etc.13.
Bonifacivs Amerbachivs tvvs. 45
1 Bei Schiess häufig als Briefbote genannt, zuerst am 6. Jan. 1532 (Nr. 256), zuletzt 
am 8. April 1566 (Nr. 2659). Diese Angaben ermöglichen es, ihn mit dem Konstanzer 
Bürger Michel Morigkover (und ähnlich) zu identifizieren. Daß dieser nicht Kauf­
m ann war, sondern, wie Schiess vermutet, Bote oder allenfalls Fuhrm ann, ergibt sich 
daraus, daß er unter «Thurgow» bzw. «Neuengasse» von 1530 bis 1560 zuerst 3’ bzw.
5’6” und dann stets 13’6” Steuern bezahlte. Er war vermutlich der Sohn des Jos 
Mörikofer (noch nicht 1480, jedoch 1490-1510 unter «Schlegel» eingetragen), dessen 
Witwe 1520 noch aufgeführt, 1530 jedoch gestrichen ist, ebenfalls unter «Thurgow». 
1570 findet sich nur noch Michels Name, ohne Angabe über Vermögen und Steuer 
(Konstanzer Steuerbücher 2, 1963, S. 63 Nr. 6; S. 93 Nr. 47; S. 119 Nr. 43; S. 146 
Nr. 94; S. 179 Nr. 93 und 103; 3, 1966, S. 3 Nr. 114; S. 33 Nr. 106; S. 65 Nr. 211; S. 98 
Nr. 207; S. 126 Nr. 181).
2 Nr. 3858. 3 Vgl. Nr. 3845 A. 5.
4 Adag. 1240 (Ingens telum necessitas): De re ineuitabli.
5 Herbrot. 6 Vgl. Nr. 3858 Z. 1 lf. N icht erhalten.
7 Adag. 3437 : Pro consummatis probeque curatis et in quibus nihil sit omissum; ex 
solennibus uerbis iureconsultorum abiit in prouerbium.
35. die ... züschicken Marginalie. 36. bechers gestr. und durch geschirs ersetzt Mscr.
39. so zepruchen Marginalie. 41. so ... stot Marginalie.
13 Amerbach IX/2
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8 Nr. 3854. 9 Nicht erhalten.
10 An der Ecke der Falken- und Kaffeegasse, wo damals der aus Straßburg stam­
mende Papierer Kilian Ziegler (cop. 1548 mit der Witwe des Papierers Anstat 
Leuthold) wohnte (A. Dietz, Frankfurter Handelsgeschichte 3, Frankfurt 1921, S. 110).
11 Über die Frankfurter Buchgasse, die von St. Leonhard und dem M ain Richtung 
Norden führt und dann in den Kommarkt übergeht, s. op. cit. in A. 10, S. 8.
12 Wissenburg, der vorübergehend die Mathematikprofessur versehen hatte (Nr. 
1529 Vorbem.).
13 Ein Versuch, den Globus zu zerlegen und aus den Teilen zwei Trinkschalen 
herzustellen, den am 25. Nov. 1977 die Herren Dr. P. Reindl und J. Brinkmann vom 
Basler Historischen Museum in Gegenwart des Herausgebers der AK unternahmen, 
ergab folgenden Befund: Es ist heute nicht mehr möglich, die untere Schale auf den 
Fuß zu schrauben. Für die obere Schale jedoch dient die Fassung des abnehmbaren 
Himmelsglobus (gleichzeitig Sonnenuhr) als Fuß.
3870. Von Heinrich Koch Baden (AG) (12.) März 1555
G II 29, 307 (unter der Adresse von Basilius’ Hand: Heinrich Koch Statschreiber jn  
mindern Basel).
Der Schreiber wurde ca. 1521 als Sohn des Kronenwirtes und Malers Wolfgang 
Koch und der Margret Andlauer(in) geboren, verlor aber seinen Vater schon späte­
stens anfangs 1529. Die M utter heiratete darauf -  vor dem 8. Mai 1529 -  Andreas 
Günter, der in der Folge die Wirtschaft zur Krone übernahm. Im Studienjahr 1535/36 
ist er mit Johannes von Arx aus Liestal zusammen (Nr. 6 und 7 von 33, also wohl im 
Sommer 1535) gratis imm., weil sie «in spudaeo-tropheion cooptati» waren. Der 
Herausgeber der MUB versteht darunter «eine Art Convict». Doch dürfte der Rektor
B. Amerbach damit ganz konkret und dem Wortsinn entsprechend das städtische 
Stipendium gemeint haben, zu dessen bisherigen Empfängern sie «hinzugewählt» 
worden waren. Dabei ist freilich klar, daß die städtischen Stipendiaten im öffentlichen 
Alumneum lebten, das sich zuerst im aufgehobenen Predigerkloster und darauf im 
ehemaligen Augustinerkloster (Oberes Kollegium) befand (vgl. MUB 2, S. 4 Nr. 15- 
20). Tatsächlich figurieren Koch und von Arx am 24. Juni 1540 (frühere Einträge 
fehlen) unter den städtischen Stipendiaten (StA Erz.Akten X 16). Nachträglich wurde 
bei Koch hinzugefügt: «Ist omnium sanctorum [1. Vov.] A0 41 vss vnsserem stipendio 
kommen.» Darüber, daß er je ein Universitätsexamen abgelegt hätte, ist nichts 
bekannt, und es ist deshalb anzunehmen, daß er damals, mit 20 Jahren, seine 
praktische Ausbildung als Kanzlist begann. Seit 1552 war er Stadtschreiber in Klein­
basel und starb am 11. Febr. 1576 (Bevogtung der Kinder Caspar und Anna (getauft 
am 16. Okt. 1562) mit Th. Zwinger bzw. M artin Werenfels, Apotheker, Sohn von 
Kochs Schwester Ursula, am 3. März 1576). Einziger Anhaltspunkt für die Datierung 
der Heirat Kochs mit Dorothea Ergersheim ca. Herbst 1557 ist die Taufe eines Sohnes 
Hans Caspar am 2. Aug. 1559 zu St. Theodor. D a ihm jedoch schon am 15. Febr. 1556 
daselbst ein unehelicher Sohn Andreas getauft worden war (Paten: Andreas Fio ter =  
Fleiter; Rudolf Schenck; M agdalena Syfrid; ohne Nennung des Namens der Mutter), 
steht fest, daß ein voreheliches Verhältnis (allenfalls bereits mit der späteren Frau, 
geb. 1540 und damals erst 15jährig) schon im März bestanden haben kann. Ein 
Zusammenhang mit den verschlüsselten Angaben unseres Briefes drängt sich deshalb 
auf, vor allem angesichts des Wunsches nach Geheimhaltung. Dorothea starb am 
13. Okt. 1564 und wurde am 14. Okt. im M ünster begraben. Ihr Vater könnte, dem 
Vornamen nach zu schließen, jener mit Jakob Rudin verwandte Caspar Ergersheim, 
BvB, sein, der 1533 erwähnt wird (BUB 10 Nr. 147, S. 173 Z. 7). Vgl. auch den 
begüterten Sebastian Ergersheimer in Markirch (ibid. Nr. 596 Nr. 19: 1587). Die 1530
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geborene, bereits zweimal verwitwete (Hans Schweyger, Goldschmied; Nikolaus 
Rotgeb, Tuchscherer) Katharina Falkner, Tochter des in A. 1 erwähnten Ratsschrei­
bers Heinrich und der Ursula von Stein, wurde 1566 Kochs zweite Frau. Sie heiratete 
1576 Kochs Nachfolger als Kleinbasler Stadtschreiber, Friedrich Heus(s)ler (BW; Slg. 
Lotz; MUB 2, S. 8 Nr. 6; Gross 47; 256; Tonjola 22; 302).
Min gantz gutwill(ig) (di>enst sien vch allzitt zuobeuor. Fürne- 
mer, sonders günstig(er) herr. Wiewol ich sampstags verschinen1, 
alss jch verrytten wellen, vemern bescheid der sach halb, wie die 
durch vnss veranlosst, by vch vernemmen wellenn, hab ich vch 
dieselbe stund nitt anheimsch funden. Dorumb, günstiger herr, wel- 5 
len jnn der sach, wie vch zum besten bedunckht, handlen vnd dass 
best vnd wegst dorinn schaffenn, alss jr vch dann wol dorinn wüssen 
zehalten. Dass stodt mir vilfeltig gegen vch als minem günstigen hern 
züuerdienen vnd daby denen, so die sach antragen würdet2, dass die 
by jnen jnn geheim vnd es bym Nechsten beliben lossen3, zebeuel- 10 
chenn. Nitt mer, dann sind Gott beuolchen. Dat. zu baden jnn 
Ergöw, Zinstags den [Lücke] Mertzens A°. 55.
vwer dienstwilliger Heinrich Koch. Stattschriber
inn Mindern basell.
1 Am 9. März. Koch war zweifellos mit dem Stadtschreiber Heinrich Falkner 
zusammen nach Baden an die Tagsatzung geritten, die am Montag, 11. März, 
begonnen hatte. Vgl. Eidg. Abschiede 1549-1555, S. 1149-1170. Daselbst ist jedoch 
nur Falkner als Basler Tagsatzungsgesandter genannt.
2 W ährend ich in Id. 14 (1976) Sp. 492ff. die Redewendung «eine sache antragen» 
nicht finden kann, gibt Schw. Wb. 1 (1901) Sp. 276 sub b einen Beleg dafür, ohne 
jedoch den Sinn eindeutig zu klären (zustande bringen, oder: an die richtige Adresse 
bringen). Der Sinn von «antragen» ist hier wohl der von Id., loc. cit., a und b: 
beantragen, vorschlagen, vortragen, oder eben: an die (richtige) Adresse bringen. -  
"Allerdings ist nicht zu übersehen, daß mit einer Konjektur «würdent» statt «würdet»
eine syntaktisch viel elegantere und inhaltlich klarere Lösung gefunden werden 
könnte.
3 «beim Notwendigsten bewenden zu lassen». Vgl. Id. 4, Sp. 637 und Schw. Wb. 4,
Sp. 1869 (je ein Beleg).
3871. Von Schroteisen (Mömpelgard) 14. März (1555)
G 2 II 80, 98
Auch Adresse eigenhändig. Notizen Amerbachs unter der Adresse: 55 -  Negocium 
est bibliothec§ pro principe Illvstriss. com parando
S.P. Pridie, vir clarissime, illustrissimus princeps noster dux Chri­
stopherus misit ad me literas1 et pecuniam pro redimenda biblio- 
t(/2>eca. Quare omnium expensorum summam mihi significare non 
grauaberis, accepturus mox, vt resciuero, pretium. Coeterum quod de 
uectura ex ducatu mittenda deliberaueramus2, alia est principis sen- 5
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tentia, misitque in id pecuniam. Quapropter necessarium erit apud 
uos eam conducere. Veniet ad uos intra octiduum Wildius3; is si tibi -  
quod facile puto -  molestum sit, huic rei prospiciet, allaturus simul 
literas ad eum, cui huius negotii prouincia in ducatu est demandata. 
10 Vinum Burgundicum, quod ego comparaui4, quaeso, vt rescribas, an 
perierit necne; quod si, vt metuo, factum est, mittam aliud.
Postremo, vir clarissime, cuidam meo propinquo5 lis iniuriarum est 
mota, qua in re dominus Molinius consilium mihi, vti uides6, con­
scripsit. Illud quoniam perbreue est, humanitatem tuam etiam atque 
15 etiam rogo, vt perlegere ac suum desuper iudicium6 vnico duntaxat 
uerbo impertire uelit. Vale. XIIIJ. Marcij.
D. tuae deditissimus Lucas Schroteisen Lic.
1 Nicht nachweisbar. 2 s. Nr. 3857 Vorbem.
3 Dementsprechend Meß Amerbach am 22. März 1555 die vorläufige Gesamtabrech­
nung erstellen: «Jtem her Jacoben Gerster [zalt] für die Rechnvng der gekaufften bv- 
cher, auch des jnbindens zeschriben zwyfach verert noch siner bger mitt einem fl. oder
25. plapart vnd jm  darzv den jmbis geben ...» (C Via 89 VI, fol. 5ro). Das eine dieser 
beiden Exemplare hat sich offensichtlich in C Via 89 VII erhalten; denn dort finden 
sich auf dem letzten Blatt Nachträge von Ausgaben, die alle nach dem 22. März 1555 
getätigt wurden.
4 s. Nr. 3837 Z. 18ff.
5 Seine Name ist nicht bekannt; vgl. jedoch die zusätzlichen Angaben in A. 6.
6 Amerbach kopierte das Gutachten des Molinaeus vom 23. Jan. 1555 in C Via 53, 
164ro/vo samt dem Siegel mit den drei Löwen (Signvm: tres leones). Anschließend 
findet sich der Entwurf zu seinem eigenen Gutachten vom 2. April 1555 (loc. cit. vo). 
Ersteres ist abgedruckt in Molinaei opera 2, Paris 1681, S. 967f., jedoch mit abwei­
chendem Datum: Montbelgardi decimo Calend. Januarii (=  23. Dez. 1554) anno 
1555 à Christo nato, ad enixas preces L. Schrotisen, domino de Addincourt pro amico 
suo Colmarii carcerato. (Der Schluß von «ad» an fehlt in Amerbachs Abschrift, stellt 
also einen Zusatz auf Molinaeus’ persönlichem Exemplar dar.)
7 s. A. 6.
3872. Von Jeremias Fer Konstanz, 16. März 1555
G II  17, 7; 8 Druck (Z. 28-32): Nr. 3395 Vorbem. S. 14 unten
Die Scheda fol. 8, die in Vorbem. zu Nr. 3395 im Wortlaut abgedruckt und 
vermutungsweise dem vorliegenden Brief zugeordnet ist, erweist sich durch Inhalt, 
Siegelschnitt und dadurch, daß sie unmittelbar nach fol. 7 eingereiht ist, als sicher 
zugehörig.
Zu dem darin erwähnten J. J. Fer ist nachzutragen, daß er am 6. April 1559 (Datum 
der Deposition, auf die innert acht Tagen die Immatrikulation folgen mußte) als 
Johannes Jacobus Pherus Basiliensis und kurz nach dem 2. Juli 1559 (Datum der 
Aufnahme ins Obere Kollegium) als Joan. Jacobus Ferus Schaffhusianus -  letztere 
Angabe ist besonders interessant -  in die MCS eingetragen ist (UBB AN II 12, S. 147 
und 248).
Über den Schreiber s. Nr. 3395 Vorbem. In den Personalakten auf dem FFArchiv in 
Donaueschingen ließen sich keine Hinweise auf Fers Tätigkeit in fürstenbergischen 
Diensten finden.
1555 Nr. 3872 543
Ehrwürdiger, hochgelörtter herr doetor, jnnsonders günstiger vnnd 
gebiettennder herr. E.E. seyen mein gantz genaygt, gutwillig dennst 
mit vleis zuuor. Dieweyl jch hieneben meyner Lieben Mutter1 vnn- 
der Annderm geschriben Sachen halb, wie E.E. von Jhr vernemen 
werden, derwegen jch nit vnderlassen hab wellen, E.E. Als dem (der 5 
die meynen vnd mich yederzeit so güns<y)iglichen vnnd mit threwen 
gemaint) zuzeschreyben, welche gutthatten vmb E.E. mit der zeit 
vnnd Auss uerleyhung Göttlicher gnaden wir mit Aller danngkhpar- 
khaidt vnderdennstlich verdienen sollen vnnd werden, Abermals 
höchsts vleis pittennd, die wellen mich vnnd die meynen jn günstigli- 10 
chem beuelch [zu]haben, jnnsonderhaidt Aber meynen Lieben Bru­
der2, der denn Studijs annhallten soll, dermassen so günstig vnnd 
befürderlich zusein, darmit Er jnn denselben furschreytten vnnd jnn 
wass fruchtbarliche vbung khommen möge, Zweyffls ohn, der Lieb 
Gott werde sein gnad vnnd gedeyhen vnns gnediglichen mitthayllen, 15 
das wir gleich wol mit Ainanndern Ausskhommen werden.
Sonnst hett E.E. jch noch vii zuzeschreyben, sonnderlich Aber der 
wunderbarlichen, geschwinden practiken vnnd Lauffen, So sich jnn 
vnnsern Landen hallten. Aber furwar, die zeit ess nit erleyden hat 
mögen, zuedem ess der federn der zeit (dhweil khain gewisse pot- 20 
schafft vorhanden) nit zuuerthrawen gewesen ist. Hiemit jch mich 
E.E., die der Allmechtig jnn aller glügklichen wolfart vnnd lanng- 
wiriger gesundhaidt erhallten welle, sambt denn meynen beuelhen 
thue. Dat. Raptum [/] Costentz Auff der posst den 16 d. Marty: Anno 
etc. LV. 25
E E  Ynnderdenstlicher
Hieremias Ferus A. Secretis Fürstenberg [Schnörkel].
[fol. 5] Amerbach wird unverzüglich (ohnuerlenngt, nicht ...lenngs,
=  unverlängt) weiteres über des Schreibers Ergehen erfahren3. Er 
möge deshalb den beigebundenen Brief an Fers Mutter oder Bruder 30 
Hans Jakob4, der vermutlich auf Burg in der Lateinschule wohnt, 
weiterleiten.
1 Ü ber Agnes Fer s. Nr. 2908 Vorbem. und 3395 Vorbem. Sie stammte vermutlich 
aus Konstanz, wo sich Johannes Fer vor seiner Anstellung in Schaffhausen (am 
5. April 1530 berufen; auf Pfingsten 1530 Stellenantritt: Zwa 4, 1921-1928, 386) 
vermutlich längere Zeit aufhielt (vgl. Schiess 2 Nr. 833 A. 5). Zuvor war er -  was hier 
zu Nr. 2295 Vorbem. nachzutragen ist -  zuerst 1525 im Kloster St. U rban (LU) 
(ZSKG, Beiheft 1, 1945, 83; Geschichtsfreund, Beiheft 13, 1970, 219-220, mit weiteren 
Nachweisen) und anschließend in Baden (AG) Schulmeister gewesen. Am 16. März 
1528 bewarb er sich nämlich als «Johannes Fer, schuolmaister zue Baden» um das 
«Schulmeisteramt» in Schaffhausen. Doch bezieht sich die zugehörige Marginalie 
«Der ist es wordenn» wahrscheinlich erst auf den oben erwähnten Anstellungsbe­
schluß von 1530, so daß einem vorgängigen Aufenthalt in Konstanz auch von dieser
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Notiz her nichts im Wege steht (StA Schafihausen, Ratsprot. 7, 157; freundliche 
Mitteilungen von Dr. Hans Lieb, Staatsarchivar, Schafihausen).
2 s. Z. 30f. und A. 4. 3 Sc. von der Mutter; vgl. Z. 3f.
4 s. Nr. 3395 Vorbem. S. 14 unten. Dazu ist nachzutragen RB fol. 58: 1. Mai 1559: 
... a Hansen Oeconomo Collegij superioris zalt 14 plap für 2. wuchen für Feri son als 
sin müter mir anzeigt, wie der nüwlich herkummen, nichts zu essen hett, sy arm wer, 
ein 14 tag das best zethvn, bitz er condition oder bursall vacirt oder bekummen mecht 
etc., dwil dan Hans anzeigt, das ettlich bursall ledig worden, jm e Fero [an] das zu 
verkünden, das er sich darnach stell vnd werbe vnd angeb etc., dwil ich siner müter 
nitt me dan 14 tag das bursall zübezalen bewilgett. Fol. 58vo: 30. Mai 1559: Joannis 
Feri son, propter deum et studia, dwil er sich in studijs wol angelossen und bonae spei, 
ein thaler (thvt 30 plap.: Marginalie) geben für ein monat atzvng im Collegio, vnd 
dwil ich vormals auch 14 tag für in zalt. Jm gesagt, er solle (sich) vm sechen pro 
conditione vel stipendio, dan wyter nitt mer in minem vermugen -  von wegen 
vilfaltiges nochlavffens aller nation, so hieher kummen, pavpervm -  das zu erschwin­
gen. -  Die Identität dieses Fer-Sohnes mit J. Jakob ist auch durch die oben in Yorbem. 
mitgeteilten Angaben erwiesen.
3873. Von Nicolaus Varnbüler Lindau, 23. März 1555
G II  27, 183/184
Notiz Amerbachs unter der Adresse: 28. Martij A° 55. Ebenda von Basilius’ Hand: 
Nicol. Varnbüler.
Salutationi tuae, quam mihi nuntius ille vester1 hisce diebus ex 
te, Amerbachi, iureconsultorum coryphaee, dixit, hisce ego literis 
tumultuarie scriptis gratiam habeo debitam. Fuit enim mihi longe 
iucundissima -  non quod tui memoriam renouasse apud me videatur, 
5 vt quae mihi semper est in recenti et viridi -  sed potius quia intellexi, 
nostri apud te memoriam nondum esse depositam. Quid enim apud 
me pluris fieret, quam ab eo et amari et salutari, quem omnes ob 
eximiam virtutem, excellentem et incomparabilem doctrinam dili­
gent et suspicient? Gaudebam mihi oblatam fuisse occasionem te 
io coràm consalutandi, cum hocce nuntio patruelis mea soror2, relicta 
doctoris Hocklini optimi viri vidua, me per literas ad se vocaret 
Basileam; sed voluntatem hanc meam paratissimam et iter consilio 
iam constitutum principis nostri clementissimi negocia interceperunt, 
quibus Augustam vocor3. Porro causa, cur Basileam me venire ag- 
15 nata charissima rogauerit, est nuptialis4. Ego mea consilia reliquis 
contutoribus in ea re aperui, domino Iacobo Hocklino5 et Petro 
Scher6, quos affuturos intelligo; qui pro sua prudentia rem transi­
gent. Admonui autem, ut te, vir clarissime et ad quaeuis pietatis et 
amicitiae officia paratissime, meo nomine negocio adhibeant, quod 
20 ut benigne non recuses, oro rogoque diligenter. Vbi nunc degat 
Basylius noster et quis successus studiorum et rerum suarum status 
sit, scire desidero. Scripserat ad me ex Patauio7, interea autem ex aliis
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intellexi alio ipsum commigrasse nec satis ei rationes illas Italicas 
probatas fuisse. Vbivbi autem agat, viuat et valeat feliciter et breui ad 
nos redeat cum fructu optato et sperato omnis virtutis ac doctrinae. 25
De meis rebus id scribo: propter pestem subingruentem scholam 
nostram, proh dolor, esse dissipatam, doctores interea dimissos, do­
nec desinat8. Ego in patriam9 concessi Lindauium cum mea fami­
liola, vbi commodius expectare licet. Sed dum ocio et priuatis stu­
d i i s  consulo, absque intermissione me vniuersitatis et principis neg- 30 
ocia turbant, iam etiam totum auocant. O te vere felicem! Redierunt 
heri ex Augusta legati nostri oppidi10; ex quibus intellexi, quid in 
comitiis agatur. Adsunt regi praeter Bauarum11, Wirtenbergensem12 
et duos Marchiones Badenses13 nulli alii principes nec etiam omnium 
legati. Proposicionem comitiorum forte audiuisti, satis duram atque 35 
acerbam Euangelicis. Sed superuenit praeclarum scriptum electoris 
Saxoniae14 ad regem Rom(anorum), vbi is admonetur sui officii et 
initae transactionis Pattauinae15 et aperte sine vlla circuitione confes­
sio illa Augustana extollitur et vera et Christiana asseritur et vera 
media pacis atque concordiae commonstrantur, sine quibus immine- 40 
ret certum exitium imperio Romano etc.16 Ex hoc tempore, quo illa 
tam grauis tamque necessaria admonitio facta est, res videtur paulo 
mitior et eo deducta statuum deliberatio, ut ante omnia secundum 
Pattauinam compositionem omni studio atque conatu de componen­
dis dissidiis religionis consultari debeat17. Deus Optimus Maximus 45 
suo spiritu diuino haec consilia benigne dirigat ad veram pacem 
suam, non mundi, et ad ecclesiae Christianae salutarem tranquillita­
tem! Scripsit etiam rex Galliae ad status Latinam orationem, qua in 
summa alienare animos principum ab imperatore Carolo conatur et 
se in amicitiam insinuare18. Ego cum Laocoonte illo Vergiliano19 50 
timeo Danaos et dona ferentes.
Haec scribo, vt dixi, tumultuarie et festinanter studio tibi gratifi­
candi, si forte nondum ad te perlata hec sint, et me tibi omni obse­
quio commendo precorque Christum seruatorem, vt te, tam prae­
clarum ac salutarem totius rei publicae Christiane ciuem, quam 55 
diutissime nobis incolumem et integrum conseruet. Vale Lindauij 29 
die Martij Anno sal. 55. Tuus Nicolaus Varnbuler J.V. D.
Domino Caelio et m(agistro) Io. Nysaeo20 salutem meis verbis 
dicere non graueris.
1 Unbekannt.
2 Nikolaus’ Cousine Barbara, die älteste Tochter seines 1545 verstorbenen Onkels 
Ulrich, gewesenen RKG-Kanzlers. Ihr erster Mann, Dr. Hans Heinrich Höcklin, war 
am 10. Sept. 1553 als LV zu Balingen gestorben (Nr. 2784 A. 1; daselbst sind die auf
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Kindler beruhenden Angaben über Barbaras Vater zu korrigieren; ebenso in Nr. 3561 
A. 1 die Angabe, sie sei Nikolaus’ Schwester gewesen).
3 A uf den RT, der am 5. Febr. eröffnet worden war.
4 Über Barbaras zweite Ehe mit dem Basler Neubürger Michael Rappenberger, Dr. 
iur., s. Nr. cit. Das genaue Datum  der Hochzeit (1. April) jetzt bei Lö F. Platter, S. 118 
A. 544.
5 Nr. 2784 Vorbem.
6 Nach Nr. 3426 ist hier kaum Peter Scher d.Ä . gemeint (Nr. 2865 Vorbem.), 
sondern dessen gleichnamiger Sohn, dessen Schwester Elisabeth mit Hans Christoph 
Höcklin, dem Bruder von Barbaras erstem Mann, verheiratet gewesen war. Vgl. auch 
Nr. 2799 A. 20.
7 Nicht erhalten. Vgl. Nr. 3749 Vorbem.
8 Nach bloß noch sporadischen Immatrikulationen vom 29. Okt. bis 28. Jan. 1554/ 
55 in Tübingen fanden die zunächst ganz vereinzelten (25. März, 18. und 29. April je 
eine) und erst seit dem 3. Juni 1555 wieder regelmäßigen Immatrikulationen in Calw 
statt. In Tübingen wurde erst vom 25. März 1556 an wieder immatrikuliert (MUT 1, 
377-380). Vgl. auch Nr. 3946 Z. 1-5. -  In Lindau wurde am 17. Jan. 1555 der Sohn 
Anton geboren (Pfeilsticker § 3390).
9 Vgl. Nr. 3599 Vorbem.
10 Der RT-Abschied vom 25. Sept. 1555 ist von BM Hieronymus Pappus und 
Caspar von Kirch(en) für Lindau unterschrieben, was vermuten läßt, daß sie schon 
zuvor Lindau auf dem RT vertraten (Aller des R. Reichs ... Abschiedt, Mainz 1585, 
fol. 102ro).
11 Herzog Albrecht von Bayern. 12 Herzog Christoph von Württemberg.
13 Die Markgrafen Karl und Philibert. 14 Kurfürst August von Sachsen.
15 Der Passauer Vertrag von 1552, auf dem der Religionsfrieden von 1555 basierte.
16 Gemeint ist wohl der anschließend an die Erneuerung der Erb Verbrüderung 
zwischen Sachsen, Brandenburg und Hessen in Naum burg (9. März) besprochene und 
am 12. März Unterzeichnete Abschied der drei Fürsten zur Behandlung der Religions­
sachen auf dem RT und das entsprechende Schreiben der drei Fürsten an den König. 
Dieses hatte entscheidenden Einfluß auf den Fortgang des RT und wurde von 
Ferdinand am 24. März Kaiser Karl mitgeteilt (Druffel 4, S. 597 A. 1 und S. 618 
Nr. 581; S. 623 Nr. 584 II. Vgl. Ranke 5, S. 218ff., bes. S. 223 Z. 17ff.).
17 Während der König zuvor versucht hatte, den Verhandlungen über den Land­
frieden den Vorrang zu geben, um so für sich eine bessere Ausgangsposition für die 
Verhandlungen über den Religionsfrieden zu schaffen.
18 Vermutlich das schon im Juli 1554 am Heidelberger H of übergebene und seither 
unerbrochene Schreiben des französischen Königs Heinrich II. an die Reichsstände 
vom 27. Juni 1554, das am 11. März in der Reichsversammlung erbrochen und als 
höchst kaiserfeindlich empfunden wurde (Druffel 4, S. 590 Nr. 561 I; S. 595 Nr. 568; 
vgl. jedoch ibid. S. 623 Nr. 584 II). Daß es lateinisch abgefaßt war, kann man aus Joh. 
Trefftz, Kursachsen und Frankreich 1552-1557. Diss. Leipzig 1891, S. 126 A. 1 
(Schluß), schließen.
19 Vergil Aeneis 2, 49. 20 Nr. 3308 A. 6.
3874. Von Schroteisen Audincourt, 26. März 1555
G 2 II 80, 100
Notiz Amerbachs unter der Adresse: presentirt 27 Martij A° 55.
S.P. Scripseram ad te, uir clarissime, per Wildium de singulis 
copiose, ea spe ductus, quod ipsemet die dominico proxime praeter­
ito [24. März] se Basileae futurum promiserat1. Id quoniam vel per
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principis vel sui ipsius negotia non datur, ne Isengrinius Francko- 
fortum interea petat2, per praesentem hunc hominem aureos ad te 5 
mitto ducentos ac triginta, centum ac quinquaginta in moneta Basi- 
liensi ac residuum in coronatis ac ducatis3. Wildius post tres aut 
quatuor dies ad uos ueniet, vbi de uectura ac caeteris commodius 
tractabitur. Molinaeus cras proficiscitur Argentinam4, moram vt opi­
nor, im(m)o morositatum potius nostrarum pertoesus. Metuo autem, 10 
ne non reuertatur. Vale praepropere ex Villa Adincuriana 26. Martij 
anno etc. 55. D. tuae deditiss. L. Schroteisen Lic.
1 Vgl. Nr. 3871 Z. 7.
2 Auf die Fastenmesse, wo er weitere sieben Werke anzukaufen und durch «Cun- 
radt Khüne, Buchbindern» (vgl. Grimm 1257f. und, ergänzend, Schreiner S. 130 und 
139) direkt nach Stuttgart zu spedieren hatte (CVIa 89 VII, zweitletztes Blatt vo). 
Ebenso mußte er daselbst zwei unvollständige Werke komplettieren («als Jsingrin die 
defect vs Franckfurt procht»: C Via 89 VI, fol. 5vo; vgl. ibid. fol. 3ro: 28. Dez. 1554 
und 8. Jan. 1555); es waren ein Socinus und ein Imola, die dann am 11. Mai ebenfalls 
gebunden waren.
3 Jtem vff den 27. Martij A° 1555. hatt Schroteysen geschickt 150 fl. in basell müntz,
40 sonenkronen, 6 dvcaten Portugalisch vnd 2. Jvlier krönen. Desglich 40 plap. in 
lateinger [?] müntz vnd 40 plap. jn  basier müntz, doch abzogen 8 batzen von wegen 
der dvcaten, so yeder thün solt 25. batzen. Svmma solt sin dises gelt 230 fl. in mvntz vif 
die bücher, das ich also von Schroteysen entpfangen 330 fl. in müntz» (C Via 89 VI, 
fol. 5ro).
4 Daß er dies nächstens zu tun gedachte, hatte Molinaeus Amerbach schon am 
5. März 1555 mitgeteilt (Nr. 3866 Z. 5ff.).
3875. Von Schroteisen (Audincourt?) 29. März <1555)
G 2 I I 80,101
Notiz Amerbachs unter der Adresse: penvltima Martij accepi 55.
S.P. Clarissime vir, Wildius adhuc distrahitur1 negotiis domini 
nostri, neque ego hinc abesse possum ex eadem caussa. Quare 
quaeso, vt boni consulas; aderit intra paucos dies. In praesentiarum 
dominationem tuam etiam atque etiam per amicitiam nostram rogo, 
vt, si tibi probabitur Molinai sententia2, [vt] ei tua adprobatione 5 
coronidem superaddas, nequaquam dubitans, quin tua autoritate ita 
intercedente res legitima transactione componi possint. Defuit casui 
priori3, quod in secundo conuentu siue conuocatione propinquorum 
etiam ipsemet reus praesens adstiterit et ea verba audiuerit neque 
contradixerit4. Dies est constitutus quintus Aprilis. Mittam ad te io 
nuntium pro recuperanda subscriptione ante terminum. Vale. XXIX. 
Martij. D. tuae addictiss. Lucas Schroteisen Lic.
1 Vgl. 3874 Z. lff. und A. 1. 2 s. Nr. 3871 Z. 12ff. und A. 6.
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3 Dieser ist dem Gutachten des Molinaeus vorangestellt; s. A. 2.
4 Diese Ergänzung veranlaßte Amerbaeh zu einem Nachtrag zu seinem Gutachten 
unten auf C Via 53, 164vo: Expende. Nisi Licentiatvs Schroteysen me admonvisset 
svis literis, quod in secvndo conventu sive convocatione propinquorum etiam ipsemet 
revs praesens adstitisset...
3876. Von Schroteisen (Audincourt?) 31. März 1555
G 2 II 80, 102
S.P. Literae tuae1, vir clarissime, quarum dies erat adscriptus 28. 
Martii, pridie ad me sunt perlatae. Et primum, quantum ad auehen- 
dos libros attinet, res non eget tanta acceleratione; Wildius autem, vt 
primum per principem licuerit, ad uos ueniet et de iis coram aget2.
5 Quod uero de reditibus tuis annuis3: quando Christopherus Hess sit 
aduenturus, si scire cupis, id mihi ignotum est. Caeterum ego curabo, 
vt, si fortassis solutio diutius differatur, tibi satisfiat, idque ita, vt 
princeps ne subodorare quidem possit me à te admonitum4. Consi­
lium Molinai si adprobasti, rogo, vt per hominem hunc in id ad uos 
10 missum remittas5; dies enim huic causse est constitutus quintus 
Aprilis. Ego vbicumque d. tuae rursus gratificari potero, ero paratissi­
mus. Vale vltima mensis Martij anno etc. 55.
D. tuae deditiss. L. Schroteisen.
1 Die verlorene Antwort auf Nr. 3874.
2 s. Nr. 3875 Z. 1 und A. 1. Noch am 8. April 1555 wartete Amerbaeh auf ihn (Nr. 
3877 Z. 33). Ü ber den G rund seines Ausbleibens s. Nr. 3895 Z. 15ff.
3 Wegen deren Ausstehen Amerbaeh in seinem in A. 1 erwähnten Brief offenbar re­
klamiert hatte.
4 Schroteisen löste dieses Versprechen unverzüglich ein. Dies zeigt sein Schreiben 
an den Herzog vom 1. April 1555 (HStASt A 201 Bü. 10a (olim 12a) Nr. 6; Mömpel- 
gard; nur von der Jahreszahl an eigenhändig; Empfangsvermerk: Augsburg,
10. April): «... Souyl E.F.G. Biblioteck belangt, ist dieselbige, wie ich deren zuuor ge- 
schreyben, aller dings fertig vnd allain noch jn  die truhen, welche auch berait seint, 
einzumachen. Es seindt seydt meynem letsten schreyben [vermutlich das vom 9. März; 
vgl Nr. 3857 Vorbem.] an E.F.G. noch biss jn  die zwölff Thomi von Leon kommen vnd 
mitlerweyl einbunden worden. Welches die vrsach ist vemers Verzugs. Jch hab jm e 
auch hiezwuschen nachgedacht, das am aller besten sein möcht, man hett sie auf dem 
Rhein biss ghon Rastet lassen fueren vnd das von dannen E.F.G. die durch jre  aygene 
fuer ghon Stutgarten beuölhen zulifem, wurdt desto weniger sich aufainander zerstos- 
sen vnd mit geringerem Costen hinab zupringen sein. Wurde aber doch vor Quasi­
modo [21. April\ nicht mögen beschehen, dann gleich wägen vnd schiff, so auf 
Franckfort gangen, daruor nicht zubekomen sein wollen, man wöll sie dan gleich gar 
vbersylbem.
Doctor Amerbaeh wurd E.F.G., dessgleichen auch ich, danmals allen vnderschidli- 
chen bericht der aussgab zuschicken. H att darauf laut seiner bekantnuss empfangen 
funffhundert vnd dreyssig gülden, der vberigen zwaintzig halben wurd ich rechnung 
geben [Regest bei Schreiner S. 145].
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E.F.G. waiss ich auch jn  vnderthanigkayt nicht zubergen, Als ich jungst [vgl. Nr. 
3857 Vorbem.] zu Basel bey gemeltem Amerbachio gewesen, wie er sich mercken 
lassen, was mergklicher kosten jm e auf seinen suhn, So er jn  Jtalia in studijs erhalltet, 
dessgleichen auch jn  ausssteurung seiner Tochter aufgangen vnd sich derwegen an 
gelt, wie ich dan wharlich glaub, gar emblösst hab etc. Wo dan E.F.G. jm e seine 
verfallene aussstendige zinss gnediglichen wurden beuelchen zuentrichten, halt ich, sie 
werden jm e an dem ain sonder gnedigs geuallen thun. H att sich wol gegen mir allein 
der zwayhundert guldin halber, so von Erasmo herkomen vnd de[m](n> Stipendiaten 
zugehörig, lassen vememen. Das hab ich E.F.G., denen ich mich zu gnaden beuelhen 
thun, jn  vnderthanigkayt nit sollen verhallten ...»
HStASt A 36, 2a, 11b; 11b bis
Doppelblatt, mit eingelegter Scheda. Das Datum auf letzterer vom Kanzlisten 
nachgetragen, der auch die folgenden Notizen auf der Adreßseite anbrachte: d. Am­
merbach. zu Basel, schickt der Juristen Facultet daselbsten Rathschlag, des im fürsten 
thumb Würtemberg freien Abzugs halb gesteh. -  p(raesen)tata Augsp(urg): 16 Appri
Der Streit zwischen den württembergischen Landständen und dem Herzog, zu dem 
Amerbach bzw. die Basler Juristenfakultät in einem Gutachten, das mit dem vorlie­
genden Brief übersandt wurde, Stellung zu nehmen hatte, wird bei W. Grube, Der 
Stuttgarter Landtag 1457-1957, Stuttgart 1957, auf S. 217 in wenigen Zeilen erwähnt 
unter Hinweis auf die verschiedenen dabei eingeholten Fakultätsgutachten, jedoch 
ohne Angabe der genauen Signaturen der einschlägigen Archivalien. Sie sind enthal­
ten in HStASt A 36 Bü. 2a, 1-44. Einen kurzen und klaren Überblick über den Aus­
trag dieses Rechtsstreites gibt ein zeitgenössischer Beamter oder Registrator auf dem 
Vorsatzblatt des genannten Büschels unter der Überschrift «Ausschutz Tag zu Stut- 
gart»: Supplikation der Prälaten und Landschaft des Fürstentums W ürttemberg Ver- 
ordneter zu ihrem kleinen Ausschuß an ihren Herzog Christoph vom 5. Juni 1554, 
darin sie sich beschweren, daß seiner F.G. Amtleute von demjenigen, das ein 
Ausländischer in seiner F.G. Fürstentum erbt oder ihm sonst zufällt, den Abzug 
fordern und einziehen, welches (sie) aus etlichen vorgewandten Ursachen wider den 
Tübinger Vertrag zu sein vermeint und derhalben untertäniglich gebeten haben, 
solches Vornehmen der Amtleute gnädiglich abzuschaffen etc. D arauf hat der Herzog 
einen Casus verfaßt und darüber die Gelehrten der Juristenfakultäten zu Ingolstadt, 
Heidelberg, Basel und Tübingen, auch die Bayerischen und seiner F.G. Räte Consi­
lien, Bedenken und Verantwortungen stellen und die Mitglieder des Kleinen Aus­
schusses im Juli 1555 gen Stuttgart beschreiben und ihnen antworten lassen, weicher­
maßen sie «was begerens nit befüegt seien» etc. Darüber aber diese begehrt haben, 
auch den großen Ausschuß zu ihnen zu beschreiben, sich in dieser Sache mit diesem 
zu beraten. Das ist geschehen. «Vnnd ist vonn seiner F.G. wegen derselbig des Onfugs 
(neben fürlesung gedachter Consilien) auch erjnnert vnd dauon zusteen ann jne 
begert worden. Dagegen aber Sie baide, klein vnd große Ausschütz, nochmals gebet- 
ten haben, obgemelten Abzug gnediglich nachzulassen oder aber darumb ein Landtag 
ausszuschreiben. D arauf den 8. Januarij A? 1557 sein F.G. Abschlegige schrifftliche 
Antwurt vnd von obgedachtem Casu vnd den vier Consilien Abschrifften dem kleinen 
Ausschutz geben vnd hernach in februario A? eodem gegen dem grossen Ausschutz 
solche Antwurt repetieren vnnd die sach darbej beruwenn lassen etc., wie alles hiebej 
zusehen.» 1554-1557. -  Besondere Beachtung verdient das vorliegende Aktenbüschel
5 s. Nr. 3871 A. 6.
3877. An Herzog Christoph Basel, 8. April 1555
1555.
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deshalb, weil es neben den erwähnten Gutachten auch eines von Gribaldi enthält: Dr. 
Math^i Gribaldj Bedencken, dz den frembden der frej zug mit iren im fürstenthumb 
Würtemberg jnen zugefalnen güettern on den Abzug des .10. d. nit gebüre etc., ut 
credo A? 1555 uel 1556: ibid. 14, Heft, bestehend aus zwei gefalteten Folioblättern, 
eigenhändig; fol. lro  ganz beschrieben, mit Unterschrift; fol. 2ro oben eigenhändiger 
Nachtrag. Darunter Notizen von der Hand des Herzogs Christoph. Fol. 4vo: Kanzlei­
vermerk (vgl. oben).
Durchleuchtiger, hochgeborner Fürst. Euwern Fürstlichen Gna­
den seyen mein vnderthenig dienst vngespart alles vermugens allzeit 
bevor. Gnediger herr. Es sindt in iungst verrücktem Martio E.F.G. 
brieue1 mir durch deren Rhat, den hochgelerten Licentiaten, hern 
5 Lucassen Schroteysen, sampt anderen schrillten vnd casu2, den freien 
abzug belangendt, vberantwurt worden. Vnd dieweil jn denen E.F.G. 
gnedigs beger gewesen, vberschickten casum nitt allein durch mich 
(laut gemeltes brieues3), sonder auch durch andere der Juristen 
Facultet alhier zu Basell (wie dessen obberurter Licentiat Schrot- 
10 eysen muntlich vns berichtet4) wol vnd vleissig züerwegen vnd ein 
rhatschlag darüber züstellen etc, vif solchs nun, Gnediger Fürst vnd 
herr, hab ich vorgemelten Juristen Facultet Professorn züsamen 
beriefiFt, Jnen allen handeil vnd schrifft furgehalten vnd mittheilt, 
auch noch gehapter collation beyligenden rhatschlag5 Jnhalt gmeiner 
15 geschribnen Rechten (vnsers verstandts) gesteh vnd vergriffen. Den 
hochgemelten E.F.G. noch irem gnedigen bevelch ich bey diser 
eignen potschafft züschick, mitt vndertheniger pitt, so ettwas darinn 
verweilung mittgeloffen, meiner äugen vnd hauptblodikeitt zümessen 
vnd an vnserer allen wolmeinung ein gnedigs gefallen züdragen. Dan 
20 worinn deren wir gefelligen vnd angenemmen dienst zübeweisen 
geschickt oder tuglich, solt an hertzlichen, geneigten willen, das noch 
allem vermugen züerstatten, nichts erwinden. Hiemitt deren vns vn- 
dertheniglich befelhentt. Dat. Basell vff montag, den achten Aprilis, 
von Christi, vnsers heilandts, geburt thausendt fünffhvnder(^) fünff- 
25 zig vnd fünffe gezalt.
E.F.G. gantz vndertheniger, geneigter vnd bereitter diener
Bonifacius Amerbach LL. doctor.
[11b bis] Gnediger Fürst vnd herr. E.F.G. gnedigen bevelch der 
Juristen biblioteck halb hab ich noch bestem vermügen erstattet. 
30 Sindt schon alle bücher, so vii diser zeit zubekummen gewesen, 
zesamen bracht vnd ingebunden, dabey auch mitt drucken, die 
hinaus Jn das Landt Würtemberg zefieren, zugerust vnd versechen. 
Wart allein vff E.F.G. diener Hans Wilden, welcher dan (wie ich 
durch Licentiat Schroteysen verstendigt6), dieselben hinaus zeverti- 
35 gen, bevelch entpfangen, by welchem E.F.G. ich erkaufften bücher
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nammen, kauffgelt vnd binderlon sampt anderes vnkostens Register 
zeschicken Vorhabens. Hierinn aber mein vnderthenig pitt, meinen 
güten willen zu gnedigem gefallen vlfzenemmen. Dat. 8. Aprilis. 
1555.
1 Nr. 3857 vom 19. Febr. 1555, jedoch erst am 5. März durch Schroteisen über­
bracht.
2 s. A. 5; auch in Stuttgart in mehrfacher Ausführung vorhanden in A 36, 2a, 7a-7d.
3 laut =  gemäß dem W ortlau t...; in dem in Z. 3f. erwähnten Brief fehlt tatsächlich 
jeglicher Hinweis auf die Fakultät.
4 Vgl. den herzoglichen Befehl an Schroteisen vom 21. Febr. 1555, der Amerbach 
anläßlich von Schroteisens Besuch Vorgelegen hatte (s. Nr. cit. in A. 1 Vorbem.).
5 C Via 45, S. 585-597: Entwurf von der H and Amerbachs mit dem Datum des
26. März 1555, samt den zugehörigen Akten unter dem Titel: Jn cavsa den freien zug 
vss dem land W urtenberg der vnderthonen oder vsslendischen jn  erbfellen. Anno 1555 
(S. 583). HStASt A 36, 2a, 11a: Gesiegeltes Original, gleiches Datum, von der H and 
des J. U. Iselin; einige Korrekturen und Ergänzungen von der Hand des Bonifacius 
Amerbach. -  Nach S. 598 schließen sich in C Via 45 an ein Druck: Confirmation, 
Ratification ... des Tüwingischen Vertrags, quartiertes W appen Württembergs, M.D.LI. 
(16 Blätter), mit An- bzw. Unterstreichung der einschlägigen Stellen auf fol. (5vo/6ro) 
und (14ro) durch Amerbach (=  HStASt A 36, 2a, 8: weiteres Exemplar), sowie 
S. 599-610: der Casus, und 611-616: Supplication vom 5. Juni 1554 des kleinen 
Ausschusses «gemeiner EFG  Prelaten vnd Landtsessen» an Herzog Christoph betref­
fend freien Zug (=  HStASt A 36, 2a, la - lc :  Original und zwei weitere Exemplare). 
Hinzuweisen ist ferner auf HStASt A 36, 2a, 5: Des Raths zu Stutgarten Bedenckhen 
des freyen Zugs halb vf des kleinen Ausschutzs abermals beschehen ansuchen vnd der 
Juristenfacultet zu Tüwingen desshalb gesteh Consilium (es handelt sich zweifellos um 
das vorausgehende Dokument vom 15. Dez. 1554: A 36, 2a, 3, eine Begutachtung und 
Ablehnung des Tübinger Consiliums und die Empfehlung an den Herzog, sich auch 
anderswo beraten zu lassen. Leider ist das Tübinger Consilium, ibid. 6a und b, nicht 
datiert. Aber da im Februar 1555, ibid. 7a-d, die Aufträge an Ingolstadt, Heidelberg 
und Basel erteilt wurden, so kann A 36, 2a, 5 auf zwischen den 15. Dez. 1554 und 
Februar 1555 datiert werden). Denn hier findet sich, vermutlich von der Hand des 
Herzogs, folgender Vermerk: Nota Amerbachio vnd der Juristenfacultet zu basell von 
wegen des Consilij Ein Verehrung zuthunn. Darunter von anderer Hand: 20 fl. dem 
amerbachio zu basell. -  20 fl. der Juristen Facultet. -  D ann die Signatur: 5. A, und: ut 
credo 1554 uel 1555. -  Im Juni 1555 ließ Amerbach tatsächlich aus einem Honorar, 
das ihm Herzog Christoph für ein Consilium gezahlt hatte, zwölf silberne Löffel 
machen. Kosten: 21 fl. (C Via 88 fol. 51ro).
6 s. Nr. 3876 Z. 3f. und die vorausgehenden Briefe Schroteisens. Vgl. jedoch Nr. 
3894 Z. lff.
3878. Von Hieronymus Oberried Thann, 11. April 1555
G II 22, 5 und 7 (Das als fol. 6 diesem Brief beigebundene Postscriptum gehört 
zweifellos zu O. IV. 8 Nr. 11 vom 14. April 1558).
Über den Schreiber s. Bernhardt 526, unter Verweis auf Kindler 3, 257; MUB 2, 
66; Pfeilsticker § 1775; Stuttgarter Archivalien; Ahnentafel Decker-Hauff. Ohne 
Verweis auf BW und HzgChrBW 4, Nr. 319 S. 407. Er war der Sohn des Basler 
Ratsherrn Hans (gest. 1564) und dessen erster, 1532 oder hernach, vor 1538, verstorbe­
ner Gattin Maria David und Enkel des Wechslers Hans (1529 nach Freiburg ausge­
wandert und dort 1543 gest.) und der Amalia Zscheggenbürlin (gest. 1518). Er war
552 Nr. 3878 1555
somit durch seine Großtante Magdalena Zscheggenbürlin, die Frau des Leonhard 
Fuchs in Neuenburg, ein Vetter zweiten Grades des Basilius Amerbach. N ach Kindler 
und den in Slg. Lotz benutzten Akten war er (entgegen den Angaben von BW, wo er 
als ältester aufgeführt ist) der jüngste, 1532 geb. Sohn aus erster Ehe seines Vaters. Da 
jedoch die Taufe seines frühverstorbenen Bruders Hans am 4. Juli 1530 im Taufbuch 
zu St. Martin verzeichnet ist, während ein entsprechender Eintrag für Hieronymus 
fehlt, kann nicht ausgeschlossen werden, daß seine Taufe auf die Zeit kurz vor der 
Reformation fällt. Der große altersmäßige Abstand zum älteren, 1523 geborenen 
Bruder Jakob ist jedoch auch dadurch belegt, daß der Vater Hans nur mit Zustim­
mung der eigens zu diesem Zweck eingesetzten Vögte von Hieronymus und Salome 
(1544: Beat Erzberger) bzw. von Hieronymus allein (da Salome unterdessen geheiratet 
hatte; vgl. A. 4; 1548: Heinrich Gebhart, Gerichtsknecht) 1544 das Haus «Zum 
Pfauen» gegenüber der Schol an der Freien Straße und die Scheune «Blotzheim» in 
der Spalenvorstadt verkaufen durfte, während Jakob hiezu als unbevogteter Mündiger 
seine Zustimmung gab (StA Ger.-Arch. A 63: 18. Nov. 1544: erste Erwähnung von 
Hieronymus; 18. Juni 1545; A 65: 2. Aug. 1548). Er war also schon 18jährig (oder 
allenfalls auch älter), als er sich im Studienjahr 1549/50 als Nr. 47 (von 55) =  MCI 
S. 209: 20.(10.?) März 1550 immatrikulieren ließ. Doch blieb dieser Schritt offensicht­
lich Episode. Denn die kaum mehr zu überbietende Vertrautheit mit der Kanzleispra­
che, über die er sich im vorliegenden Brief ausweist, wie die Suche nach einer Stelle 
(Z. llff.; vgl. Nr. 3905 Z. 83-87) zeigen, daß er schon eine längere Ausbildung als 
Kanzlist hinter sich hatte. Die Wiederholung der Ortsangabe nach der Unterschrift 
läßt vermuten, daß er sich damals nur vorübergehend in Thann aufhielt, vielleicht bei 
Franz Ber, dem Bruder seines angeheirateten Onkels Anton. Oder war die Regierung 
von Ensisheim, etwa vor einer Seuche, nach Thann ausgewichen? Allerdings ist nicht 
auszumachen, ob er schon im April zur Ausbildung in der Gerichtspraxis in Ensis­
heim weilte. Sicher ist bloß, daß Amerbach am 9. Nov. 1555 Waderös in Ensisheim 
bat, seinen -  offensichtlich schon daselbst weilenden -  Schwager Oberried freundlich 
anzuleiten und zu unterweisen (Nr. 3948 Z. 60ff.). Ü ber die anschließenden, weit­
reichenden Bemühungen Amerbachs, Hieronymus eine Stelle zu verschaffen, s. die 
Briefe des Jahres 1556. Sie führten schließlich in Stuttgart zum Erfolg: Vom Mai 1556 
bis am 20. Juni 1560 war Hieronymus in der Kanzlei des Herzogs Christoph in 
schlechtbezahlter Stellung und ohne Aufstiegschancen als einer von mehreren Ober­
ratsschreibern angestellt («Kanzleischreiber», sagt Oberried selber; also nicht Land­
schreiber, wie BW und MUB angeben). Als Kanzlist wurde er 1557 der württembergi- 
schen Gesandtschaft ans Wormser Kolloquium beigegeben. Wann er zum kaiserlichen 
N otar kreiert wurde, ist unbekannt. Er war es jedoch schon, als er 1560 nach Basel 
zurückkehrte. Dort hoffte er Verwalter des W ürttemberger Hofes werden und so in der 
Nähe seines kranken Vaters wohnen zu können; doch zerschlug sich dieser Plan, und 
Hieronymus mußte sich zunächst als privater N otar und Sachwalter vor allem auch 
von Adligen der Umgebung durchschlagen. So verkaufte er am 12. Juni 1564 vor dem 
Großbasler Schultheißengericht als Gewalthaber von Junker Jakob Christoph Wald- 
ner von Fründstein, dessen Gemahlin Dorothea von Müllenen und deren Bruder Bil- 
grim von Müllenen an die «gmeinder der nüwen allhie zu Basel fürgenomenen siden 
gwerbs gemeinschafft» W erner Wölffhn, Oswald Müeg, Hans Rudolf Schenck und 
andere, Ungenannte das Haus «Zum kleinen Blumen» beim Salzturm (StA Ger.-Arch. 
B 34 fol. 89ro/vo; vgl. seinen Auftritt vor dem Kleinbasler Gericht vom 15. Sept. 1563 
für seinen Vetter Nikolaus Rispach; Slg. Lotz). Nachdem er sich im Herbst 1564 von 
Sierenz aus noch vergeblich um die Stelle eines Liestaler Stadtschreibers beworben 
hatte (G I I 22, 48/49; 51), begann er im gleichen Jahr in Basel Fuß zu fassen, indem er 
die Bärenzunft erneuerte. Im September 1565 heiratete er zu St. Leonhard M aria Irmi, 
die verwaiste Tochter des Obersten Nikolaus und der A nna Meyer zum Hasen (getauft 
am 6. Juni 1548; recop. 1573 mit dem Drucker Sebastian Henric Petri; gest. ca. 1580). 
Im gleichen Jahr erneuerte er die Safran- und die Schlüsselzunft und wurde vor dem
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22. Jan. 1568 Schaffner des Klosters Lützel in Basel. Damals kaufte er von Dr. med.
Th. Zwinger eine Matte in der Nähe des Schützenhauses (StA Ger.-Arch. B 36, fol. 
29vo; 30ro), und am 14. Febr. 1572 erwarb er von der Witwe des Leonhard Diebold, 
Elisabeth Brun, das Haus «Zum wilden Mülhusen» in der Spalenvorstadt Nr. 7 (Hist. 
Grundb.). Sein Tod am 29. Febr. 1572 (Gross S. 180) muß demnach überraschend 
eingetreten sein. Durch seinen Sohn Hans Heinrich pflanzte sich sein Geschlecht bis 
1786 fort (HBLS 5, 324). -  Genauere Angaben über seine Tätigkeit als Stuttgarter 
Kanzlist in den Briefen an Amerbach von 1556-1560.
Ehrenuester vnnd Hochgelerter, Jnnsonders günstig gebiettender 
herr. Ewer Erenueste seye mein gruess, vnderthänig, guottwillig vnnd 
freundtlich dienst vngesparts Yleiss yeder zeith beuor. Vetter Basilij 
Schrifften von dato den fünffvnnd zwentzigisten februarij an mich 
aussgangen1 vnnd von E. Ehrenueste mir gehandtreicht zuewerden 5 
fürsehen2, hab ich vnderthäniglichen empfangenn vnnd Jrs Inhalts 
v e r n o m e n  Vnnd habe damalen Jme vff sein freundlich vnnd Vetter- 
lichs erpietten wider Ettwas zuezesennden nit vmbgon wollen, Vnn- 
derthäniglich pittennd, E. Ehrenueste wöll soliches neben derselben 
schreiben zuübergeben Vnnbeschwert sein3. 10
Darneben aber, günstig gepiettender Herr, hab ich meinem Schwa­
ger4, beweisem dises, ettlicher sachen halb, E. Ehrenueste müntlich 
was fürzuehalten, auch Ein schreiben zuegesandt, hiemit vndertha- 
niglich E. Erenueste anrueffendt, seynem anzeigenn nach mich Jnn 
selbiger sach5 günstiglich zuebedenckhenn vnnd beuolchen zueha- 15 
benn. Dann billich suecht ein yeckhlicher fürderung, hilff vnnd für- 
schub an sollichenn Orttenn, dannen här Jm vormalen vnwidergeltli- 
che freunndtschafften bewisen seyn6, Als dan mir nit zweiffelt Jnn 
solichem faal nachmalen begegnen werde. Weliches vmb ewer Eren­
ueste ich yeder zeith züuerdiennen nit minder vnderthäniglich dan 20 
gantz zue diensten guettwillig würdt vnnd will Erfunden werden 
vnnd thuen E. Ehrenueste mich hiemit gentzlichen beuelchenn. 
Datum zue Than donnerstag nach palmarum anno etc. Lv.
E. Ehrenueste vnderthänig vnnd allzit zue diennsten Guettwilliger
Hieronimus Oberrieth, diser zeiten Jnn Thann. 25
1 Zusammen mit Nr. 3861. Doch fehlt daselbst ein Hinweis auf diese Beilage.
2 =  und für deren Übersendung an mich Ihr besorgt wäret.
3 =  ihr mögt meinen Antwortbrief an Basilius mit dem (nächsten) eigenen Brief 
übersenden. -  Von diesen Korrespondenzen hat sich nichts erhalten.
4 Dieser dürfte in Basel -  allenfalls in Freiburg -  zu suchen sein, da Hieronymus 
schriftlich an ihn gelangte. Man möchte an den einflußreichen Franz Oberried, den 
Onkel des Hieronymus denken, wenn dieser nicht später -  als Blutsverwandter -  stets 
als Vetter bezeichnet würde. «Schwager» deutet eher auf einen angeheirateten Ver­
wandten unbestimmbaren Grades. Vielleicht ist Theobald Beck gemeint, mit dem 
seine Schwester Salome seit 1547 verheiratet war.
5 Gemeint ist zweifellos die Stellensuche, wie Nr. 3905 Z. 83ff. zeigt.
6 Darüber ist mir nichts bekannt.
554 Nr. 3879 1555
3879. Von zur Glocken Mömpelgard, 11. April 1555
G I I 17,309
Schreiberhand; nur Unterschrift eigenhändig. Notiz Amerbachs unter der Adresse: 
Reddite Aprilis; darunter später von Basilius’ Hand: Casparus ad Campanam
S. P. Clarissime domine doctor. Tuas accepi literas ad me .7. Jdus 
Aprilis [7. April] scriptas1 easque principi nostro clementissimo ob­
tuli, et cum ex illis intellexerit, quod Joannes Acronius Phrysius 
modo non cogitet sua studia liberalia deserere et animum suum ad 
5 mechanica appellere, licet anteà in alia fuerit sententia, quemadmo­
dum ex praesentibus hisce copiis suarum literarum nuperrime ad 
affinem suum Thomam Schöpfium, medicinae doctorem, datarum 
liquidò patet2, itàque non est, quòd uel academiam uel senatum 
Basiliensem eam ob rem amplius principis nomine interpellas. Facilè 
10 enim oleum et operam perderes3, si Acronio discedendi non esset 
animus. Princeps tibi porro diligenter tuae nauatae operae ergo 
ingentes agit gratias et precatur tibi felicissima quaeque, aliquando 
cumulatè relaturus. Yale benè, vir clarissime. Datae. 3? Jdus Aprilis 
Anno à Christo nato. 1555.
15 Tuus ex animo totus Chasparus ad campanam etc.
1 Die verlorene Antwort auf Nr. 3868.
2 Erhalten in G II 14, 4: Johannes Acronius an Th. Schöpf in Mömpelgard, Basel, 
5. März 1555 (Abschrift von der gleichen Schreiberhand wie der Brief zur Glockens; 
Adresse unter dem Text): Salus sit tibi in Domino. Ex tuis ad me datis literis, 
diarissime d. affinis, intelligo illustrissimum principem mihi offerre honestum stipen­
dium, si ipsi inseruire velim in distillando; officium et stipendium mihi minime dis­
plicent, praesertim quum apud principem varia experiri liceret egoque plurimum arte 
ista delecter, sed sumptus non exiguos otiumque magnum requirit, si recte fieri omnia 
debeant. Verum vt paucis rem absoluam, nouisti me hic habere honestum officium in 
libera re publica, in qua magistratui ob beneficia in me collata debeo multa; huic 
etiam prae aliis inseruiam, modo mihi liberaliter soluant stipendium meque ab iniuria 
aliorum defendant. Non sum quidem ipsi sancte obligatus, sed inhonestum est sine 
ipsius consensu [ac] officium relinquere. Quod si uero illo modo à dominis meis impe­
trare potuero, me istuc conferam ad principem aut literis agam per te, quid sit 
agendum in hoc negotio. Quare, vbi intellexero magistratus sententiam, tibi scribam, 
quo possis significare illustrissimo principi. Rogabo, vt me dimittant aliumque substi­
tuant. Vale in Domino ac quam officiosissime salutabis illustrissimum principem. 
5. die Martij Basile^ Anno. etc. 1555. Johannes Acronius phrysius Tuus affinis. -  Zu 
beachten ist, daß hier, im Gegensatz zum Brief an Amerbach, wo von der «mecha­
nica» die Rede ist, ganz offen vom Destillieren, d.h. von der Alchemie, als Aufgabe, 
die Acronius in Mömpelgard zu übernehm en hätte, gesprochen wird. -  Ü ber Th. 
Schöpf aus Breisach s. MUB 2, 27 Nr. 6, mit Lit. vor allem über seine spätere Tätigkeit 
als Stadtarzt in Bem. Danach Lö F. Platter S. 73 A. 160 =  S. 129 A. 13 und passim. 
Geb. 1520, am 11. März 1542 in Basel imm., daselbst im Oktober 1543 b.a. und seit 
dem Mai 1544 in Wittenberg (vgl. Nr. 2737 A. 2). D ort am 25. Febr. 1546 m.a. (Köstlin 
189Ò, S. 19 Nr. 23: Thomas Schepfius Brisacensis). A uf diese Promotion bezieht sich
8. liquidò Mscr.
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die in MUB abgedruckte Notiz aus MFA 260, 90 im Zusammenhang mit der 
Aufnahme in die Artistenfakultät am 21. Mai 1547: Witenbergae promotus. Qui 
eundem locum, quem Witenbergae anno 1546 25. Februarii adeptus erat, apud nos 
obtinuit). Er kann also nicht, wie MUB angibt, seit «spätestens 1544» Schulmeister zu 
St. Peter gewesen sein. Als solcher ist er im Gegenteil erst vom 2. Juni 1548 an bis zum 
25. Sept. 1552, also unmittelbar vor seinem Wegzug nach Montpellier im Oktober 
1552, sicher nachweisbar; doch könnte er das Amt schon 1547 als Nachfolger des 
Piperinus übernommen haben: vgl. Nr. 2876 Vorbem. und die Daten der Flochzeit 
und der Aufnahme in die Artistenfakultät (am 6. Okt. 1552: «alter Schulmeister»; 
Nachfolger: Magister Johannes Petri; StA St. Peter EEE 11). Am 10. Okt. 1552 bricht 
er mit F. Platter zusammen nach Montpellier auf (Lö F. Platter S. 131ff.). Dort 
disputiert er 1553 zweimal (op. cit. S. 243) und tritt am 5. Mai 1553 die Heimreise nach 
Basel zu Frau und Kindern an; denn seit dem 22. Juni 1547 ist er mit Anna Suracher 
verehelicht (St. Peter; op. cit. S. 73 A. 160). Unterwegs promoviert er in Valence zum 
Dr. med. und wird anschließend nicht lange vor dem 21. März 1554 (op. cit. S. 163; 
195 A. 361) Stadtarzt in Colmar und von 1565 bis zum Tod 1577 Stadtarzt in Bern. -  
Schöpf und Acronius waren durch ihre Frauen Anna bzw. Verena Suracher, die 
vermutlich Schwestern waren, verschwägert. -  Schöpf hielt sich im März 1555 vermut­
lich als Consiliarius anläßlich der Erkrankung des Grafen Georg in Mömpelgard auf.
3 Adag. 362 nach Plaut. Poen. 332.
Notiz Amerbachs, in die Adresse hineingeschrieben: Anno 1555. 18. April.
Über den Schreiber s. 3296 Vorbem.
Ago tibi maximas gratias, quòd me litteris1 inuiseris, clarissime 
Bonifaci. Agnosco tuam insignem humanitatem. Sic uoluntas Dei 
fuit, ut proueherer in hunc ueluti portum, ubi experior ingentem 
pietatem huius illustrissimi principis2. Quum tuae mihi redditae 
essent, uersabar in ipso ceremoniarum Romanarum libro3; nam 5 
mortuo Julio III describi curabam caput de ratione noui Antichristi 
eligendi, quod Augustam ad principem4 mitterem. Mirum, quantas 
commoditates caeperim ex libro uariis occasionibus. Suppressit eum 
Satan, itaque rarissimus inuenitur. Reddam bona fide, sed patere 
adhuc aliquot septimanas apud me esse; scio tibi nunc non esse usui, 10 
mihi autem maximo. Spero te breui uidere, multa enim negotia me 
istuc uocant atque etiam Mompelgardum non(«)ulla5. Saluere iubeo 
filium atque unà Borrhaum, cum quo multa habeo, quae conferam, 
praesertim de Leonardo illo6, qui se iactat uidisse Christum et 
Basileae frui hospitio ipsius Borrhai. Cauendum uero, ne grauissi- 15 
mam et plenam maiestate professionem Euangelii reddamus con­
temptibilem istis Leonardis. Fuit is7 nuper apud me, hominemque 
disertò monui eum8 pro stulto haberi; at ille respondit se non talem 
uideri uestratibus. Res certè non parui ponderis est. Edidit etiam istic
3880. Von P. P. Vergerio Stuttgart, 13. April 1555
G II  31, 388 Teildruck (Z. 12-21): Plath, in: ZSG 22, 1972, S. 465 A, 26.
14 Amerbach IX/2
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20 librum, in cuius titulo scriptum est, eum fuisse a spiritu sancto 
dictatum9. Sed coram pluribus cum d. ipso Borrhao. Vale, uir claris­
sime ac mihi omnibus modis obseruande. Oremus inuicem. Stutgar- 
diae 13 aprilis 1555 Vergerius
1 Nicht erhalten. Die laut Z. 4ff. darin enthaltene Bitte um Rücksendung von 
Amerbachs Buch dürfte kaum der Hauptanlaß jenes Briefes gewesen sein.
2 Christoph von Württemberg. 3 s. Nr. 3460 A. 3.
4 Herzog Christoph weilte damals in Augsburg auf dem RT.
5 Dieser im Mai geplante (vgl. Nr. 3892 Z. 2f.) Besuch verzögerte sich noch bis kurz 
vor dem 16. März 1556 (s. loc. cit. in A. 3). Ob und warum Vergerio hernach nach 
Mömpelgard reiste, ist mir nicht bekannt.
6 Über Johannes Leonardus Sarcerius s. Nr. 3608 Vorbem.
7 sc. Leonardus (im Gegensatz zu den vielen anderen Leonardi).
8 sc. «den Leonardus in ihm», also den ihm innewohnenden Schwarmgeist.
9 Darüber s. loc. cit. in A. 6.
3881. Von Christian Kolckwitz Basel, 18. April 1555
C V Ia 97, 2, 11
Notiz Amerbachs: dedi Vi fl. pridie d(o)m(inic)e quasi modo 1555. -  RB fol. 48: 
Jtem einem stvdioso Misnensi mitt nammen Christiano Kolckwitz -  der ein gvten 
nammen studiorum halb, demme auch ein stipendivm in Collegio zügesagt, bücher 
zekauffen, zestür geben vss disem gelt Vi fl. hoc est xij plap. 4 rappen. (Zwischen den 
Stipendienzahlungen zu Fronfast cinerum und trinitatis ohne Datum.)
Christian Kolckwitz (auch Kolquitz, Kol(l)witz und ähnl.) stammt nach den Anga­
ben, die er in Basel bei der Aufnahme in das «Bursal» (vgl. unten) machte, «von 
Finsterwaldt, Friburger gebiet, vss Myssen», d.h. wohl aus einer -  nicht mit der Stadt 
Finsterwalde in der Nieder-Lausitz identischen -  Ortschaft in der Gegend von 
Freiberg (Sachsen) im Gebiet der ehemaligen Markgrafschaft Meißen (damals Teil 
des Kurfürstentums Sachsen). Die gleichen Angaben über die Herkunft: Von Finster­
walde zu Meißen, nach einem Visitationsprotokoll von 1574 in München, Geh. Staats­
archiv, Kasten blau 390/2b, Lage 4 (fol. 308-316: Bergzabern), auch bei G. Biundo, 
in: Blätter für pfälz. Kirchengeschichte und religiöse Volkskunde 1956, S. 24. Der 
vorliegende Brief zeigt, daß K. schon im Herbst 1554 nach Basel gekommen war. Über 
die Immatrikulation s. A. 3. Nachdem er schon am 29. Okt. 1555 zum Bakkalaureus 
promoviert hatte (gedruckte Einladung zur öffentlichen Prüfung in UBB VB Mscr. O 
11a, fol. 145. Prüfungsthema: An tria sint tantum apud rhetores prima causarum 
genera?), wurde er am 7. Juli 1556 zusammen mit Bonnius Folckerus Frisius (MUB 2, 
92) durch den Rektor Amerbach und in Gegenwart des Artistendekans H. Pantaleon 
und des Propstes des Unteren Kollegiums Joh. Fieglin ins städtische Bursal aufgenom­
men. Damit war die Verpflichtung verbunden, während zwei Jahren in Basel zu 
studieren und sich nach deren Ablauf bei Angebot einer angemessenen Stellung der 
Basler Obrigkeit zur Verfügung zu stellen und zu keiner Religion abzufallen, «die dem 
heiligen wort Gottes zuwider sin möchte» (Lib. stip. StA UA L 4, fol. 50ff.; 102vo). 
Am 10. Febr. 1557 wurde er Magister (gedruckte Einladung zur öffentlichen Prüfung 
loc. cit., fol. 201: Promotor Ulrich Hugwald; Rektor B. Amerbach; Prüfungsthema: 
Virtusne moralis multis actibus comparetur et coniuncta cum prudentia omnem 
bonam actionem perficiat?). Schon 1558 ist er im markgräflichen Tiengen (und 
Haslach) bei Freiburg i. Br. als Pfarrer nachweisbar. Das entsprach ganz dem Sinn des 
Ausländerstipendiums: «domit die frucht des Euangeliums von vnns durch sy ouch
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jnn die frömbde vssgepreittet werde (loc. cit.). Anschließend versah er folgende 
Pfarreien: 1561-62: Prinzheim (nordwestl. von Zabern, Elsaß), 1562-65: Pfaffenhofen 
(westl. von Hagenau, Elsaß), 1565-66: Neuweiler (nördl. von Zabern, Elsaß), 
1566-77: Superintendent in Bergzabern (zw. W eißenburg und Landau, Pfalz), vor 
1581-85: Superintendent in Kreuznach (Pfalz). Nach Bopp soll er 1569 (recte: 1568) 
den Herzog (Johann) Wilhelm (von Sachsen-Weimar) auf seinem franz. Feldzug im 
Dienste des franz. Königs begleitet haben; doch fragt es sich, ob nicht eine Verwechs­
lung mit dem Feldzug des Pfälzers Johann Casimir 1567/68 vorliegt. MUB 2, 89. 
Bopp 1, 1959, S. 306 Nr. 2894; ibid., Erg. und Ber., S. 626; beide mit weiterer Lit.
Cum identidem [identidem], clarissime domine doctor, apud no­
strates huius academiae laudes celebrarentur, quibus ego adductus 
non intermittendum ducebam (ita vt studiosos bonarum artium 
decet), quin iter susciperem illarumque artium, quae in illa propone­
rentur, particeps fierem. Cum autem huc veneram, in vtroque colle- 5 
gio nullum stipendium vacare intelligebam1. Et quia parentum in­
opia prohibebar, vt sumptus aliquos, etiamsi exiguos facerem, in 
schola primaria sub disciplina Thomae Piatteri per hanc hyemem, vt 
potui, me sustentaui. Quoniam autem me eo progressum vidi, vt au- 
thoribus probe satisfacerem maioribus, simul et in schola me in 10 
posterum non multum fructus percepturum esse sensi, stipendium 
vero quoddam nimis tarde me fore accepturum audiui2, expectare 
nolui, sed vt in album studiosorum inscriberer, curaui3. Quam mise­
ram autem agam vitam et in quanta verser aegestate, satis exprimi 
verbis non potest. Tot circumuallor necessitatibus, vnde emergi (ni 15 
Deus respiciat) non facile videor.
Cum igitur res meae ita sese habeant, ad tuam excellentiam 
scribere cogor. Quam inuitus id autem facio, mallem illud, si fieri 
posset, vt ab aliis quam ex me cognosceres. Duo sunt, quae meum 
animum in diuersum trahunt, pudor nempe et necessitas. Si enim 20 
aliquantum liberior sum in petendo, nimis arrogans viderer; sin 
minus, et id vitio verteretur, me ita stupido et ingenio esse tardo, vt 
nulli in conspectum alacriter procedere audeam. Ab altera parte 
vrget necessitas; haec admonet, si studia mea conseruata velim, vt 
illis succurram. Haud te fugit, clarissime domine doctor, quod ille 25 
(liceat mihi hoc vti prouerbio)4, qui studet sine libro, aquam cribro 
haurit. Eadem et mihi euenient, et si non aliter prospexero, actum 
erit.
Maiorem vero in modum abs te peto, vt aliquid suppeditare velis, 
quo fibros quosdam mihi comparem. Ab aliis id petiissem; sed multi 30 
sunt, qui multa in me contulerunt benefitia, quibus cum satisfacere 
nequeo, vitam ac[c]erbiorem mihi esse puto. Te autem cum virum 
humanitate, quae est coniuncta cum perfecta doctrina et sapientia, 
praeditum scio, non intermittere potui, quin te, vt mihi subuenires,
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35 interpellarem. Hoc facit, vt certiore fidutia abs te petam, quod simili 
ratione et aliis saepe fueris auxilio.
Plura scriberem, si aut tua humanitas longiorem expectaret oratio­
nem aut res pro se ipsa non loqueretur. Scio quoque nihil esse tam 
arduum, quod te patrono consequi posse diffidam. Vale in Christo, 
40 Mecoenas suauissime, et vt me tuae fidei commendatum habeas, 
etiam atque etiam rogo. Si tuae excellentiae vicissim inseruire po­
tuero, promptissimum me inueniet. Datae 14 Calendarum Maij.
Tuae humanitati deditissimus Christianus Kolckwitz Misnensis.
1 Die Stipendiaten, die aus dem Ausland stammten, waren zu je vier auf die beiden 
Kollegien verteilt.
2 Die Information war richtig. Vgl. Vorbem.
3 Am 6. April 1555 ist er mit einigen anderen in der MCI S. 216 eingetragen 
(rudimenta deposuerunt). Das entspricht zeitlich der Immatrikulation im Studienjahr 
1554/55 als Nr. 56 von 69 in M U ß 2, 89.
4 Adag. 360.
Notiz des Bonifacius neben der Adresse: 9 Maij A° 55. attvlit d. Gribaldvs.
S. Quas pridie Calend. Febr. ad me dedisti literas1, diarissime 
pater, eas ab Eusebio Gasparis Hedionis theologi filio, eo die, quo 
Pernae famulus hinc discessit2, hoc est 3. Non. Mart. [5. März], 
recepi. Quas uero Calend. Februar, scripsisti3, 13 mensis sequentis 
5 die perlatae ad me sunt. Atque ut ad primas respondeam, Eusebius 
tum ob patris singularem probitatem et eloquentiam, tum eius ele­
gantes mores mihi coniunctissimus et commendatissimus est eique, 
uel quia ita iubes, omnibus in rebus quibus potero, commodabo. 
Quod uero in secundis Gribaldi tibi in pecunia mihi subministranda 
10 diligentiam probari ais teque curaturum, ne in solutione cunctationis 
culpa noteris, uehementer gaudeo. Vtinamque diutius in pecunia 
transmittenda hac occasione nobis uti licuisset! Sed cum Gribaldo ob 
improbissimorum quorundam hominum insidias discedendum sit4, 
necessario aliam nobis uiam ineundam uideo. Cum enim ille, ut non 
15 ignoras, plurima pontificum statuta non sequatur, ita exacerbati in 
eum monachi quidam sunt, ut se saluos illo incolumi non existima­
rent. Quare ita totam rem Venetis acerbè proposuerunt, ut magis non 
possent, certoque sperabant se ei maximum periculum accersuros. 
Sed tamen aliter accidit. Gribaldo enim, si resipisceret, non solum
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impunitatem, sed et summos honores promisere Veneti; si perseue- 20 
raret, se sine summa calumnia non posse diutius eum sustinere 
dixerunt. Ergo cum ille omnia potius quam inceptam sententiam 
relinquenda putaret, bona ipsorum uenia recessit atque statim pro­
fectionem ad uos instituit; neque enim sibi hic satis tutus ob mona­
chorum insidias uidebatur. Sed haec ille coram5. 25
Desyderio uero meo crebriores Italiae academias uisitandi tam 
humaniter satisfacere cum cupias, uehementer gaudeo gratissimum- 
que id mihi est. Addis autem scire te uelle, quot annos ad eam rem 
conficiendam postulem, adhaec, quando Bononiam cogitem. Haec 
etsi non ignoro à te potius mihi quaerenda esse, tamen, quoniam ita 30 
uis, ut proximis literis respondeo, Septembri sequenti iter illud me 
instituturum putoque commodissimum tempus illud esse. Neque 
enim diutius Patauii exacto biennio commorandum uidetur, preser- 
tim Gribaldo recedente, neque recedendum iam statim existimo, tum 
quod putem caeli mutationem tunc salubriorem, imminentibus pre- 35 
sertim maioribus Bononiae quam Patauii caloribus, tum quod tua ea 
in re satis non sit uoluntas explorata. Tempus autem, quo illic morer, 
constituere in tuo est arbitrio. Spero sane, si annum ad eam rem 
petam, difficilem te non futurum. Quodsi malis me minoris temporis 
spatio i l l ic  esse aliasque interea uidere Italiae academias, erit uel 40 
Ferrariae Ronchegallus6, disertus iurisconsultus ac, ut audio, uir 
humanus, uel Papiae, si modo illic per bella esse liceat, Alciatinus7, 
qui tibi notus est. Eo anno exacto, hoc est post aestatem anni sequen­
tis, uel rectà in Galliam uel (si tibi uideatur) prius ad uos sum 
profecturus, dabiturque dein locus, ut de reliquo tempore consulte- 45 
mus. Certe si mihi sex uel septem adhuc annos ad Italiam, Galliam et 
Cameram8 perlustrandam concedas, maximum à te beneficium con­
secutum iudicabo.
Iam de pecuniae uel huc uel Bononiam transmittendae ratione 
agamus. Gribaldus ex rationibus 20 coron. debet, quos uel ipse uel 50 
post discessum uxor est solutura. Praeterea cum mercatore Patauino 
egit, qui 20 coron. alios petenti mihi persoluet; eam enim summam 
elegi (cum etiam 100 offerret), quod necessaria uideretur. Si enim 
Perna reditum differat aut statim, ut sunt res humanae, in promptu ei 
non sit pecunia, habeo, ubi per quinque menses consultum mihi sit. 55 
Interea uel Schoneichium adfuturum uel Pernam aliquid daturum 
spero. Quomodo autem Bononiam commodè possit transferri, Vuen- 
tichum9 institor, ciuis uester, instruere poterit; habet enim filium illic 
medicinae studiosum10. Quodsi haec uia displiceat, commodissimum
23. relinquendam Ep. Pat. 29. ad hoc Ep. Pat.
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60 existimo Pernae totum hoc negotium committere, ut aut is pecuniam 
per commodos tabellarios Bononiam transmittat uel (nam ob fre­
quentes occupationes raro hic est) constituat aliquem amicum eique 
in mandatis det, ut petenti mihi, quam summam uoluerim, soluat et 
in se fideiussionis onus recipiat. Est autem hic librarius quidam 
65 Simon nomine11, homo integer, diues, Pernae familiaris mihique 
notus. Eum spero hoc negotium suscepturum, si cum eo Perna egerit. 
Nam et Pernae mandato Oporini nepoti12 pecuniis bona fide sub- 
uenit. Ergo si is in se hoc oneris receperit, quod facturum spero, 
chirographo ex Bononia huc misso remittere facile, quantum 
70 uoluero, poterit. De d. Sozino13 autem, si commendes me petasque, 
ne, si praeter spem aliqua re egeam, deserat, satis esse existimo. 
Neque enim uideo, qua ratione commodè pecunia ei Bononiae 
refundi possit, nisi forsan filio eius14, qui in Germania habitat, sol- 
uatur. Sed in his tuum est arbitrium. Puto etiam Caelium aliquid 
75 demonstrare posse. De alio negotio quod scribis15, respondendum 
amplius non existimo; puto enim te literas cum mandato16 à Pernae 
famulo recepisse.
De Nearis ipse Tannerus tamen scripsit17 et, quamprimum poterit, 
ad uos transmittet librum ex ipso Martiano exemplari correctum 
80 diligentissimè maximoque labore et molestia18. Tot enim errores 
erant, tot lectiones uariae, tanta etiam scripturae illius difficultas, ut 
ingratissimus sit Heruagius, nisi eius diligentiam et labores agnos­
cat19, quamuis hoc Tannerus non petat. Is autem te salutat et Vuer- 
theri et Robortellus, qui summopere te rogat, ut Heruagium tua 
85 autoritate admoneas, ne diutius librorum à se missorum editionem 
differat aut, si hoc commodum non sit, Oporino imprimendos tra­
dat20. Qua de re latius d. Caelio scripsi21.
Rationes huius anni mitto uolente Gribaldo. Nuper admonue­
ram22 melius esse coron. Venetos et Caesarianos quam Gallicos huc 
90 transmitti, quod hi longe minus aestimentur. Mercator dabit Venetos 
et Caesarianos, ergo Gribaldo Veneti 20 soluendi sunt; quamuis 
enim hic inter Venetos et exteros sit differentia, apud uos tamen non 
curatur. Veneti 3 pfennig. ualent plus quam apud uos, exteri autem, 
qui Venetiis excussi non sunt (non tamen in Gallia), minus. 3. d id est 
95 batzion 22. et pf. 7. Bononiae autem et, ut puto, in reliqua Italia nulla 
inter Venetos et Caesarianos differentia est, neque hic ante paucos 
menses fuit; sed S. C. Veneto nuper, cum nummus iactaretur, haec 
sunt mutata. Sed ad rationes: Gribaldus habuit coron. 67. De quibus 
mihi soluit: anno 54. Octobr. 19. coron. 8. Tum 31 Octobr. coron. 6.
70. Socino Ep. Pat. 83. salutet Ep. Pat. 85. ad se Ep. Pat.
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Item. 22 Nouem. cor. 4. Item. 31. Decemb. cor. 6. Item 15 Ianu. ioo 
cor. 5. Item Febr. 4. cor. 4. Item 20 Febr. cor. 6. Item. 16. Mart. cor. 2. 
Item. 30 Mart, coron. 2. Item Apr. 17. coron. 4. Summa est coron. 47. 
Ergo restant. 20 coron. Et haec est ratio. Bene vale, diarissime pater, 
omnesque meo nomine saluta. Patauij X. Calend. Maij Anno. 15.55.
Tuus obedientiss. filius Basilius. 105
1 Nr. 3850, erhalten am 4. März.
2 Also am 4. (vgl. A. 1) oder am 5. März gemäß der unmittelbar folgenden Angabe. 
Nach Z. 76f. nahm Pernas Diener Nr. 3861 mit.
3 Nr. 3851.
4 Darüber, daß Gribaldis Situation wegen seiner häretischen Haltung unhaltbar zu 
werden begann (vgl. Z. 14ff.), hat Basilius in den vorausgehenden Briefen nicht einmal 
andeutungsweise berichtet.
5 Vgl. die Empfängemotiz.
6 Für Ioannes Ronchegallus Gioldus (Ronchegallo) -  der in den einschlägigen 
Handbüchern (Enc. It.; Cosenza; Biogr. univ.; Savigny) fehlt und bei Jöcher 3, 1751,
Sp. 2208, ohne Quellenangabe irrtümlicherweise als ein «frantzösischer JCtus von Ju- 
doigne, florirte zwischen 1559 und 1580», bezeichnet wird -  ist auf die Kurzbiographie 
von R. Abbondanza, Tentativi ... di chiamare l’Alciato allo studio di Pisa, in: Annali 
di storia del diritto 2, 1958, S. 336 A. 26, zu verweisen. Er doktorierte in Ferrara am 
1. April 1538 und war 1544 schon über ein Jahrfünft, also offensichtlich seit dem 
Doktorat, außerordentlicher Professor an der dortigen Juristenfakultät. Im Herbst 
1544 wurde er von Cosimo de’Medici, u.a. auf Empfehlung Alciats an Lelio Torelli 
(Bami Nr. 130; 131), an die am 1. Nov. 1543 neueröffnete Universität Pisa berufen als 
Inhaber der ordinaria lectio vespertina. Am 9. Nov. 1544 hielt er seine Antrittsvorle­
sung und unterrichtete bis 1550 daselbst. Hernach ging er -  nicht nach Mondovi, wie 
Abbondanza angibt, sondern -  nach Ferrara zurück, wo er 1555 (unser Brief) und 
1558 (vgl. unten) nachgewiesen ist. In Mondovi dürfte er erst anschließend gewirkt 
haben; doch ist er seit 1566 wieder in Ferrara, wo er nach 1570 auch starb. Die beiden 
Werke, die Gesner, Bibi. 1574, S. 411, und Jöcher, loc. cit., aufführen, besaßen auch 
die Amerbach. Bekannt geworden war R. besonders durch den prächtigen Druck 
seiner In titulum institutionum De bonorum possessionibus interpretatio disputatio- 
que Pisis habita anno 1544. Florenz, Torrentinus, 1548 mit WE an den Herzog 
Cosimo, Pisa, 1. Okt. 1548 (mit Angaben über die Entstehung des Werkes, das einen 
normalerweise in den Vorlesungen nicht behandelten Stoff betrifft, und Hinweis dar­
auf, daß er auf Rat des Kardinals von Ravenna, Benedictus Accoltus, nach Pisa 
berufen worden sei; UBB M.h. V. 6 Nr. 2, mit Besitzvermerk des Basilius auf Nr. 1, 
jedoch, wie Randnotizen daselbst zeigen, ganzer Band schon von Bonifacius ange­
schafft). Umfänglicher ist der Tractatus De duobus reis constituendis, in quo per 
enarrationes singularum legum eiusdem perdifficilis tituli Pandectarum, summo stu­
dio, exactissimäque diligentia explicatae sunt quaestiones multae quotidianae, utiles 
ac necessariae, tam in scholis, quàm in foro: Per excellentissimum iureconsultum et 
celeberrimum iuris professorem, necnon advocatum facundissimum D. Ioannem 
Ronchegallum Gioldum Ferrariensem ..., zuerst 1558 in Venedig, dann 1559 bei den 
Erben Iunta in Lyon publiziert (4°; UBB M.u.V. 2; von Basilius 1567 angeschafft). 
Unter dem gleichen Titel 1622 in M arburg beim Universitätsdrucker Paul Egenolph 
wieder aufgelegt durch Dr. iur. Anton Matthaeus (diu et ab annis propè triginta in 
officinis librariis quaesitus ... at non inventus) aufgrund eines einzigen in M arburg 
noch verfügbaren Exemplars. In der undatierten, jedoch eindeutig von 1558 stammen­
den WE an Herzog Cosimo kommt R. auf seine Pisanerzeit zu sprechen und
105. Basilius Amerbachius Ep. Pat.
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entschuldigt sich dafür, daß er Cosimos Dienste verlassen habe und in die Heimat 
zurückgekehrt sei; doch gibt ihm die Heirat zwischen Herzog Alfonso II. Este und 
Cosimos Tochter Lucretia (nach dem 18. Juni 1558: Isenburg 2, 1936, Taf. 120) nun 
die Möglichkeit, seinen Dank für frühere Wohltaten abzustatten und die großen 
Hoffnungen zu formulieren, die ganz Italien in seiner Uneinigkeit auf diese Heirat 
setzt. -  Nicht erwähnt ist R. bei G. Cascio Pratilli, L’università e il principe (Die 
Universitäten von Siena und Pisa während Renaissance und Gegenreformation), 
Florenz 1975, in: Accademia ... «La Colombaria», Bd. 38, obwohl die zitierten WEn 
wesentliches zum gestellten Thema beitragen könnten. Drei Pisaner Reden des R. und 
ein Brief an Herzog Cosimo von 1570 hs. auf der Bibi. Estense in Modena, Ms. Lat. 
174. -  Zu untersuchen bleibt, ob Johannes R. identisch ist mit dem «Ronchegalli», den 
Brugi, Giuristi, S. 69 zu ungenanntem Zeitpunkt im 16. Jh. auf dem ersten außeror­
dentlichen Lehrstuhl für Institutionen in Padua nachweist, sowie mit dem Poeten 
Ronchegallus in Ferrara (16. Jh.), den Tiraboschi 7, 4, 1796, S. 1354 erwähnt.
7 F. Alciati. 8 das RKG.
9 Der «Unterkäufer» Andreas Wentikum, gen. Wecker, in BW von 1502 bis 1548 
nachgewiesen als Sohn des Wirts zur Blume und Ratsherrn Peterhans Wentikum, gest. 
1502, und der Ursula Ritz, cop. mit Kunigunde Meyer zum Hirzen. Vgl. auch Nr. 2737 
A. 2; StA Miss. A 32 S. 1027.
10 Johann Jakob Wecker, s. Nr. 3607 A. 11. — D a das genaue D atum  seiner 
Rückkehr nach Basel nicht feststeht, ist nicht auszumachen, ob er sich damals wirklich 
noch in Bologna aufhielt.
11 Obwohl eine an das Staatsarchiv Padua gerichtete Bitte um Identifikation dieses 
offenbar bedeutenden Buchhändlers ergebnislos blieb, kann mit größter W ahrschein­
lichkeit angenommen werden, daß es sich um Simon Galignanus handelt: s. E. Pasto­
rello, Tipografi, editori, librai a Venezia nel secolo XVI, Florenz 1924 (in: Biblioteca di 
Bibliografia Italiana 5), passim und bes. S. 38f. nr. 1991 und 1993 (Galignani Simone 
de Karera, Editore; druckte in Venedig von 1564 bis 1578; Galignani Simone, Eredi, 
Editori; druckten daselbst von 1590 bis 1596) sowie Gesner, Bibi. 1574, S. 92 (gab 1552 
in Padua einen Sammelband mit verschiedenen Werken des Bassianus Landus her­
aus), und E. Pastorello, Inedita M anutiana 1502-1597, Florenz 1960 (in: Biblioteca di 
Bibliografìa Italiana 37), S. 424 Nr. 1769 (für 1577 ist «M. Simone Galegnano, libraro» 
in Padua nachgewiesen, also in Übereinstimmung mit Nr. 3907 Z. 41 als «Magister»). 
Daß er regelmäßig (so auch im Herbst 1555) über Basel an die Frankfurter Messen 
zog und mit Curio bekannt war, ist ein bedeutungsvoller zusätzlicher Hinweis, der sich 
aus Nr. cit. Z. 40ff. ergibt (im RB Froben nicht aufgeführt).
12 Theodor Zwinger. 13 Marianus Socinus. 14 Laelius.
15 Nr. 3851 Z. 45ff. 16 Nr. 3861 Z. 107f. 17 Nr. 3864.
18 Vgl. ibid. Z. lff. und bes. Z. 68f.
19 Offenbar durch Überlassen von mehr als der versprochenen zwei Autorenexem­
plare. Entgegen Z. 83 hatte Tanner jedoch deren 12 gefordert (Nr. 3821 Z. 16-18).
20 Worum es konkret ging, zeigt Nr. 3898 Z. 168ff.
21 Nicht erhalten. 22 Nr. 3861 Z. 154-156.
3883. Von Alban Fuchs {Neuenburg) 22. April 1555
G II  17, 161-162
Min frindtlichenn gruoss vnd alless guotz zu vor. Lieber herr, 
wyssenn, dass ich gesteren tag denn Ihenius1 gönn Ensheim ge­
schickt hab vnd Wadeross geschribenn, dass Er mir schrib, was jm für 
Ein Bescheidt wordenn sey, dormitt dass ichs vch zu schickenn kenn.
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So hatt Er mir die acta vnd als samenn wider geschicktt, aber den 5 
Rischacher Brieff nit2, vnd mir dornebenn geschribenn3, dass die 
Quitüng4 nit gnügsam sin werdt. Dorüm will ich vch Betten hann, 
dass ir so wol thüon wellenn vnd mir Ein Bescheidt dorüber gebenn, 
was wir vnss haltenn sollenn gegenn dem Camerprocurator5. Ich 
schick vch die acta vnd dass alss samen, wass mir Wadeross zu io 
geschicktt hatt, sonder zwenn Brieff, denn Einen an Closterfrouwen 
vnd den anderen an den von Neüenstein6, dass sy mitt Ein anderen 
vertragenn, wie ir dan selber Bass verston werdenn jnn Wadeross 
Brieff. Ich hets vch selber Brochtt; so ist morn jormarcktt7, dass ich 
nitt hab kennen komen. 15
Witter, Lieber herr, wyssenn, wie ich dass necher mol mitt Euch 
gerett hab der thochter halb zu Friburg8; so hab ich mitt Schirins 
thochter man9 gerett, Er solly mir dass wortt thuon10. Nün hatt Er 
mich dass necher mol Lossenn wyssenn vnd mir Ein tag angesetz<y> 
als ietz vff misericordia [28. April]. So wolt ich vch Betten han, dass ir 20 
so wol woltenn thün, vnd mitt mir gerittenn werenn vnd doctor 
Vorichenn11 auch gebettenn hettenn, das Er mitt vch geritten wery, 
wie ich dann Hanns Cuonratt12 dass necher mol auch gebeten hab. 
Aber so der tag zu Ensheim13 dass hinderen würt, so will ich vch 
Bettenn han, dass jr so woll wellenn thuon, vnd michs Bym Thenius 25 
Lossenn wyssenn, dormitt das ich denn tag14 ab kenn kinden. Jetz zu 
mol nitz mer, dann Gott[e], der almechtig, sey mitt vch allenn. dat. 
vff mentag vor Jehory 1555 Albann fuchs.
J s. Nr. 3770 Z. 18 und A. 6.
2 Zweifellos ein Zinsbrief, eine Urkunde; vermutlich identisch mit der Zinsver­
schreibung über zweitausend Gulden Hauptgut und 100 G ulden Zins auf die von 
Reischach vom 6. Dez. 1516, die unter den am 26. April 1558 hinter dem Freiburger 
Rät hinterlegten Vermögenstiteln der Susanna Fuchs figuriert (StA Freiburg, XVI Ab 
1558 IV. 26).
3 Nicht erhalten, jedoch erwähnt in Nr. 3886 Z. lf.
4 Vermutlich die Quittung der Nonnen für das an sie ausgelieferte Hab und Gut der 
Susanna Fuchs.
5 Licentiat Linck (vgl. Nr. 3904 A. 3 Anfang), ohne Zweifel identisch mit Leonhard 
Linck aus Wimpfen, am 17. Mai 1542 in Heidelberg imm., zwischen 8. Okt. und
14. Dez. 1546 in Orléans, 1548 in Bologna (vor- oder nachher auch in Siena), 5. Juni 
1553 in Ingolstadt und daselbst am 28. Dez. 1553 lic. utr. iur. Hernach Kammer­
prokurator in Ensisheim. 1556/57 Kanzler des Bischofs von Basel und dessen Gesand­
ter in Ensisheim, spätestens 1566 (noch nicht 1559) Kanzler des Abtes von Murbach. -  
Seine ungerechtfertigte Hartnäckigkeit Schirin gegenüber erklärt sich somit vielleicht 
aus dem übertriebenen Eifer des Neulings (Knod, Bologna, S. 307; M DNO 1 S. 386;
H. Wolff, Ingolstadt, S. 325; ZGO 118, 1970, S. 206; BZ 43, 1944, S. 38 und 40).
6 Zwei Missiven; zur Sache vgl. Nr. 3886 A. 3; Nr. 2911; zu Neuenstein auch Nr. 
3017 A. 3.
7 Zweifellos identisch mit dem Neuenburger Markt «im Maien», der bei T. Geering, 
Handel und Industrie der Stadt Basel, Basel 1896, S. 407 aufgeführt ist.
8 Über Albans Eheschließung mit der Tochter Eva des Freiburger Goldschmieds
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Hieronymus G em hardt s. Nr. 1682 A. 2; 2858 Vorbem.; 3034 Vorbem.; 3964 bes. A. 2 
und Schirins Brief vom 13. Jan. 1556 (G II 25, 75). Demnach hatten sich die beiden 
schon vor Jahr und Tag die Ehe versprochen, doch machte der zukünftige Schwieger­
vater nun Schwierigkeiten, und es hieß, er stelle nur Albans G ut nach. Am 2. Febr. 
1556 teilte Bonifacius dem Sohn Basilius mit, Alban habe «clam me» (was sich jedoch 
nur auf das Eheversprechen beziehen kann) eine Freiburgerin geheiratet, «cum ei ego 
tot honestissima coniugia iam ab aliquot annis obtulissem», und fügte resigniert bei: 
«Fatum fortassis meum est, hunc cum suis contra aui tui materni praecepta immorige- 
rum et minime obtemperantem habere» (G I 16, 52). Amerbach sah zweifellos voraus, 
daß damit der Prozeß um Magd. Marthas Gut von vornherein verloren war. Obwohl 
Gremp noch am 11. Juli 1556 Amerbach mitteilte, er habe Alban Fuchs geraten, auf 
die Vorschläge der Nonnen erst einzugehen, wenn sie annehm barer lauteten, und sich 
weder von seinem in diesen Dingen unerfahrenen Schwiegervater noch von den 
Freiburger Juristen, die den Nonnen gewogen seien, drängen zu lassen (G II 17, 368), 
kam tatsächlich am 1. Sept. 1556 ein Vergleich zwischen Alban und dem Kloster 
zustande, an dem die Basler und Neuenburger Verwandten Albans keinen Anteil 
hatten. Vermittler waren dabei u.a. genau die, vor denen Gremp Alban gewarnt hatte: 
die Professoren Dr. iur. Theobald Bapst und Dr. iur. Andreas Faller; Johann Mülich, 
Altoberstettmeister; die Ratsherren Jost Huser und Dietrich Neeb. Vertreter des 
Klosters: Ratsherr Hans Burger, der Klosterpfleger, und Meister Joh. Schweitzer, der 
Klosterschaffner; Beistände Albans: der Goldschmied Hieronymus Gernhardt, sein 
Schwiegervater, Dr. Steffan Burger, Gervas Baumann, Universitätsnotar, und Conrad 
Eichenlaub, seine «schwagere». Die Vertragspunkte lauteten: 1. Der Prozeß zu Ensis- 
heim wird niedergeschlagen; die dabei bei jeder Partei je aufgelaufenen Kosten hat 
jede Partei selber zu tragen. 2. Für den Nutzen, den Alban bisher aus dem Erbgut der 
Maria M artha allein zog, muß er dem Kloster keine Entschädigung zahlen. 3. Das 
Erbe der Maria M artha soll in zwei gleiche Teile geteilt und hälftig Alban und dem 
Kloster überlassen werden; das Kloster muß Alban jedoch von seinem Teil 600 
Gulden (25 Plapart je Gulden) geben, dafür muß Alban dem Kloster den Susanna 
zustehenden Teil unverzüglich ausliefern. 4. Dieser Vertrag soll den «widerfällen», die 
im Heiratsvertrag zwischen Leonhard Fuchs und Kunigunde stipuliert sind, keinen 
Abbruch tun. Vom Brief, der durch die fünf Vermittler sowie das Kloster und 
A. Fuchs gesiegelt ist (es hängen jedoch 8 Siegel!), wird für jede Partei ein Exemplar 
ausgestellt (StA Freiburg A 1 XVI Ab sub dato). -  Am 23. Febr. 1557 mußte Amer­
bach die Wertbriefe der Maria Martha Alban herausgeben, nachdem Albans Schwie­
gervater kurz vor dem 13. Febr. 1557 Amerbach persönlich aufgesucht und über den 
mit dem Kloster geschlossenen Vertrag informiert hatte («der Alban sehr fürstendig 
vnd annemlich sein mechte»). Doch hatte dieser damals die Herausgabe der Vermö­
genstitel nicht erreichen können, u.a. deshalb, weil Amerbach ein Inventar davon 
sowie eine Kaution (wie bei den bereits ausgelieferten Briefen) verlangte (C Via 21, 
84; 86).
9 s. Nr. 3964 A. 4.
10 =  den W ortführer bei den Heiratsverhandlungen, den Brautwerber spielen.
11 Iselin. Daß Amerbach mitritt, ist nach dem in A. 8 Mitgeteilten so gut wie 
ausgeschlossen, und für die entscheidende Verhandlung in der Woche vom 19./ 
25. Jan. 1556 erbat sich denn Schirin auch nur noch die Anwesenheit von Amerbachs 
Tochtermännem Ulrich Iselin und Hans Conrad Wasserhun (G II 25, 75).
12 s. A. 11.
13 Gemeint ist die Gerichtsverhandlung vom 29. April in Ensisheim (Nr. 3886 A. 2).
14 die Heiratsverhandlungen.
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3884. An Thomas Blarer Basel, 23. April 1555
St. Gallen, Vadiana, Msc. VIII, 16 Regest: von Z. 1-8: Schiess Nr. 1981
Teildruck (Z. 9-17): Schiess Nr. 1990 A. 2 (nach G II 15, 344)
Unter der Adresse: Dem Edlen, hochgelerten Junckhern Thoman Plarer etc. 
meinem jnsonders günstigen Junckhern. KempQ>en in Zürcher piett, Vermerk Bla- 
rers: Datas X Aprilis accepi 8 Maij 1555 per Io. Maierum par(ochum) Wez(iconen- 
sem)1.
S. P. Clarissime Thoma. Qualiter Isingrinius mandatum susceptum 
explicuerit, ex institorum Herbroti2 literis ad te3 cognosces. Quibvs 
addo exemplum cheirographi4, quod attulit. Solutionem autem ex 
pari repetit in taleris avt in alia moneta secvndum §stimationem 
Francofurtensem, coronatum solis non nisi viginti tribvs batzonibvs 5 
et cruciato estimans, cum tamen hic pluris ^stimetur. Quid fieri velis, 
rescribe. Plura per angustiam temporis non licet. Basile^ in die 
Georgii 23. Aprilis. A° 1555. auTOcrxsöiaoTi. Tuus Bo. Amerbach.
Wir Felix Rieger vnd Hans Biller, der hern Herbrot von Augspurg 
diener, bekennen, das vns der Erbar her Michel Eisengrein von io 
Basell vnd wegen her Thoman Plarers bezalt hat nemlich ain hundert 
vnd fünff vnd zwaintzig guldin zu 15 batzen gerait, an talern zu 17 
batzen 2. pfennig gerechnet den thaler. Für solche fl. 125 sagen wir 
gemelten hern Michel Eisengrein, vnd wer quittieren verner von 
noten, hiemitt quit, ledig vnd loss. Weither haben wir in einem ledlin 15 
empfangen 24 Robin diemant vnd Thurckes ring, die vns gemelter 
her Plarer durch obgedachten Eisengrein zvgesant hat. Des zv vr- 
kundt geben wir jm des datum Franckfurt den lOten Aprilis A° 55
Felix Rieger/Hans Biler.
1 Vgl. Schiess Nr. 1981 A. 1 und Zürcher Pfarrerbuch S. 104; 433.
2 Vgl. unten Z. 9f. 3 Vgl. Nr. 3896 Z. 3f.
4 Z. 9-19. Das Original befindet sich in G II 15, 344vo. A uf 344ro folgende 
Dorsualnotiz (von Isingrins Hand?): h. Thomas Blorer fl. 125. -  Beide Unterschriften 
stammen von der Hand des Schreibers der Quittung. Die Abweichungen in Amer- 
bachs Abschrift sind nur orthographischer N atur und bestehen vor allem in der 
Tilgung von Konsonantenverdoppelungen und des h hinter k. Im Original steht Z. 11 
bezalt statt gestrichenem empfangen, Z. 14 Michel nach gestrichenem Ambrosen, Z. 18 
Franckfurt nach gestrichenem Basel.
3885. Von Jacob Krafft v. Dellmensingen Ulm, 23. April 1555
G  II 20, 159/160 (unter der Adresse von Basilius’ Hand: Jacob Kraft von Delmes- 
singen).
Jacob Kralft gehört zu einer der ältesten und bedeutendsten Ulmer Patrizierfami­
lien, wie das der vorliegende Brief zu Recht betont. Offenbar seit 1552, als Karl V. den
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Ulmer Patrizierfamilien ihren Adel pauschal bestätigte, nennt sie sich «von Dellmen- 
singen», nach einer südwestlich von Ulm, aber nicht im Ulmer Hoheitsgebiet gelege­
nen Herrschaft, die bis 1551 in Krafftschem Besitz gewesen ist (über den Verkauf vgl. 
unten A. 1 und A. 2). Was die handschriftliche «Stammreihe» (StA Ulm, Stiftungen: 
Krafft 29, ohm U 9934 4°; drittes Drittel 18. Jh.) aufgrund älteren Materials, das zum 
Teil ebenda erhalten ist, über Jacob mitteilt, ist höchst dürftig. Es läßt sich vorläufig 
ergänzen durch handschriftliche Notizen (Anf. 19. Jh.) über die Familie in einem Heft 
in StA Ulm G 2, Bd. I mit leider sehr ungenauen Quellenangaben (zitiert als G 2) 
sowie mühsam zusammengetragene Angaben aus den Ratsprotokollen (RP) und den 
Ratsbesatzungsbüch em  (RB; StA Ulm Nr. 3462 und 3463).
Jacob war der Sohn des Benedikt und der Cleopha Ettlinstet zu Haimerdingen (in 
den Stammbäumen «ab Edelstetten», «von Ettlinstettin» genannt; urkundl. Beleg in 
StA Ulm G 2 Personalien, Repertorium S. 543). Er war verheiratet mit Veronica 
Neidhart (alias Stamler), die 1596 86jährig gestorben sein soll (G 2; StA Ulm, Nachlaß 
J. C. Schmid 14, fol. 186). Die Ehe blieb offensichtlich kinderlos. -  Jacob dürfte um 
1500 geboren sein; denn er ist wahrscheinlich identisch mit einem Jacobus Krafft 
Ulmensis, der sich am 21. Okt. 1512 in Tübingen einschrieb und am 19. Dez. 1514 
daselbst Baccalaureus wurde (MUT 1, 192). Er verfügte also zumindest über eine 
artistische, wenn nicht sogar juristische Bildung. In den Ulmer Abstimmungslisten 
vom November 1530 fehlt sein Name, auch unter denjenigen von Patriziern, die «zu 
disser zeit nit by handen» (J. Endriss und K. Schwaiger, Die Ulmer Abstimmungsli­
sten ..., Ulm [1932], S. 23f.).
Klar erfaßbar wird Jacobs Lebenslauf erst von 1532 an. «Dieweil er von euch (sc. 
Ulm) der sprachn und anderer geschicklichait gerumbt», wurde er damals im Namen 
der protestierenden oberländischen Reichsstädte als Sollicitator zum Kaiser nach 
Italien gesandt, und zwar in Sachen versprochene Sistierung der Prozesse der Geist­
lichkeit gegen diese Städte (Religionsprozesse) vor dem RKG und Hofgericht in 
Rottweil. Er hielt sich vom 1. bis 8. Dez. 1532 in M antua auf, brachte, dank der 
Vermittlung des Dr. M. Held, am 14. Dez. einen entsprechenden kaiserlichen Erlaß 
nach Ulm und erhielt von den Städten eine Verehrung (Pol. Corr. 2, 1887, Nr. 166; 
167; 177; 178). Eine eigenhändige Relation Kraffts über die Gesandtschaft hat sich 
erhalten (op. cit. Nr. 177 A. 1). Mit der «Sprache» dürfte somit neben dem Latein vor 
allem das Italienische gemeint sein, und die «Geschicklichkeit» darf vielleicht als 
diplomatische Erfahrung und juristische Kenntnisse interpretiert werden. Es wäre also 
denkbar, daß er in Italien studiert hat.
Von 1534 an erscheint sein Name in den Ratsbesatzungslisten unter denjenigen der 
wählbaren Patrizier. 1534 und 1535 wird er als (turnusgemäß oder außerordentlicher­
weise?) aus dem Kleinen Rat Ausgeschiedener bezeichnet, obwohl er zuvor nicht als 
Kleinrat nachweisbar ist. Ebenso ist sein Name bei der Ratswahl 1536 gestrichen. 
1537/38, 41/42 und 45/46 ist er im Kleinen Rat. Karenzen von mindestens zwei 
Jahren waren für Kleinräte Vorschrift. 1543 begann er die Ämterlaufbahn als Ziegel­
schauer (bis 1546); 1546 wurde er Richter und zusätzlich Winkelbaupfleger und 
Armenpfleger, 1547 Wassergeschworener. Vermutlich infolge des Schmalkaldischen 
Krieges legte er 1547 alle Ämter nieder, ließ sich auf die üblichen fünf Jahre aus der 
Stadt beurlauben und begab sich möglicherweise nach Dellmensingen zur Familie 
seines verstorbenen Bruders, die er als Vogt zu betreuen hatte. Mindestens steht fest, 
daß er den Rat am 2. Jan. 1548 in Sachen dieser Vormundschaft bemühte (vgl. unten 
A. 2). Er gehörte also dem im August 1548 vom Kaiser abgesetzten alten Rat nicht an, 
findet sich aber auf der kaiserlichen Liste des neuen Rates vom 18. Aug. auf dem 
prominenten vierten Platz (vgl. auch Seb. Fischer, Chronik, in: Ulm/Oberschwaben 
Heft 5-8, Ulm 1896, S. 150; 153. 1550 soll ihm Ulm das Amt eines Klostervogts in U r­
spring übertragen haben: StA Ulm, Nachlaß J. C. Schmid 14, fol. 186). Er mußte nun, 
einmal ernannt, nicht nur dauernd im Rat sitzen, sondern auch die bedeutenden 
Ämter eines Kirchenbaupflegers (wohl nur 1548/49 und 1551/53: Aufsicht über
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Kirche und Pfarrerschaft; Wahlempfehlungen!), Spitalpflegers (1549/51 und 1553/54) 
und Richters übernehmen (1548/56). Für 1554/55 tauschte er das Spitalpflegeramt 
gegen das eines Stadtrechners, und 1555/56 letzteres gegen das eines Herrschafts­
pflegers (Verwaltung der Untertanengebiete). A uf diesem Höhepunkt bricht seine 
Karriere plötzlich ab. Am 31. Jan. 1556 wird er als Herrschaftspfleger ersetzt, am
1. April als Schulpfleger (ein Amt, von dem zuvor nicht die Rede gewesen ist), am 
15. April als Ratsherr und im Sommer 1556 figuriert sein Name zum letzten Mal in 
der Geschlechterliste. Grund: Am 31. Jan. 1556 ist er ulmischer Amtmann ( =  Vogt; 
Statthalter) im Städtchen Langenau geworden (RP Bd. 24 sub dato fol. 177ro; weitere 
Einträge zur Amtsübernahme ibid fol. 176ro; 180vo; 218ro; 233vo). Erst auf der 
Geschlechterliste von 1562 findet er sich wieder, offenbar im Hinblick auf seine 
Demission, die dann allerdings erst am 16. Nov. 1562 dem Rat vorgelegt und 
angenommen wurde. Da er auf den Listen von 1563ff. fehlt, muß er Ende 1562 oder 
anfangs 1563 gestorben sein. Damit steht in Einklang, daß er nach G 2 1565 tot ist und 
daß sein Neffe Gregor 1564 über Familienpapiere aus seinem Nachlaß verfügt und 
seine Tätigkeit als Vormund scharf kritisiert (vgl. A. 1). Einigen Einblick in Jacobs 
Tätigkeit auf dem Gebiet der Rechtspflege bieten die RP. Im Januar/M ärz 1550 
wurde ihm als Richter die vom Kaiser an Ulm delegierte Einvernahme der Zeugen im 
Streit zwischen Kurpfalz und der Stadt Speyer übertragen (RP, 27. Jan. 1550 ff.). Im  
Prozeß, den der Abt von Ursberg vor dem Kaiser gegen Ulm anstrebte, mußte Jacob 
die Ältem und Geheimen beraten und schließlich am 23. Dez. 1550 mit dem 
ulmischen Beweismaterial an die Verhandlung nach Augsburg reiten (RP, 24. Sept. 
1550ff.). Am 21. Juni 1555 wurde er an den Tag von Wimpfen abgeordnet, und diese 
Reise dürfte er benutzt haben, um seinen Weggang aus Ulm und die Übersiedlung 
nach Basel in die Wege zu leiten.
Kunde davon gibt ein Schreiben an den Basler Rat vom 18. April 1556 (Langenau; 
Schreiberhand mit Ausnahme der Unterschrift. StA, Bauakten G G  1 1556): ... Gne- 
dige herrn. Wie ich jungst vor Ewer herlichaitenn vnnd gunnstenn, meinen herrn 
Burgenmaistemn vnnd Einem Erbam n, wollweyssenn Ratt etc. Erschinenn vnnd vnn- 
derthenig annzaigt, was mich bewegt vnnd verursacht hab, jn n  E.H. vnnd gunsten 
Oberkhaitenn Einzulassenn, auch der wegenn das weyerhauss Klybe gekhaufft für 
mich vnnd die meinenn, allda zu wonnenn. Was mich aber darann wyderumb 
verhindert, das ich Ewer h(erlichaitenn) vnnd g(unsten) vnnderthenig gebettenn, mich 
des Burgerlichenn Eydenns hinss [=  bis] auflf nechst khomendt Johannys zu Enndt- 
hebenn, welches mir vonn wolgedachtenn meinen G. h. gynnstiglich bewiliget, des ich 
mich dann zum dennstichestenn bedannckh, (ist euch bekannt) . Vnnd bin also jm  
namen Gottes widerumb g(en) Vlm gerittenn, vnnd wie ich allda khomenn bin, 
habenn mich [(] meine jnnsonnders hochuertraudte, auch liebenn herrnn verfreun- 
te [)] sambt anndem n, so mir Em n vnn(d )  guotz gunenn, gettreulich gerattenn, jch 
solle also stutz nicht auss dem vatterlanndt ziehenn vnnd vmb m einem  herrn Erlich 
vnnd nützlich ambt zu Langennaw byttenn. Vnnd wie woll anndere namhaffte vnnd 
Erliche personnenn auch darumb gebettenn, so habenns sys Vyr gewyss, wan ich bitt, 
so werd es mir vor meniglichenn gelihenn (wie dann beschehen). Wie ich meine 
gebiedennt herrnn, Ein Erbam n Ratt, bytten det, wardt mir Em nandt ambt jnn  der 
selbigenn stun[s]t gelihenn, vnnd bin allreydt schonn auff gezogenn. Gott geb es zu 
seinem lob mit gelick, amen.
Der wegenn, gn(edig) vnnd günstig herrnn, damit ich dannoch mein zusagenn 
halltenn thuo, so schickh jch Ewer herlich(aitenn) vnnd gunnstenn zeugernn dis 
brieffs, meines liebenn bruders Petter Krafft vonn Telmessingenn seligenn sun, wel- 
chenn mein bruder seligem sampt anndern seinenn geschwistergittenn, dero noch 
achte jnn  lebenn sindt, bey seiner Ehm n hausfrauwenn, Marya Lambarterin vonn 
Greyffennstain, Ehlich Erzaiget hatt, Bennedict Krafft vonn Tellmessingenn gennandt, 
das er ann mein statt dis weyerhauss Klybe sambt aller zugeher, wie ich das von dem 
fromenn vnnd Vestenn Wolfigang Stelly vnnd seiner E hm  hausfrawenn, Salome
568 Nr. 3885 1555
Berynn, laut jrer vertigung Erkaufft (jnnhalt meines gegebnenn gewalts), sollenn an- 
nemenn vnnd als mit seinem aignenn guott damit frey hanndlenn, schaltenn vnnd 
waltenn vnnd zu forderst E. H. vnnd gunstenn dauonn Thonn, was meine günstigen 
herm  (fordern)  vnnd von alters herr vonn Ermeltem weyerhauss Klybe gebreu<c/z>- 
lich gewessen ist. Vnnd bitt hierauff meine g(nedig) vnnd günstig h(errn) ganntz 
[vnnd] vnderthenig, jr  wellenndt Euch villermeltenn meinenn vetternn Benedict Krafft 
genedyg vnnd günstig beuollenn lassenn sein vnnd bey seinem gutt Klybe vnnd der 
selbenn gerechtikhaittenn hanndt habenn, schutzenn vnnd schirmenn, auch jnn  denn 
spenenn, so Er gegenn denn verkhauffemn Wolffganng Stellein hat, gyetlich oder 
Rechtlich (darann mir dann nicht zweyffelt) der billich- vnnd gerechtikhait nach 
enndscheidenn lassenn. Das beger ich vmb Ewer h(erlichaiten) alls meinem g(nedig) 
vnnd günstig herr sambt auch sonnderlich etc. Gegenn Gott, denn almechtigenn mit 
meinem armenn gebet vmb der selbenn Gott gefellige, auch gemein nutzig Regierung 
gnediglich vnnd lanckhwirig zuerhaltenn, fleyssig zu bittenn vnnd für mich selb (wo 
ich jm er khundt) vnnd woll Ermelte meine gnedige vnnd günstig herrn (vnngespart 
aller muglichait) vnnderdheniglich zuuerdiennenn feflissenn [/] vnnd willig sein, 
wund [/] will mich hiermit sambt meinem geliebtenn vettern Bennedict Krafft jnn  
E.H. gnaden vnnd gunstenn vnnderthenig befollenn habenn. Datum Lanngennaw den 
18 apprillis anno 1556 etc. Ewer gnaden vnd gunsten vndertheniger Jacob krafft von 
delmessingen, Aman zu Naw.
Den Grund für Jacobs Plan, nach Basel zu emigrieren bzw. seine Stellung in Ulm 
aufzugeben, darf man wohl nicht einfach in den politischen Umwälzungen seit 1546 
oder aber darin sehen, daß es ihm nicht gelang, in die Ulmer Führungsspitze 
vorzudringen, die seit 1548 aus den beiden Ältern, dem geheimen Rat und den 
Bürgermeistern bestand. Einige deutliche Indizien sprechen nämlich dafür, daß er 
konfessioneller N atur war. Denn am 24. Mai 1553 beschloß der Ulmer Rat, sich der 
Augsburgischen Konfession anzuschließen und die extrem lutherische Ordnung 
Nürnbergs zu übernehmen. Im Juli 1553 wurde der Lutheraner Johann Reusenzein 
als Hauptpfarrer angestellt. Dieser erwies sich jedoch sogleich als Kryptozwinglianer, 
drang jedoch nicht durch. Am 13. Juli beschloß man, das Abendmahl nach der 
württembergischen Ordnung zu halten, und am 23. Juli 1554 wurde der kleine 
Brenzische Katechismus eingeführt. Gleichzeitig erwies es sich als unmöglich, Frecht 
zurückzuholen, und Ende 1556 hatte man endlich in Ludwig Rabus den starken M ann 
gefunden, der die Ulmer Kirche gemäß den Ratsbeschlüssen neu aufbaute und dabei 
lutheranisierte. Genau in die Zeit dieser Entscheidungen fällt die Übersiedlung von 
Jacobs Neffen Gregor von Tübingen nach Basel (vgl. A. 1) und Jacobs Hauskauf 
daselbst. Dazu kommt ein weiterer, entscheidender Befund: Am 3. Juni 1557 wurde 
bei der Visitation der Ulmer Landgemeinden festgestellt, daß Langenau einen guten 
Pfarrer habe, der sich streng an die Augsburgische Konfession und die württembergi- 
sche Kirchenordnung halte. Gleichzeitig wurde jedoch auch vermerkt, daß der Amt­
mann Jacob Krafft nicht zum Nachtmahl gehe. Zweifellos tat er dies aus dem gleichen 
Grunde wie alle Stadtrichter bis auf zwei: Weil sie das Nachtm ahl auf zwinglische 
Weise haben wollten. Ebenso heißt es, die «Oberkeit (also Krafft) halte nit darob», 
daß das Volk zur Kirche gehe. Damit dürften Kraffts tiefste Beweggründe freigelegt 
sein (F. Fritz, Ulmische Kirchengeschichte vom Interim bis zum dreißigjährigen Krieg 
(1548-1612), in: Blätter für württ. Kirchengeschichte N F 35, 1931, S. 172ff.; Württ. 
Vjh. N F 23, 1914, S. 120ff., bes. S. 134; vgl. op. cit. S. 194).
Erwürdiger vnd hochgelerter herr doctorr etc. E.E.W. seyen zu jder 
zeytt mein (wie wol noch vnbekandte) jedoch fraintliche vnd guttwil- 
lige denst bevorr etc. E.W. herr[n], vrsach meinss Schreibens jst, das 
mir mein fraintlicher, lieber vetter Gregorj Krafft1 von Delmessin- 
5 gen, welcherr meinss lieben bruders Petter2 Kraffts von Delmessin-
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gen seligen Eeleyblicher Son jst, angezaigt vnd höhlich berempt hatt, 
wie jm E.E.W. (glichwol noch von ermeltem meinem vetter oderr 
seinen verfraindten onverdent) sonders günstigen willen mitt wortten 
vnd wergken tragen, dess wür vnss (wie billich) gegen E.E.W. fraint- 
lich vnd denstlich bedangken mitt dem erbieten, worin wür E.E.W. 10 
fraintlich dennen kündten, jn dem solten jr vnns vnverdrossen vnd 
willig fünden.
Ynd jst hieruff mein denstlich byt, E.E.W. wellen gedachtem 
Meinem vettern Gregoijo Krafft fürnemlich jn  seinen studirn rhät- 
lich vnd behylßlich sein, Auch jn ander weg, jn dem E.E.W. vermai- 15 
nen, sein Er vnd nutz zu sei vnd leyb zesein, vff dz err (vermütel 
göttlicher hilff[)], Sampt Erlicherr herrn vnd frainden Qiilffj) zu 
ainem EmMan werden vnd jn die fussstapffen seinerr vor Eltern 
tretten mecht etc., die welche sich (vnsern halben onne rom zemel- 
den) Ettlich hundertt jam  bey kaysern, konigen, fürsten, herm, Auch 20 
alhie zu Vlm vnd, wo sy je gewesen (Gott lob) dermassen gehalten, 
Auch zu Erlichen Empthern vnd sachen gebrucht worden (vnd 
noch), das vnns n</e>mantz (mitt warheit) vnErlichs Nauch reden 
soll noch kan.
Nun habich Nauch abgang meines lieben bruders seligen disen 25 
mein vetter Gregorin (die weilich sein lust vnd Naygong zum studi- 
ren, <so er) gehapt,[)] befunden(j) dabey hinss3 vif dise zeit Erhal­
ten, getrester hoffnong, Er soll jme (auch seinen verfraindten) zu Ern 
vnd nutzen glügkseliglich forttfaren. So gibter mir (jedoch hochver- 
trwlich) zu erkenen, das er die zeitt, so er zu Bassel gewesen, sich 30 
(doch anders nitt[)], dan so es Gott vnd den Eltern gefällig) gegen 
ainer Erlichen jungkfrawen mitt Erlicher lieb eingelassen, welcher 
namen Er.E.W. von Meinem vetter (wie er mich bericht) bekandt 
gemacht vnd zu dem vmm E.E.W. getrwen rhat vleyssig gebeten hatt. 
Vif dz sol E.E.W. jm geratten haben, vnd dess recht vnd wol, er 35 
müges seinen höchstvertrwtten frainden anzaigen, volgentz nauch 
jrem rat weiter handlen. Vif wolbedachten vnd rechten rhat hat 
vilgedachter mein geliebter vetter Gregorj mir geschriben vnd dyss 
handlong Ettwass nachlengs erzelt etc.
Die weil aber junge vnd hitzige leytt alle sachen, wie sy beschalfen 40 
(der noturfift nauch) nitt bedengken, Sonder vermainen, wan sy jren 
lust haben, so hange der himel allendthalben voller geygen vnd 
harpfen etc., So jst derhalben an E.E.W. mein hochfleyssig vnd 
denstlich bitt, mir jn  hohem vertrwen anzuzaigen, wass meinem 
vetter jn  diser sach zu raten sey, dann jch würd bericht, dz bey diser 45 
jungkfrawen, auch jren Eltern vnd verfraindten, Er vnd gutt vorhan­
den sein. Vnd wie wol mein vetter diser zeit noch nitt ainss hohen
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vermügens vnd sich sein hauptgutt -  in vertrwen gegen E.E.W. 
vermeldt -  Nur hinss vff zwelff hundert guldj Reynisch Erstregkt, So 
50 hatt doch err Sampt seinen geschwistergytten4 noch vier ErbschafF- 
ten, die welche jm vnd sein geschwistergitten alss denn Natürlichen 
blutzErben nit Endtgen künden, Noch wass namhaffts zu gewartten. 
Der almechtig, güetige Gott welle ainem jeden sein leben zur besse- 
rong langkwürg verleyhen vnd geben. Amen.
55 Vnd die weil mir mein vetter von E.E.W. souil Eer vnd gutz, die 
E.E.W. jme (glichwol vnverdendt) bewysen, So jst aber malss mein 
denstlich bitt, E.E.W. wellen sych souil bemüen vnd mir zu E.E.W. 
gelegenhait schriben, so fers rha(/)sam, wie man sich jn dem handl 
schigken sol5. Dyss begerich vmb E.W.W. vnd der selbigen geliebten 
60 fraintlich vnd denstlich vleyss jn allem mir müglich zu verdenen, vnd 
will hie mitt E.E.W. der gn. Gotes bevolhen haben. Dattum Vlm den 
23ten Apprill An° 1555.
Ewerr Erwürd denstwilligerr Jac° krafft von delmessingen.
1 Gregor Krafft, vierter Sohn des Peter (vgl. A. 2), ist im Studienjahr 1554/55 als Nr. 
29 von 69 in Basel imm. als Gregorius Krafft von Telmessingen Const. dioc. (MUB 2, 
87). Die Betreuung durch Amerbach läßt vermuten, daß er damals Jura studierte. 
Tatsächlich hatte er, zusammen mit drei Brüdern, seine Studien schon am 4. April 
1546 in Tübingen begonnen, damals noch ohne das Adelsprädikat «von Dellmensin- 
gen», sondern bloß als «TJlmensis» (M UT 1, 325), während es am 6. Juni 1553 in der 
Tübinger Matrikel heißt: Gregorius Crafft de Delmasingen se rursus indicavit (366). 
Abgeschlossen hat er sein Studium nicht. Denn bereits 1556 übertrug der Onkel Jacob 
das Weiherhaus Klybeck bei Basel (vgl. Vorbem.) auf Gregor, vermutlich im Hinblick 
auf die bevorstehende Vermählung (vgl. A. 4). Mit diesem Besitz war zwangsläufig der 
Erwerb des Basler Bürgerrechtes verbunden. Dieser erfolgte am 22. Juni 1556 (StA 
Öffnungsbuch VIII, 170). Als BvB und Besitzer von Klybeck ist Gregor sehr gut belegt, 
und zwar bis 1564, obwohl die Gerichtsprotokolle mit den entsprechenden Kaufver­
trägen verloren sind (Carl Roth, in: BJ 1911, S. 143. Vgl. etwa StA Klingental FF 1, 
Juni/Juni 1556/57: «Jt. vonn J. Gregorius Krafft Ann der Klubenn für 4lA Saum vnd 
Etlich Moss altten wynn Empfangen ix hb. xviij ß vj d.» StA St. Clara Q 1, Einnah­
men: Juni/Juni 1554/55: Wolfgang Stolli 9 ß; 1555/56: Gregorius Krafft ix ß; 
1556/57: Gregorius Krafft 9 ß; 1560/61: Jungkher Gregorius Krafft 9 ß. St. Clara R, 
Corpora 1555-1560: fol. 17vo, 1555/56 erste Rubrik: J. Wollffgang Stöllj gitt (Nach­
trag: jetzt Gregorius Krafft) ab einer juchartten ackher in der bebenen ix ß; vgl. fol. 
16vo, 1559/60: J. Gregorius Krafft (prius Wollffgang Stöllj <)>. gitt ab einer juckartten 
' acker jn  der bebenen ix ß; daselbst weitere Einträge über den eingenommenen oder 
ausstehenden Zins; vgl. auch St. Clara P, Zinsamtcorpus 16. Jh. (=  zwischen 1556 
und 1564), S. 40: Gleicher W ortlaut wie oben. St. Clara R, Corpora 1560-1565, mit 
mehreren Einträgen. 1565: Herr Batt Brand, prius Hans Stockher vnd Gorius Crafft, 
git ab einer jucharten ackhers jn  der bebenen vf Martini viiij ß. Mit diesem letzten 
Eintrag ist der Verkauf von Klybeck an Beat Brand aktenmäßig belegt und datiert.
Schon zuvor, am 12. Febr. 1563, hatte Gregor Krafft von Dellmensingen als Vogt 
seiner Frau Ursula von Küttenach, gen. von Mylandt, Zinsen zu M aulburg in der 
Markgrafschaft, die 1530 von Hans Egloff Offenburg erworben worden waren, an den 
Oberstzunftmeister Sebastian Doppenstein verkauft. Als Zeuge und zweiten Siegler
48. vertrwen Mscr.
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neben ihrem M ann hatte sie ihren «früntlichen, lieben schwager» Dr. med. Adam von 
Bodenstein erbeten (StA Urk. St. Clara 883; vgl. Kindler 2, 361. Bodensteins erste 
Gattin Ester Wiss war die Tochter der Maria ze Rhein, der Cousine der Elisabeth ze 
Rhein, Gattin des Hans von Küttenach, vermutlichen Vaters der Ursula: BW; Merz 
Tafel 12).
Der Verkauf von Klybeck kann mit dem Tod seines Bruders Benedict und von 
dessen Frau Margarethe Stör und der dadurch bedingten Übernahm e des Hofes 
Märkt durch Gregor vor dem 21. Nov. 1564 Zusammenhängen. U nter diesem Datum 
schrieb er nämlich von «Marckh» aus an Basilius Amerbach (G  II 20, 157-158): Ess 
hat E.M. nehermals beileffig verstanden, welcher massen jch mit meinen gebruedern 
jn  zeit vnserer jugent durch die varlessige, vnberichte pflegschafft vnserer vermeinten 
Tutom  mit vnrechtmessiger verenderong vnserer alten manlehen vnd etlicher aigent- 
thumblicher güetere zu Delmessingen beraubtt worden send; vnd dweil solche ver­
enderong mir vnd meinen zweien noch lebenden gebrüedem Cristian vnd Casparn zu 
mehr dan 10000 gülden Schadens gelangt, onangesehen, das die herlickheit zu Telmes- 
singen vmb vii tausend gülden (beweysslich wahr) zu wollfeil verkaufft worden, So 
Mnden meine 2 ermelte brüder nit vmgheen, solchen faulen * vnd kauff mit still- 
schweygenn zebekrefftigen, wie dan E.M. sich jnn  begeren an Hansen von Stotzingen 
durch die notarios vssgangen vnd hie beiligend durch den notarium vf birmendt 
verzeichnet jst, zuerlesen hat.. Vnd das jch jn  solchem erforderen der lehen zu 
Telmessingen neben meinen 2 gbrüederen nit begriffen bin, jst die vrsach, dweil mein 
jnsigel an gemeltem kauffbrieffe (gleich woll jnn  zeit meiner jugent vnd do ich 
studiorum gratia tempore alienati f§udi ain gute zeit nit anheimbsch gwesen) durch 
mein vermeinten vorminder gehangen, hab ichs nit fir mich selbs widersprechen, 
sunder mittler zeit gnugsam beweysen wellen, das jch tempore alienationis nit an­
heimbsch gewesen. Wan dan jch vnd meine gebrüeder das dimidium redempti pretii 
ex f$udo nach nit empfangen vnd also ex lata negligentia Tutorum vnseres alten 
manlehen mit vnserem mercklichen schaden manglen missen, schick ich E. Mag: 
hiemit den kauffbrieff vnd ain Instrument, wie meine brüder von dem ietzigen 
besitzer, H. von Stotzingen, Thelmessingen widerumb erforderet haben, mit bitt, E.M. 
welle sich hierin ersehen vnd jren ginstigen Ratt mitteilen, wie wir vnser manlehen 
widerumb et qua actione an vns bringen megen. Das wellen meine brueder vnd jch 
mit erlicher belonung vnd jn  andere weeg vmb E.M. begörig [?] beschulden. Vnd wo 
ewer M. nit gnugsam bericht vss den jnstrum enten fassen wirde, willich mich morgens 
zu E.M. jndstat füegen vnd den dolum ex rationibus tutorum aperte anzeigen, mit bitt,
E.M. welle sich also von wegen mein, auch meiner brüder bemiehen. Das wellen wir 
(wie obstat) geulissen beschulden. Der Almechtig Got welle E.M. bej langwiriger 
gesundtheit erhalten. Amen. -  Weitere Dokumente über diesen nutzlosen Versuch, 
Dellmensingen zurückzugewinnen, liegen nicht vor. -  Wenn jedoch F. Platter am
3. Okt. 1565 und kurz vor dem 3. März 1566 schreibt: «Märkt, zum Kraft v. Delmesin- 
gen» bzw. «Gehn Telmensingen», so können damit nur Besuche bei Gregor in Märkt 
gemeint sein (Lö F. Platter, S. 444 und 448).
Der K auf von Klybeck zog einen Prozeß Gregors gegen den Verkäufer nach sich. 
Doch sind wir darüber mangels Protokollen nur durch Schreiben Jacobs an Amerbach 
vom 7. Juni 1556 (G II 20, 162) und an den Rat vom 18. April 1556 (vgl. oben) 
unterrichtet. Einige Einzelheiten finden sich in einer «Zedula» zum letzteren: Gnedig 
vnnd günstig hem n. Wie ich denn khauff vom Klybe gethonn, hatt mir der verkauffer, 
Wolffganng Stelle, furgehaltenn, das Ermelter sitz Clybe die Gerechtikhait hab, das 
m ann vierzehenn haubt vych für denn statt hiertenn dreubenn mug; nun hatt er mir 
jnn  dem vnnd jnn  vili mer puncktenn die sachenn der massenn furgebenn vnnd hoch, 
auch gross nutzyg vff gemutzt, das ich das gutt des<?> hoher bezalt. Jch fundt doch 
aber ann mer ortten [(] nit kleynne feil vnnd mangell [)] -  vnnd zu besorgenn, mein 
vetter noch mer fündenn werdt -  des ich mich furwar nicht bey jm  versehenn; bin 
auch der hoffnung, Er werde meinem vettern der billichait nauch abtracht thun. Nun
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hat mir mein herr schulthaysss jnn  der minder statt Basseil vff mein vili feltig anhalten 
gesagt, meine günstig herm  habenn mer zu gebenn, das ich mig sibenn haubt für 
treubenn; doch der gestalt, wann Jchs wyder verkhauffenn wolt, so werdenn die 
herrenn N un Vyer haubt genn lassenn. Die weill aber ... diss mein vbergebenn oder 
verkauffenn gegenn meinem Rechtenn bluotz Erbenn, so ist der wegenn ann Ewer 
h(erlichaitenn) vnnd gunstenn mein vnnderthenig bitt, die weill dis guott Klybe jnn  
dem geschlecht der Krafft vonn Telmessingen ist, das jnen  Ermelt gerechtigkhait, als 
die sibenn haubt Vieh furzudreubenn, nidt genomenn werdt. Das beger ich sambt 
meinem vettern vmb Ewer h(erlichaitenn) vnnd gunstenn vnnderthenig zuuerdien- 
nenn etc.
Anschließend prozessierte Stolli gegen Gregor Krafft wegen der Rückzahlung einer 
Schuld. Dabei sagte Bürgermeister Theodor Brand als Zeuge aus, «daß nit on, er, her 
gezüg, sie vergangner joren Erstlich bj dem kouff dess huses Klübenn Mitt sampt an­
dren Miner herrenn gwesen. An solichem kouff dann Junkher Jacob Krafft von Vlm 
als keuffer jme, junckherr Wolffgangen Stöllin, als verkouffem xijc gülden jn  Müntz, 
für den gülden xxv ß stebler gereyttet, schuldig ver<6>libenn. Dorumb dann er, ... 
Jacob Krafft, dem Stöllin Ein zinss- vnd gültverschribung, solliche houptsumma mit lx 
gülden zeuerzinsen, vffgericht, Ouch jm e derohalben einen houpt- vnd vnderpfand- 
brieff ghchergstallt xijc gülden houptguts vff der stat Vlm wysende, zu vnderpfandt 
jngesetzt. Vmb welches Nun, als er, züg, acht, dhein spann sie. Aber jetzt vnge- 
uerlichen bj iij oder 4 wochen [vnguorüchen] vor wienachten were junkher Gregoriuss 
Krafft von Klübj, sin, Jr. Jocobs, Vetter, zu jm e ... khomenn, anzeigende, wie dann 
jetzt sin frow M ütter oder fründin widerumb hinus gen Vlm (weite). N un weite aber 
Jr. Jacob Krafft, sin vetter zu Vlm, sin verschribung vnd vnderpfandbrieff, Nachdem 
er jme, jr. Gregoryen, disenn kouff zu handen gstellt, hinuss vnd glediget haben.» 
Deshalb wolle Gregor Junker W olf nun 800 Gulden «jn thalem  oder sonst anderer 
Müntz» bezahlen und begehre an Stolli, daß er ihm Jacobs Hauptverschreibung samt 
dem Unterpfandbrief herausgebe. «Welte er jm e anstat desselben einen ändern houpt- 
vnd vnderpfandbrieff für 2Vi M gülden houptguts sampt siner ... bekänntnus zustellen 
vnd solte jetztmoln die 800 gülden Nemmen. Die vbrigen, sin, Jr. Wolffgangs, vss- 
stande iiijc gülden houptguts weite er hiezwüschen W ienachten oder ee Mitt sampt 
versessnen zinssen vnd Marchzal, One sin, dess Stollis, costen vnnd schaden erlegen 
vnd vssrichten.» Das lehnte Stolli ab, und Gregor bat deshalb Brand, er möge mit 
Stolli im angegebnen Sinn reden, obwohl ihn Brand darauf aufmerksam machte, daß 
er wohl nichts ausrichten werde; denn wenn Stolli es «sonst nit gütlich thun» wolle, so 
sei er dazu nicht verpflichtet; «dann er es vermög sins habenden brieff vndt sygels 
villicht also theilsam zenemmen nit schuldig were». Doch wolle er es versuchen. 
«Aber Jr. Wolff sich dess gewidert, sagt, dz es jm e nit wol zuthund, die verschribung 
also, vor vnd ee er nit bezallt, hinuss zegeben. Dorzu weite jr. Gregorius jm e thaler, 
einen für xxx ß, geben, die jm e aber nit zenemen sien.» D arauf drang Gregor 
nochmals in Brand, «diewyl er jnn  anfangs bj dem kouff gewesen, er sollte doch jnne, 
jr. Wolffen, hierob beschickhen vnd an jm e vermögen, solliche 800 gülden Mitt 
vorgesagtem erbitendem bescheid der Versicherung halben etc. jetzmaln zene[ne]men, 
domit jr. Jocob Krafft ... sin houptbrieff haruss verschaffen wurdj». D arauf sei Stolli 
zu Brand gerufen worden, und dieser habe sich im Beisein Kraffts «der sachen ... souil 
vndemommen, Mit Jr. Wolffen dergstalt gredt vnd vss grösser bitt, Müg vnd arbeit jr. 
Wolffen dohin gebrocht, dass er sich begeben, Jr. Gregorien Krafften den gülttbrieff 
sampt dem vnderpfandbrieff vmb die xijc gl. ... hinuss zegeben vnd das er der vbrigen 
vier hundert gülden, so jr. Wolffen noch nitt erleit weren, biss W ienachten Nechstko- 
mend still ston vnd sich allein jnn  einer sollichen kurtzen zit siner, dess Krafften, 
hanndt schrifft vermügen Lossen vnd sinem Zusagen Noch vertruwen weltj. Vnnd vmb 
souil wither hette er, her gezüg, vmb gütte vnd fürdernus der sach sich jngelosssen, dz 
er ..., Ob jr. Wolff nit Entberen (weite) der zit biss wienacht zu erlegung der vbrigen 
400 gl., gült vndt bürg worden sin wolt, wiewol er ... wol gewüsst, das es dessen nitt
1555 Nr. 3885 573
bedörffen». Hernach jedoch, ungefähr um Weihnachten, als Gregor das Geld «vnd 
villicht jnn  dickpfennigen erlegen wellen, Sien sy, die Parthigen, sollicher Müntz 
halben spennig worden, dess sich der Krafift gegen jme, hern gezügen, abermols er- 
klagt, dorumb er», Brand, «dann zu jm e, dz er dz gellt an Stattwechsell vif recht hin, 
do er dann ouch bescheid, wie es zenemmen, finden Mochte, gsagt. Dass aber jetzt die 
Parthigen der sachen nit eins, dass Müsse er, ..., gschehen Lossen. Vnd ob die dickh- 
pfennig nitt für ix ß oder drig dickh für xxvij ß vnndt dann jn n  der zinssrichtung ein 
thaler für xxx ß genommen werden sollen oder Mögen, diewyl der stebler Müntz jnn  
einem klam, dass welle e r , ..., zu Erkanntnuss der Richtern gesetzt haben.» Im übrigen 
sei ihm «von angezogner Meynung» weiter nichts bekannt (StA GA P l i ,  25vo-26vo: 
21. Jan. 1558).
Am 9. Febr. 1558 wurde das Urteil gesprochen im «Spann der Müntz vnd Werung 
der zwölffhundert gülden jn n  Müntz houptguts halber, so Jr. Gregorius Crafft zue 
ablosung an Stattwechsel erlegt hat etc». A uf Stöllis Klage, die Rückzahlung sei erfolgt 
«jnn Jtell vnd Merer theils jn n  Nüwen Dickhpfenningen mitt dem schlag der langen 
helsen, so je  besonder jnn  anglegten, verbriefften zinss vndt gülten, da stebler Müntz 
bestimpt, Ouch jnn  wider vffnamm vnd ablosungen dero dickhpfennigen nitt gern 
Noch allenthalben geng vnd geb gnommen werden» -  abgesehen davon, daß dies im 
Widerspruch zu seinem verbrieften Recht stehe - ,  wandte Krafft folgendes ein: Er 
habe Stolli Thaler angeboten, doch habe dieser den angebotenen Wechselkurs zu 30 ß 
nicht annehmen wollen. D arauf habe er, Krafft, «nachdem die stebler Müntz jnn  
einem sollichen klamm, daß ein sollich Summa deren nitt anzekhommen, sich vmb 
andere Lantlöuffige Müntz vnnd werung, vnd Nämlichen vmb dickhpfennig, so je 
bisshar allweg gern für N ün Schilling genommen, sampt andrer Müntz alss Ross, 
beworben vnd anstat der Thalern verwechsslett» und am Stattwechsel hinderlegt. Mit 
dem Hinweis darauf, daß «die stebler Müntz, wie wüssend, jn n  einem clam vnd dann 
die dickhpfennig jn n  Statt vndt Landtsehafft Basel geng vnd geb vnd biss hiehar jnn  
köuffen vnndt verköuffen vnd sonst gern für ix ß genommen vnd ouch darfür vssgeben 
werden» ..., «So Jst hierumb mitt merer stymm vnd urthel zu Recht Erkanth vndt 
gesprochen, dz Jr. Wolffgang Stollj solliche summa geltz, die xijc gl., jnn  gesagten 
dickhpfennigen, wie er, der Krafft, begert hat, Nemmen vnd dann vmb die Marchzal, 
alss dass gellt vff die zit der abkündung an Wechsel, wie Jr. Wolff hieneben vermeint, 
nitt glegen, dz da Jr. Gregoriuss Krafft solliche Marzall darzü ouch abrichten vnd 
bezalenn solle» (op. cit., fol. 31ro/vo).
Am 3. Mai 1562 bemühten Stolli und G. Krafft erneut das Großbasler Schult­
heißengericht. Krafft hatte, als er das Haus Klüben von dem Stolli kaufte, «das er jn n  
vmb die vijc fl. hauptgutz, darfür er gegen minen herrenn den ladenherren verschri- 
ben, ledigen wollte, zu gsagt, vnnd [sc. Stolli] derhalb, das er demselben statt thun 
solte, verhofft. D arüber juncker Gregorius Krafft, das jm  bisshar sollichs anderer siner 
obligenden gschefften halb zethund nit möglich gwesenn sige, anzeigt, ...» und 
Aufschub begehrt. Beschluß: Gregor Krafft solle innert Monatsfrist Stolli «sollicher 
hauptsumme vnd zins gegen minen herren den ladenherren ledigen» (StA GA A 72 
S. 135f.).
Schon zuvor hatte Gabriel Surgant Gregor Krafft wegen 18,5 fl., die Surgant für die 
Aufrichtung einer Hauptverschreibung forderte, vor dem gleichen Gericht belangt; 
darauf hatte Krafft geantwortet, er sei zuvor mit Surgant vertragen worden und habe 
eine entsprechende Quittung; die Sache gehe im übrigen seinen Bruder an, und er 
begehre einen M onat Aufschub, um dies beweisen zu können. D arauf wurde ihm ein 
Aufschub von 14 Tagen gewährt, damit er die Quittung vorlegen und Red und 
Antwort stehen könne (op. cit. S. 73: 18. Nov. 1561). Am 1. Dez. betonte Krafft 
wieder, die Sache betreffe seinen Bruder Benedict Krafft, indem er die Quittung und 
einen Brief Benedicts verlesen ließ. D arauf beschloß das Gericht, wenn Gabriel 
«ettwas harum zehoren [?]» habe, «das Gregorius Krafft jm e diser sach halb ettwz zu­
gsagt oder versprochen habe, das dasselb ghort werden vnd dann aber ergan sollj, wz
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Recht jst. Wo er aber nüt harum b zehoren hette, das dann aber ergan sollj, wz Recht 
ist» (ibid. S. 81). Am 8. Dez. verlangte Surgant eine Abschrift der Missive von 
Benedict Krafft, die Gregor zuvor eingelegt hatte. Gregor lehnte dies jedoch ab unter 
Hinweis darauf, sein Bruder komme in 14 Tagen nach Basel. Das Gericht jedoch 
gewährte Gabriel die Abschrift und Gregor einen erneuten Aufschub von 14 Tagen zu 
seiner Rechtfertigung in Anwesenheit des Bruders (ibid. S. 87; weitere Einträge 
fehlen; Surgant scheint demnach der Geprellte geblieben zu sein).
Am 4. März 1562 war es Krafft, der das Gericht als Kläger gegen «Vlin Muckhen- 
sturm, gwessnen Meiger an den Klüben» samt Ehefrau bemühte, indem er Bezahlung 
oder Sicherstellung einer vertraglich festgelegten Schuld verlangte. A uf Frau 
Muckensturms Einwand, sie habe in diesen Vertrag nicht «verwilligt» und deshalb 
dürfe ihr G ut nun nicht verschrieben oder versetzt werden, ging das Gericht nicht ein 
und erkannte, daß der Vertrag gültig sei und bleibe. Falls jedoch die Frau eine 
Ansprache an Gregor Krafft zu haben vermeine, so möge sie ihn «an ort vnd Endt, do 
er gesessen, besuchen» (StA GA P l i  fol. 296vo).
Am 3. Dez. 1562 ließ sich Gregor Krafft vor dem Großbasler Schultheißengericht 
durch seinen Gewalthaber Peter Langhans vertreten gegenüber dem Kläger Klaus 
Schmid, Weinmann, der 50 fl. von Krafft forderte. Langhans erklärte, Krafft werde die 
geschuldete Summe sofort auszahlen, wenn Schmid Krafft «um die 200 fl., da er für 
jnn verschriben, ledige». Schmid erklärte sich hiezu bereit, womit der Fall erledigt war 
(ibid. S. 290). Bereits am 18. Febr. 1563 wurde Kraffts Gewalthaber erneut vor das 
gleiche Gericht zitiert durch Hieronymus Oberried. Dieser verlangte im Nam en seines 
Vetters Niclaus Ryspach von Krafft den seit Martini 1562 verfallenen Zins für 300 
Sonnenkronen, die letzterer Ryspach schuldete (ibid. S. 344). Am 8. Juni 1563 
schließlich ging Honorius W erdemann (Werthemann) als Gewalthaber des Franciscus 
de Insula gerichtlich gegen Gregor Krafft vor wegen eines Pferdes, das Insula von 
Krafft gekauft und das er, da er bei ihm Mängel fand, in einer Wirtschaft eingestellt 
hatte. Da jedoch Krafft wegen Krankheit nicht erscheinen kann und ebenso sein 
Gewalthaber Peter Langhans, «sin, des Crafften Schaffner», angeblich auch bettlägerig 
sein soll, begehrt W erdemann, daß Krafft einen Vertreter stelle; denn die Sache leide 
wachsenden Schaden. Das Gericht lud deshalb Krafft oder Langhans bzw. einen ad 
hoc ermächtigten Gewalthaber auf den folgenden Tag vor (ibid. S. 397).
Zu einem bisher nicht genau feststellbaren Zeitpunkt vor dem 2. Jan. 1570 (seit «um 
1550» bei Lö F. Platter S. 425 A. 5 ist unzutreffend) muß Gregor Krafft in den Besitz 
des Schlößchens Steinen («Stein») im Wiesental gelangt sein. Denn an diesem Tag 
überschickt er von dort aus an F. Platter den Urin des erkrankten Vogtes im benach­
barten Weitenau, Lorenz Bertsch (ca. 44jährig), und bittet Platter um Medikamente 
(Fr.-Gr. I 6, fol. 1: deutsch). Kurz hernach, ca. Januar 1570, berichtet er über die 
Wirkung des Mittels, über weitere Krankheitssymptome, schickt erneut den Urin und 
schließt lateinisch: «Et rogo, vt meo quoque nomine ipsum commendatum tibi 
habeas. Est vir diues et in beneficos liberalis», und er werde Platter und den Apothe­
ker «unclagbar» bezahlen. «Valeat excellentia tua in Christo domino nostro optime» 
(ibid. fol. 32; ohne Adresse, Ort und Datum). Ebenfalls von Steinen aus bittet er am
11. Aug. 1570 um ein Purgativ für seine Frau, damit sie «bis Montag zu M ulburg Jns 
bad einsitzen könne» (ibid. fol. 186; Verweis auf die Brieflein bei Lö F. Platter S. 428 
A. 5). Zu beachten ist jedoch, daß F. Platter schon am 13. Dez. 1563 «ghen Stein» in 
das Schlößchen zu des «anderen Krafften Schwester» (gemeint ist Gregor im Gegen­
satz zu Benedict), einer von Dellmensingen, die mit dem Burgvogt von Rötteln 
verheiratet war und kläglich an einem «muter krebs starbe», ritt (op. cit. S. 429; die 
Angabe der Todesursache heißt keineswegs, daß die Patientin schon damals starb) 
und daß auch Benedict Kraffts Witwe und Tochter am 1. Nov. 1563 als Pestflüchtlinge 
im Wirtshaus in Steinen weilten, daselbst von Platter besucht wurden und kurz 
hernach starben (op. cit. S. 427f.). Das Schlößchen könnte sich also schon 1563 im 
Besitz von Gregors Schwester -  es kommt nur Magdalena, cop. Fr. Gut, Vogt zu
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Schopfheim, allenfalls zuvor Schloßvogt zu Rötteln, in Frage, falls diese Angabe richtig 
ist -  befunden haben und wäre nach deren Tod in Gregors Besitz übergegangen. 
Über den Verkauf von Steinen 1574 an Wilhelm von Heideck hingegen und den 
langwierigen Prozeß, den dies nach sich zog, gibt E. F. Bühler, Das Schloß zu Steinen, 
in: Das Markgräflerland 9, Heft 1, 1938, S. 36-40 Auskunft aufgrund von GLA 229, 
100, 919 Bl. 1-224; 229, 100, 920 (=  Spezial-Akten Steinen). Der Kaufvertrag wurde 
hernach wegen Überschuldung Kraffts rückgängig gemacht und gemäß dem Vertrag, 
den alle Parteien am 29. Juni 1580 in Emmendingen schlossen, blieb ihm nur ein 
Leibgeding von ca. 1000 fl. auf dem Schloß übrig. In den Rechtshandel waren u. a. 
auch Basler Bürger verwickelt, so z.B. Blasius Schencklin gen. Gerster, Klingental­
schaffner zu Basel, als Gläubiger einer Hypothek von 600 fl. (Bürgen: L. Bertschi; vgl. 
oben, später hingerichtet; Bartli Hebich, Vogt zu Lörrach), die Krafft am 23. April 
1570 aufgenommen hatte, Adam Migel (Meihel), als späterer Besitzer des Schlöß­
chens, sowie Joh. Paul Weiss und Georg Birmann, Schaffner zu St. Clara, die die Burg 
hernach um 6000 fl. erganteten. Doch interessieren hier die Karlsruher Akten nur 
insofern, als darin zahlreiche, auch eigenhändige Missiven Gregors enthalten sind und 
sich aus ihnen zusätzliche biographische Angaben gewinnen lassen. So hatte Caspar 
Krafft Forderungen an den Bruder Gregor (fol. 21; ca. 1576/77), und die Brüder 
lebten deshalb im Streit miteinander (fol. 143; 147f.; 149vo). Seit 1572 scheinen sie vor 
dem RKG prozessiert zu haben (fol. 153-155), und am 20. Nov. 1578 erging ein 
Pönalmandat desselben gegen Gregor, aufgrund dessen Caspar nun nach dem 10. Mai 
1580 verlangt, daß die «vermög eines testaments, so bey der m ündem  Statt Basel 
aufgericht ist von seiner abgestorbnen hausfrawen, Vrsula geborne von Kuttenach, 
genant Milandin», Gregor zufallenden Legate (vgl. A. 5), insbesondere die auf dem 
Schloß zu Morschweiler und dessen Zugehör liegenden Güter, sequestriert würden. 
Ursula ist in der Tat zuletzt am 30. Sept. 1576 nachweisbar: damals war sie in der 
Sache des Verkaufs des Schlößchens Steinen mit dem M ülhauser Stadthauptmann 
und Alt-Ratsschreiber Daniel Wieland bevogtet und kurz zuvor so krank geworden, 
daß man sie nach Basel hatte bringen müssen (GLA 229, 100, 920). Sie wird denn 
auch im erwähnten Emmendinger Vertrag nicht mehr erwähnt und am 29. Oktober 
1588 als längst verstorben bezeichnet (GLA 229, 100, 919 fol. 156f.). Friedrich Gut 
standen vom Schloß Steinen 15 fl. jährlichen Leibgedings (nach seinem Tod mit 100 fl. 
ablösbar) zu als Vermächtnis von seiner verstorbenen Frau, der Schwester Gregors; 
«aber mein hawsfraw», so bemerkt Gregor dazu, «ist nit darum b verschriben vermog 
meiner Schwester testament, welches strittig; doch bin ich nit bedacht, vff sein 
frundtlich halten mit jm  zukriegen» (ibid. fol. 22f.; 63f.; 72f.). Am 14. April 1581 
wünscht Gregor aus den Leibgedingkapitalien, die ihm nach dem Absterben von 
Friedrich G ut und Rudolf von Ostheim zustehen, eine Pfründe im ehemaligen Kloster 
Nimburg (Baden) zu kaufen und empfiehlt sich gleichzeitig als Klosterschreiber 
daselbst, nicht ohne darauf hinzuweisen, daß ihm einige Verwandte zu einem geistli­
chen Stand im Papsttum verhelfen möchten, damit er in seinem Alter sein Auskom­
men habe; doch habe ihm sein Vetter, Karl von Schwendi, Ritter, davon abgeraten 
(fol. 147-149; Sohn des Lazarus, der sich zuvor vergeblich für Gregor verwendet 
hatte; fol. 72f.; Gregors Großtante Barbara Krafft war die Gattin von Lazarus’ Vater 
Wilhelm, jedoch nicht die Mutter von dessen unehelichem Sohn Lazarus gewesen). 
Aus der Verpfründung in Nimburg wurde nichts, und Gregor ging auf das Angebot 
seiner Verwandten ein: Am 29. Okt. 1588 schreibt er aus W ürzburg an die markgräfli­
che Regierung zu Carlsburg als «Gregorius Krafft von dellmessingen, domprobtischer 
[sie] Caplan doselbsten» (fol. 156f.), und vom 3. bzw. 5. Sept. 1594 an, wo er nochmals 
persönlich in der Markgrafschaft erschienen war (fol. 163L; 194-197), versuchte er 
nun die Leibgedingkapitalien, die noch auf dem Schlößchen Steinen lagen und die 
ihm dessen derzeitige Besitzer, J. P. Weiss und Georg Birmann, angeblich vor­
enthielten, auf gerichtlichem Wege einzutreiben (diese würden ihm seit 1588 nur 
«verzügliche» Antworten geben, weil er weit von ihnen weg und nun bei hohem Alter
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sei, so daß sie hofften, nach seinem Tod das ihm zustehende «Wittumb» an sich zu 
ziehen und nicht Rechnung ablegen zu müssen: fol. 184f.; vgl. auch Gregors an den 
Markgrafen Georg Friedrich gerichtetes Schreiben, Würzburg, 17. Nov. 1595; fol. 
161f.) unter Zuhilfenahme der Dienste seines Freundes Joh. Jakob von Heideck, 
Assessors am RKG (fol. 184f.; 186f.; 201-205 ; 218; dabei führte er gelegentlich sogar 
einst erlernte lateinische Rechtsgrundsätze ins Feld: fol. 190f.). Gregors Aussichten 
waren jedoch schlecht, zumal das ihm zustehende Ostheimsche Widum mit Beschlag 
belegt worden war, und nun auch ein Diener des von Mylandt im Nam en seines 
Junkers, also vermutlich des Bruders von Ursula, am 3. Sept. 1597 in Carlsburg 
Forderungen an Gregor geltend machte (fol. 220f.; 215f.). Schon am 31. Mai 1597 
hatte nämlich der LY von Rötteln vorgeschlagen, einen Rechtstag zu Steinen anzuset­
zen, Krafft durch einen eigenen Boten peremptorie dahin zu zitieren und gleichzeitig 
zu Steinen und am Schloßtor zu Rötteln ein Edikt anzuschlagen, wonach auf diesen 
Tag alle Ansprüche auf die daselbst befindlichen einstigen Güter Gregors anzumelden 
seien, ansonsten sie verfallen würden (fol. 220f.; letztes Dokument). Unterdessen war 
das Schloß jedoch bereits an den Röttler Landschreiber Joseph Hettler übergegangen 
(loc. cit.), wohl der Hauptgrund, warum der Landvogt dem Prozeß nun endlich ein 
Ende setzen wollte.
Zuletzt wird Gregor Krafft in StA Ulm G 2, 39, 1, Stück 11 erwähnt als Empfänger 
eines nach Würzburg gesandten Briefes vom 20. Nov. 1604 und Schreiber einer 
Antwort darauf, die vom Briefschreiber erbetenen Angaben über Gregors Eltern 
enthaltend (undatiertes, zeitgenössisches, unformelles Schreiben, vermutlich des Hans 
Ulrich Krafft zu Geislingen an den Ulmer Ratsherrn Hans Krafft; die Kopien des 
erwähnten Briefwechsels, die einst beilagen, fehlen). Die verlorene Antwort Gregors 
(und die darin enthaltenen Angaben über seine Eltern und Geschwister) ist jedoch in 
der «Stammreihe», StA Ulm, Stiftungen, Krafft Nr. 29 (olim U 9934 4°) S. 231 ff.; 273ff. 
ausgiebig benutzt. Hier auch das Datum: 29. Jan. 1605 (S. 273; vgl. S. 231: falsch; zu­
gleich terminus post für Gregors Tod) und die Unterschrift: «... Domprobstischer Ca- 
plan zu Würtzburg» (S. 276). Gregor dürfte demnach im Alter von mehr als 70 Jahren 
in Würzburg gestorben sein.
2 Über Jacobs Bruder Peter ist nur wenig bekannt, und die Familienüberlieferung 
war schon im 17. Jh so dürftig, daß ihn die hs. Stammbäume (17./18. Jh.; ebenso der 
bei Buzelin gedruckte) als Sohn Jacobs aufführen und nur zwei seiner Kinder 
erwähnen. Dies, obwohl seit 1605 ein autobiographisches Papier Gregors vorlag, das 
genaue Angaben enthielt. Dieses hat erst der Verfasser der «Stammreihe» zur Ergän­
zung und Verbesserung des Stammbaums benutzt. Als erstes Zeugnis über Peter 
erwähnt die Stammreihe S. 227f., daß Eberhard Krafft 1527 seinem Neffen Peter 
seinen Teil an Dellmensingen käuflich überließ. Wenn Peters Verehelichung nicht 
schon vorher stattgefunden hatte, war spätestens damit die Voraussetzung dafür 
geschaffen; sicher ist, daß sie vor 1530 erfolgt sein muß, da Peter 1541 zehn überle­
bende Kinder hinterließ, von denen 1551 einerseits die vier ältesten Söhne mündig 
waren, während anderseits der Zweitälteste Sohn 1544 und die folgenden vier Söhne 
1546 in Tübingen imm. wurden (vgl. A. 1). Peters Gattin war M aria Cleophe 
Lamparter von Greiffenstein, die Tochter des bekannten, vom Biberacher Patrizier 
zum Dr. iur., württ. Kanzler, kaiserlichen Rat und Träger des Ordens vom goldenen 
Vlies und Ritter (Adelsprädikat: von Greiffenstein) aufgestiegenen Gregor Lamparter 
(1463-1523; Kothe S. 132f.; MUB 1, 139 Nr. 47) und der Genoveva W idmann. Peters 
konsequent altgläubige Haltung war somit vermutlich auch durch die Verwandtschaft 
seiner Frau bestimmt. In den Ulmer Abstimmungslisten vom November 1530 figuriert 
er dementsprechend samt seinem Vater Benedikt unter den Gegnern der Reformation 
(op. cit. in Vorbem. S. 24). Urkundlich wird Peter am 11. Dez. 1530 faßbar anläßlich 
des Abschlusses eines Vertrags mit dem Abt von Wiblingen wegen der Fischenz in der 
Roth (Stammreihe, loc. cit. =  HStASt Rep. Wiblingen S. 211 Nr. 676). Peter hatte 
sich mit der Ulmer Patrizierfamilie Greck in die Herrschaft Dellmensingen zu teilen
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(vgl. z.B. RP 18, fol. 142vo; 388ro), und 1536 kam es zwischen beiden zu einem Streit 
wegen des Umgeldes (über letzteres vgl. J. Rottenkolber, Zur Gesch. der ehem. 
Herrschaft Dellmensingen, in: Aus dem Ulmer Winkel, 1921, Nr. 6, S. 22/2-23/2 
ohne Anm.), und Jacob bat den Ulmer Rat um Vermittlung (RP 13, fol. 195vo; 199vo; 
208vo: 8. Nov. 1536). Peter hielt auch fernerhin am Alten Glauben fest (Ulmer 
Kirchenvisitation von 1539: Junker Peter Krafft geht mit den Seinigen zur Messe, in: 
Württ. Vjh. 9, 1886, S. 216; gleiche Mitt. zu 1540 in G 2, vermutlich aus gleicher 
Quelle; noch 1543 heißt es bei der folgenden Visitation, Dellmensingen sei «päp- 
stisch», doch gehe jederm ann in die Kirche, d.h. zum Prädikanten, den Jakob Greck 
1538 eingesetzt hatte, op. cit. S. 223; vgl. Blätter für württ. KiGs N F 36, 1932, S. 58; 
daselbst weitere Angaben über die Pfarrer bis 1556, als Dellmensingen durch Ph. 
Jacob Greck an den katholischen Hans von Stotzingen verkauft wurde; hiezu vgl. RP 
24, fol. 174ro und fol. 238 zum 1. Febr. und 8. April 1556). Dieses Festhalten am Alten 
Glauben kann mit dem von Peter bekleideten Amt eines Pflegers des Hans Baumgart­
ner (vgl. RP 13, fol. 193ro) zu Erbach Zusammenhängen. G 2 weiß davon aus einer 
Urkunde von 1540, und die Stammreihe S. 279f. bestätigt es mit folgender Grabschrift 
aus der Kirche zu Erbach: Anno 1541 starb der edel und vest Peter Krafft von
Dellmesingen, Pfleger zu Erbach  Peter hatte das Ulmer Bürgerrecht, wie die
Geschlechterlisten in RB zeigen, offenbar aufgegeben. Auch seine Kinder besaßen es 
nicht, wie RP 21, fol. 43vo vom 18. Febr. 1550 deutlich zeigt: «Dess Castners von 
Kirchberg schreiben Junckhern Eytel Friderichen Craffts halben soll, weil er nit 
Burger, verantwort werden, wie das concept vermag.» Die im Brief Ulms (vgl. AK 
7. VI. 1556 A. 1) enthaltene Angabe, Benedict sei als Ulmer Bürger geboren und 
erzogen, ist demnach vermutlich eine Gefälligkeitslüge des damals interimistisch 
amtierenden BM Hans Krafft, deren Zweck leicht zu erraten ist (vgl. RP 13. Mai 1556; 
das Schreiben beruht nicht auf einem Ratsbeschluss!). 1544 huldigten die Untertanen 
der Witwe Peters bzw. deren Vogt Jacob Krafft (Stammreihe S. 279f.). 1546 hatte sich 
der Ulmer Rat mit einem Handel wegen eines Hintersassen zwischen den Krafft und 
Greck einerseits und der Äbtissin von Söflingen anderseits zu befassen (RP 18, 388ro; 
vgl. fol. 142vo; 146vo). Kurz vor dem 2. Jan. 1548 war die Witwe eine zweite Ehe mit 
einem Kaltenheuser (=  statt: Kalt(en)eiser?) eingegangen, und Jacob hatte für die 
vertraglichen Abmachungen zwischen den Kindern und der M utter zu sorgen (RP 19, 
sub dato). Schon am 21. Mai 1551 wurden jedoch die «Stück und Güter», welche von 
H. J. Fugger, Herrn von Kirchberg und Weissenhom als Inhaber der Grafschaft 
Kirchberg «zu rechten M annlehen rühren», um 14000 fl. an Ph. J. Greck verkauft. 
Verkäufer waren Eitel Friedrich, Hans, Benedict, Gregor für sich selbst und mit ihnen 
Joachim Gremp in Pforzheim und Jacob Krafft als Vormünder der vier genannten 
Söhne sowie der weiteren (offensichtlich noch unmündigen) Söhne Christian, Carl, 
Caspar sowie der Töchter Genoveva, Magdalena und Maria (Stammreihe S. 270f.).
D a nach Jacobs eigener Angabe 1556 noch acht Geschwister lebten, müssen Eitel 
Friedrich und Hans zwischen 1551 und 1556 gestorben sein, Eitel wohl bald nach 
1551, da er nach Gregors Angaben noch zu Dellmensingen bestattet wurde (Stamm­
reihe S. 275f.), während Hans im Stift zu Ehingen am Neckar begraben sein soll 
(ibid.; gemeint ist das Stift St. Moritz in Rottenburg a.N ., das in der südlich des 
Neckars gelegenen Vorstadt Ehingen liegt: Kgr. Württ. 2, 1905, S. 434). Er dürfte also 
als Student in Tübingen, wo er zuerst am 22. Juni 1544 (Joannes Crafft Vlmensis) und 
erneut am 2. Nov. 1551 (Joannes Krafft a Delmessingen; M UT 1, 317; 354) imm. ist, 
gestorben und hernach aus konfessionellen G ründen im benachbarten österreichisch­
altgläubigen Ehingen bestattet worden sein.
Ü ber Benedict vgl. AK Bd. 10, A. 1 zu G II 20, 162 vom 7. Juni 1556. Ü ber Gregor 
vgl. Vorbem. Caspar wurde am 27. April 1558 in Basel imm. (MUB 2, 110). Er wohnte 
seit dem 11. April 1558 im Unteren Collegium (MCI 221), ging aber noch im gleichen 
Jahr nach Tübingen ab (M UT 1, 338: 15. Nov.). Zusammen mit Christian und Carl 
kaufte er am 9. Dez. 1561 von G raf Georg von Helfenstein die Burg Keppenbach im
578 Nr. 3885 1555
Breisgau für 2800 fl. (StA Ulm G 2, 39, 1, Bd. III, 18. Jh.; aufgrund der auf dem GLA 
erhaltenen Originale: Vereinigte Breisgauer Archive Nr. 4219-4224; vgl. die falschen 
Angaben bei Kindler 2, 361; richtig bei H. Maurer, in: Schau-ins-Land 20, 1873, S. 92, 
doch wird hier als Mitkäufer nicht Caspar, sondern der Schwager Georg Gustenhofer, 
Burgvogt auf Hachberg, erwähnt). Nach ihrem Tod ging die Burg 1588 von den 
Söhnen des Georg Gustenhofer, des Gemahls der M aria Krafft (vgl. MUB 2, 235; 298; 
über Maria vgl. unten), an den Markgrafen über. Spätestens 1565 besaßen jedoch 
Christian und Caspar, vielleicht auch Caspar allein, ein Gut im benachbarten Eich- 
stetten (G 2; vgl. GLA 229, 100, 919, fol. 21: Der «Sitz» Eichstetten ist ca. 1576 in 
Gregors Besitz; vgl. E. Schuster, Die Burgen und Schlösser Badens, Karlsruhe 1908, 
S. 228 ohne Erwähnung der Krafft). Christian starb am 18. Jan. 1567 und wurde zu 
St. Peter in Basel bestattet (Gross 144; Tonjola 122), während Carl nach Gregors 
Aussage in Frankreich starb (Stammreihe S. 275f.), und zwar vor dem 21. Nov. 1564 
(vgl. A. 1), vielleicht auf jenem Zug, den Gregor einst im Auftrag des Markgrafen Karl 
mit 8 Pferden unternommen hatte (GLA 229, 100, 919, fol. 72f.). Caspar schließlich, 
der noch 1581 nachweisbar ist (loc. cit., fol. 147/49), soll laut Gregor in Steckborn 
begraben sein (Stammreihe S. 275f.).
Auch die beiden jüngeren Schwestern zogen in die Markgrafschaft: Magdalena 
heiratete den markgräflichen Vogt zu Schopfheim, Friedrich Gut, war jedoch bereits 
1577/78 tot (G 2 S. 82; als Schwager Gregors ist G ut in GLA, op. cit., passim erwähnt; 
vgl. auch K. Seith, Beitr. zur Gesch. der Stadt Schopfheim, Schopfheim [1976\, 
S. 113/1 =  A. Eberlin, Gesch. der Stadt Sch., Sch. 1878, S. 44: 1585; S. 36f.: 1558. StA 
GA P 11, 265vo/266ro: 1561 Sept. 27: Vormund der Kinder des verstorbenen David 
Gut. Stiefvater: Heinrich Villmurer, geistl. Verwalter zu Rötteln. Ebenso 280ro/vo; 
280vo/281ro: 14. Jan. 1562. UBB G II 5, 230/31: Rötteln, 18. Aug. 1587 (nicht 81):
F. Gut an Jakob Grynaeus. Einladung zur Hochzeit seines Vetters Hans Julius Gut 
mit der Vogttochter Maria Gut am 29. Aug. 1587 in Schopfheim. Frau Grynaeus ist 
Patin der Maria). -  Maria Krafft war die Frau des erw. Burgvogtes zu Hachberg 
Georg Gustenhofer (gest. vor 1588). -  Einzig über Genoveva enthält die Stammreihe 
(S. 268f.) zuverlässige Angaben: Cop. mit Dr. iur. Maximilian Scharrer (aus Wasser­
burg am Inn: erstmals faßbar als Famulus des Achacius Kipfinger aus Wasserburg am
15. Nov. 1536 in MUI 1, 536; am 9. Nov. 1538 in Tübingen imm. unter Erlaß der 
Gebühren wegen Armut und am 25. Febr. 1540 daselbst b.a.: M UT 1, 112; als 
«Maximilian Scharerus, artium liberalium magister», am 14. Febr. 1549 als Mitglied 
der Natio Germanica in Bourges nachweisbar bei W. Dotzauer, Dt. Studenten a. d. 
Univ. Bourges, Meisenheim 1971, S. (99) und (102)) und als Witwe in Konstanz 
gestorben; daselbst, wie zuvor schon ihre Mutter, in einem Kloster bestattet. Tatsäch­
lich interessierte sich Maximilian Scharrer in Konstanz am 3. März 1554 für den 
Posten des Institutionarius an der Universität Freiburg, den Johannes Artopoeus 
abgeben wollte, und am 19. April erhielt Dr. A. Faller den Auftrag, wegen der Lektur 
der Institutionen an Scharrer zu schreiben (Freiburg, UA, Prot. Sen. Acad. V, S. 842 
und 847). Von Konstanz aus war er am 23. April 1554 und 1562 wiederholt als 
Advokat und Diplomat im Dienst süddeutscher Prälaten tätig (GBlarerBW Nr. 1367 
A. 1; 1499; 1500; 1503). Seit dem 13. Nov. 1557 Satzbürger in Konstanz (Konstanz, 
StA A. IV. 9, S. 30; vgl. S. 52 zum 21. Juli 1563) gab er seinen Einsitz am 21. Mai 1568 
wieder auf (ibid. S. 76; und übereinstimmend A. IV. 11, S. 129, wo jedoch das 
Jahresdatum fehlt). Offenbar trennte sich seine Frau später von ihm; denn ihr wurde 
am 1. Sept. 1582 auf Fürbitte des Abtes von Kreuzlingen gestattet, noch während 
weiterer drei Wochen im Ackertor zu wohnen; «mittlerwyl verhofft sy, die sachen 
sollen mit jrem  herm  verglichen werden, das sy wider zu jm  ziehen werde» (ibid. 
S. 178; das Tor gehörte dem Abt von Kreuzlingen, und in den darin befindlichen 
W ohnungen hausten Lehensleute des Abtes; freundl. mündl. Mitt. StA Konstanz). 
Die erhoffte Versöhnung scheint jedoch mißglückt zu sein; denn am 6. M ai 1583 
wurde Dr. M. Scharrers Hausfrau, «Genophe von Dälmasingen», in den Einsitz
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aufgenommen gegen 6 lib. jährlichen Satzgeldes und die Verpflichtung für ihre Erben, 
100 fl. Abzug zu zahlen, falls ihr Tod in Konstanz erfolge (ibid. S. 186f.). Dies erklärt
u.a., weshalb Konstanz den Tod der Witwe an Ulm meldete (Stammreihe S. 268f.; 
nach dem einst im Familienbesitz befindlichen Originalbrief, leider ohne Datum; die 
Konstanzer Missiven von 1583-1587 fehlen; die vorhandenen enthalten nichts Diesbe­
zügliches).
Der Anlaß für die Übersiedlung aller überlebenden Kinder Peters (mit Ausnahme 
der ältesten Tochter Genoveva, die vermutlich schon um 1550 geheiratet hatte) in die 
Markgrafschaft muß in der Tatsache gesucht werden, daß 1556 daselbst die Reforma­
tion eingeführt wurde. Treibende Kraft dabei war zweifellos der Vormund Joachim 
Gremp von Freudenstein, markgräflicher Rat, 1551 noch zu Pforzheim, gestorben am
23. Mai 1574 und in der Kirche zu Emmendingen beigesetzt (Kindler 1, 471). Sein 
Amt als Mitvormund der Kinder des Peter Krafft erklärt sich durch seine nahe 
Verwandtschaft mit Peters Gattin: Gremps M utter Cordula W idmann (cop. Conrad 
Gremp) war eine Schwester der Genoveva Widmann (cop. Gregor Lamparter), beide 
waren Töchter des Johann Widmann. Dr. Ludwig Gremp war somit ein Vetter 
zweiten Grades Gregors und seiner Geschwister (Kothe S. 132f.; Württ. Vjh. 8, 1885, 
S. 174-180: zur Familie Gremp; dazu Bernhardt S. 329; 718).
3 Vgl. Z. 49; =  bin z. hin ze =  bis, bis zu, bis auf (Grimm, Dt. Wb. 4, 2, 1547).
4 s. A. 2, S. 463f.
5 Vom 21. Juni 1557 datiert der vom Stadtschreiber Ulrich Wieland in Mülhausen 
aufgesetzte Heiratsvertrag zwischen «Gregorio Krafften vonn Telmösingenn Vnnd 
Junckfrouwenn vrsaulla, G ebom ne Vonn Kuttennach» (StA M ülhausen C.P. 14 fol. 
83ro-85ro +  ein Blatt ohne Zählung nach fol. 84; vgl. Ph. Mieg, Bull. Mus. hist. 
Mulh. 60, 1949, ed. 1952, S. 67 A. 91), und es kann angenommen werden, daß die 
Trauung nach evangelischem Ritus ebenda vollzogen wurde. -  Vertragspartner sind 
Gregor Krafft einerseits und, im Nam en ihrer Base Ursula, Hans Sebastian zu Rynn 
(Rhein) als Vogt mit Beistand Christophs von Masmünster, im Beisein, auch mit Rat 
etc. der beidseitigen Brüder, Schwäger, Vettern und guten Freunde, wie sie am Schluß 
genannt werden. Nämlich auf Gregors Seite: Herr Balthasar Stump, Dr. iur., Rat und 
Kanzler zu Ensisheim; Joachim Gremp von Freudenstein, markgräflicher Rat und 
Diener, sowie Benedikt Krafft von «Thelmessingen». A uf Ursulas Seite: Hans Wil­
helm von «Kuttnach, genant Mylandt», ihr Bruder, Wilhelm vom Rurst [sic!], Vogt 
der Herrschaft Thann, und Christoph von Hagenbach (davon die beiden Krafft, von 
Rhein, Masmünster und Küttenach als Erstsiegler; Stumpf, Jacob Krafft (der zuvor 
nicht erwähnt ist), Gremp, Rurst und Hagenbach, «jre günstige, lieben herren Schwe- 
ger vnnd Vetteren», als erbetene Zweitsiegler.
Gregor verwidmet seiner Frau darin 1000 fl. Hauptgut mit einem jährlichen Zins 
von 50 fl., für jeden 15 Batzen oder 1 Pfund und 5 Schilling Stebler Landeswährung, 
«vnnd sy der yetzgenanthen Suma vff dem Sytz zu Kleyben, wie dan der selbig by der 
Statt Basell mitt allem begrif, Rechten, eigentschafften vnnd zuhörungen glegen vnnd 
den vermag dess hierüber vffgerichten kauffbrieffs an sich erkaufft hatt» bzw. auf allen 
seinen hegenden und fahrenden Gütern versichert. In gleicher Höhe ist das W iddum 
für Gregor, versichert mit einer Zinsverschreibung des Hans Wilhelm von Küttenach 
von 2982 Pfund und 10 Schilling, jährlich auf den 24. Aug. mit 148 Pfund, 2 Schilling 
und 6 Pfennigen verzinsbar. Als Morgengabe für Ursula wird eine Summe von 300 fl. 
festgesetzt, versichert «vff bemellttem Sytz Kleyben, dorzü vff allen ändern seinen 
Rendten vnnd Zinsen, auch lygenden vnnd farenden güetteren». Weitere Bestimmun­
gen betreffen das beim Eheschluß eingebrachte und geschenkte oder in der Ehe 
erworbene G ut sowie den Erbgang, vor allem bei allfälliger Kinderlosigkeit. Ursula 
soll ferner, falls sie Witwe wird, ihren Sitz «Jn gemelltter behusung Kleyben oder, wo 
der (ynder)wyU  verkaufft vnnd ein anderer an diss Statt erkaufft wurde, Jn dem 
selbigen Jr lebenlang On Jntrag mengklichs haben» oder, bei Verzicht darauf, jährlich 
15 fl. von Gregors Erben erhalten. Alles, was im Vertrag nicht ausdrücklich geregelt
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ist, soll entschieden werden, wie «byss anher vnnder denen vonn dem Adell Jn der 
Graffschafft Pfürdt Löblich herkumen, Sytt, bruch vnnd gwonheytt gwesen vnd noch 
ist».
Da Jacob Krafft jedoch in Z. 46 die Eltern ohne entsprechende Bemerkung erwähnt, 
bleibt es fraglich, ob diese bei der Heirat elternlose Ursula mit Gregors im vorliegen­
den Brief erwähnter Braut identisch ist, es sei denn, man nehme an, beide Eltern seien 
kurz nach dem 23. April 1555 verstorben.
Schon am 30. März 1558 sah sich Ursula infolge «Libs krankheit» veranlaßt, vor 
dem Kleinbasler Schultheißengericht ein Testament aufzurichten und darin «gmech- 
nus vnd vergobung gegen ... Jrm Eeman vlfzerichten». Dazu entband sie Gregor der 
Vogtspflichten und ließ sich mit Meister Balthasar Gürtler bevogten. Als Bevollmäch­
tigten vor Gericht bestimmte sie mit Gürtlers Zustimmung Hans Negelin, den Tor­
wächter unter dem Bläsitor, Bürger von Kleinbasel. Gregor seinerseits gab Meister 
Lorenz Spiegel, dem Scherer, Vollmacht zum Empfang des Testaments. D arin vergabt 
Ursula ihrem Mann bzw. dessen Erben die 300 fl. Morgengabe samt der zugehörigen 
Kette sowie weitere 500 fl. zu freier Verfügung ohne Rücksicht auf Ursulas Verwandte. 
D arüber hinaus erhält er -  mit der Auflage, daraus allfällige Schulden Ursulas zu 
bezahlen -  in «Rechter wydems wyse» alles weitere hegende und fahrende Gut im 
Röm. Königreich und außerhalb, mit Ausnahme ihrer Kleider und Kleinodien; diese 
gehen an den Bruder Hans Wilhelm bzw. dessen Erben. Gregor soll befugt sein, das 
ihm vermachte zugebrachte G ut der Ursula wie sein eigenes G ut zu brauchen, falls 
dies aus Armut, Krankheit, Gefangenschaft und anderen ehrlichen Ursachen nötig 
sein sollte, jedoch sollen allfällige Kinder, Weiber sowie die Geschwister vom Nutzen 
ausgeschlossen sein. Mit dem Tod Gregors soll diese «Wydemss Nutzung, Libgeding 
oder belehung jres, frow Vrsula, jetzt letzt gesagten wyderfelligen zuprochten vnd 
verwydmetten gütts Jr Endt haben», und das Gut soll an Ursulas Bruder oder dessen 
Leibserben bzw. Ursulas dannzumalige Erben zurückfallen. Am Schluß finden sich 
die Abänderungs-/Annullierungsklausel und die Bestätigung, daß Ursula weder El­
tern und Großeltern noch Kinder und Enkel habe (StA GA P 11, fol. 43ro-45vo). 
Ü ber Ursulas weitere Schicksale s. A. 1, S. 575.
3886. An Waderös Basel, 26. [März] (April) 1555
C V Ia 21, 54 (Konzept)
Amerbachs Monatsangabe ist falsch, denn der 26. März war kein Freitag, wohl 
jedoch der 26. April und der 26. Juli 1555. Daß es sich um den April handelt, beweist 
das Schreiben des Alban Fuchs vom 22. April eindeutig (Nr. 3883).
Wolgelerter, Lieber vnd Günstiger her Waderos. Ditz ist vff euwer 
An Alban Fuchsen schriben1 min ylendt meinvng2, wie das volku- 
men oder rechtmessig genuegen zu recht dargethan vnd bewysen 
mag werden. Stot nvn euch zebedencken, ob jn jnlegvng [jnbringvng] 
5 des jnventarij, der quittvng sampt andrem, so ir hinder euch haben, 
dises concept tenor gantz oder zümhteil [was darinn] euch dahin 
dienstlich bedaucht, müntlich oder schrifftlich [das wegst vnd besser 
bedaucht] furzebringen oder zemelden [?], das man also dem hoff- 
brauch vnd euwer erfarniss vnd geschicklikeitt wil befolhen haben.
10 Hiemitt vii güts vnd heil von Christo, vnserm herren. Dat. Basell vff 
fritag den 26 Martij A° 1555.
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1 Nicht erhalten; erwähnt in Nr. 3883 Z. 6.
2 C Via 21, 53: +  In sachen, so sich zwischen Hans Schvrin als vogt eins, Sodan den 
Closterfrawen Sant Agnesen von wegen Svsannen Fuchsin, irer Convent Schwester, 
väterlich erpgvt andertheils gehalten, achten wir, so der gantz process mittsampt sinen 
circvmsQ)antzen oder vmstenden erwegen, das sich klarlich befindt, wie durch 
Schürin nichts mitt gfhor oder anders gehandelt oder vffzogen, dan er zethvn schuldig 
gewesen vnd thün miessen, dahin jn  gelegenheit vnd notwendikeitt der zyt vnd dess 
advocaten gedrungen, deshalb penfellig lut der rechten nitt meg geacht werden, wie 
dan das in vorderigen prodvcten der lenge noch oder wyther jnbrocht, daruff man sich 
allhie wil gezogen vnd dieselben repetirt haben, vnde quod Celsvs: Incivile esse, 
respondit, nisi tota lege perspecta vna aliqua eivs particvla proposita iudicare, id in 
actis quoque iudicialibvs seu processibvs locvm sibi vindicare notivs est, quam vt 
dissimulari possit [Allegationen: D. 1, 3, 24; D. 45, 1, 108 (1. à Titio ff. de verb. oblig.); 
D. 1, 3, 12].
Als aber den 17 Martij nechst verschinen von Romr Kongr M! Regiervng zu 
Ensisheim ein abscheid oder erkantniss gefallen, ditz jnhalts, welle Scheürin vff 
mentag noch dem Sontag Misericordia domini nechst komment [29. 4.) zu recht dar- 
thvn vnd bewisen, das er vff die erkante cavtion den ausgangnen execvtorialn ein 
völlig genuegen gethan habe, das er hiemitt darzü gelassen; vnd er thueg das oder nitt, 
das als dan der begerten declaration halben auff ferner anhalten entlieh ergeen vnd 
geschechen solle, was recht sein wurdet etc. [Des bemeltem Scheürin vff beschechen 
bgem dise abschid mitt furgedruckten secreten versigelt geben ist zu Ensisheim vt 
supra: gestr.)
Solchs nun zu erstatten legt Scheürin procurator rechtlich Erstlich jn  das inventa­
rium, darinn Svsannen vatterlich erptgvt von post [von] (zw) post verzeichnett vnd 
dessen jnhalt Priorin vnd Convent S. Agnesen jngeantwurt, durch sy auch (als ich
wen) vnderschriben. [Auf dem R and:--------vt per Bar. et doc. in D. 12, 2, 31. Olden-
(dorpius) in tractat, de probat(ionibus dictorum factorumque apud iudicem praestan­
dis).]
Demnoch prodveirt vnd legt er, gemeltes Schevrin procurator, rechtlich auch in 
gemelter Priorin vnd des Convent zu (V .) Agnesen ze Friburg quittvng, vss deren, das 
Schürin vff erkante cavtion den avsgangnen execvtorialn ein völlig, das ist rechtmessig, 
genvegen gethon hab vnd dessen die Closterfrawen ein gvt vemüegen dragen vnd 
haben vnd nichts beclagen, klarlich ist zu vernemmen.
Das aber in gemelter quittvng, noch ein zins brieff nitt vberantwurt sein, gedocht 
würt, so mangelt doch den Clausterfrawen deshalb gegen Scheürin nicht, clagen sich 
auch nichts, als der des vssstandts kein schuld drag, sonder entschuldigen sy jn  selb, jn  
dem sy in gemelter quittvng anzeigen, das solcher brieff on vorwissen vnd sondere 
bewilgung des Edlen, gestrengen Erbrittern, her Hansen von Andlaw, vnd deren von 
Nvwenstein, so auch theil daran haben, bitz anher nitt hab kinden oder megen erlegt 
werden. Dwil nvn diser haupt- oder zinsbrieff, wie die closterfrawen selb anzeigen, 
nitt hat, vss angezognen vrsachen, kvnden oder megen erlegt werden, so soll Schürin 
noch aller billikeitt das nitt zu schaden reichen oder solch jnantwurtvng nitt für vn- 
vollig geacht werden, diewil an jm m e nicht erwindt; impossibilivm nvlla [?] est 
obligatio [ad impossibile nemo obligatur: gestr.). Quod te mihi dare oportuerat, si per 
te factum non fuerit, quominvs id mihi dares, tibi fraudi non fore, Pomponius 
respondit. Ceterum an per te factum sit animadverti debere si in potestate tua id necne 
fuerit.
So dan ist auch die [v](w)orhait, das gemelter gmeiner hauptbrieff von obgedochten 
her Hansen von Andlaw vnd dem von Nüwenstein hinder weylandt her Leonhart 
Fuchsen als zu gmeinen handen verdruwter wyss mitt geburenden reversen hinderlegt 
worden, deshalb Schürin denselben brieff, bitz das die Closter frawen mitt den an­
dren, wo sy den hin deponiem, verglichen, sodan auch von wegen der obgemelten re- 
uersen, gmeinen herren Leonharten Fuchsen seligen erben zugehörig, einer parth
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[herus] on der ändern verwilgvng nitt herus geben sollen oder megen. [Als Fussnote 
angeschlossen:] Hoc enim posse dicimur, quod salva dignitate et honore possumvs.
D. 50, 16, 125. Et qu$ facta ledvnt pietatem, estimationem [sic], verecvndiam nostram 
et generaliter, qug contra bonos mores fivnt, ea nos facere non posse Pavlvs [recte: 
Papinianus] iurisconsultus respondit. D. 28, 7, 15; D. 47, 2, 42; D. 34, 2, 23, § 2. Jn- 
sonders diewil vorgendigs jne her Hans von Andlaw, dessen halb befrogt, Alban 
Fuchsen vnd her Johan Waderös, das er den brieff hinder den Closterfrawen nitt 
haben wellt, glat zeantwurt geben, vnd das sy jnen  den nitt volgen lossen solten, 
verbotten. Es hat auch der Cantzier Scheurin, den brieff byhanden zebehalten, 
befolchen.
Doch darmitt Scheürin in allweg obgedochten execvtorialn zu gehorsamen nicht vn- 
derliess, diewil der Clauster frawen vnd gem elte(r) gmeinder gedochts brieffs deposi- 
tion entschid sich verweilet, hatt er denselben letstlich hinder die Regierung als der 
Ordenlichen oberkeitt erlegt, die dan den parthyen, sich zu verglichen, tag vnd zyt 
bestimpt lut des Abscheidts, den 20 Aprilis avsgangen, so hiemitt er auch jnlegt.
Vnd mag alhie Schürin nitt furgeworffen werden, warumb er das nitt langst gethon 
etc. Dan erstlich hatt er vermeint, die parthyen wurden sich dessen verglichen, vnd 
also darvff gewartet. Fürs ander, so hat Schürin, noch gehapter reitvng vnd jnantwur- 
tvng der gvther vermeltes jors [1554] in junio, vff gem elte(r) Closter frawen Cavtion -  
vnd anderer reversen halb, so sy herus zegeben schuldig — zu vertigen bitz jn  nechsten 
Mertzen [vffgehalten] ( gewartet) [gestr.] Zum dritten, so ist auch jm  erst jvngst, den 
7. Martij dits probieren [?], das er vff die erkandte Caution den avsgangnen Execv­
torialn ein völlig genvgen thon soll, vffgelegt worden. Deshalb nichts zv vnderlossen, 
darmitt bereitter wil vnd gemiet jm  werck erfunden, hatt er gemelten brieff, diewil die 
parthien sich nitt vergleichen <(wolten)  [gestr.], hinder der Regiervng, sich züentschul- 
digen vnd den execvtorialn in allweg gnüg zethvn, deponirn vnd legen wellen.
Dwil dan vilgemelte Priorin vnd Convent der jnantwurtvng Svsannen Fuchsen gv­
ther halb wol zefriden (vnd) [gestr.] kein klag haben noch dragen, desglich das der 
eintzig gmein brieff noch nitt vberantwurt, sy, die closterfrawen, Schürin selb excvsirn 
vnd entschu(/)digen, auch jmme, den heruszegeben on bewilgvng der anderen par­
thyen vnd erlangten deshalb reversen nitt gebüren wellen, sonder vilmer die parthyen 
selb, das sy sich der deposition nitt verglichen (haberi), schuldig vnd nit Schvrin, dem 
es nitt anders, dan vff der Parthyen verglichvng hervs zegeben zimmen oder gebüren 
wellen etc. [Am Rande: D. 39, 1, 1, 9 ubi doc.; D. 42, 1, 26 ubi Jason]. Et explorate 
iners sit penam facto adiectam nunquam  comitti, nisi reus seu promissor in mora 
faciendi fuerit; facientem porro quicquid potest morae uero [?] [non allegari] non 
contaminari [D. 12, 1, 5; D. 50, 17, 185; 88] posse aut non videamur, nvm quid salvo 
honore nostro possvmus .
So wil Schure verhoffen, das durch jngelegte quittvng sampt andren gwarsamen er 
vff erkante cavtion den ausgangnen execvtorialn ein völlig oder rechtmessig genuegen, 
oder das darfur zehalten, dargethon vnd erwysen hab, nam in his, qug iuris svnt, paria 
svnt et nihil interest esse quod tale vel haberi pro tale, vnd irret nichts, das sonst die 
closter frawen noch verglichter deposition sich einer völligen quittvng angebotten —  
- ,  dwil er alles das erstattet etc. [Dan dwil er alles das erstattet], das jm m e mvglich 
gewesen oder gebürt, vnd auch die closter frawen kein klegt dragen, sondern excv- 
siren, das auch die parthyen sich bitzher der brieffs deposition nitt verglichen, an 
jmme nitt gstanden, sonder factvm alienvm, solle er dessen nitt engelten oder, als ob 
er das sin nitt erstattet, geachtet werden [am Rande Verweis a u f Bartolus, doch gehört 
derselbe zum vorausgehenden, gestrichenen Passus].
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3887. Vom Convent der Deutschen in Bourges
Bourges, 28. April <(1555)
G II  15, 250/251
Notiz Amerbachs unter der Adresse: In vigilia Pentecostes Cal. Junij Vesperi A° 55. 
Scripsi Nonis Junij advenisse.
Tanta est animorum nostrorum et de humanitate et aequitate tua, 
Bonifaci Amerbachi, inductio, vt non dubitauerimus singulatim te 
hac de re appellare, quam propter existimationem nostram retinen­
dam apud senatum vestrum agere maximè necessarium esse duxi­
mus. 5
Versatus est in hac academia Samuel Petri Basiliensis1, qui supe­
rioribus temporibus hic decedens aliquid aeris alieni reliquit. Saepe 
interpellati sumus à creditoribus, qui in summa necessitate grauiter 
aegrotanti ad sustentationem vitae et curam morbi et res ad victum 
necessarias et pecuniam, misericordia in peregrinum adducti, libera- 10 
lissimè suppeditarunt. Quibus nos de damno suo conquerentibus et 
moram solutionis propter incommoda sua incusantibus spem feci­
mus, nos operam daturos, vt illis satisfieret quam primum. Itaque ad 
haeredes et cognatos illius, in quibus et Henricus est Petri, scripsi­
mus, sed is nescimus quas rationes praetexat, vt explicationem aeris 15 
alieni impediat. Quod et quàm indignum vestris ciuibus et nobis 
ignominiosum et omnibus damnosum sit, tu pro tua prudentia, vir 
clarissime, facilè existimare poteris. Nam praeterquam quòd labes et 
nota nomini inuritur nostro, ecquis posthac in exteris nationibus 
cernetur, qui eiusmodi exemplis propositis vili Germanorum opera 20 
auxilioque suo adesse velit? Et, vt tu vir es in literis versatus et vsu in 
rebus communibus diu multumque exercitatus, non ignoras, saepe 
eos, quibus domi copiae non deficiunt, variis de causis in multas et 
varias foris angustias incidere. Quare te maiorem in modum omnes 
rogamus, vt tum patriae, tum communium studiorum de causa tuam 25 
apud senatum autoritatem interponere velis2, vt nomina, quae hic 
Samuel ille necessitate adactus extrema apud ciues huius vrbis fecit, 
ab haeredibus suis deleantur. Nobis quidem de te ita persuasum est, 
[vt] quia intelligis agi causam et existimationis et vtilitatis communis, 
nihil te nec curae nec studii intermissurum esse. Quod si feceris, et 30 
magis opinionem hanc de prudentia, bonitate, humanitate tua in 
nobis confirmabis et de communi coetu nostro, qui huc studiorum 
etc. causa conuenimus, bene ampliterque promereberis. Benè vale, 
vir clarissime.
Datae Biturigib. 4. Calend. Maij sub annulo popularis cuiusdam 35 
nostri3. Germanorum in hac vrbe degentium conuentus.
584 Nr. 3887 1555
Catalogum aeris antehac ad Samuelem4 conuentus noster misit.
1 s. Nr. 3212 Vorbem. Der in der folgenden A. 2 abgedruckte Brief bietet nun auch 
den Beleg dafür, daß S. Petri nicht in Basel (wie F. Platter glauben macht), sondern in 
Bourges nach langer Krankheit gestorben war.
2 Ein Schreiben an den Basler Rat vom 28. April (1555) hegt bei (G II 15, 256/57):
S. Non existimabamus fore, vt, cum ad h§redes Samuelis Petri, ciues vestros, scripsis­
semus de nomine soluendo, quod hic Samuel ille in aduersa sua fecerat valetudine, ita 
nobis Henricus Petri respondisset, vt ab illo est factum. Neque enim solum, vt 
sP°[s]ponderamus creditoribus, qui, non sine suo incommodo debiti huius expecta- 
tione suspensi, detenti fuerunt, pecuniam non accepimus, verum etiam omnem nobis 
spem solutionis adimere visus est; quod sane in illo homine arti prouehendorum  
optimorum studiorum dedito non potuimus non perquam vehementer admirari. Nam 
quod legem municipii vestri adducit, qua ciues peregrinis in debiti solutione ante­
ponuntur, eam certe non tanti facimus, vt priuilegia studiosorum illi cedere arbi­
tremur. Qui enim sumptus honestiores, quae fauorabilior est debiti expeditio, quam 
cum in studia literarum et curam valetudinis impenditur? Cum igitur constet, quod­
cunque hic a Samuele aes alienum est contractum, id ei hic in academia versanti ad 
sustentationem vitae et maxima ex parte iam grauiter morbo laboranti a bonis huius 
vrbis ciuibus suppeditatum fuisse, ideo ne haec beneficentia exteris, si quam in pere­
grinos declarant, fraudi erit, quod eam in illos quam populares exercere maluerint? 
Haec scilicet erit gratia, quam nos hominibus alienae nationis referemus, cum opem 
suam humanitate adducti singulari nobis omni ope alia destitutis ferre non dubitant. 
At enim scribit Henricus, Samuelem nec iussu nec consensu suorum ad hanc acade- 
miam studiorum causa esse profectum. Qui praetextus quanti apud vos ponderis sit, 
ignoramus; nobis certe persuadere non possumus, quem quam necessariis vitae subsi­
diis institutum discendi gratia externas terras contra suorum voluntatem petere. 
Eadem ratione nec quod addit, si quid pro fratre facere vellet, id fore in praeiudicium 
reliquorum creditorum, quomodo consistat, diiudicare possumus. Iam nec patrim o­
nium illius admodum tenue fuisse aestimamus, qui audiuimus et Henrico Petri et 
matri suae satis amplam rem esse familiarem. Quare cum haeredes Samuelis nec 
exonerare aes illius alienum cogitent, vt eos decet, nec iustis argumentis nobis 
satisfaciant nec interea creditores demortui apud nos instare et vrgere desinunt, 
intermittere non potuimus, viri prudentissimi, quin a vobis peteremus, vt pro au- 
thoritate et iurisdictione vestra apud haeredes illius Samuelis, ciues vestros, efficiatis, 
vt nomen, quod hic fecit, explicetur. Date hoc aequitati, date Germanico nomini, 
communem etiam posterorum vestrorum rationem habete. Non nos quicquam eius 
pecuniae exigimus, quae singulatim à quoque nostrum in expensa funeris et aliorum 
sumptuum est collata; id solum postulamus, [vt] ne qua diminutio fidei nostrae, de 
qua hactenus bene semper et hic et alibi audiuimus, fiat. Nisi enim id debitum dissol- 
uatur, multum decedet de existimatione nostra, quam nos non modo nostra, sed et 
posterorum causa sar[c]tam tectamque conseruare studebimus. Quodsi igitur operam 
dederitis, vt creditoribus consulatur, cum praeclara illa re publica vestra rem di­
gnissimam, tum communi conuentui Germanici nominis in hac vrbe gratissimam 
facietis. Bene valete. Datae Biturigibus 4 Cai: Maij. Germanorum Biturigibus degen­
tium Conuentus.
Amerbach hat offensichtlich darauf verzichtet, den vorliegenden Brief dem Rat zu 
übergeben, zweifellos aus Rücksicht auf den Ratsherrn Heinrich Petri, für den das 
Verlesen desselben mehr als peinlich gewesen wäre, zumal es vollen Einblick in die 
billigen Ausreden oder gar Halbwahrheiten bietet, die in seinem vorausgegangenen 
Schreiben an die Deutsche Nation in Bourges enthalten waren. Amerbach dürfte 
somit mit Petri direkt verhandelt haben; doch gelang es ihm nicht, Petri zur Bezahlung 
der ganzen Schuld von 32 Kronen zu bewegen, so daß sich der Convent der Deut­
schen Nation in Bourges mit einer Teilsumme von 20 Kronen begnügen mußte. Dies
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ergibt sich aus G II 15, 254/55 vom 15. März 1556, einem Schreiben, womit die 
Deutsche Nation Johannes Cnodius zu Amerbach schickte, um mindestens die ver­
sprochenen 20 Kronen einzuziehen.
3 Das Siegel auf Papier über Wachs ist erhalten und identisch mit dem auf fol. 257 
(vgl. A. 2) erhaltenen: Über dem Wappen, das einen zylinderförmigen Kessel (?) mit 
aufgestelltem Henkel und einer Art Schnabel, der etwa in der Mitte rechts herausragt, 
zeigt, stehen die Initialen: R(upert) V(on) S(totzingen).
4 Zweifellos irrtümlich statt Henricum. Denn Samuel war ja  in Bourges gestorben.
3888. Von Duarenus Bourges, 30. April 1555
G II 15, 252/253
Notiz Amerbachs unter der Adresse: R edditi Cal. Iunij in vigilia Pentecostes A° 55. 
Scripsi nonis Iunii [5. Juni] advenisse.
Nihil minus cogitabam, clarissime Amerbachi, quàm nunc ad te 
scribere in tantis fluctibus negotiorum, quibus propémodum obruor, 
et procrastinabam scripturiens ac expectans, dum plus ocii ac vacui 
temporis ad scribendum mihi suppeteret. Verirni adierunt me hac 
ipsa hora ex auditoribus nostris honestissimi ac studiosissimi nationis 5 
Germanicae et has ad te literas expresserunt à me verius quàm impe­
trarunt. Cum enim a me contenderent, vt tibi negotium commenda­
rem, de quo ad te scribunt1, vt spero, accuratè ac diligenter, non 
potui hoc officium tam honestae postulationi quasi debitum eis 
denegare. Deinde libenter etiam arripui occasionem, tuas ad me 10 
literas eliciendi, quarum fructu suauissimo iam diu careo, haud scio 
an culpa aliqua mea, qui tam diuturni temporis silentium2 vix iam 
excusare posse videor. Quid enim apud te, cum humanissimum 
virum, tum in condonandis amicorum erratis longe facil(/)imum, 
tergiuersari necesse est? Ac quò iustior probabiliorque sit mea ad- 15 
uersus te deprecatio, tibi confirmo, doctissime Amerbachi, amorem in 
te nostrum augeri in dies atque adolescere, vt illud poet$, nescio 
cuius3, ad nos minimè pertineat: noXka^ 5q (piÀ,ia<; aTipoaqyopia 
Siéloaev. Tam altis enim radicibus nititur, vt intermissione literarum 
aut temporis longinquitate labefactari non possit. Tu vt vicissim me 20 
amare pergas, pluribus verbis à te peterem, nisi tua virtus et constan­
tia mihi satis perspecta esset. Sed vt ad id reßuertar, cuius causa 
potissimum has ad te literas damus, commendo tibi rem auditorum 
nostrorum [quibus]. Etsi non dubito, quin cupidè vel communis pa- 
tri£ et studiorum causa gratificaturus sis, tamen pergratum mihi erit, 25 
si curaueris, vt intelligant meam commendationem, quantum sperant 
atque cupiunt, tantum sibi profuisse. Vale mi Amerbachi. Auarici 
Biturig. pridie calend Maij 1555. Fran. Duarenus ex animo tuus.
1 s. Nr. 3887. 2 Er hatte zuletzt am 13. Mai 1554 geschrieben (Nr. 3767).
3 Anonymes Zitat bei Aristoteles, Eth. Nicom. 8, 1157 b 13.
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3889. An Gribaldus in Padua Basel, 1. Mai 1555
Original: G 1 25, 63/64 (mit Verschlußschnitten und Siegel(spuren))
Kopie (18. Jh.): G 2 I22, 67
Daß der vorliegende Brief in Basel liegengeblieben ist, hat seinen G rund im 
überraschenden Erscheinen des Adressaten in Basel am 9. Mai 1555 (vgl. Nr. 3882; 
3898 Z. 113ff.). Denn auch der am gleichen Tag an Basilius geschriebene Brief ging 
erst am 1. Juni ab (Nr. 3898).
S.P. Amplissime et excellentissime Gribalde. Literas tuas1, preter- 
quam quòd mihi eae omnium gratissimae sunt, gratiores facit opta­
tissimi gaudii cumulus, quem subindè secum ferunt, Basilium nost­
rum eodem semper tenore in literis et moribus ualdè promouere 
5 teque eidem nusquam defuturum adnunciantes2. Quo quidem nuntio 
nullum parentibus gratiorem iucundioremque adferri posse credo. 
Mihi certe, vt ingenue fatear, studia legalia, quantumvis omnibus 
titulis paria, tanti non sunt, quanti pietas est et morum sanctitudo 
siue integritas, sine quibus ea (haud aliter atque generosis vinis in vas 
10 vitiosum infusis accidit) degenerare ac nihil minus esse quam quod 
audiunt cottidianis exemplis cum priuatim tum publice edocemur. 
Itaque si Basilius noster in studiis consectandis initio unicum sibi 
scopum gloriam Kai xò ayiaapa Christi conseruatoris, deinde uero 
animae suae ac proximi salutem proposuerit, recta mihi uia ingredi 
15 atque verum studiorum fructum percepturus videtur. Quòd autem tu 
eidem nullibi te defuturum denuo repetis, agnosco singularem ra- 
ramque tuam erga nos beneuolentiam, cuius nomine tibi gratias ago 
quàm possum maximas, habiturus etiam perpetuo, sed et relaturus, 
sicubi mea opella tuis rebus usui esse possit.
20 Tabularum dati et expensi auxóypOKpov tuum Basilius te mandante 
misit3, in quo nihil desidero, quàm quòd tu in ratione prioris anni in 
singulos menses, quibus is tecum vixit, non nisi tres coronatos com­
putaturus, sub calcem de ordinaria summa quinque mutato calculo 
pro contubernio deducere paras. Ego uero, mi Gribalde, tantum 
25 abest, ut patiar de quatuor coronatis quot mensibus debitis quicquam 
deduci, vt etiam plures addere sim paratus. Qvam ob rem rectè 
Basilius me hoc minime permissurum esse respondit4. Restat, vir 
humanissime, ut eundem Basilium nostrum solito tuo more com­
plecti et eidem pecuniam, quaqua indiguerit, numerare et numera- 
30 tam a me tibi ad primam denunciationem bona fide dissolutam iri ne 
dubitare velis. Christus his difficillimis temporibus te tuosque perpe­
tuo conseruare dignetur. Vale, jurecoss. prestantiss. Gribalde. Basi- 
leae Cai. Maij Anno salutis MD.LV.
T. P. studiosiss Bonifacius Amerbachivs.
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1 Nr. 3863.
2 Mit diesem überschwenglichen Lob und den anschließenden Ausführungen über­
spielt Amerbach mit eleganten Formulierungen die spröde Zurückhaltung und fast 
stereotype Formelhaftigkeit, die Gribaldis vorausgehenden Briefen eigen ist. Inwie­
fern sich Gribaldi damals Curio gegenüber brieflich mehr öffnete und über seine im 
doppelten Sinn häretische Tätigkeit und die dadurch unhaltbar gewordene Lage 
berichtete, kann leider nicht mehr festgestellt werden. Doch m uß dies, falls Plath, op. 
cit. in Nr. 3614 Vorbem., mit seiner Lyncurius =  Gribaldi-These recht hat, angenom­
men werden. Allerdings dürfte auch Curio vom plötzlichen Erscheinen Gribaldis 
überrascht worden sein, da er sonst Amerbach informiert hätte und der vorliegende 
Brief ungeschrieben gebheben wäre. Vgl. jedoch den schüchternen Hinweis Amer- 
bachs auf Gribaldis schwierige Lage in Z. 31.
3 s. Nr. 3863 A. 2 und 3861 Z. 144ff. 4 Ich weiß nicht, wo.
3890. Von Basilius Padua, 5. Mai 1555
G I  8, 51/52 Druck: Ep. Pat. Nr. 30
Notiz des Bonifacius neben der Adresse: 25. Jvnij accepi A° 55.
S. Gribaldo 22 Aprilis hinc ob monachorum insidias, quae illi ob 
religionem parabantur, discedenti literas dedimus1 omnibus de rebus 
nostris copiosissime disserentes. Verum quia aliquoties ita accidit, ut 
posteriores literae priores anteuerterent2, ea, quae in iis magis neces­
saria continentur, repetenda censui, ut quamprimum tuam ea de re 5 
sententiam possim intelligere. Quae ergo in iis de Bononiensi profec­
tione scripseram3, etiam ex prioribus4, quas Pernae famulus attulit, 
cognouisse te puto, me Septembri aut Octobri proximo eo proficisci, 
ut uel per totum annum illic esse possim uel interea alias Italiae 
scholas ut Ferrariensem, Papiensem, Pisanam uidere (si tibi non dis- 10 
pliceat), constituisse, dein uel diutius in Italia permansurum uel in 
Galliam profecturum, utcunque tibi placere sensero. Tum etiam de 
pecunia transmittenda egi5 rogauique, ut Vuentichum, ciuem ues- 
trum, ea in re adhiberes. Poterit enim is, ni fallor, quam commodis- 
simè consulere, cum filium Bononiae medicinae studiosum habeat. 15 
Adieceram Pernae famulum facile (si haec prior ratio displicet) 
quantum uolo Bononiam pecuniarum posse transmittere; semper 
enim, qui huc illucque eant, sunt parati nuntii. Vel quia is fere 
uobiscum est, existimaram commodissimam esse uiam, si Perna apud 
Simonem, librarium Patauinum, fideiussionis onus pro me susciperet. 20 
Speraueram enim Simonem eà, quae uellem, semper daturum. Sed 
ut ex eo intelligo (hac enim de re cum eo loquutus sum), mallet sibi 
uel ab Oporino aut Heruagio libros huc transmitti et eorum precium 
mihi bona fide persoluere. Nam quod ad Pernam attinet, nescio
12. utcumque Ep. Pat.
16 Amerbach IX/2
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25 quam suspicionem habet, eum fortasse (quod apud te dictum uelim) 
soluendo non esse, aitque Pernam ex rationibus plus quam 100 
coronatos adhuc debere. Sed haec uia plane incommoda uidetur. 
Antequam enim libri huc transferantur, seculum abit. Forsan Sep­
tembri proximo (tunc enim se ad nundinas Franckofordianas profec- 
30 turum ait) Basile^ unus ex typographis ita cum eo posset agere, ut 
deinceps de aha ratione non sit cogitandum. Est enim, quantum uel 
ipse cognoscere uel ex aliis intelligere potui, homo probus, locuples et 
bonae fidei. Socyno autem an ea de re quid scribendum sit, ignoro; 
neque enim uideo ullam rationem commodam, qua illi solui pecunia 
35 possit, nisi forsan filio eius, qui in Germania est, soluatur. Ergo satius 
existimo, si uel simpliciter eum ores, si quid praeter opinionem 
accidat, commendatum me sibi ut esse uelit. Ergo si is, qui Vuenti- 
chum filio Bononiae (ut puto) persoluit, bonae fidei homo sit, optima 
erit ratio; sin minus, Pernae famulus pecuniam à te datam huc 
40 transferre poterit, nisi periculosum existimes, itineri pecuniam com­
mittere.
Iam ad aliud uenio. Dixeram enim nuper Gribaldum ex rationibus 
nostris 20 coron. debere, praeterea cum mercatore quodam Patauino 
egisse, qui mihi 20 alios numeraret, ideoque petieram, ut Gribaldo 
45 eos 20 coron. solueres. Verum nescio, an Gribaldus hoc non intellexe­
rit uel ob negotiorum multitudinem memoria lapsus sit. Certe merca­
tor datum sibi solum de 20 cor. soluendis mandatum ait, iis uidelicet, 
quos mihi ex rationibus Gribaldus antea debebat6. Vxor quoque 
praeter 20 eosdem nihil plane commissum ait, ipseque Gribaldus in 
50 schedula, ut uidi, tantum eos 20, quos debebat, iussit numerari; de 
aliis autem 20, quos ut solueres petieram, ne uerbum quidem, vt ita 
necesse non sit, te quicquam Gribaldo soluere. Si enim, ut spero, 20 
illi, qui mihi ex rationibus debentur, numerati fuerint (iam aut {em} 
10 accepi) neque nos in aere Gribaldi erimus neque is nobis quic- 
55 quam debebit. Nearas Tannerus iamdudum cum indice absoluit; si 
nuntius nobis esset, quamprimum eas haberetis. Et haec quidem ex 
prioribus.
Literas à uobis ultimas accepi die 13 Martii7. Te tamen saluum 
esse (ut ex Valgrisio8, bibliopola Veneto, intellexi) uehementer gau- 
60 deo. Si lordano9, Valgrisii genero, quicquam literarum dedisti, non 
est, quod me accepisse putes; negat enim se quicquam ad me habere 
bonus ille uir; quam uerè, nescio. Pernae famulus nondum aduenit; 
ignoro, quando sit uenturus. Ab eo, si aduenerit, aliquam pecuniae 
summam accipiam necesse est, praesertim cum non 40, ut speraram,
30. Basilee Ep. Eat 64. accipiam. Necesse Ep. Fat.
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sed 20 solum coronati Gribaldi nomine persoluantur. Si reditum 65 
Perna diutius, hoc est ultra duos menses distulerit, non dubito me ab 
amicis meis tantam summam pecuniae accipere posse, quae sufficiat, 
donec aliquid à te huc transmittatur.
Qui tibi has affert, Coloniensis est, legum studiosus, iuuenis mode­
stus et studiosus mihique familiaris10; quare eum tibi commendo. D. 70 
Vuertheri et Tannerus te salutant. Salutabis meo nomine d. Caelium, 
cui quod scribam nihil iam est, neque etiam, si esset, tempus, ut 
scriberem, pateretur. Item Faustinam, Julianam et totam familiam.
Si sciero d. Gribaldum uobiscum esse, quamprimum eum meis 
salutabo literis. Bene vale, charissime pater. Patauij v. Maij. Anno 55. 75
Tuus obedientiss. filius Basilius Amerbachius.
1 Nr. 3882.
2 Was beim vorliegenden Briefwechsel tatsächlich mehrmals vorkam.
3 loc. cit. Z. 26ff. 4 Nr. 3861 Z. 56ff.
5 Nr. 3882 Z. 49fF. Daselbst auch die Angaben zu den folgenden Personen.
6 Ibid. Z. 103. 7 Nr. 3851.
8 Vincenzo Valgrisi(o) (Vaugris), ein gebürtiger Franzose, der aus Rom nach Vene­
dig gekommen war. Daselbst seit 1541 und noch am 27. April 1572 nachweisbar als 
Inhaber der «bottega d’Erasmo» (H. F. Brown, The Venetian printing press, New 
York/London 1891, S. 100; 253; 418. G. Fumagalli, Lexicon typographicum Italiae,
Florenz 1905, S. 483; 492). Vgl. Archiv für Gesch. des Buchwesens 7, 1965, S. 595f.
9 Züetti (Zyletti); die Briefübergabe wäre anläßlich von Zilettis Rückkehr von
Frankfurt erfolgt; denn dorthin scheint er sich regelmäßig begeben zu haben. Vgl. z.B.
RB Froben S. 3 (1557 Sept. in Frankfurt); 16 (1559 ebenso); 29; 32; 36 (1562 März 
daselbst); 44; 46; 50; 52 (1562 September ebenso). Im September 1559 daselbst mit 
Pem a (Perini 1, S. 177). 1568 ging letzterer vor dem Frankfurter Stadtgericht gegen 
ihn vor (Perini 2, 373). 1548 hatte Ziletti einen Buchladen in Bologna erworben und 
mußte sich 1548 und wieder 1550 -  mit Erfolg -  vor der Inquisition wegen Besitzes 
und Verkaufs häretischer Bücher verantworten. 1553 und wieder 1574 taucht sein 
Name erneut in den venezianischen Inquisitionsakten auf, vor allem im Prozeß gegen 
den Arzt Girolamo Donzellini (Perini 2, 372f.). -  Weitere Angaben über ihn bei
E. Pastorello, op. cit. in Nr. 3882 A. 11, S. 102 Nr. 4843.
10 Johannes Helm ann (Nr. 3906 Z. 2).
75. 5 maii Ep. Pat.
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3891. Von Molinaeus
G II  21, 117
Mömpelgard, 5. Mai 1555
Druck: R. Dareste, in: Revue de législation et de juris- 
prudence, Paris, 18me année, 1852, III, S. 137-139.
Eigenhändig nur Unterschrift, «is» in Z. 3 sowie die folgende Notiz auf der 
Siegelseite des gefalteten Briefes: Ambe dno Gulielmo graterollo Doctori Medicine, vt 
ferat, Italo. Unter der Adresse Notiz Amerbachs: 8 Eid. Maii [& Mai] Gratorolus 
Medicvs attulit 1555.
S.P. Doctor iurisprudentissime et diarissime. Mense Martio recepi 
cum literis tuis literas1, quas e Lugduno mittebat Vincentius2 tipo- 
graphus, quem miror nihil ab eo tempore misisse. Is recepit nuper li­
brum excudendum, quem e Tubinga promiseram3. Puto illum ad 
5 pascha alterum absoluisse4. Forte putauit me Argentinam migrasse, 
qua in re valde falsus sum intentione mea, dum publicam magis 
quam priuatam causam aspicio. Dum autem ad te scripsi initio 
Martii5, recentes literas ab vxore receperam monente, vt curarem 
permissionem regis habere, vt ad me accedere posset, simul et ab vno 
10 insigni typographo6, qui etiam ad me accedere cupiebat e Galliis, si 
conditio tolerabilis ei daretur. Et tum iam mensem integrum frustra 
egeram de schola hic erigenda. Quare videns locum magis idoneum 
et tutiorem typographo Argentinae quam hic et confidens fore, vt 
15 senatus Argentinensis, postquam industriam meam expertus esset, 
scriberet regi pro familiae exitu, scripsi ad amicos Argentinam, vt et 
tibi significaui7. Sed iam res (quod me latebat) eodem momento 
desi(e)rat esse integra. Dominus enim Franciscus Balduinus se in 
locum, quem Argentinae habueram, recipi fecerat, et amici fere 
20 stomachabunde rescripserunt varietatis insimulantes, quod nuper 
Balduinum ad eos miseram, quem iuxta commendationem meam 
receperant8. Ego certe rogantem euocaueram e Galliis, vt in locum 
meum subrogarem Tubingam de consensu principis, cui illum nomi- 
naueram. Fuit is ante annos duodecim vnus et principalis e meis 
25 amanuensibus, qui potiora mea scripta excipiebat et in mundum 
redigebat docta celeritate, quem postea Biturigibus nominaui in 
professorem iuris et iuxta nominationem meam receptus fuit et 
septem annos ibi cum laude professus. Literas eius Tubingae recepi 
rogantis, vt vel qualemcunque honestam conditionem (idolomaniae 
30 fugiendae causa) in Germania haberet. Ego potiorem illi daturus 
(postquam egi cum duce Virtenbergensi mense Septembri[)]9, vt is in 
locum meum subrogaretur(j) scripsi illi ad finem Septembris e
1. accepi Dareste. 8. Martii mensis, litteras D.
17. desierat D. 19. stomachabundi D.
24./25. in mundum recipiebat D. 26. in professionem iuris D.
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Tubinga, quod in gratiam eius egeram, et mox victoria papatus 
habita in schola instabant Vergerius10, Volmarius11 et ceteri amici, vt 
manerem, et habitatio percommoda offerebatur12, et mansissem, nisi 
iam literae Bituri<gz)s missae a me fuissent Balduino, quem illudi 35 
nolebam. Qui acceptauit conditionem, quam habebam ab a c c a ­
demia Tubingensi[s] et venit hic .10. Februarii, quem (vt ei scripse­
ram) sumptibus meis domi tenere volui, donec (quod breui futurum 
erat) literas ducis reciperet. Dixit se interim petiturum Basileam, 
deinde Argentinam, ex qua scripsit ad me se expectare literas ducis, 40 
quare nihil minus cogitabam quam illum (me prius non monito) 
propositum mutasse aut aliud simulare. Si me rogasset aut significas- 
set se malle conditionem Argentinensem, ego diserte in eius fauorem 
Argentinam scripsissem nec tantum illum commendassem, {sed 
etiam petissem), vt honesta pensione interim, non in diuersorio 45 
ex(c)iperetur. Ad querulas illas literas amicorum rescribere nolui, 
sed ipse Cai. Aprilis presens ostendi gratam habere Balduini recep­
tionem, sed gratiorem, si premonitus fuissem; semper enim palam 
dixeram me Argentinam rediturum, si scholae hic erigendae spes a 
principibus facta deficeret, nec in proposito varius fui, sed quia 50 
variare nolui, interceptus fui. Sed tamen noluissem Institutiones 
legere Argentinae, sed difficiliores iuris titulos, et alium habere, qui 
Institutiones, qui reliqua fundamenta iuris legeret13. Poteram Argen­
tinae manere sine illa professione et meis consultationibus plenius 
quam hic ex(/z)iberi, quod facturus eram, si Argentinenses pro 55 
familiae meae exitu regi scribere voluissent. Quod cum intellexissem 
impetrari non posse, huc redii rursus tractaturus conuenientibus 
principibus in nuptiis comitis, sed illae iam a Mai[j]o in Augustum 
differuntur14. Foeliciter vale amicorum candidissime Mombelgardi 
3. nonas maijas.1555. 60
Tuus Ex Intimis Carolvs Molinaevs fran. et ger. I.C.
1 Beide nicht erhalten.
2 A. Vincent, Molinaeus’ bevorzugter Drucker.
3 Nicht nachweisbar.
4 Die Extricatio labyrinthi; s. Nr. 3838 Z. 44ff. und ibid. A. 10.
5 Nr. 3866.
6 Sollte der nicht lange hernach nach G enf übergesiedelte R. Stephanus gemeint 
sein, der damals vielleicht erste Schritte im Hinblick auf eine geplante Emigration 
unternahm?
32. egerem Mscr. egeram D. 34. percommodo Mscr. percommoda D.
35. Bituris D. 36./37. academia Tubingensi D.
42./43. rogasset aut mallet D. 46. exciperetur D. 47. prorsus ostendi D. 
58. maio D. 59. Feheiter D.
60. Vor 3. zuerst T (=  tertio); dann gestr. Darauf lij; dann gestr. maias D.
61. Franciae et Germaniae jurisconsultus D.
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7 Unzutreffend. Jedoch hatte er am 5. März (Nr. 3866 Z. 16ff.) Amerbach gebeten 
sich für ihn in Straßburg zu verwenden.
8 Das Folgende ist teilweise eine Wiederholung dessen, was er schon am 22. Febr. 
1555 (Nr. 3860 Z. 43ff.) über Balduin mitgeteilt hatte. Vgl. dazu Nr. 3929 Vorbem
9 s. Nr. 3822 A. 22.
10 Über seinen tatkräftigen Einsatz für den Juristen s. Nr. 3822 A. 13.
11 Melchior Volmar (Nr. 1460 A. 2), bei dem Molinaeus zuvor gewohnt hatte. 
Wegen seines reformierten Bekenntnisses angefochten, mußte er daran interessiert 
sein, Molinaeus als Gleichgesinnten in Tübingen zu halten (s. Carbonnier, op. cit. in 
Nr. 3558 Vorbem., S. 4 und A. 2).
12 Ein Versprechen, das man zuvor, trotz herzoglicher Intervention, nicht gehalten
hatte (Carbonnier, op. cit., S. 7 und A. 1).
13 Die Institutionen, den Stoff für juristische Anfänger, zu lesen, war natürlich unter
Molinaeus’ Würde.
14 Die Hochzeit fand dann schließlich am 10. Sept. 1555 in Reichenweier statt 
(M. Duvernoy, E phém .... de Montbéliard, Besan§on 1832, S. 349f.).
G II 31, 390. Unter der Adresse von Vergerios Hand: cum quatuor coronatis.
Salue, uir clarissime. Adduco Gribaldum1 ad illustrissimum princi­
pem nostrum2, qua praeda ualde laetor. Volui egomet nunc ad uos, 
sed haec actio me retraxit; ueniam tamen breui3. Interea oro te, da 
quattuor coronatos, quos nunc mitto4, viduae q(uondam) d. Eucharii 
5 par<7)icidae5 et dicas me propediem affuturum3 et, quicquid reli­
quum fuerit, numeraturum. Afferam tibi tuum librum6. Vale, optime 
frater, et me (ut facis) ama. Redeo hodie in Ducatum. Tiguri XX 
Maij 1555 Vergerius.
1 Vgl. Nr. 3956 A. 1. 2 Herzog Christoph von Württemberg
3 s. Nr. 3880 A. 5. 4 Vgl. die Vorbem., Nr. 3935 Z. 20ff. und ibid. A. 9
5 Ü ber Eucharius Rieher s. Nr. 2714. Daselbst wird er als Sohn des 1496 enthaupte­
ten Wechslers und Ratsherrn Heinrich Rieher bezeichnet; die schwer deutbare Be­
zeichnung «parricida» könnte somit allenfalls mit der Rolle, die der Sohn in diesem 
Prozeß spielte, in Zusammenhang gebracht werden oder einfach auf den Hochverrat 
des Vaters Bezug nehmen. Allerdings bezeichnet das BW Eucharius als Sohn des 1506 
gest. Klaus Rieher. -  Eucharius war in dritter Ehe mit der von 1538 bis 1565 
nachweisbaren Maria Bottschuh verheiratet (BW).
6 s. Nr. 3880 A. 3.




Mömpelgard, 23. Mai 1555
G H  21, 116
Notiz Amerbachs unter der Adresse: Reddit§ in die pentecostes sancto 4 Non Jvnij 
[2. Juni] .1555.
S.p. Doctor celeberrime et amantissime. Iam malo meo experior, 
non frustra a SS° dictatum1 «Nolite fidere in principibus», quan- 
quam eis non fidi, sed nimium tribui, nimium indulsi. De Sueuis2 
tantum loquor, quorum confessio verbalis Tridenti facta et exarata3 
mihi persuaserat. Excussus tamen sum et ab ipso Christofero ob 5 
papatum in sua Tubingensi schola exagitatum4. Mie. Vaius5, eius 
legatus, mihi Tubingae dixit, debuisse me prius, quam eo me confer­
rem (etiam a principe vocatus), scire, quaenam esset eorum religio, 
hoc est, non pura vt in illa verbali confessione, sed fermentata 
papistico et (Schismatico lolio. Dixi remedium esse, vt mihi interdi- 10 
cerentur actus scholastici (ad quos subinde vocabar et iuramento vr- 
gebar) et interea tamen lectiones publicas obire, consilia principis et 
commentaria mea prosequi; hoc enim mihi fuisset gratissimum. At 
(ubi) illi etiam literis cancellarii6 nomine principis (qui a me monitus 
tacuit) me adigere volebant ad papatum in schola suscipiendum vel 15 
abeundum, abire malui. Rursus quum liberum mihi esset, Landgra- 
uium Hassiae7 vel Argentinam adire, passus sum me ab vtroque 
principe deliniri, vt venirem Montbelgardum spe scholae. Hic Man- 
drabuli more8 res mea recedit: priuatus schola, amanuensibus, typo- 
graphis deterior habui et habeo. Insuper stipendiis priuatus iam .8. 20 
menses sumptibus meis ago. Sic se gerunt, vt qui volunt mihi de 
industria illudere. Bis excussus sum Galliis, sed aperta vi, semel (ob 
idem uerbum Dei()> Tubinga[)], sed deterius, nempe dolis, calumniis 
et factionibus occultis. Adhuc durius erga me egerunt, dum viderunt 
me eorum illusionibus locum Argentinensem amisisse9. Quanquam, 25 
etiamsi haberem, tamen doctori Balduino (olim amanuensi meo()) 
darem[)], qui de euocatione tenear ei(us), quem spe bone condi- 
ti[t]onis dandae euocaui ex Auarico. Sed barbari isti (et ad omnia nisi 
ad potus et sordida lucella stupidi10) omnia secundum beluinos suos 
adfectus interpretantur. Quare non possum diu hic meis sumptibus 30 
stare. Perdat Deus impios et hypocritas! Vale. 10. Cai. Iunii 1555. In 
barbaro pago Montbelgardensi. Tuus Carolvs Molinaevs.
[.Nachtrag oben auf der Rückseite von fol. 116:] Dornum tibi lau- 
daui11; sed, vt consulerem honori principis, feci. Fuit enim (ruptis
18. Montbelgardi Mscr.
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35 caminis et fornacibus), vsque post pascha inutilis. Et deinceps dimi­
dia ab alio occupatur, vt non possim consortem adscis[s](c)ere.
1 Ps. 146, 3; vgl. Ps. 118,9. -  SS° =  Spiritu Sancto.
2 Gemeint sind die Württemberger.
3 Anspielung auf das von Brenz verfaßte Glaubensbekenntnis, das Herzog Chri­
stoph 1552 dem Konzil von Trient vorgelegt hatte und das nicht nur im lateinischen 
Urtext, sondern auch in deutscher, italienischer und französischer Übersetzung in 
vielen Druckausgaben verbreitet war (vgl. W. Köhler, Bibi. Brent., Nr. 219ff.; 239ff.).
4 Damit widerspricht Molinaeus seinen eigenen früheren Aussagen über die Gründe 
seines Weggangs aus Tübingen: Er beginnt den Mythos des aus Glaubensgründen aus 
Tübingen Vertriebenen aufzubauen.
5 Ü ber den einige Monate zuvor, kurz vor dem 27. Jan. 1555, verstorbenen Magister 
Michael Vay s. Bernhardt 693. Er war bis 1553 Professor für alte Sprachen und 
Oratorik in Tübingen gewesen und hatte seit dem 13. Juli 1553 die RKG-Sachen für 
den Herzog bearbeitet. In dieser Funktion dürfte er mit Molinaeus, der ja  für den 
Herzog als Consiliarius tätig war, in engeren Kontakt gekommen sein.
6 Dr. Johann Fessler. 7 Philipp.
8 Adag. 158. Hoc est: indies in peius labitur.
9 Daß Molinaeus die Situation, die infolge der Besetzung der Straßburger Stelle 
durch Balduin entstanden war, völlig richtig einschätzt und sich zu Recht durch die 
Württemberger Fürsten hingehalten und ausgenutzt vorkommt, zeigt mit aller 
wünschbaren Deutlichkeit HzgChrBW 3 Nr. 57: Herzog Christoph an G raf Georg, 
Augsburg, 11. April 1555: «darum wäre nochmals unser gutansehen, E. 1. hätte ihn, 
Molinaeum, mit guten Worten, wie sie gemocht, also aufhalten lassen» (da nicht 
anzunehmen sei, daß sich Balduin «gleich auf einen stutz» wieder von Straßburg weg 
und allenfalls nach Tübingen begeben werde). Anderseits kann nicht übersehen 
werden, daß Molinaeus durch seine Consiliartätigkeit den W ürttembergern höchst 
nützlich war und es diesen nicht gleichgültig sein konnte, wo sich jener, nun Träger 
von Staatsgeheimnissen, hinbegab.
10 Diesen Vorwurf, etwas feiner formuliert, hatte Molinaeus schon früher in einem 
M emorandum für Herzog Christoph seinen Tübinger Kollegen gegenüber erhoben, 
indem er diesen die pocula und convivia zwar nicht Vorhalten wollte, sie aber lieber 
durch ernsthafte Gespräche über die Religion, wie er sie zu führen pflegte, ersetzt 
gesehen hätte (Carbonnier, op. cit. in Nr. 3558 Vorbem., S. 10 und S. 14 A. 1 mit 
speziellem Bezug auf N. Vambüler).
11 s. Nr. 3860 Z. 9ff.; Z. 36f.
3894. Von Schroteisen (Mömpelgard?) 24. Mai (1555)
G 2 II 80, 103
Notiz Amerbachs unter der Adresse: Sabat. post assumptionis 25 Maij A° 55.
S.P. Quod ad libros principis attinet, clarissime domine Amerba- 
chi, negotium adhuc, quantum ad vecturam attinet, differemus, do­
nec ego ex ducatu, quo post biduum iturus sum, ( rediero) [differe­
mus]. Tu saltem per hunc catalogum librorum vna cum expensis in id 
5 factis etc. ad me mittas1.
Tuam caussam de debitis censibus2 mihi ita habeo commendatam, 
vt non nisi ea pecunia onustus redeam. In caussa hactenus puto fuisse
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sucophantas istos aulicos, qui nusquam desunt. Vale; ( scripsi) vt in 
buccam venit3, 24. Maij. Tuus Lucas Schroteisen Lic.
1 Vgl. Nr. 3877 Z. 28ff. und bes. Nr. 3895.
2 Vgl. Nr. 3876 Z. 5ff. und A. 3.
3 Adag. 472: in buccam venire =  temere atque inconsiderate loqui.
3895. An (Herzog Christoph) (Basel, 24. oder 25. Mai 1555)
C via 56, 473
Die Rückseite des vorliegenden Reinschriftfragments wurde für Notizen zu C Via 
56, 471-480 -  einem Gutachten in der Causa Neufchätel, das am 30. Sept. 1555 
abgeschlossen wurde -  verwendet. Damit ist ein eindeutiger terminus ante gegeben. 
Dieser kann durch Z. lOf. sogar auf den 31. Aug. vorgezogen werden. Terminus post 
ist der 31. März (Z. 13f.) bzw. 8. April (Nr. 3877) 1555. D er Brief kann deshalb als 
Begleitschreiben zur Bücherliste und Abrechnung, die Schroteisen in Nr. 3894 anfor­
derte, betrachtet und, da der Bote darauf warten mußte, sehr genau datiert werden. 
Amerbach selber nimmt darauf in einem Schreiben an Herzog Christoph vom 2. Jan. 
1556 Bezug, doch ergibt sich auch daraus kein genaueres Datum  als die Zeitspanne 
zwischen März und September (HStASt A 201 Bü. 10a (olim 12a) Nr. 8).
Daß das Original nicht im genannten Büschel liegt und als verloren zu betrachten 
ist, erklärt sich daraus, daß es durch den Herzog am 25. Aug. 1555 von Urach aus an 
die Rentkammerräte in Stuttgart weitergeleitet wurde. Vgl. Nr. 3923 Vorbem.
Durchleuchtiger, hochgebomer Fürst. Euwern Fürstlichen Gna­
den syen mein vnderthenig(e/ dienst yeder zeit bevor. Gnediger 
herr. Noch EFG mandat oder bevelch verruc(k/tes jars mir neben 
hern Licentiaten Schroteysen der bucher jn beyden Rechten z(e/ 
bestellen vnd zekauffen (gethon)\ hab ich vffs vleissigst mich deren 5 
halb beworben vnd, so vii diser zeit zu Lyon vnd2 jtalianische 
buchfurer alhie zübekummen gewesen, zu samen gebrocht, auch die 
inbinden lossen. Das aber ettwas verweilung mittgeloffen, ist an 
meinem vleyss, alle sachen zefurdern, nichts erwunden, sunder an 
der für, bestehe bucher von Lyon gen Basell zelyfern, so erst jm io 
verschinen September alhie ankummen. So dan hat yetzgemelter 
bucher inligatur, dieweil der stuck mer dan zweihundert, auch ettwas 
zeit erfordert. Doch der massen ich die buchbinder gedriben hab, das 
jn nechst verschinen Mertzen dieselben abgefertigt gewesen vnd 
E (F /G  hetten megen zügeschickt werden, wo nitt hiezwischen deren 15 
diener Hans W ild(t/ (dem aller handell, wie ich durch Licenciat 
Schroteysen bericht3, befolhen) in kran(ck/heit gefallen vnd dessen 
warten miessen. Schick hieruff EFG der kaufften bucher nammen, 
zal, vnd wie die kaufft, vnd was sy jnzebinden kosten, sampt andrem, 
(so/ darauff gangen, vnd darneben, was gelt mir durch EFG diener 20
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Christoffen Hes(sen/ erstlichen vnd demnach durch hern Licencia- 
ten Schroteysen zu [Resi abgeschnitten].
1 s. Nr. 3710, bes. A. 2. 2 Hier scheint die Präposition «durch» zu fehlen.
3 s. Nr. 3877.
3896. Von Thomas Blarer Kempten (ZH), 28. Mai 1555
G I I 15, 345 Regest: Schiess Nr. 1990
Notiz Amerbachs unter der Adresse: 15 Jvnij reddite A° 55 vel 17 Cal. Iulij.
S. Eidibus Maiis allatum est mihi epistolium tuum, obseruandis- 
sime Bonifaci, quibus insertum erat exemplum apoch$ Herbrotian^1. 
Iidem negociatores ad me scripserunt2 renunciantes se centum viginti 
quinque cum an(/2>ulis ab Isingrinno vestro accepisse. Quamobrem 
5 volo, intelligas te mihi rem gratam ac commodam faecisse, egissem- 
que gratias obsequio tuo maturiores, verum nulla abs te facta men­
tione poculi dubius expendi, quid ferrent res me§ familiares, cumque 
comperiam ex re mea fore, vt poculum, si velis, retineas pro pecunia 
meo nomine adque meam amicam petitionem expensa, videlicet 125 
10 aureorum solite monete. Nam quod excrescit per collybum Kai xf]v 
rou apyopiou àMaxyqv3, id lubens dissoluam, ne videar nouum 
pacisci4. Caeterum gratissimum fuerit mihi, si poculum retinueris; id 
tamen omnino si nolis, fac vt resciscam, vt, quod iam pridem fieri 
debuit, mutuatam pecuniam cum gratiarum actione recipias. Chri- 
15 stus te diligat et seruet cum honestis amicis tuis; in quo vale. Campi- 
doni 28 Maii 1555 Thomas Blaurerus tuus5.
1 Nr. 3884. 2 Vgl. ibid. Z. 2.
3 Vgl. ibid. Z. 3-6, wo Amerbach über den Verlust Auskunft gibt, der sich durch die 
unterschiedlichen Wechselkurse in Frankfurt und in Basel ergab. Die genaue Umrech­
nung in Nr. 3919 A. 3.
4 =  um nicht den Eindruck zu erwecken, daß ich mich nicht an den vereinbarten 
Kaufpreis halte.
5 Den vorliegenden Brief erwähnt Blarer in Schiess Nr. 1995.
G II 17, 163
Min frindtlichen gruoss vnd alless guotz zu vor. Lieber her, wys- 
senn, das wir alle frisch vnd gesundtt sindtt. Witter, wie ir das necher 
mol1 mitt mir gerett handtt dess Schiriss halbenn, das Er hinuff soltt 
komen die pfinst firtag [2. Juni] oder ( das ir) wellen jm schribenn:
3897. Von Alban Fuchs (Neuenburg) 30. Mai 1555
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Lieber herr, so thuon so woll vnd schriben jm; dan ich besorg, Er 5 
wertt sunst nitt komen.
Witter, miner sach halb2, wie ir mir das necher mol1 gesteh handt3, 
das hab ich dess Schiris thochter man4 gebenn; das soll Er hinab 
fieren. Aber ich {hab} noch kein antwurtt dorüber Enpfangen. Jetz 
zu mol nitz mer, dan Gott sey mitt vch allen, dat. vff donstag vor 10 
pfinsten 55 Alban fuchs.
1 Offenbar hatte Alban Amerbach nach dem 22. April 1555 (Nr. 3883) persönlich 
aufgesucht, vermutlich unmittelbar nach dem 26. Mai 1555 im Zusammenhang mit 
dem Schirin betreffenden Entscheid des Ensiheimer Kammerprokurators (s. Nr. 3904 
A. 3, Z. 4ff.).
2 Wegen der Heiratsangelegenheit; s. Nr. 3883 Z. 16ff.
3 Vielleicht ist der Entwurf zu einem Heiratsvertrag gemeint, den Amerbach aufge­
setzt hatte.
4 S. Nr. cit. A. 9.
6. statt wertt =  werd(e) ist möglicherweise zu lesen: wo[r]tt.
3898. An Basilius in Padua Basel, 1. M ai/1. Juni 1555
G 1 16, 35/36
Notiz des Basilius unter der Adresse: 17 Junij 55.
S.P. De sedulitate ad quamcunque huc scribendi occasionem obla­
tam, Basili charissime, nihil dubito, nec erat, cur hic etiam dubitanti 
te purgares. Nam post novissimas meas ad te1 superuenerunt tandem 
sub fìnem Ianuarii ductu Vicentini mercatoris pr^ter expectationem 
eae, quarum tu in postremis mihi à Pernae famulo XVFlJ Martii 5 
redditis2 Kaxd^oyov, nempe 21. Octobris3, 12 Nouembr.4 et Calen. 
Decembr.5 Patauii datarum, recensuisti, ex quibus de singulis, quae 
tcscpaFaico5<h<; perstringis, copiosius sum edoctus. Caeterum nunc 
benè pituitosvs avsu Tipooipiou vt ad ea, quae responsionem requi­
runt, veniam: Initio gaudeo plurimum tibi modum accipiendae à io 
Gribaldo pecuniae probari. Qui cum re ipsa, quod pollicebatur, 
prostet, nihil superest, quam vt is intelligat me, quaecunque tu 
nomina confeceris, bona fide dissoluturum esse, de quo tamen eum 
nihil dubitare confido. In vestitu mundiciem volo et honestatem 
nihilque peius sordibus odi; quod cum te curaturum receperis, et hic 15 
memorem minime monendum duco.
Institutum tuum proxima hyeme proficiscendi Bononiam, immo 
profuturum iuditio tuo, si non solum per annum adhuc, sed plures in 
Italia uiuere reliquaque eius gymnasia vt Perusinum et Ferrariense 
perlustrare posses, re altius repetita pluribus persuadere satagis. Iam 20 
ante respondi, mi fili, et in eadem sententia persto, me tuis ornamen-
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tis et quaecunque iuditio tuo formando absoluendoque proderunt 
nullibi defu turum, etiam si pluribus annis sit opus. Sed tamen, an 
opus sit plurium annorum ac peregrinationes diuturniores hoc ipsum 
25 prostent, in questione versatur. Et vt maximè prostaret, subuereor 
Italiae talia bella impendere, ne, quod affectas, istic adsequi liceat. 
Ecquid enim stolido Marti cum Pallade vel Musis? Et vetus {prover­
bium} est6, leges inter arma silere. Idcirco nihil certi nunc constitue- 
mvs; tempora sequentia nos, quid vel faciendum vel obmittendum 
30 sit, instruent docebuntque. Hoc certum habe, quia in ditione Veneto­
rum omnia tranquilla fore spes est, ante proximum ver te istinc avt, si 
malis, Bononia revocatum non iri. Circumspice, moneo, ne temere 
Patauio relicto in periculvm imprudentior te coni[j]tias neve solus 
nullo stipatus sodalitio iter Bononiam ingrediaris. Quin si maturo 
35 consilio illuc cogites, quia novis libris tibi opus erit, nouo hospitio, 
nec vento dumtaxat illic viues7, vel de compellando Socino8 vel de 
pecuniae illuc transmittende via nobis ineunda erit ratio. Proin an 
coelum illic tam propitium habiturus sis atque Patauii habere diceris, 
ignoro. Certe, nisi profectionem sub hyemem futuram te instituere si- 
40 gnifìcasses, vt eò nvnc proficiscereris, non permitterem idque propter 
etesias9, quas omnium pestilentissimas, maximè Germanis, nisi probè 
cauerint, illic in aestate flare me non semel ab Erasmo Roterodamo 
audiuisse recordor. Sed heus tu, fili mi, cum existimes ad prudentiam 
nihil aeque conducere nihilque iuditium magis acuere atque varios 
45 hominum vidisse mores, an h$c omnia vnica visis eivs academiis 
suppeditabit Italia? An non Galliam aliquo in numero esse sines et 
profuturum, si eiusdem celebriores scholas vt Lutetiam et rigas 
vel obiter inuisas? Itaque serviemus in hoc scenae, quod dicitur10, et 
tempori nos accommodemvs oportet.
50 Mandatum ad me missum11 placet; placet et, quod Franciscum12 
eius rei procuratorem constitueris. Cum primum opportunitas per­
mittet, vt paternae erga te benevolentiae jivqjióauvov seu documen­
tum habeas, curabo. Quòd de Schoneichio tam multa tibi bona 
polliceris13, pecvniam mutuo datam in perditis non esse, candorem 
55 tuum pro mansuetudine Christiana siue charitate, omnia in meliorem 
partem interpretante, valdè probo et commendo. Sed tamen, mi fili, 
sit, vt scribis, doctissimus, sit nobilissimvs, sit bibliothecam, quam 
istic instrvctissimam habet, minime pro tantula pecunia relicturus, 
meminisse tamen is pro sua prudentia poterat, mutuum in tempore 
60 esse restituendum, ne morae reus fieret, item studiosos peregre agen­
tes suo viaticulo, vt Vlpianus appellat14, aegre carere, immo, vt 
habeant, apud exteros studiorum cavsa agentibvs filiis familias etiam 
iureconsultos extraordinariis vtilibusue iuditiis, ne egestate laborent,
1555 Nr. 3898 599
succurrere subvenireque. Proin si tuus Ivstinianvs15 plus peti voluit 
non solum re, loco et cavsa, sed et tempore, qui non eodem modo 65 
minus solvit, qui iam fere per annum te debitorem non dimittit vel 
liberat, sed suspensum non sine magno tuo, nisi aliter tibi prospec­
tum esset, incommodo ten[er]et?
Eruditissimum virum Robortellium reuerenter meo nomine saluta, 
cui in delinianda re publica nostra libenter gratificarer16, nisi bene 70 
occvpatus nunc spatio temporis iniquioris excluderer et pituita ita 
vexarer, vt vix haec auxoaxsSia^cov potuissem. Spero prope diem 
mihi tantum otii futurum, vt sibi morigerari possim.
In rationibvs tandem tuum et Gribaldi aòxóypacpov accepi17. Om­
nia inter se conveniunt nec quicquam excurrit, quam quod is in 75 
prima ratione pro contubernio sub finem quinque coronatos deducit, 
in singulos menses, quibus secvm vixisti, xcov Tipocpripaxcov sveica pro 
quatuor coronatis, quos iam computarat, mutato calculo tres acceptu­
rus18. Sed recte tu gratias agendo me id ullo modo permissurum 
negasti. Quòd avtem tu de coronatorum Venetorum et Francicorum 80 
aestimatione plane diuersa atque hic est me admones -  Francici enim 
Venetis vno batzione pluris hic §stimantur -  atque sativs esse putas, 
vt etiam Venetos hic Gribaldi nomine soluam, etsi non ignorem, mi 
Basili, pl^rosque hoc ipsum compendiolum haud aspernaturos esse, 
mihi tamen, ne vel sordidiores videamur vel duriores, habita etiam 85 
ratione commoditatis, qua in habenda à Gribaldo pecvnia frueris, 
dissimulanda h§c videntur et velut in collybum referenda rei|j]tien- 
daque. Haec svnt, quae ad te scribenda occurrunt. De profectione tua 
Bononiensi, institui necne possit, futura, immo instans, aestas de­
clarabit, de qua sub Augustum commentabimur. 90
Bene vale, fili charissime, et studia tua memineris perpetuo non 
alio quam ad Christi gloriam, animae tuae ac proximi salvtem 
referenda esse eaque, nisi sanctitas vitae et morum accedat, in pestem 
rei publicae ac calamitatem publicam degenerare. Initium sapientiae 
est timor Domini, sique primum regnum Dei qu^sierimus et ivstitiam 95 
eivs, nihil nobis defuturum veritas ipsa testatur19. Baldvinus, Duareni 
nostri Auarici Biturigum in docendo iure collega, nuper relicta Gallia 
Argentoratum venit20. Cuivs orationem à se illic habitam et ad me 
dono missam ad te transmitto21. Mitto et librorum Italicorum apud 
me elenchum22, vti à Francisco23 petieras. Hos scias non meos esse, 100 
sed mihi (sic interpretor) oppigneratos; nam proteritis annis eosdem 
in Zasii, nunc apud regem Ferdinandum agentis, gratiam hastae et 
auctioni iam cum vniuersa eivsdem parentis bibliotheca subi[j]cien­
dos, amici officio functus, parata pecvnia redemi, nec redemisse 
contentus, sed petenti quoque et in aulam regis ascito bibliothecam 105
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parentis mittere non sum grauatus24. Interea is nec mutuum soluit 
nec pro reliquis mittit, et an missurus sit, incertum, homo, vt ingenue 
dicam, ingratvs et beneficiorum acceptorum parum memor. Verum 
haec in sinum tuum. Dominus de his viderit. Iterum vale, mi Basili, 
110 basilice et pancratice, sed et Christiane. Basileae Cai. Maii Anno 
MD.LV. Cantiunculam saluere iubeas velim meis verbis25. Dnn. 
Vuerteris scribo26.
[Als Fortsetzung auf fol. 36ro und auf fo l  36vo über und unter der 
Adresse nachgetragen:] S.P. Nihil mihi tarn praeter expectationem 
115 accidit atque M. Gribaldum, praeceptorem tuum, nunc huc uenire27. 
Ex quo tamen cum omnem tragoediam istic in se excitatam plane co- 
gnorim, rectè contemptis honoribus iuxta ac stipendiis Deo magis 
quam hominibus obedire voluisse videtur. Beatos enim praedicat 
Conseruator28, quotquot persecutionem propter nomen suum susti- 
120 nent, eorundem mercedem in coelo cumulatissimam fore addens. 
Etsi uero bonis fortuna is instruvctvs honeste domi viuere possit, 
conditiones tamen apud principes hic minime defuturas coni[j]cio, si 
talentum sibi creditum profitendo non abscondendum esse duxerit, 
quo de suo tempore certior redderis.
125 Audio d. Jacobum Mandellum Albensem29 istuc de succedendo 
euocari. Id si ita est, non dubito hunc quoque tui benè amantem fore; 
nam notus mihi est, non quidem de facie, sed ex literis, quibus non 
semel ab eo cum Papiae tum Pisis peramanter sum salutatus30. Quem 
simulatque istuc venisse cognouero, vno et altero verbo compella- 
130 bo31.
De profectione Bononiensi iam meam sententiam audiuisti. Si illuc 
migrandi consilium omnino suscepisti, Septembrem ob cavsas priori­
bus insertas32 expectes velim. Interea de pecuniae illuc transmitten­
dae modo cogitabimvs. Et sane inter reliquos à te in tuis literis 
135 deliniatos33 omnium certissimum commodissimumque reputo, si 
Rouilhasco34, Mediolanensi origine, sed nunc civi Basiliensi, de pecu­
nia tibi, quaque opus habueris, expedienda mandatum dederimus, 
qui per suos institores, quos Venetiis, Mediolani et, si recte percepi, 
Bononiae quoque habet, nostro desiderio satisfacere poterit, quod 
140 eum haud grauate curaturum suscepturumque Vuentichum mercator 
et Celius, quibus familiariter notus est, certo confirmant. Mar. Socino 
te, si videbitur, Bononiae commendabo, siquidem superfuturus sit; 
sunt enim, qui eum ob inbecilliorem infirmioremque senectutis vale­
tudinem profiteri avt publice docere desiisse, immo novissime mor- 
145 tuum esse hic adfirmarint35.
Ex rationibus novissimis36 deprehendi, in reliquis remanere viginti
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coronatos ab vxore Gribaldi tibi numerandos et totidem addendos 
esse à mercatore quodam hoc ipsum à Gribaldo in mandatis habente.
Si haec summa vsque ad Septembrem suffecerit, mi fili, bene est; sin 
minus, Perna per Simonem bibliopolam, cuivs in literis tuis mentio- 150 
nem ini[j]cis37, ne quid tibi desit, sese curaturum recepit. Vir bonus 
certe et integer est Perna, sed uereor, ne rarius istuc venturus quam 
existimassemus.
Gribaldus tuum Bononiam proficiscendi institutum probat propter 
vrbis et academiae celebritatem. Ceterum, quamdiu tibi adhuc in 155 
Italia manendum esse censeat, consultus respondit, è re tua sibi 
videri, si post annum ordini iuridico Bononiae (ubi minoris quam 
Patauii licet) nomen dederis38 ac dein visa Roma celebrioribusque 
Italiae locis etiam Galliam obiter perlustraueris. Existimat autem, 
haec non sex avt septem, ut in tuis literis pr^finis39, sed duobvs avt ad 160 
summam tribus annis confici absoluique posse, diuturniorem pere­
grinationem tuis studiis bono futuram negans. Verum de his omnibus 
suo tempore deliberabimus. Ne plura: quaecvnque ingenio iuditio- 
que tuo expoliendo prodesse poterunt, non denegabo. Memineris 
tamen, mi fili, maturanda omnia domumque in tempore adornan- 165 
dam esse, ne externorum spectator domestica negligas et Homericvm 
illud40 audias: àXX sic; o ìk o v  iouaa xà crauiT)? spya KÓpi^s.
Heruagius denvo ad tuas literas de excvdendis Robortelli in Ari­
stotelis TioirjxiKqv commentariis interpellatvs41, Joannem filium 
suum, ea ipsa intra dies 14 prelo suo commissurum esse sancte 170 
recepit, immo iam opus excudi et eivsdem specimen Pernae famulum 
istuc ad Robortellum delaturum mihi nudius tertius iidem renuncia- 
runt. Anna et Euphrosyne te plurimum salvtant. Basileae Cai. Iunij. 
Anno 1555.
Quòd fasciculus literarum alioqui bene magnus esset, Baldvini 175 
orationem42 non avsvs svm adi[j]cere. Prodierunt proximis nundinis 
Francofurtensibus Annalium Boiorum fibri septem Jo. Auentino au- 
thore43, opus de rebus Germanorum et Francorum varium, doctum 
et à multis annis expectatum desideratumque. Prodiervnt et Jo. 
Sleidani De statu rel[l]igionis et rei publicae Carolo V Caesare 180 
commentarii44, qui vel eo commendabiliores sunt, quòd ex actis ipsis 
magna diligentia collectis in nullivs odium vel favorem confecti sunt, 
quaecunque sub Carolo imperatore iri causa rel[l]igionis in Germania 
cum domi tum belli gesta sunt, non solum bona fide proponentes, sed 
et orationes, postulata, responsa, accvsationes et refutationes etc. 185
167. iouaa Mscr.
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nude et simpliciter, prout quaeque res acta fuit, recitantes etc. Histo­
riam, vt scis, nihil gque decet vel commendat atque veritas et candor 
etc.
1 Nr. 3851. 2Nr. 3861. 3Nr. 3817. 4Nr. 3823. 5 Nr. 3833.
6 Cicero, Milo 11. 7 Adag. 3803. 8 Marianus Socinus.
9 Heiße Winde, die im Sommer wochenlang aus der gleichen Richtung wehen.
10 Adag. 91; vgl. 504. 11 Nr. 3861 Z. 107f. 12 Rechburger.
13 Loc. cit. Z. 113ff. Die mit leicht ironischem Unterton geäußerte Skepsis des Vaters 
erwies sich zum Glück als unbegründet; s. Nr. 3905 Z. llOfif.
14 Dig. 5, 1, 18 § 1. 15 Zitat nicht nachweisbar.
16 s. Nr. 3861 Z. 124ff. 17 Ibid. Z. 144ff. und Nr. 3863 Z. 5f. sowie Nr. 3889 Z.
20ff.
18 Vgl. loc. cit. 19 Ps. 111 (vulg. 110), 10; Eccl. 1, 16; Prov. 1, 7; 9, 10. -  Matth. 6, 33.
20 s. Nr. 3929 Vorbem. 21 s. Tafel IV, Abb. 1 bei S. 674.
22 Bisher nicht auffindbar. Vgl. auch Nr. 3905 Z. 55IT.
23 Rechburger.
24 s. Nr. 2685 und Vorbem., bes. S. 94 unten und 95.
25 Als Erwiderung der Grüße in Nr. 3861 Z. 160.
26 Nicht erhalten und in Nr. 3937 auch nicht ausdrücklich, sondern nur summarisch 
verdankt (Z. 11).
27 Vgl. Nr. 3882 Z. 121E sowie Empfangsnotiz vom 9. Mai. Gribaldis Anwesenheit in 
Basel ist auch durch StA UA K 8 fol. 39 nachgewiesen: Pro vino honorario ad 
ornandum D. Math^um Gribaldum xiij ß iiij d. Altera mensura erat vini maluatici, 
altera muscatell. 25. Eintrag (von 27) in der Liste der Ausgaben, die am 16. Juli 1555 
abgeschlossen wurde. Terminus post durch Eintrag 19 (Einkerkerung von MUB 2, 59 
Nr. 51) vom ca. 2. März 1555 und Eintrag 22 (Pauperi cuidam Hispano =  RB fol. 
216vo) zwischen 15. März und 20. April gegeben.
28 Frei nach Matthäus 5, 10-12.
29 s. Nr. 2988 Vorbem. Er schlug die Berufung nach Padua aus und zog eine solche 
nach Ferrara vor, starb jedoch noch vor Antritt der Stelle am 29. Okt. 1555 in Pavia.
30 Vgl. Nr. cit. sowie 3022; 3136; 3161. 31 Vgl. A. 29.
32 s. oben Z. 39ff. 33 Nr. 3882 Z. 57ff. 34 s. Nr. 3607 A. 15.
35 Er starb erst ein Jahr später am 20. Aug. 1556 und las noch bis kurz vor seinem 
Tode (Nr. 1126 A. 1).
36 Nr. 3882 Z. 98ff. 37 Ibid. Z. 64f. 38 sc. den Doktortitel erwerbest.
39 Nr. cit. Z. 46-48 . 40 Ilias 6, 490.
41 Basilius’ Anfrage in Nr. cit. Z. 84-86. Zum ausgeführten Druck s. Nr. 3864 A. 21.
42 Vgl. oben Z. 98f.
43 Ingolstadt, Brüder A. und S. Weissenhom, Dez. 1554. Amerbachs Exemplar: 
UBB E.C. II.2.
44 Straßburg, W. Rihel, 1555. Amerbachs Exemplar: UBB E.H. IV, 1 (für 44 plap. 
gekauft und für Vi fl. gebunden).
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3899. Von Curio an Basilius in Padua Basel, 1. Juni 1555
G II  31, 313/314
Empfangsnotiz des Basilius unter der Adresse: 17. Junij 1555. Red(ditae). Über der 
Adresse: Resc(ripsi) 11 Julij. Vgl. Nr. 3901 und 3905.
C.S.C. per CH.I. S.P.D. Gratum mihi est intelligere abs te nostrum 
de legenda historia consilium1 tibi non displicuisse. Nos rem latis­
sime patentem breuissima epistola constrinximus; quam tu si dilatare 
uolueris, materia desse non poterit. Quanquam non dubito, quin 
meliora à Robertello nostro acceperis. Audio tamen illum consilia ab 5 
historia remouere; quod cur faciat, nondum intelligere potui. Equi­
dem eum locum cum tota uetustate maxime necessarium esse ex­
istimo. Sed de hoc alias et fortassis coram, si, ut te hic uideam, Deus 
mihi concesserit; nam sentio me ualde consenescere. Sed spero tamen 
te ita breui cursum tuorum studiorum absoluturum et domum cum io 
laude rediturum.
De tua Bononiensi profectione nihil ad me, quod miror. Sed 
putasti satis mihi, si ad patrem. Recte. Videbis urbem clarissimam et 
antiquissimam, non tamen antiquiorem Patauio, ut nosti. Sed quid 
ageres Patauii sine Gribaldi uoce (ut tu merito ad patrem scribis)2, 15 
sine legum lumine longe clarissimo? cuius uox propediem Tubing£ 
audietur3, etsi minore fortassis frequentia quam isthic, maiore tamen 
attentione, pietate, fructu. Ibis igitur Bononiam, charissime Basili, id 
est, ut dicunt, ad sapientiae domicilium. Illic spero te reliqua iuris- 
consultorum spacia confecturum. Id nunc agimus, ut sit, qui in ea 20 
urbe tibi pecuniam suppeditet, et curabo ego, uti per Rouelasche 
procuratores4 fiat.
Vnum est, quod te moneam, uti paulo frequentior sis cum Italis, 
cum propter alia, tum propter linguae Italic^ puritatem. Velim tibi 
honestum aliquem eiusdem studii socium et studiosum, quicum 25 
familiariter uersarere; nam semper cum tuae gentis hominibus agens 
nihil aut parum discere in ea poteris. Hortarer te hic ad pietatis et 
sanctissimae religionis studium, nisi scirem te satis ad id tua sponte 
incitatum esse, ut pote in ea à teneris educatus. Neque satis esse 
putabis, ut quidam, optimas in animo retinere sententias: uita quo- 30 
que et moribus castissimis exprimere, quod sentis, conabere et pro­
fessioni respondere tuae, hoc est Christiani iuuenis munere fungi. Sic 
enim et Deo ipsi, e quo tua uita pendet tuaque felicitas, et parenti tuo 
et mihi charior eris, qui iam es charissimus. Fac igitur semper 
memineris, ubi natus, ubi educatus sis, ubi institutus, quantis à Deo 35 
patre donis et dotibus animi et externis cumulatus, ut eis ad eius, qui 
dedit, uoluntatem honoremque utare. Quod si (ut certo spero) feceris,
17 Amerbach IX/2
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ipse dona donis adiunget: Habenti, inquit5, dabitur, non habenti 
auferetur etiam, quod uidetur habere.
40 Sed longius, quam institueram, progressus sum, dum tecum loqui 
delectat. Fac ad me saepe scribas et (me), ut facis, ames. Salutant te 
ex animo vxor, doctor Horatius, Augustinus, qui fortassis Tubingam 
ibit cum Gribaldo nostro6. Vale, mi Basili suauissime. Basileae cal. 
Junij 1555. Non te male habeat, quod negligenter scripsi: nosti enim 
45 meum morem7.
1 s. Nr. 3848 und 3851 Z. 72ff. Offenbar hatte sich Basilius im verlorenen, in Nr. 
3882 Z. 86f. erwähnten Brief an Curio über das Consilium geäußert.
2 s. Nr. 3882 Z. 3 lff.; doch hatte Basilius den Plan, Padua zu verlassen und nach 
Bologna zu gehen, schon vorher gefaßt (vgl. Nr. cit. Z. 28ff.).
3 Über Gribaldis Anstellung und Lehrtätigkeit in Tübingen s. Nr. 3614 Vorbem. 
sowie die kommenden Bände der AK.
4 s. Nr. 3905 Z. 47ff., bes. Z. 51f.
5 Matth. 13, 12; 25, 29; Mk. 4, 25; Luk. 8, 18; 19, 26.
6 Vgl. hiezu Nr. 3965 Vorbem. 7 Vgl. bes. etwa Z. 12f.
Unter der Adresse Notiz des Bonifacius: 18 Junij Anno 55. D arunter von Basi­
lius’ (?) Hand: Dn. Jo. à Lasco.
Über den Schreiber s. Nr. 1026 Vorbem.
Miraberis fortasse (vir clarissime) quòd post tanti temporis silen­
tium ad te iam rursus scribam ueteremque nostram amicitiam reno- 
uem1. Ego uero id libenter facio tuo candore tuoque erga me amore 
fretus. Etsi enim intermissum est à me longo iam tempore ad te 
5 scribendi officium, tum quia metamorphosis nostra2 tibi (opinor) non 
incognita aliò me totum abripuerat, tum quia uiginti hisce paulo 
minus annis uarie (Deo ita uolente) et terra et mari iactatus non ita 
facile occasionem ad te scribendi habebam, de uetere tamen mea in 
te obseruantia adeo nihil decessit, ut te non minus nunc amem ac 
10 uenerer tuumque candorem exosculer, tibi denique confidam ac 
modis etiam omnibus gratificari cupiam, quam olim faciebam, cum 
tua apud Erasmum Roterodamum, praeceptorem meum, consuetu­
dine suauissima atque amicitia fruerer tuisque me tu non uulgaribus 
officiis (pro tua humanitate) prosequereris. Neque sanè etiam de tuo 
15 in me uicissim amore dubito ullo modo, nimirum maiorem fuisse 
mihi persuadeo, quam ut intermisso scribendi officio illum exoluisse 
putem, cum alioqui Christianus amor non momentanea modo aliqua 
officiorum intermissione, sed ne morte quidem interrumpi possit. Pro
3900. Von Johannes Laski
Ki.Ar. 18a, 263/264
Frankfurt, 8. Juni 1555
Druck: Dalton Nr. 96
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uetere igitur amoris inuicem nostri fiducia facio (vir integerrime), ut 
ad intermissum tanto tempore scribendi officium nunc ecce redeam, 20 
praesertim cum se mihi eiusmodi obtulisset occasio, quae me etiam 
ad scribendum ignotissimo cuique meritò inuitabat, cuius modo 
operam existimarem causae huic (quam tibi hic commendandam 
suscepi) utilem esse posse.
Nolo autem nunc rerum apud te mearum historiam texere -  id 25 
enim et longum nimis et molestum forte etiam esset -, cum tibi 
bonam illius partem non dubitem cognitam esse. Sed ad causam 
ipsam ueniam, quae mihi ad te iam scribendi occasionem dedit et ad 
quam promouendam ita te tuapte sponte propensum fore (pro tua 
pietate) scio, ut nulla mea apud te egeat commendatione. Sed quo- 30 
niam iis, qui illam agunt, tu forte ignotus es et tua illos opera interim 
iuuare posses, ego uero mei id officii esse puto (pro meo erga gentem 
ipsam debito), ut causam illorum piis omnibus commendem, quorum 
opera illam promoueri posse credo, facere etiam non potui, quin 
illam tibi commendarem. 35
Ea porro sic habet: Impetrata est hic ab hoc magistratu ecclesia 
Gallica et Anglica, sic ut et Galli, qui huc religionis nomine con­
fluxerunt, et Angli item linguis ipsorum peculiaribusque etiam ritibus 
publicum uerbi ac sacramentorum ministerium habeant3, id quod te 
dudum alioqui nosse puto4. Iam uero ita hic creuit atque indies 40 
adhuc crescit peregrinorum numerus, ut oneri propemodum ciuitati 
huic breui futurus esse uideatur. Et tanta interim pii omnes tyrannide 
premuntur, tam in Gallia quam potissimum in Anglia et inferiore 
Germania, ut finis fugae ac propulsionis piorum uix adhuc ullo modo 
sperari possit. Angli itaque cum onium ferè maxime in patria nunc 45 
sua religionis nomine affligantur et maiorem futurum esse uideant 
profugorum suorum numerum, quam ut unus illis omnibus locus 
satis esse possit, hoc sibi tempore agendum esse putant, ut experian­
tur, num alibi quoque ecclesiam suae genti impetrare queant5. Atque 
hoc ipsum ea spe adducti faciunt, quod, quemadmodum rex ipsorum 50 
sanctae memoriae Eduardus peregrinis omnibus, qui modo doctri­
nam Euangelii Christi profiteri uoluissent, ecclesias suas liberalissime 
concesserat, ita idem sibi nunc uicissim alibi etiam denegatum non iri 
sperent, praesertim cum dissipatis ac profugis fratribus nulla maior 
consolatio obtingere possit, quam ut aliquo rursum loco colligi in 55 
Domino et coetus suos ecclesiasticos inuicem habere publicique 
ministerii ecclesiastici usu legitimo fidem suam exercere et contestari
43. tum in Gallia quum Dalton. 48. tempori Mscr. tempore D. 
55. rursum feh lt hei D.
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possint. Putant autem istic potissimum apud vos omnium commodis­
simum locum fore suae ecclesiae multis nominibis, quae nunc non 
60 attinet commemorare6. Et proinde à  me etiam petierunt, ut, si quos 
istic amicos haberem, illis causam hanc ipsorum diligenter commen­
darem. Cum igitur te istic haberem et de tuo mihi candore tuaque 
pietate denique et de tua uetere amicitia optima quaeque pollicerer, 
facere non potui, quin hanc tibi illorum causam per literas meas 
65 commendarem. Atque sane charitas ipsa Christiana piorumque om­
nium in iuuandis dispulsis atque afflictis fratribus et promouenda 
uera ubilibet religione officium causam ipsorum commendare per se 
poterit (quod spero) atque etiam debebit. Sed illud ipsum, cuius ante 
iam memini, regis ipsorum erga peregrinos omnes exemplum aeterna 
70 alioqui memoria dignum permouere profecto deberet ad eius imita­
tionem Christianum quemuis magistratum, ut ea nunc beneficentia 
Anglos propter religionem profugos prosequantur, qua rex ipsorum 
olim peregrinos omnes nomine religionis ad regnum suum uenientes 
complectebatur. Quia uero id ipsum ego (si quisquam alius) de rege 
75 illo testificari possum, id quod etiam breui sum per Dei gratiam 
facturus7 (mea enim opera hac in parte uti potissimum uolebat) mei 
ego etiam debiti id esse agnosco, ut Anglorum omnium profugorum 
causam, ita praesertim piam et aequam apud pios omnes, quantum 
possum, promoueam et commendem. Quare illam tibi etiam (vir 
80 ornatissime) diligenter commendo et te pro uetere nostra amicitia 
oro, ut illam pro tua istic autoritate promouere ita uelis, ut Angli ipsi 
intelligant me hic meo in illos officio apud te non defuisse neque 
uanam esse apud te meam hanc causae ipsorum commendationem8. 
Qui hasce literas tibi reddent, homines sunt amantes pietatis, qui 
85 etiam tibi rationes iam nostras omnes exponere possunt9. Vale, vir 
humanissime, et me amare perseuera ac de me tibi uicissim persua­
deas me eum esse, qui modis omnibus tibi cupiam gratificari, si 
queam. Francoforti, octaua Junij. Anno. 1555.
Tuus quantus est Joannes à Lasco manu propria.
1 Der letzte vorausgehende Brief Laskis an Amerbach ist das Dankschreiben für die 
Übersendung der Bibliothek des Erasmus vom 5. April 1537 (Nr. 2130; 2131: Amer- 
bachs Antwort darauf; undatiert). — Von einem Besuch Laskis in Basel 1536, wie ihn 
Dalton noch in A. 1 zum vorliegenden Brief annimmt, kann nicht die Rede sein. 
Dalton selbst korrigiert diese Ansicht in op. cit. Bd. 4 S. 297, gibt als Quelle für diese 
Legende an: Kawerau, Neue kirchliche Zeitschrift 10, 438, und weist daraufh in , daß 
es Miaskowski war, der als erster diesen Irrtum richtiggestellt und den G rund für seine 
Entstehung dargelegt habe, in: Jahrb. für Philosophie und spekulative Theologie 15, 
199.
60. etiam feh lt bei D. 60./61. si qua istic D. 64. litteras D.
76./77. mei ergo D.
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2 Laski verwendet hier einen Ausdruck wieder, den Amerbach in Nr. 1579 Z. 7 
(26 Okt. 1531) zur Bezeichnung der Reformation als Ursache für den Wegzug des 
Erasmus aus Basel gebraucht hatte. Daltons in A. 1 zum vorliegenden Brief dargelegte 
Ansicht, Laski habe «keine Ahnung von dem Anschluß des Freundes an die Reforma­
tion» gehabt, als er den vorliegenden Brief schrieb, erweist sich somit als unbegründet.
3 ü b e r  die Gründung der englisch-reformierten Gemeinde in Frankfurt 1554 -  sie 
bildete zunächst eine gemeinsame Körperschaft mit der französisch-reformierten 
Gemeinde, akzeptierte deren Glaubensbekenntnis und Liturgie und benutzte deren 
Kultraum, die Weißfrauenkirche -  s. H. Dalton, Johannes a Lasco, Gotha 1881, 
S 462ff. und besonders R. Jung, Die englische Flüchtlingsgemeinde in Frankfurt am 
Main, Frankfurt 1910, in: Frankfurter hist. Forschungen 3, S. 11 ff.
4 Daß Amerbach bereits davon gehört haben mußte, ergibt sich aus A. 5.
5 Ü ber die englischen Flüchtlinge in Basel s. das vor allem personengeschichtlich 
ausgerichtete Werk von Garrett, passim, sowie M. Sieber, Die Universität Basel im 
16. Jh. und ihre englischen Besucher, BZ 55, 1956, S. 75-112, wo, in Erweiterung des 
Themas, auch über die englischen Flüchtlinge in Basel (und Aarau) 1555-1559 im 
allgemeinen berichtet wird (jedoch ohne Benutzung des vorliegenden Briefes). Weder 
hier noch dort ist jedoch die Frage, ob es in Basel eine englisch-reformierte Kultge­
meinde gab, ausdrücklich behandelt. Und um die Gründung einer solchen nach dem 
Vorbild der Frankfurter -  und nicht (mehr) um die Aufnahme der Flüchtlinge 
überhaupt -  geht es Laski im vorliegenden Brief (vgl. auch Z. 55-58). Das erklärt sich 
dadurch, daß es einem Abgesandten der Frankfurter Gemeinde (wohl J. Knox 
persönlich, wie Sieber S. 90 A. 48 mit guten Argumenten darlegt. Dieser hatte am 
26. März 1555 Frankfurt unter dem demagogischen Druck der Coxianer, der Anhän­
ger des Prayer Book, verlassen müssen) bereits am 10. April oder kurz hernach mit 
Hilfe der Basler Pfarrer, insbesondere Sulzers und Jungs, gelungen war, vom Rat die 
Erlaubnis zur Niederlassung von ca. 40 Engländern zu erwirken. Das am 10. April 
1555 vor dem Rat verlesene, jedoch über das Asylgesuch hinaus keine konkreten 
Wünsche enthaltende Gesuch ist erhalten in StA, Niederlassungsakten L. 5, 1555ff. 
sub dato und ist in englischer Übersetzung publiziert bei Garrett S. 358f. Dazu 
kommen nun die von Sieber, S. 106 Nr. 1 und Nr. 2, neu beigebrachten Stellen aus 
zwei Briefen Sulzers an Bullinger vom 9. April (die Bemühungen der Pfarrer beim Rat 
um die Niederlassungsbewilligung der Engländer sind im Gang) und 1. Mai 1555 (die 
auf Bitten des Gesandten unternommene Demarche beim Rat hat zum Erfolg ge­
führt), sowie vor allem ein Brief des J. Jung an A. Blarer, Basel, 19. April 1555 
(Schiess 3 Nr. 1980; nicht bei Sieber): Die Zahl der evangelischen englischen Flücht­
linge in Frankfurt hat derart zugenommen, daß sie daselbst nicht mehr genug Platz 
haben. Dieser Tage schickten sie einen Gesandten an uns (sc. die Basler Kirche) mit 
der Bitte um Fürsprache beim Rat, damit sich ihrer 40 in Basel niederlassen könnten. 
Wir haben, zusammen mit dem Gesandten, mit dem Rat verhandelt und die Zustim­
mung des Rates erhalten. Recepti sunt enim citra conditiones aliquas graves vel ipsis 
molestas, ut, sive velint gaudere libera cohabitatione nobiscum contenti publica 
inquilinorum tutela sive ius civitatis coemere, ipsis liberum sit. Jung gratuliert nicht 
nur den Flüchtlingen selber, sondern auch der Stadt zur Aufnahme bzw. zu dieser 
W ohltat Gottes, durch welche die Stadt, die für alle Nationen ein Asyl ist, im (m )o 
perversis quibuscunque (Anspielung auf Leute wie J. Leonardus, D. Joris oder gar auf 
Curio?), fiat etiam Christianorum (=  rechtgläubiger Evangelischer) exulum domici­
lium. -  Von der Gründung einer eigenen Flüchtlingsgemeinde ist jedoch auch hier 
nicht die Rede.
Der plötzliche Weggang des Gesandten aus Basel, ohne daß dieser sich von den 
Pfarrern verabschiedet hätte, verunsicherte jedoch die letzteren, zumal gleichzeitig die 
wahren Ursachen des Übersiedlungswunsches bekannt wurden -  nämlich der Streit 
zwischen Coxianern und Knoxianern: Sunt tum, qui dicant, eum (sc. der Gesandte 
Knox) id paucorum quorundam instinctu fecisse et nescio quid odiosissimarum con-
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troversiarum esse inter ipsos, eumque ipsum, qui hic fuit, a plerisque damnari (Sulzer, 
loc. cit.) -  und bis zum 1. Mai nichts weiteres geschah und auch keine Flüchtlinge 
eintrafen. Deshalb befürchtete Sulzer sogar, ne senatus noster se ludificatum esse arbi­
tretur et minus deinde simus habituri erga alios etiam exules propensum et propi­
tium ... Diese Zweifel mußte nun offensichtlich diese zweite Gesandtschaft samt dem 
«offiziellen» Schreiben Laskis an Amerbach beheben, wobei es offenbar erst jetzt galt, 
die Übersiedlung in concreto vorzubereiten, die dann im September erfolgen sollte. 
Merkwürdig ist dabei einzig, daß man in Frankfurt schon im April zu wissen glaubte, 
daß Basel (wie auch Genf) den Flüchtlingen eine Kirche zur Verfügung gestellt habe 
(Sieber S. 90 A. 48). Zwar fehlen bisher offizielle Akten darüber; doch steht fest, daß 
die Basler den Flüchtlingen (die) leerstehende(n) Räume des aufgehobenen Clara­
klosters vermieteten (der Nachweis bei Garrett S. 55f.), so daß man folgern kann, daß 
sie die leerstehende Clarakirche als Kultraum benutzten. Denn es steht fest, daß Th. 
Bentham, seit April (und sicher noch am 13. Okt.) 1554 in Zürich, im Lauf des 
Studienjahres 1555/56 nach Basel zog und dort Prediger der Flüchtlingsgemeinde 
wurde (bis ca. Ende 1556; ob er einen Nachfolger hatte, ist unbekannt: MUB 2, 95f. 
Nr. 58 nach Garrett).
6 Ein unauffälliger Hinweis auf den Streit in der englischen Gemeinde in Frankfurt. 
Vgl. A. 5.
7 Vgl. Nr. 3925 A. 4.
8 Vgl. A. 5 und Nr. cit. Daltons Hinweis auf die Weigerung Basels, englische 
Flüchtlinge aufzunehmen und ihnen nur vorübergehenden Aufenthalt auf der Durch­
reise zu gewähren (Nr. 97 A. 1), bezieht sich eindeutig auf die englische Flüchtlings­
gemeinde von Wesel, welche 1556 diese Stadt verlassen mußte und am 11. August 
1557 ein Asyl im damals bernischen Aarau fand, wo sie in der Stadtkirche ihre eigenen 
Gottesdienste abhalten durfte (Garrett S. 50f.; Sieber, S. 108 Nr. 8-10, bietet auch 
hierzu neues Quellenmaterial aus den Briefen Sulzers und Jungs an Bullinger; nach 
ibid. Nr. 10 wurde zuerst die Kirche des säkularisierten Frauenklosters St. Ursula in 
Aussicht genommen).
9 Diese Boten sind nicht zu identifizieren. Dalton Nr. 97 A. 1 denkt an J. Foxe, doch 
ist das eine bloße Vermutung, da aus Garrett feststeht, daß er mit den übrigen 
Anhängern von Knox erst im September 1555 nach Basel übersiedelte (vgl. MUB 2, 96 
Nr. 5). Erwiesen ist jedoch, daß W. Whittingham «ca. im April 1555» eine Reise nach 
Basel, Zürich und G enf unternahm und «sich in Basel und G enf für die englischen 
Flüchtlinge eingesetzt haben muß» (Sieber S. 90 A. 48; nach Jung, op. cit. in A. 3, 
S. 299: im Frühjahr 1555). Whittingham führte denn auch im September mit Foxe 
zusammen (Garrett S. 156) die Engländer nach Basel, um hernach allerdings mit 
einem Teil derselben nach G enf weiterzuziehen.
3901. Von Basilius Padua, 16. (17.?) Juni 1555
G I 8, 53-55 Druck (Z. 8-58): Ep. Pat. Nr. 31
Notiz des Bonifacius neben der Adresse: R. 3 Iulij A° 55.
Der vorliegende wie die folgenden vier Briefe des Basilius tragen jeweils auf der 
Siegelseite des geschlossenen Briefes die Num m ern 1 bis 5 von der H and des 
Bonifacius (Nr. 3905; 3915; 3918; 3920). -  Bei der Datierung des vorliegenden Briefes 
wie beim Anbringen der Empfangsnotiz auf Nr. 3898 scheint sich Basilius im Tages­
datum geirrt zu haben, indem er statt des 16. den 17. Juni angab. Das Datum des 
16. Juni trägt nämlich die gleich nach dem Eintreffen des Boten redigierte Nachschrift 
auf fol. 55, die nach Z. 41 am gleichen Tag geschrieben sein muß, an dem der offenbar
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schon zur Spedition bereitliegende Brief datiert wurde. Dementsprechend gibt Basi­
lius in Nr. 3905 Z. 1 den 16. Juni als Tag der Spedition an.
Fol. 53ro und vo bilden, wie Basilius Z. 8 selber sagt (jedoch mit der falschen 
Angabe 6. Juni statt 5. Mai), eine fast wörtliche Wiederholung von Nr. 3890 Z. 1-68 
und sind deshalb weggelassen bis auf Z. 62ff., wo nicht nur die Formulierung, sondern 
auch der Inhalt abweicht.
... Pernae famulus nondum aduenit, quamuis libri Venetias iam 
delati sint. Quando uenturus sit aut quae reditum eius differant, certè 
ignoro. Ab eo, si aduenerit, aliquam pecuniam accipiam, necesse est, 
praesertim cum praeter 20 coronatos mihi nihil soluatur. Si reditum 
diuitius, hoc est ultra sex uel septem hebdomadas, differat, non 5 
dubito ab amicis meis tantam pecuniae summam posse accipere, 
donec aliquid à te huc transmittatur.
Et haec quidem ex superiori epistola, quam 6 Junii1 ad te misi, 
quasi ad uerbum descripsi, edoctus iam aliquoties, uix duplicatas aut 
triplicatas literas aliquando reddi. Quod adijjjciam, nihil est, praeter- 10 
quam ob pestilentiae suspicionem paucas hic aedes occlusas esse. 
Quare, si eam aliquanto latius intra tres uel quatuor dies grassari 
sensero, quamprimum Venetias (quae ab omni contagione iam libera 
est) sum profecturus, ut illic literis pecuniaque acceptis Bononiam ire 
possim. Initium huius morbi ex Histria prouenit Venetias primum, 15 
ubi aliquot, sed pauci homines, qui uel ex Histria uenerant uel cum 
contagiosis istis habitarant, interiere, statimque morbus prouidentia 
Venetorum est consopitus iamque omnino urbs liberata est. Ante 15 
forsan dies Patauii unum et alterum eo morbi genere interiisse fama 
erat, et interea forsan octo uel nouem fere eiusdem conditionis et 20 
familiae homines eo morbo periisse dicuntur. Spero tamen diuina 
gratia et eorum, quibus hoc officium iniunctum est, summa diligentia 
statim morbum, sicuti et Venetiis accidit, remissurum. Quodsi intra 
aliquot dies haud cesset, Venetias, ut dixi, profecturus sum. Neque 
enim alibi commodius literas, quae huc transferuntur, ob loci com- 25 
moditatem possum accipere. Si Venetiae etiam suspectae uidebuntur, 
statim uel Bononiam uel in alium locum, qui maxime tutus sit, 
proficiscar. Quodsi nullus sit in Italia, licebit saltem ad uos redire aut 
rectà in Galliam proficisci. Ex quibus quodnam tibi gratius sit, puto 
me propediem ex tuis intellecturum. Si aliò discedendum sit, curabo, 30 
ut quamprimum scias; scio enim nolle te eo in loco me esse, ubi sine 
suspitione magna esse non possum. -
Henricum Joham Argentoratensem2, qui tibi has dabit, singularis 
eruditionis et modestiae iuuenem mihique amicissimum, tibi summ-
23./24. inter aliquot Ep. Pat. 32. suspicione Ep. Pat.
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35 opere commendo. D. Caelium, Faustinam aliosque saluta meo no­
mine, quibus, quamprimum uestrae à Pernae famulo allatae fuerint3, 
scribam. Bene uale, diarissime pater. Patauij. 15 Calend. Julij. Anno 
1555. Tuus obedientiss. filius Basilius Amerbachius.
Tandem ante horam, diarissime pater, Pernae famulus aduenit 
40 literas expectatissimas4 afferens, ad quas rescribo pauca, tempore 
impeditus; uix enim horae mihi spacium superest. De Bononiensi 
ergo profectione hoc scito: aerem quidem in quadam urbis parte 
saluberrimum non esse, sed in altera satis conuenire et praesertim 
hyeme. Quare per hyemem illic sine periculo esse possum et aestate 
45 aliò, si ita uideatur, commigrare. De sodalitio curabo, ut cum familia­
ribus eò eam, quod quotidie licet; semper enim plurimi sunt, qui eo 
proficiscuntur, iterque tutum est, ut ex hoc iuuene5 latius intelliges. 
Sed quae de Gallia scripsisti6, maxime probo maximeque cupio per 
aliquot annos illic esse. Paucos enim uideo, qui Galliam Italiae non 
50 solum in uiuendi ratione, sed et doctorum hominum frequentia 
postponant. De pecuniae transmittendae ratione placent ea, quae 
scribis. Quae autem de Simone adi[j]cis, curabo, ut hodie eius senten­
tiam exquiram. Qui si in numeranda pecunia succurrere mihi uelit, 
bene est; sin minus, à Perna accipiam et intra duos uel quatuor dies 
55 rescribam7. Sunt enim aliquot statim profecturi. Reliqua de pecunia, 
uidelicet Gribaldo nihil numerandum, ex superioribus8 cognosces. 
Reliqua ergo tunc copiosius cognosces. Bene vale, charissime pater. 
16 Iunij.
1 Vgl. Vorbem. 2 s. Nr. 3555 A. 4. 3 Vgl. Z. 39ff.
4 Nr. 3898. 5 Joham. Vgl. A. 2. 6 Für alles Folgende s. Nr. eit. in A. 4.
7 Nr. 3905. 8 Nr. 3890 Z. 42ff.
3902. Von Jacob Krafft von Dellmensingen Ulm, 19. Juni 1555
G H  20,161
Zum Inhalt vgl. Nr. 3885.
Erwürdiger vnd hochgelerter, günstigerr, lieber herr doctorr etc. 
E.E.W. seyen zu jderzeit mein gevlissne vnd guttwillige denst bevor 
etc. E.E.W. schribenn1 den 29ten May habich Empfangen vnd jm 
verlesen gentzlich befonden, dz sich E.E.W. Alrait2 (gleych wol noch 
5 zuezeit vnverdenet), Meinem vetter Gregorj Krafft fraindschafft vnd 
gutten willen zethon jn seinem studiren, Auch jn ander weg, vol- 
komenlich angenomen vnd jnss wergk gebracht haben, welches jch 
E.E.W. fraintlichen vnd denstlichen dangk sag mitt weyterem denstli-
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ehem vnd fraintlichem bytt, E.E.W. wellen vii ernantem meinem 
vetter Gregorj jn seinem studiren, Auch jn ander weg, so sich was 10 
Erlichs vnd Nutzlichs zutragen weit, dz best thon. Dyss sol vmm 
E.E.W. fraindtlich verdenet werden, vnd thon E.E.W. hie mitt der 
gnaden Gottes bevelhen. Dattum Vlmm den 19ten Junj An° 1555. -
E.E.W. denstwilligerr Jac° krafft von delmessingen.
1 Nicht erhalten.
2 vermutlich =  allbereit(s), allgereit: schon, bereits (Schw. Wb. 1, 141).
3903. An Basilius in Padua Basel, 23. Juni 1555
G I 16, 37 Notiz des Basilius unter der Adresse: Venet. 8 Septembris 1555.
S.P. Binas haud ita dudum, Basili, eadem charta Pernae famulo 
post longam tandem cunctationem istuc iter ingredienti ad te dedi 
literas1, quibus binis tuis ad me, quarum priores2 idem Pernae 
famulus proterito Martio, alteras3 uero doctor Gribaldvs noster sep­
timo Eid. Maii [9. Mai] attulerat, abunde satisfactum puto. Nam ad 5 
omnia et singula interrogata si(n)gillatim respondi, vt nihil nunc 
scriptione magnopere dignum occurreret, nisi solemne nostrum vitro 
citroque scribendi occasione oblata seruandum censerem. Itaque 
Joannem Sanrauium4, bonae fidei hominem, nactus, materiam scri­
bendi Rouelaschus Mediolanensis5, ciuis noster, mihi suggerit, qui 10 
nuper à Celio et Venticone6 primum, dein uero à me compellatus 
omnem suam nobis de pecunia tibi vel Venetiis, si Patauii permanse­
ris, vel Bononiae, si eò proficiscaris, per suos institores illic operam 
promisit nosque eivs rei securos esse voluit, nihil ab iis vtrubi dato 
cheirographo denegatum iri. Conuenit porro inter nos, vt pro Italicis 15 
coronatis tibi numerandis Francicos ego hic solares restituam, id 
quod, ne quid tibi desit, et me facturum recepi; et quod proximae 
tuae literae tibi Bononiam sub Septembrem proficisci constitutum 
esse declararent7, institoris Bononiae agentis nomen à Rovelhascho 
acceptum inserta scheda transmitto, qui, ubinam certo hyematurus 20 
sis, admonitus, id quod per famulum Pernae futuro Augvsto si­
gnifices licebit, suos de tractatu inter nos habito ac nomine tuo 
certiores, mandato interposito, reddet.
D. Gribaldum ad meam commendationem8 ab illustrissimo prin­
cipe Vuirtenbergensi in consiliarium ac scholae Tubingensis ordina- 25 
rium professorem honesto admodum apud Germanos honorario
9. Sanrauium korr. aus Santgrauium Mscr.
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ascitum9 conductumque audio, quòd Devs benè vertat. De omnibvs 
proximo principis nuncio, quem in horam expecto, fusivs edocebor10.
Benè vale, Basili, fili diarissime, et Devm prae oculis habe. Omnes 
30 nostri, à  quibvs nuper literas11 accepisti, te peramanter et officiose 
salutant tuisque rebus omnia fausta imprecantur. Basileae dominica 
vigilia Jo. Baptistae, immo in die cognominis tui, divi Basilii, viri vere 
magni et pii12, 23. Iunij Anno MDLV. Illustribus dominis Vuertheris 
me reverenter commendabis, sed et clarissimis dominis Panzirolo et 
35 Robortello, quos ego viros propter summam eruditionem colo, pluri­
mam meo nomine salutem dicito, item et Tannerò nostro, quem, vt 
quòd parturit vel tandem pariat13, admonebis.
Tuus parens, Bonifacivs Amerbachivs.
1 Nr. 3898. 2 Nr. 3861. 3 Nr. 3882.
4 s. Nr. 3508 A. 2. 5 s. Nr. 3882 A. 34.
6 Andreas Wecker genannt Wentikum; s. Nr. cit. A. 9. 7 Nr. cit. Z. 31f.
8 Nicht erhalten, falls nicht die frühere von 1552 gemeint ist (Nr. 3562 Z. 35ff.).
9 s. ibid. A. 10 Schluß.
10 Offenbar nur mündlich; denn ein entsprechendes Schreiben ist nicht nachweis­
bar. 11 Nicht erhalten.
12 Die vorliegende Verschiebung des Basiliustags (14. Juni) ist mir unerklärlich.
13 Die gleiche Bitte richtete Herwagen junior im Juni -  also vermutlich mit dem 
gleichen Boten -  an Tanner; s. Anhang Nr. 5 Z. lff.; doch hatte ihr Tanner am 
22. Nov. 1555 noch nicht entsprochen (ibid. Z. 39f.).
3904. An Waderös Basel, 23. Juni 1555
C Via 21, 82vo (Konzept)
Wolgelerter, sonders gvnstiger her Waderos. Doctor Vlrich, mein 
dochterman, ist nitt anheimsch, sonder zu Dola in Burgvndia1; so 
dan bin ich diser zeit mitt hochwichtigen consiliis2 beladen, derhalb 
mir kümmerlich weil, disen concept3 in yl zu verzeichnen worden.
5 Den wellen nvn mindren, meeren, bessern, endern et secundum 
stilum vnd hoffbruch stellen noch euwerm gfallen vnd, worin ich 
euch lieben dienst erwysen köndt [des gutwillig sein], mich bereit 
sein, für vngezweifelt halten. Hiemitt got befolchen. Dat. sontag 
vigilia Joannis baptist£ A° 55.
1 Über diesen Aufenthalt Iselins in Dole ist mir sonst nichts bekannt.
2 Vgl. etwa Nr. 3895 Vorbem. und C Via 47, 203-211, zwei «hochwichtige» G ut­
achten; doch wurde dieses erst am 27. Okt. und jenes am 30. Sept. 1555 abgeschlossen.
3 C Via 21, 81/82: Reinschrift-Konzept. Besonders große Mühe bereitete Amerbach 
die Formulierung des dritten Argumentes (Abschnitt 4). Viermal setzte er dazu an, um 
dann der stark verkorrigierten Erstfassung den Vorzug zu geben.
Wolgeborner etc. Wider die vermeint vndienstlich des hochgelerten hern Licentia- 
ten Lincken, diser vorder Osterrichischer Landen Cammerprocurators, exception vnd
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beschluss [conclvsion] schrifft, jm  nechst verschinen houegericht noch Exaudi 
[26. Mai] gegen dem Emhafften hern Johansen Schurin, burger vnd altburgermeister 
ze Newenburg, einkommen [über gestr. einbrocht], mitt kurtze zereplicirn vnd respec- 
tiue auch zeconcludirn, Sagt anwald in nammen seines principals mitt repetierung 
seiner jungst jngebrochten rechtmessigen wyther probation oder beweisung schrifft 
gmeine inred. Demnoch insonders dieselbe vermeint exception als vnerheblich, vnfur- 
treglich vnd vndienstlich anzuzeigen, so ist, Gnedige herren, vnleugbar, das EG jn  
angezognen Executorialn Schurin, den ergangnem Bescheid volg zethün, vff gelegt 
vnd gebotten. Dieweil aber gemelter Bescheid ditz jnhalts, das vorgemelter Schurin 
Priorin vnd conuent zu Sanct Agnesen zu Freiburg von wegen Susanna Fuchsin, 
daselb closterfrawen, seiner gewesnen vogtdochter, all ir hab vnd guether, ligendts vnd 
varendts, züstellen, jnantwurten, darzü inen der gedragnen vogthey auch verwaltigung 
solcher guether gepurende reithung vnd bezalung thün, hargegen, das auch gemelte 
Priorin vnd conuent irem erbietten noch Alban Fuchsen vnd sonst menglich, so sich 
diser guether halb yetz oder kunfftiglich Spruch oder vorderung nitt erlossen wolt, an 
geburenden enden vnder EG  Regiment verwaltigung rechtgewertig sein, darzü solche 
guether nitt verschwenden vnd, was mitt recht erkant, das sy demselben nachkummen 
wellen, Sicherheit vnd caution thün sollen etc. lut yetzgemeltes bescheidts vnd noch- 
volgendes executorials m andat tenor, daruff Anwaldt sich [wil] referirt [haben]. So 
befindt sich vnwidersprechlich, das Schurin gemelter guether jnantwurtvng, desglich 
gedragner vogthey geburende reytung vnd bezalung durch in volzogen vnd also vff die 
erkant cavtion den ausgangnen executorialn ein völlig, das ist rechtmessig, genuegen 
gethon [am Rand: plena vel sufficiens probatio. Bart, in D. 12, 2, 31], gemelter guether 
inuentarium sampt gehaltner reytvng vnd zalvng quittvng jnzelegen von nöten gewe­
sen vnd das von hern Cammerprocutator jn  vermeinter seiner exception, als ob solch 
inlegvng beyder inuentarij vnd quittung hieher keines wegs diene vnd merita cavse 
daruff auch nitt beruweten on grundt geschribner rechten angezogen worden, wie dan 
er selb, wo er sich dessen erinnert, vnd einem yeden recht verstendigen vss vilgemelten 
Bescheid vnd execvtorialn leichtlich abzunemmen.
Das auch her Cammerprocurator weither in vermeinter exception durch Scheurins 
jungst rechtmessige probation schrifft noch vii weniger EG  erkantnis noch den 
executorialn ein völlig benuegen beschechen vnd dessen vrsach furwendt, das gemelte 
quittung erst vff freitag vor Palmarum [5. April] Anni 55 bedatumbdt, so doch die 
executorialn m andaten vast anderthalb ja r darvor vssgangen, welcher mandaten 
ernstlicher will vnd meinung gewesen, das Schürin ermelten execvtorialn in 14 tagen 
den nechsten nach vberantwurtung derselben wurcklich nochkummen vnd geleben 
solte etc.: Daruff sagt Schurins Anwaldt, dieweil vilgedochter her Cammerprocurator 
in angezognen execvtorialn, so bald den versicvl der ernempten 14 tagen ersechen, das 
er auch hargegen zevorab off(?)gedochten ergangnen Bescheid seins inhalts (cum à 
capite iuxta uulgare uerbum sit gdenda ratio) vnd darus nechst gevolgt executorial 
mandat in dem versicvl, wan fraw Priorin vnd conuent dem bescheid zwischen jnen 
vnd Schurin auch dem Fuchsen copulative ergangen irs theils erstattung thuen, das als 
dan Schurin on angesehen furgenommne appellation in 14 tagen den selben bescheid 
auch wurcklich volziechvng vnd benuegen zethvn vffgelegt oder mandiert nitt vber- 
hupffen, sonder dessen auch achthaben, sechen vnd erwegen, auch admonitionis 
Celsi: incivile est, nisi tota lege perspecta etc., item Ylpiani: quae praecedunt vel quae 
sequuntur spectanda [D. 1, 3, 6ff.; 24; D. 30, 1, 50, 3] sich erinnern megen oder sollen. 
Darus dan abermals offenbar, das vilgemelt jnantwurtvng vnd reitung Schurin nitt 
pure vel simpliciter, sunder sub conditione, wan priorin vnd convent dem bescheid, 
zwischen jnen vnd Schürin, auch dem Fuchsen conivnctum sive copvlative, irs theils 
erstattung thuen etc. vnd also vorgheen sollen. Dwil man sich nun dantzemol der 
caution halb nitt verglichen können, als an deren Scheurin vnd Fuchsen nitt wenig 
gelegen, cum paria sint non cautum vel viciose [et], pro Pauli sententia, cavtvm esse 
[D. 2, 8, 6], vnd EG erhepte disputation darob zugelossen [D. 42, 1, 53], auch Priorin
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vnd Convent nitt allein einen bericht, svnder Scheurin vnd Fuchsen ein gegenbericht 
zügelossen vnd *, vnd letstlich dieselbe erst den 22 Januarij Anno 54 durch ire new 
gegebne formul, welchermassen zecavirn vnd beyder sits anzünemen, entschiden vnd 
[zjerlegt, beschint sich klarlich, das vss disem hern Cammerprocurators furwenden 
sampt angehenckter vrsachen nicht furtreglichs züerhalten.
Zum ändern, so ist auch hern Cammerprocuratorn als einem recht verstendigen nitt 
verborgen, wan schon Schurin vilgedochte Jnantwurtvng vnd reitung jnnerthalb 14 
tagen simpliciter vnd nitt sub conditione vffgelegt wer, das hiemitt Priorin vnd con- 
uent, ein lengere dilation vnd termin Schurin zübewilgen vnd zügeben, vnbenummen 
gewesen vnd hiemitt wider vilgemelte execvtorialn nichts straff wurdigs gehandelt. Si 
quod pronuncietur inter litigatores conuenire potest nee abs re iudicem huiusmodi 
sententiam proferre, Ylpianus existimauit, quanto magis tempus restitutioni solutione 
praefinitum, pars cui restitutio solutione facienda est ampliare uel prorogare poterit? 
Nec, si cui cum aduersario conueniat periculum est ne pactio priuatorum iussui 
praetoris anteposita videatur. Quid enim, vt idem Vlpianus alio loco inquit, aliud 
agebat praetor, quam vt controuersias eorum dirimeret, à quibvs, si sponte recesserint, 
debebit id ratum  habere [D. 42, 1, 26 et ibi Jason; D. 39, 1, 1, 10], wie dan in 
gegenwurtigen handel noch erkanter vnd von EG  gegebner cavtion formul Schurin 
sich mitt Priorin vnd convent [sich mitt Priorin vnd conuent] der malstat vnd zeit 
vilgemelter jnantwurtvng vnd reytvng entlieh zethvn verglichen, auch vff bewilgete 
zeit in Jvnio des 54 ja r erstattet vnd noch gehapter reytung auch desselben jars reliqua 
oder die rest gemelter Priorin vnd conuent vff gesetzten termin ze vberlyfern entliehen 
Vorhabens gewesen, wo die Closterfrawen selb nitt jn  verfertigvng der cavtion, in- 
uentarij vnd andrem herus zegeben, des verweilet vnd bitz jn  verrückte fasten dises 
laufenden 55 jars verzogen hetten. Vs dem nun abermals, her Cammerprocurator sich 
jn  vffzwackvng der qvittvng, so vff fritag vor Palmarum [5. April\ anni 55 bedatvmbdt, 
anacoluthi vnd einer nichts schliessender consequentz hat züerinnern.
Zum dritten, ob dan vermeint wurdt, durch das jungst execvtorial mandat die jn ­
antwurtvng vnd reytung simpliciter on einich condition vffgelegt seyn etc., sagt 
anwaldt hargegen in nammen seins principals, dasselbig noch des offtgedochten 
ergangnen Bescheidts jnhalt, vff den es glichsam wie auch das erst execvtorial 
gevolgett vnd anhengig vermög gmeiner geschribnen Rechten züinterpretirn vnd zu 
verston sein, vnd wo das anders interpretiert oder verstanden, so were das [sub] {ob-} 
vel subreptitié vss vilfeltigem vngestiemem Priorin vnd convent an- vnd nachlauffen jn  
der zeit extorquirt, als Schurin vnd Fuchsen jren durch EG vergvnten gegenbericht vss 
eehafften vrsachen [?] abzüfertigen vnd jnzebringen nitt müglich gewesen [D. 4, 6, 21, 
3], wie das vss datzmol eingelegten svpplication vnd erkantem gegebericht vnd ires 
achten cavtion formel vnd ander bitzher prodveten, daruff sich gezogen, klarlich 
züvernemen. Vnd ist ye vnwidersprechlich war [war], das [das] jm  rechten nieman 
precipitirt vnd darmitt er seines advocats rhats pflegen vnd haben meg, maxime in his, 
que in iuris svnt, solle vbereilt werden. Nam cum leges sacratissimae, quae con­
stringunt hominum vitas, pro imperatorum sanctione ab omnibvs intelligi debeant, et 
earundem ignorantiam plerique ex iuris interpretibvs neminem à lata culpa excvsare 
doceant, certe hoc aliter vulgo accipi non potest, quam si iurisperitorum, qui consvli 
debent, copia haberi queat. Vnde Pomponius et Paulus eam scientiam observandam 
respondervnt, quam quis avt ipse per se habet avt consvlendo prudentiores assequi 
potest. Eapropter non tam procuratorum quam advocatorum vsvs perquam necessa- 
rivs est, vt quemadmodum illi, qui vel occvpati vel rudiores rebvs svis ipsi superesse 
non possvnt, saltem per alios agere vel conueniri, ita hi advocatorum suorum consiliis 
maxime in his, que in iuris svnt, regi ac instrui possint [D. 6, 1, 68; D. 42, 1, 55; 42 
(43?; 1. Paulus); D. 49, 1, 4; C. 1, 14, 9; C. 1, 18, 12; D. 38, 15, 2, 5; D. 37, 1, 10; D. 3, 3 
(1?; 1. •/•); C. 2, 7 (tot. tit.)]. [Deshalb] Es solle auch, so yemants sich jn  seinen 
rechtshendeln der advocaten vnd Rechtsverstendigen rhats gebraucht, jm m e fur- 
treglich vnd, darmitt er das thvn meg, nitt abgestrickt vnd noch vii weniger zu schaden
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oder einicher contvmaci reichen vnd geacht werden [solle]. Deshalb, wan schon 
off(/)gedocht inantwurtvng vnd reytvng jn  off(r)gedochten letsten execvtorial on 
einich condition vffgelegt wer, wie dessen Anwalt nitt gstendig, vnd vilicht von wegen 
Scheurins vnd Fuchsen advocaten, der weyt gesessen vnd vielfeltiger geschefften halb 
offtermal nit anheimsch, ettwas verweylung ingefallen, dieweil Schurin kein nehern 
bekummen megen vnd nichts [nichts dolos] per dolum vel contvmaciam gehandelt, 
sonder seines advocaten consilij oder rhats seiner vnvermidlichen notturlft nach vfif 
vergunten durch EG gegenbericht in his, que in iure consistebant, on yemants noch- 
theil erwartet vnd allen handell noch allem vermugen, so vii an jm  gewesen, gefurdert, 
solch auch sin anligen EG mitt ingelegten supplicationen endeckt, verhofft er, was ge- 
schribne recht menglich vergunnen, jm m e nitt zu lesion oder schaden reichen oder 
gedyen solle, wie dan das mitt mererm vnd andrem vormals wyther deducirt [C. 1, 14, 
6; D. 4, 6, 21, 3 (oder 23, 4?) et ibi gloss. concord, citat.].
Darumb vnd dem allem noch wil Anwald mitt repetierung seiner jungst vnd auch 
vordren probation schrifft, Exception, duplic, defensional sampt allen anderen inge- 
brochten prodvcten docvmentis vnd aller handlung das vermeint, vndienstlich, vn- 
erheblich jm  rechten vnd in der geschieht hern Cammerprocurators an- vnd für- 
pringen vffs kurtzest verantwurtet vnd, so vii vssdruckenlich nitt angeregt, durch still- 
schwigen[dt] nitt bekant, sondern als für sich selbst nichtig vnd vnbestendig, auch 
keiner sondern ableinvng noch verantwurtvng wirdig geachtet, vnd wie hievor in 
exception oder litis contestation, duplic vnd ändern bitzher sein prodveirten schrifften 
allenthalben sampt vnd sonderlich gebetten, nochmals petirt vnd gebetten, damitt 
auch also in sachen beschlossen, dieselb zu rechtlicher, entlicher erkanntniss gesteh 
vnd EG hochadelich richterlig ampt jn  dem vndertheniglich angeruffen haben.
Die zusätzlichen Notizen, die vermutlich zum endgültigen Text gehören, konnten 
wir mit Ausnahme der sehr flüchtig als Fußnote unten auf fol. 8Ivo und 82ro 
hingeworfenen Allegationen [Dilatio danda ... propter absentiam advocati: D. 4, 6, 21,
3 (1. ait praetor § fi. {ex)  quibus c a v s  ) mit Verweisen auf Bartolus, Detius
(Consil. 305: iuridicum, et consil. 373), Franc, de Curt. (Consil. 35), Parisius (Consil. 
11: castrvm istud, in fi. col. 1)] sowie eines Zusatzes oben rechts auf fol. 82ro weder 
vollständig lesen noch zuweisen.
3905. Von Basilius Padua, 24. Ju n i/12. Juli 1555
G I 8, 56/57 Druck: Ep. Pat. Nr. 32
Notiz Amerbachs unter der Adresse: postridie Iacobi 26 Iulij A° 55.
S. Literas, quas ad te v i1 et xvi Junii2 transmisi, recepisse te puto, 
diarissime pater, in quibus eadem ferme rescripsi, quae in iis, quas 
Gribaldus attulit3, continebantur. In nouissimis tamen etiam ad tuas 
ultimas4 responderam, sed breuiter; quare iam copiosius omnia, quae 
responsione indigere uidentur, perstringam. Atque ut ad id primum, 5 
de quo toties egimus, ueniam, promittis omnia te ea, quae ad 
ornandum hominem pertinent, libenter concessurum, in quo singula­
rem tuam pietatem perspicio. Verum an plurium annorum id opus 
sit, dubitare te ais uererique, ne Italiae talia bella immineant, ut tutò 
illic uersari quisquam possit. Ego uero, diarissime pater, non plu- 10
10. quisque Ep. Pat.
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fium, sed paucorum annorum com(/rz)eatum petere sum solitus 
neque alia conditione, quam si tuta et pacata essent omnia, neque 
concedi ea mihi uolo, sin non locus is, quo eundum est, immunis a 
bellis et pestilentia erit. Certe quamuis Pedemontium uehementis- 
15 simè uexari dicatur, reliquam tamen Italiam tutam fore confido, 
presertim cum Senensium ciuitas in deditionem à Caesarianis sit 
recepta5. Quodsi uero malus aliquis demon noua dissidiarum sparse­
rit semina, confido in Gallia semper, ubi tutò et commodè habitemus, 
locum futurum. Eò enim alias, uolente te, et quidem confecta profec- 
20 tione Italica, sum iturus. Potest enim ea regio (ut rectè existimas6) et 
ad ingenium et studia formanda adiuuare plurimum. Quod adi[j]cis7, 
ne Patauio relicto iter Bononiense solus ingrediar, curabo; semper 
enim sunt nostrae regionis homines noti, qui huc illucque (presertim 
veris et autumni tempore) studiorum caussa proficiscantur, quibus 
25 me facile adiungere potero, siue aqua siue terra illuc eant; ambo 
enim uiae tutissimae sunt, neque ullum periculum esse uidetur. Aer 
uero Bononiensis in quadam urbis parte pestilens quidem est, ut 
omnes consentiunt; in alia autem parte multo salubrior et presertim 
hyeme, quamuis plurimi Germani securè admodum aestiuo quoque 
30 tempore illic uiuant. Itaque si tibi non uideatur, aestate me illic esse, 
uel Ferrariam, Pisas, Perusium, Papiam uel ad uos proficisci potero, 
si tuam modo ea in re certam sententiam cognouero, quamdiu rebus 
omnibus saluis me in Italia esse uelis. Gribaldo uero, si profectionem 
Italicam non septem aut octo, sed duobus aut tribus annis absolui 
35 posse existimat8, assentior. Sed non ego tantum tempus ad perlu­
strandam Italiam unquam petii, sed eo in temporis spatio Galliae 
urbes et academias (quarum aliquae in docendi puritate Italicas 
superare uidentur), Camere Imperialis consuetudines et statuta te 
concedente uidere proposui; quod certe tempus ad tantam rem 
40 conficiendam longum non uidetur, etiamsi illustriora non exacte quis 
uidere uelit. In eo autem, quod idem addit9, consultum uideri, si post 
annum ordini iuridico Bononiae nomen dem, plane haud assentior, 
non quod desperem, illud me uel Bononiae uel in preclarissima qua- 
uis Italiae schola posse consequi, sed quia plurima, ut dignè illud 
45 nomen sustineam, deesse mihi cognosco, quae ut cognoscam, tam 
breui me consequi non posse certo scio.
De pecuniae transmittendae ratione saepius egi in prioribus. Ma­
xime tamen tuum consilium10 probatur, si Raualaschi ductu Bono­
niam pecunia transferatur, modo institor is (ut pauci esse solent) 
50 bonae fidei homo sit, quod Caelius ait et Ventichumi filius11 forsan re
16. praesertim Ep. Pat. 35. existimas Mscr.
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ipsa intellexit. Caeterum cum non plures quam 20 coronatos à 
Gribaldo habuerim, ut in proximis dixi12, allocutus sum Pernae 
famulum, qui se daturum omnia humaniter admodum pollicitus est. 
Mariano Socyno me ut commendes, summopere rogo. Bononiae est 
uiuus et sanus, nisi senectutem morbum appellare uelis. De librorum 55 
Italicorum elencho13 non ideo Francisco14 scripseram, quod eum te 
in iis annotandis laborem uellem sumere, sed quia Hugobaldi filium, 
qui tecum, ut audio, est15, id perficere uolebam. Verum quia tu ultro 
id suscepisti, gratissimum id mihi est. Cum enim Itali suo fere omnia 
sermone explicent et in eo praeclarissima quaeque opera edant, 60 
aliqua ex iis (ea scilicet, quae edita non sunt alia lingua) comparare 
statui. Caeterum, ne idem opus bis emerem, de catalogo scripsi. 
Existimo enim eos libros Zasii diutius apud nos permansuros. In 
locum Gribaldi d. Guido Banzirolus ascitus est per hunc annum. 
Incertus tamen sum, an sit permansurus; quidam Jacobum Mandel- 65 
lum, de quo tu scribis16, quidam Alciatinum17 Papiensem successu­
rum autumant; quod cum sciero, ad te scribam. In religionis caussa 
uerebamur, ne inquisitio, quam uocant, fieret à monachis, qui eam 
ad rem erant attentissimi. Verum, ut audio, nullo modo à Venetis 
permissum est, uerentibus illis, ne schola hoc modo dissiparetur. 70 
Gribaldum autem eam ob rem depulsum esse, Tornielli18, aduersarii 
eius, opera praecipue factum est, qui aegerrimè se a Gribaldo schola­
sticorum multitudine uinci ferebat, id quod quidam ex gymnasiarchis 
Banzirolo certo affirmauit. Pestilentia, de qua nuper scripseram19, se 
omnino remisit hic; intra dies enim sex uel septem nullus mortuus 75 
est, quamuis antea uix octo homines eo morbo laborarint; quin nec 
hos pestilentia laborasse aiunt, sed à perfido quodam, qui sibi pestil­
entiae tempore stipendium augeri sciebat (semper enim hic, qui talia 
animaduertant, sunt publico stipendio conducti), tanquam labora­
rent, traductos. Sed utut sit, si eam uel parum seuire sensero, Vene- 80 
tias statim sum profecturus, quae ab omni contagione libera est. 
Quodsi nec illic tutum uideatur, vel Ferrariam aliumue in locum uel 
ad uos ueniam. Hieronymus, Joannis Oberietti filius20, summopere in 
aliquo loco esse cupit, in quo cum fructu scribae officio possit fungi.
Id tuis commendationibus facile confici posse sperat. Etsi autem non 85 
ignorem, te ei petenti id pollicitum iam olim fuisse, tamen, quia ita 
uult, te plurimum rogo, ne ei deesse uelis. Clarissimis viris omnibus- 
que, qui nuper ad me scripsere21, rescribam, quamprimum aliquem 
notum nactus fuero, cui literas commode dem. Nam incognitis uix
56. quod cum te Ep. Pat. 73. gymansiarchis Ep. Pat.
74. certe Ep. Pat. 83. Oberütti Ep. Pat.
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90 unicas dare audeo, ueritus scilicet, ne eos multitudine grauem. Inter­
ea tu eos, quaeso, meo nomine saluta atque excusatos interea ut me 
habeant roga. Proximo Septembri, ut saepius iam scripsi22, Bono­
niam sum iturus, tamen veri sequenti (id enim tempus peregrinatio­
nibus est aptissimum) praeclariores Italiae urbes inuisurus, si et 
95 socios commodos inuenero (de quo non dubito; scio enim quosdam 
mihi notos idem sibi proposuisse) et tuta omnia compererò tibique 
gratum id esse sensero. Quare plurimum te rogo, ut prima quaque 
oblata occasione de omnibus ad me perscribas. Et presertim com­
mendationem ad Socynum et mandatum ad Raualaschae procurato- 
100 res mittas, ut uidelicet bonis auibus23 Bononiam ire liceat neque 
occasionem commodam illuc eundi ha<e)c retardent. Bene vale, 
charissime pater. Patauij. vili. Calend. Julij Anno .1555. Clarissimus 
Robortellius te plurimum salutat atque ob tuam in se beneuolentiam 
gratias maximas agit. D. Caelio iam rescribo. Libros supellectilem- 
105 que nouam Bononiae, uel ubicumque fuero, facile à Iudeis precio 
non ita magno in singulos menses possum conducere.
Tuus obedientiss. filius Basilius Amerbachius.
Gribaldi uxor .3. Julii Venetias discessit, inde in Pedemontium, ut 
puto, profectura; 8 Julii pecuniam per Tannerum ex Venetiis ad me 
110 transmisit, ut iam nihil nobis debeatur. Christophorus à Schoneich 
ante paucos dies aduenit24; propediem ab eo pecuniam expecto, 
quamprimum enim a mercatoribus est recepturus. De peste plane 
nihil; post 16 Junii nemo eo morbo laborauit, quod certo scio. 
Constitui hisce canicularibus in fine Augusti per aliquot dies Venetiis 
115 commorari, ut fiorentissimam Itali$ urbem rectius25 perspicere pos­
sim, quod tibi non ingratum fore spero. Erit autem mihi eadem ui- 
uendi ratio, quae Patauii fuit. Et ha(e)c quae adi[j]cerentur era(«)t, 
nuntio praeter spem profectionem differente. Bene vale. 12 Julij.
1 Gemeint ist der Brief vom 5. Mai (Nr. 3890); der gleiche Irrtum in Nr. 3901 
Z. 8. 2 Nr. 3901. 3 Nr. 3882. 4 Nr. 3898.
5 s. Nr. 3766 A. 19. 6 Nr. eit. in A. 4 Z. 43ff.
7 Ibid. Z. 32-34. 8 Ibid. Z. 159ff.
9 Ibid. Z. 155ff. 10 Ibid. Z. 134ff. 11 Joh. Jakob Wecker; s. Nr. 3882 A. 10.
12 Nr. 3890 Z. 42ff. 13 Nr. 3898 Z. 99. 14 Rechburger.
15 Simon Oswald Hugwald; s. Nr. 3600 Vorbem.
16 Nr. cit. in A. 13 Z. 125ff. 17 F. Alciati.
18 s. Nr. 3555 A. 1 S. 265; Brugi, Giuristi S. 68; Jöcher 4 Sp. 1255f. Ü ber seine 
Familie s. Enc. It. 34/1 S. 50.
19 Nr. 3901 Z. lOff. 20 Nr. 3878 Vorbem.
101. hae retardent Ep. Pat. 105. pretio Ep. Pat. 
115. Italiae Ep. Pat. 117. haec. Ep. Pat.
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21 Entsprechende Briefe sind nicht erhalten und auch die Absender nirgends er­
wähnt. Es steht einzig fest, daß das Briefpaket vom 1. Juni 1555 sehr umfänglich war 
(Nr. 3898 Z. 175).
22 z.B. in Nr. 3861 Z. 56ff.; 3882 Z. 26ff.; 3890 Z. 6ff.; 3901 passim.
23 Adag. 75.
24 Was Amerbach kaum mehr für möglich gehalten hatte; vgl. Nr. 3898 Z. 53ff.
25 Der Aufenthalt an Himmelfahrt hatte offenbar eine gründliche Stadtbesichtigung 
nicht erlaubt.
3906. An Basilius in Padua Basel, 29. Juni 1555
G l  16, 38 Notiz des Basilius auf der Adresse: 31 Juli .55.
S.P. diarissime fili. Serius tuas literas1, quam futurvm existima­
bas, Joannes Helmanvs Coloniensis2 attulit. Quinta enim Maii Pata- 
uii scriptas vigesima quinta Iunii (quo die huc primum appulit et po­
stridie, quam hinc Sanravivs3 ad vos iter institvisset) accepi. Ex 
quibus cum intelligerem4, te tua expectatione in quadraginta aureis à 5 
Gribaldi vxore et mercatore, vt et tu ad me scripseras et Gribaldvs 
ipse mihi coram, presente C$lio nostro, affirmarat, accipiendis falsum 
frustratumque esse nec nisi de viginti tibi ex ratione habita debitis 
spem superesse, nihil habvi antiqvivs quam -  omni re cum C$lio 
communicata -  Rovilaschi, Yenetiis etiam institorem habentis, opem, 10 
ne egeres avt quid tibi deesset, implorare. Qui non solum se (prae­
buit) benignum in scribendo suo institori Venetias, vt is, quam illic 
petiisses, pecvniam dato chirographo numeraret, sed et alterum 
scriptum seu mandatum ad Bononiensem institorem adiecit, quo 
Bononiae pro pecvnia habenda, illuc profectus, uti poteris. Quae duo 15 
Rovilaschi scripta seu mandata his literis inclusa inueneris5, et iis suo 
tempore et loco vteris. Cura avtem, vt ea probe asserves, memor, in 
Italia insidiarum omnia plena esse et nullo non ferè sub lapide 
scorpium, quod dicitur6, latitare.
Tu vale et vive feliciter, mi Basili, fili charissime. Christus te servet 20 
et protegat, ad cuivs mandata te compone et omnem vitam institue. 
Basileae jn die Petri et Pauli apostolorum 29. Iunij Anno 1555. 
Omnes nostri te salvtant.
Vt institores vtrubi inuenire possis, iubet Rovilaschus, pro domino 
Nicolao de Vama7 Venetiis in riuo alto (vt appellant)8 querendum. 25 
Dominvm autem Ludwichvm Alzinvm9 Bononiae vulgo notvm esse.
Bonifacivs Amerbachivs parens tuus.
24./25. ursprünglich korrekt: ut [dies nachträglich eingefügt] d (ominum) Nicol(aum) de 
Vama queres. Dann ut gestr. und durch p(ro) ersetzt, queres gestr. und nach dem au f 
dem Rand ergänzten (vt appellant) über der Zeile querendum ergänzt.
18 Amerbach IX/2
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1 Nr. 3890.
2 In der M UK nicht nachweisbar, jedoch offensichtlich identisch mit einem Joannes 
Helman, der bei Knod, Bologna S. 194 Nr. 1399, irrtümlich mit einem 1517 in 
Bologna imm. gleichnamigen Studenten aus Köln gleichgesetzt wird, der noch 1547 
als Lic. iur. und Stadtschreiber der genannten Stadt nachweisbar ist (und als Vater 
unseres Briefüberbringers betrachtet werden kann; weitere Angaben über ihn in 
M UK 2, 704 Nr. 65 Anm.). Knods Gleichsetzung ist nur möglich, weil er Helmans am
5. Nov. 1574 gemachte Aussage, er sei 45jährig, willkürlich in «75?jährig» korrigiert. 
Nach der genannten Zeugenaussage, die er als Lic. iur. und Ratsherr machte, wurde er 
1529 geboren -  und hätte den vorliegenden Brief demnach als 26jähriger überbracht. 
Was unseren Identifikationsversuch stützt, ist die Angabe, daß der genannte Zeuge in 
Deutschland, Frankreich und Italien studiert hatte. Ob er mit dem für 1564 nachge­
wiesenen Kölner Ordinarius in iure can. und dem Adressaten der WE eines Buches 
von Ortuinus Gratius (Knod) identisch ist, bleibt zu untersuchen. -  Keine Identität 
dürfte jedoch mit dem in M ULn am 19. Mai 1540 imm. Joannes Helman, fil. Petri, aus 
Fosse (wohl nicht Fosse la Ville bei Namur, sondern Fosse sur Salm, Provinz Lüttich, 
Kanton Stavelot) bestehen, der als Joannes Helman Leodiensis et eiusdem diocesis am 
3. Mai 1551 in Heidelberg imm. ist (MULn 4, S. 208 Nr. 65; 5, S. 219 (über Fosse); 
M UH 1, S. 611).
3 s. Nr. 3903 Z. 8f. 4 s. Nr. 3890 Z. 42ff. 5 Nicht erhalten.
6 Adag. 234. 7 s. Nr. 3907 A. 9.
8 Am Rialto, wo der venezianische Markt abgehalten wurde.
9 =  Calzina; s. Nr. 3933 A. 1.
3907. Von Curio an Basilius in Padua Basel, 30. Juni 1555
G 1 18, 23/24 Empfangsnotiz des Basilius: 31 Julij 55.
C.S.C. per Chr. I. S.P.D.
Curatum est à  nobis, ut hic patris et aliorum literis1 intelliges, ut, 
cum Bononiam perueneris, literis Rouelasch^2 nostri redditis pecunia 
tibi, quanta opus erit, numeretur. Sic igitur facies Bononi^: si eum 
5 uirum, à  quo tibi pecunia numeranda est, alia ratione inuenire non 
possis, duas habes uias. Quarum altera est, ut te ad domum pu­
blicanorum conferas -  Italicè dicitur la dogana, o uero il Dacio -  
qualis est hic mercatorum domus «Caufus», et interro(g^) magistros 
aut ministros, ut tibi indicent, ubinam habitet uir ille, ad quem hic 
10 R ouela^chg  literas et mandatum habes. Quod si forte (quod tamen 
credibile non est) hac uisa non succederet, tum adibis d. magistrum 
Thomam Erastum Heluetium3, medicum, qui etiam habet nobilem 
Bononiensem uxorem. Hic quòd iam multos annos Bononi$ habitat 
cum laude, facile uiam inuenerit, qua tuum illum possis agnoscere. 
15 Quod si tibi rursum difficile uideatur et hunc doctorem Thomam in­
uenire, aut ab seplasiariis4, id est aromatariis, disces, cum quibus 
saepe est, aut a militibus praetorianis Heluetiis5, quibus tam bene 
notus est quam qui notissimus.
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Superest, ut de altera pecunia, quae tibi curanda est Patauii. Nos 
etiam statim tuis literis6 ad patrem inspectis7 cognitaque re per 20 
eosdem Rouelaschas tibi triginta coronatos Venetiis numerandos 
curauimus. Literas hic habes siue mandatum ad ipsorum procurato­
rem, qui est Venetiis; quas te ipsum ad eum ferre oportebit et accepta 
pecunia chirographum dare. Vt autem et hunc inuenias, sic facies. 
Scis mane certa hora negotiatores omnes in riuialti forum conuenire8. 25 
Ea hora tu in istud forum uenies et ibi quemuis negotiatorum 
compellabis de Nicollo Varna9, ad quem hic, ut dixi, mandatum 
Rouelasch§ habes, atque in hunc modum negotium cum eo conficies.
Miror autem, mi Basili, quo errore factum, ut eos uiginti coronatos 
supra summam tibi à  doctore Gribaldo debitam numerare aut mer- 30 
cator ille aut doctoris uxor noluerit10. Bonus uir hic nobis dixit se hoc 
mandasse primum uxori, ut tibi XX debitos numeraret, deinde 
mercatori, ut alios XX. Fieri autem potest, ut uterque de debitis 
intellexerit. Sed finge ita esse, debuit tamen vxor eius tibi, quantum 
peteres, dare uel amiciti^ caussa. Sed mulier est, quae admodum 35 
parum cogitat de mariti, quantum ad hanc rem attinet, existimatione. 
Equidem hic d. Gribaldum expecto11, qui domo12 ad suum ducem13 
breui est rediturus. Cum eo expostulabo hac de re grauiter et, ubi aut 
in quo fuerit error, intelligam; nam eius studio hoc factum, scio te 
nullo modo cogitare. 40
Vide, mi Basili charissime, si forte fortuna maiore egeres pecunia, 
conueni magistrum Simonem bibliopolam14 et ab eo pete, quantum 
erit opus; is enim proximis nundinis Francofordianis uenturus est 
Basileam. Dic illi se inuenturum pecuniam eam, quantam acceperis, 
apud patrem statim numerandam, atque ea de re syngrapham dabis 45 
tuam. Quod si te non agnoscit, meas hasce illi ostende; non possum 
mihi persuadere, eum tibi defuturum. Est enim uir bonus et scit me, 
nisi eius pecunia tuta esset, haec non scripturum. Existimo tamen, si 
saltem tuos illos uiginti accepisti, una cum his triginta, quos Venetiis 
accipies, te satis Bononiam usque pecunia habiturum. Scribere nunc 50 
plura non uacat.
Vale et saluta communes amicos, praesertim d. Tannerum. Ad
d. Robertellum scripsi15, à quo etiam prosperam et candidam for­
tunam d. Gribaldi intelliges. Salutant te omnes domestici. Valetudi­
nem tuam in istis femoribus cura diligenter. Basileae vltima Junij 55 
1555.
Responde quam primum de acceptis literis nostris et acceptis 
Venetiis pecuniis, ne suspensi haereamus.
1 Nr. 3906.
2 In Nr. cit. wird dieser Brief an Rovelascha erwähnt (Z. 1 lff.).
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3 Thomas Erastus (Lüber, Luberus, Lieb(l)er) aus Baden (AG), geb. 7. Sept. 1524: 
so nach den Athenae Rauricae und Pantaleon (bloß 1524); zu überprüfen, da im 
Widerspruch zum Epitaph und Erasts eigenen, jedoch ungenauen Angaben, gest. 
31. Dez. 1583, Arzt und reformierter Kirchenpolitiker und Staatstheoretiker. 1558 bis 
1580, wo er aus konfessionellen Gründen weichen mußte, Professor der Medizin in 
Heidelberg; anschließend in Basel, im letzten Lebensjahr als Professor der Ethik. 
Vorzügliches Porträt im Basler Kunstmuseum (bei Pantaleon bloß Phantasieholz­
schnitt). Grundlegend für seine frühe Lebensgeschichte ist die zeitgenössische Kurz­
biographie seines Studiengenossen J. Oporin (Pant. P. III, 545 =  H. III 510f.) -  deren 
einzelne Zeitangaben jedoch noch zu überprüfen sind -  sowie vor allem die Disserta­
tion von Ruth Wesel-Roth, Thomas Erastus, 1954 (1942 unter erschwerten Bedingun­
gen abgeschlossen; Lit. nachgetragen), in: Veröffentlichungen des Vereins für Kir­
chengeschichte in der evang. Landeskirche Badens 15, während H. Karcher, Thomas 
Erastus (1524-1583), der unversöhnliche Gegner des Paracelsus, in: Gesnerus 14, 
1957, S. 1—13, bloß Wesels Ergebnisse zusammenfaßt und dabei vor allem etwas näher 
auf Erasts Polemik gegen Paracelsus eingeht, und G. A. Benrath, Die Korrespondenz 
zw. Bullinger und Th. Erastus, in: H. Bullinger ... Aufsätze zum 400. Todestag, 2, 1975,
5. 87-141, leider auf Einarbeitung der Sekundärliteratur verzichtet und zur Lebensge­
schichte vor 1560 nur eine Einzelheit bietet. Vgl. auch Wesel, in: NDB 4, 195, 560 mit 
Lit.; MUB 2, 1956, 30 mit Lit.; Schottenloher; Werkverzeichnis bei Wesel S. 156f.
Der Bildungsgang Erasts ist nach den wenigen, meist neu beigebrachten Angaben 
bei Wesel erst in Umrissen zu fassen. Ein neuer Hinweis über den ersten Latein­
unterricht bei zwei Benediktinermönchen von St. Blasien bzw. Muri bei Benrath, op. 
cit., S. 88 A. 1. In Basel, nach vorausgegangener Schulung in Zürich (aus dem 
Briefverkehr mit Pellican erschlossen) und Basel, am 10. Okt. 1542 imm., ist Erast 
bereits spätestens im Dezember 1544 in Bologna im Dienste eines Mäzens (Name 
vorläufig unbekannt) nachweisbar. Nachdem er daselbst das Artistenstudium abge­
schlossen hatte, wählte er die medizinische Fakultät und doktorierte am 1. Juli 1552 
als «Thomas Erastus Helvetius» (Universitatis Bononiensis M onumenta 4: Notitia 
doctorum, ed. G. Bronzino, Mailand 1962, S. 45; in voller Übereinstimmung mit 
Wesels Angabe, wonach das Doktorat auf ca. 12. Aug. vorgesehen war). Die Promo­
tion kann als terminus post für die Heirat mit Isotta a Canonici (de Canonicis) gelten, 
die Wesel in NDB (genauer als Wesel S. 4) auf 1552 oder 1553 datiert. Weitere 
Angaben über die Familie ibid. S. 126 A. 25. Von besonderer Bedeutung für Basel ist, 
daß Isottas Schwester Lavinia 1569 die Gattin des späteren Basler Antistes J. J. 
Grynaeus wurde (vgl. Wesel S. 143 A. 273). Ü ber Isotta und ihre Familie berichtet das 
Theatrum virtutis etc. (UBB Mscr. VB O 11, 1, fol. 261; H and des J. Zwinger, 1634— 
1696) zusätzlich folgendes: Erasti vxor erat Jsotta à Canonicis, nobilis Bononiensis 
Catalani à Canonicis filia. Cuius sororem Laviniam cum Jsotta Heidelbergae educa­
tam et à Simone Grynaeo fratri commendatam duxit Joh. Jacobus Grynaeus. Catala- 
nus Nicodemita fuit, qui haud illibens filiam Erasto, studioso Germano Bononiae 
studenti, despondit et abeunti alteram quoque, Laviniam scii., commendavit. A 
Grynaeo genero literas accepit agonizans, quas lectas complicata m anu re<y/>nuit. 
Cum illis sepultus. -  Ü ber die Zeit von 1552 bis 1555/56, wo Erast nach Deutschland 
übersiedelte und Hennebergischer Leibarzt in Schleusingen wurde, fehlen Wesel 
Angaben. D er vorliegende Brief kann diese Lücke einigermaßen schließen -  zusam­
men mit dem von Wesel nicht benutzten Schreiben Erasts an Curio aus Bologna vom
6. Sept. 1552 (Kutter Nr. 75), worin sich Erast in langen Phrasen dafür bedankt, daß 
«Ioan. Iac. (  Wecker) meus tuis me uerbis salutaret», obwohl er mit Curio nicht 
persönüch bekannt war (zu Wecker vgl. Nr. 3607 A. 11). Als Erast 1556 seine Frau in 
Bologna abholte, reiste er über Basel und überbrachte Basilius einen Brief des Vaters 
(G I 16, 54: 3. Juli 1556). Auch auf der Rückreise besuchte er -  von Überlingen 
kommend, wo er seinen Bologneser Studienfreund Wilhelm Mor von Allensbach 
besucht hatte (Dr. med. in Bologna am 8. Aug. 1553: Univ. Bol. Mon., tom. cit. S. 47)
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-  Amerbach in Basel (Ki.Ar. 18a, 177: 19. Juli 1557; daselbst werden weitere Angaben 
über Erast folgen).
4 =  Salbenkrämer; vgl. Lampr. Heliog. 30, 1. 5 Die päpstliche Schweizergarde.
6 Nr. 3890. 7 Ygl. Nr. 3906 Z. lOff. 8 s. Nr. cit. A. 8.
9 Weitere Angaben über ihn lassen sich vorläufig nicht finden. Vielleicht identisch 
mit dem Vater Nicolò des Antonio da Varna, der, einer Ende des 16. Jh. gut belegten 
venezianischen Kaufmannsfamilie angehörend, am 1. März 1624 testierte (A.S.V., 
Notarile Testamenti b. 224, n. 1746; freundliche Mitt. der Direktorin des A.S.V., Dr. 
Maria Francesca Tiepolo).
10 Über diese Angelegenheit s. Nr. 3890 Z. 42ff.
11 Curio mußte noch drei Monate auf Gribaldi warten (Nr. 3946 A. 1).
12 sc. von Farges. 13 Herzog Christoph. 14 s. Nr. 3882 A. 11.
15 Nicht erhalten.
3908. Von Höcklin Mömpelgard, 6. Juli 1555
G I I 19, 48
Fußnote Amerbachs: Indicavi estimari 152 (darüber das richtige 125, ohne Streichung 
des falschen 152) fl. in auro propter artem; materiam enim svperare opvs. Et * ob(a)e- 
ratum (=  aere alieno obligatum: Thes. ling. Lat. 9, 1, 1969, 34). 5 marck minus 2Vi lot.
An venale adhuc, me inquisiturum et ei significaturum.
Mein gutwillig, freüntlich dienst vnnd alles gut zu vor. Hochgeler- 
ter, jnsünders lieber her vnd guter freündt. Ich wolte gern wissen, ob 
das fein silbere vnd zum theil vergült trinckgesehir, der globüs1, noch 
vorhanden were, den ir mir ein fart gezeigt vnd letsmals noch 
gesehen hab2, ob auch derselbig feil, allein was er kosten würde, so 5 
wolte ich villicht yetz leut finden, die in kauffen mochten. Bit euch 
freüntlich, mich solchs mit nechster bottschafft schrifftlich zü versten- 
digen3, so wolt ichs denselben leuten anzeigen. Domit Gott, dem 
almechtigen, beuolen. Datüm mumpelgart den vj tag julii ano xcv Lv
E g freund HJa. hockly v steineck. 10
1 £  Nr. 3849 Z. 16ff.
2 Höcklin war also nach dem Jahreswechsel 1554/55 erneut in Basel gewesen (Nr. 
3804 A. 4; Nr. 3928 A. 5).
3 Vgl. die als Vorbemerkung abgedruckte Notiz Amerbachs.
3909. Von Augustin Planta Lugano, 15. Juli 1555
G I I 23, 199/200 (Unter der Adresse von der Hand des Basilius: August. Planta).
Über den Schreiber s. Nr. 1256 Vorbem. und H. Winterberg, Die Schüler von 
Ulrich Zasius, Stuttgart 1961, S. 57, mit ergänzenden Angaben aus A. Lienhard, 
Armoriale Ticinese, 1945, 339: Pianta III, jedoch ohne Verweis auf HBLS 5, 432/2 
(s.v. Pianta, del Planta). Demnach war er der Sohn des aus alter Luganeser Familie 
stammenden «ser Antonio Planta». Am 10. April 1532 wurde er als N otar approbiert.
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Der Titel eines Dr. iur. (so HBLS) ist nur durch eine Notiz von 1640 über seine 
Tochter «Magca. Dna. Catherina fqm. spectabilis dni. Augustini Plantae de Lugano, 
Dr. u. i., notarii, moglie del magco. dno. Pietro Martire Gaietti di Sala» belegt und in 
zeitgenössischen Quellen nirgends verwendet. So ist er in den EA zuerst am 25. Juni 
1546 als «Miser August. Planta» bei der Jahresrechnung in Lugano nachgewiesen in 
der Funktion eines Anwalts des Jacob Schmid und seiner Mithaften (EA 1541-1548, 
627). Am 18. April 1547 ist er als Gesandter der Eidgenossen zum M ailänder Senator 
und Gesandten Dominicus Panizonus (damals in Solothurn) tätig. Mit letzterem hatte 
er wegen eines Transportrechtes für Salz aus Deutschland durch mailändisches Gebiet 
in die Schweiz (vermutlich ins Tessin) zu verhandeln (ibid. 807). Am 9. Febr. 1553 ist 
er mit Jacob Schmid zusammen in der Eidgenossenschaft tätig für Cosimo de’ Medici 
zwecks Gewährung des Geleites durch die Eidgenossenschaft und Erneuerung der 
alten Freundschaft mit derselben (EA 1549-1555: 795f.; vgl. 783; Augustin Pianta, ein 
Gelehrter des Rechts). Am 13. Mai 1555 schließlich ist er mit anderen Lauisern 
zusammen als Gesandter auf der Badener Tagsatzung anwesend, die vom 7. Mai bis 
gegen den 20. Mai hin dauerte (ibid. 1215; Augustinie Pianetha!), und es liegt auf der 
Hand, daß er hernach Amerbach in Basel aufsuchte, um mit ihm über das Studium 
seines Sohnes zu verhandeln. Vermutlich gelangte er mit dem M ailänder Gesandten 
Ascanio Marso dahin; denn dieser wurde in der Woche zum 25. Mai daselbst vom Rat 
bewirtet (StA Fin. G 17, 1449; vgl. EA 1549-1555, 1202; 1213). Als übler Intrigant 
wird er 1563/64 letztmals aktenkundig im Zusammenhang mit dem Versuch, sich auf 
betrügerische Weise anstelle des Joh. Anton Crivelli das Amt eines Malefizschreibers 
der Landvogtei Lugano übertragen zu lassen (EA 1556-1586, 1181f.; er ist als Tröller 
(=  Ränkeschmied; prozeßsüchtiger Mensch) jederm ann bekannt). -  Ohne Kenntnis 
dieser Fakten nennt ihn das HBLS, loc. cit., einen hervorragenden Juristen und 
Humanisten sowie Freund Cicereios und Aegidius Tschudis. Er starb am 7. März 1572 
im Alter von 61 Jahren (also geb. 1511).
Der auf dem vorliegenden Brief gut erhaltene Siegelabdruck zeigt als W appen eine 
baumähnliche Pflanze mit Krone und je  einem Seitenast links und rechts, was dem 
von Lienhard zu Pianta II abgebildeten W appen entspricht.
Praestantissimo omatissimoque iureconsulto et praeceptori1 suo 
integerrimo domino Bonifacio Amerbachio Augustinus Planta S.D.P. 
Memor pollicitationis per te mihi, dum nuper Basileae in aedibus tuis 
te inuisissem2, humanissime factae, vir eccellentissime, decreui Fran- 
5 ciscum filium meum3, huius epistolii tabellarium, in academia Basi- 
liensi collocare, vbi mel</)ifiua iuris eloquia et dogmata et a te et ab 
erudito genero tuo4 aliisque peritis iureconsultis et istic legum profes­
soribus haurire poterit. Si demum humanitati tuae magis arrideret 
studium Fryburgense, tunc et te prius consulto et me praemonito se 
10 illuc conferre poterit5. Cui si in conducendo contubernio aliisue 
contingentibus opera integritatis tuae opus fuerit, mature benignèque 
sibi consulere non dedignaberis, quippè quem tibi summopere com­
mendatum fore confido. Cuius rei causa gratias tibi semper habebo, 
eas relaturus, si quandoque opera mea, licet exigua, id praestare 
15 potero. In reliquo Deus Optimus Maximus te diu seruet incolumem. 
Vale. Datum Lugani Idibus Julij anno instauratae salutis MDLV
Augustinus Planta.
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1 So schon in Nr. 1635 Z. 1. Er hatte mindestens vorübergehend bei Amerbach 
studiert und war von diesem beraten und gefördert worden.
2 Vgl. Vorbem.
3 Er ist zusammen mit Josephus Castoreus und Julius Cassaracus, beide aus Lu­
gano, sowie Raphael Ninwardus Vultarenus (aus dem Veltlin) am 28. Aug. 1555 von 
Amerbach als Rechtshörer eingeschrieben (StA UA P 7, S. 18). Auffallend ist jedoch, 
daß er zusammen mit R. «Ninguarda Voltor^us» erst am Ende des Studienjahres 
1555/56 (also wohl im M ai/Juni) in die Rektoratsmatrikel eingetragen ist (MUB 2, 95: 
Nr. 55 und 56 von 59; Planta nicht identifiziert). Es handelt sich hier eindeutig um ein 
Versäumnis, denn Ninwardus ist am 17. Nov. 1555 als Rhetus zusammen mit Joh. 
Merus (Mär) in der MCS S. 141 eingetragen. Offenbar stellte m an diese Unterlassung 
erst anläßlich der Exmatrikulation bzw. der Affäre, von der sogleich die Rede sein 
wird, fest. Cassaracus und Castoreus -  letzterer als Carnivarius -  sind jedoch korrekt 
als Nr. 33 (von 69) und Nr. 37 (1563 Causidicus in Lugano) imm., also wohl noch vor 
Ende 1554 (MUB 2, 87; Cassaracus nicht identifiziert). D er Namenswechsel bei 
Castoreus erklärt sich durch eine Doppelnamigkeit, die in HBLS 2, 517 belegt ist für 
Antonio Carnevari de Castorei, 1466 (Lienhard kennt diese Zusammenhänge nicht 
und behandelt die beiden Namen getrennt S. 89f. und 101; vgl. auch M U Fr 1, 493: 
J. M. Casterius Lucanensis, 1578). Cassaracus ist im März (Italus Cassaracus) und im 
September 1555 (Iulius Cassaracus Locarnensis!) im Oberen Kollegium nachgewiesen, 
Ninguarda im Dez. 1555 (Raphael quidam Rhoetus, wieder mit Joh. M är zusammen, 
der in MUB fehlt, in einem geheizten Raum) und Februar 1556 (Raphael Ninguarda; 
zweimal; StA UA N 6). Daß Planta und Ninguarda nicht imm. worden waren, dürfte 
erst anläßlich des folgenden Vorfalls vom Mai 1556, über den unter dem Vorsitz 
Amerbachs im Consistorium verhandelt wurde, festgestellt worden sein: Vor euch, 
Magnifice domine Rector, auch hoch- vnd wolgelerten hern Assessom gegenwurtigs 
Consistorij einer Erwurdigen Vniversitet Basell erschin ich, Martinus Rischacher, als 
recht geordneter Syndicvs vnd clag wider vnd gegen Julium Cassaracum, zugegen, der 
vnfur vnd freveln halb, so sich zwischen jm m e vnd Raphaeln N. verrücktes Meyens 
vff N. nochmittag erhaben, jn  dem das sy also nit allein erstlich mitt schmachworten 
gegen einander im Collegio Avgvstiniano erwachsen, sonder auch mitt vsbietten oder 
erfordern vff dem Münsterpion [plan?] vber ein ander mitt (plossen schwerten oder 
rapiren)gezuckt, gehawen vnd [plossen ... rapiren] geschlagen haben. Diewil sy nvn 
durch solch handlvng beyde sampt vnd sonders wider einer Erwurdigen Vniversitet 
statvta gehandelt, so nitt allein alle iniuri vnd frevel mitt wort oder wercken inter 
studiosos verbietten, sonder auch die[s]selben mit geordneten Penfeln -  einem y(e>- 
den sonst an sinen rechten on schaden -  straffen: derwegen ist an Euwer Magnificentz 
vnd Erwurdt jn  nammen obstot mein bger, gemelten Cassaracvm hiegegen [über 
gestrichenem: zegegen] penfellig vnd gemelten penfal Fisco vniversitatis vermog 
gemelter statvten gefallen sin rechtlich zu declarirn, zesprechen vnd züerkennen. Bger 
das in bester, bestendigster form, so jnhalt gmeiner geschribnen rechten oder zevorab 
noch bruch desss Consistorij beschechen kann, soll vnd mag, doch hieby mich vber- 
flussiger probation mitt protestation [?] vnbegeben etc. Hierob auch euwer Richterlich 
ampt, wie sich geburt, anrieffendt (C Via 90, 20; Konzept Amerbachs).
4 Iselin. 5 Daraus wurde nichts. Vgl. A. 3.
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3910. Von Bäris Schlettstadt, 23. Juli 1555
G I I 15, 59/60
Über den Überbringer s. Nr. 3944 Z. 3.
S. Quamuis diu ad te nihil scripsi1, clarissime vir ac Mecaenas 
semper obseruande, tamen nec tui neque etiam beneficiorum tuorum 
erga me interea sum oblitus. Sed quia, cum nuntii essent, quibus 
literas imponere volebam, aut ad praxim proficiscendum erat aut iam 
5 iam scripturus tabelliones deficiebant, quo factum est, ut hactenus 
parum scripserim. Ideo taciturnitati, ne dicam negli<g)entiae 
ignosce. Verum enimuero, quid nunc cum familia agam, paucis 
accipe: Cum vxore et filia, Anna nomine2, Christi beneficio bene 
valeo; tu quoque si ita vales cum tuis, gaudeo plurimum gratulorque 
10 plurimum tuo genero et filiae Julian^ nuperrime nuptae3. Hi con- 
iuges si me ad nuptias vocassent, quamuis plurimum distem, nihilo­
minus comparuissem. Caeterum in Lotharingia et apud multos hoc 
anno ex felici praxis successu innotui tantum, ut breui meis creditori­
bus satisfacturum cogitem ac sperem. Hic uero caepae atque allia ad 
15 minus centum florenis in culina et bursa iacturam efficiunt, quae duo 
iam abolita fore exoptarim4. Cum socero Pictorio ob religionem et 
dotem parum conuenit. Nam dum Mülhusie blanditiis me extraxe­
rit5, iam pro suo arbitrio et contra meum capitaneum, Christum 
videlicet, vitam instituturum confidebat; sua vero spe frustratus 
20 neque liberò dotem numerare proposuit, id quod parum curo et 
Christi auxilium imploro potius quam ullius hominis fauorem ser- 
uare. Postremo te quaeso, mi Mecaenas, Christopherum Mechlinger6 
meo nomine rogites et, si non graueris, pro me respondeas, ad festum 
Martini pro XX libris, quas in pecunia debeo, ne sumptus in me 
25 faciat: ad id tempus me illi bona fide satisfacturum esse cogitet atque 
expectet. Nam nosti, quam breuiter huc proficiscenti ac commigranti 
plurima necessaria, ut simul satisfacere omnibus mihi impossibile, 
quoniam multi sunt, qui mihi debent pro labore, sed quia nouus 
medicus, tam praecipitanter extorquere non audeo, ne alios medicos 
30 deinceps potius quam me consulant. Itaque pro tua erga (me) 
voluntate, qua voles ac vales, me libera ad tempus Martini, quo ad 
vos veniam et praesens quae nunc non scribo de meis recitabo7. 
Senatui nostro acceptus sum et ciuibus non minus, non tamen 
nimium familiaris, ne confidentiam ac fidem amittam. Haec sunt, 
35 quae paucis ad te scribere potui; alias plura. Vxor mea et filia ex me 
te amanter salutant et Julianam et Faustinam matronas honestas.
9. gaudio Mscr. 10. generi Mscr. nuperrimae Mscr.
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Vale, clarissime vir ac pater amantissime et me, ut soles, ama. 
Annam8, famulam tuam, ex me saluta pluries. Quam rogo, ne mihi 
nimium irascatur, quemadmodum Albanus Fuchsius in nundinis 
Argentinensibus9 narrauit; alioquin illi colocintide10 opus esse. Rap- 40 
tim Selestadii die 23. Julij .1555. Dominum Basilium filium literis 
saluta quam officiosissime, cui me Hercule[m] non scribere vacat.
Michael Barisius Doctor, medicus, famulus tuus.
1 Der letzte vorausgehende Brief datiert vom 10. Okt. 1554 (Nr. 3809).
2 s. Nr. 3594 Vorbem. 3 s. Nr. 3826 Z. 32f.
4 Die Erklärung, weshalb Lauch und Knoblauch ihn wenigstens 100 Gulden geko­
stet haben, findet sich in Nr. 3944 Z. 8ff.
5 s. Nr. 3594 Vorbem.
6 Gemeint ist der Krämer (Tuchhändler) Christoph Burckhardt (1490-1578), der 
nach seiner ersten Frau Ottilia van Mast genannt Mechler (nach der Heimat des 
Großvaters) in Basel allgemein Mechler oder eben Mechlinger genannt wurde (BW; 
vgl. AK 6 Reg. s.v. Mechler und Burckhardt). Bäris dürfte bei ihm Tuch auf Vorschuß 
bezogen haben.
7 Ob aus diesem Besuch etwas wurde, läßt sich nicht feststellen.
8 Keller. Was folgt, paßt zum Bild, das man sich von ihr aufgrund weiterer 
Erwähnungen machen kann.
9 24. Juni bis 5. Juli (vgl. G II 15, 73; Nr. 3567 A. 5 Schluß; Nr. 3041 A. 1 S. 50).
10 Bittergurke.
3911. Obligation des Fauquetus Sperans (Basel) 25. Juli 1555
Ki.Ar. 36, 16 (ohne Siegel und Dorsualnotiz).
Einige zusätzliche Angaben über den Empfänger des Geldes bietet das RB fol. 
48ro: Jtem 25. Julij A° 1555 hab ich Fauqveto Spervns Tolosano, so sich ettlich ja r hie 
wol gehalten, dem kein gelt à parentibus ettlich zyt kummen, vm hilff willen [?] vif sin 
hoch pitt vss Stipendiaten gelt für gestreckt vnd geliehen 4 krönen, solls furderlich 
wider geben. H at ein chirographvm geben, ligt in Erasmi laden.
Daß er sich auf Kosten der Eltern mehrere Jahre in Basel aufhielt sowie die 
Tatsache, daß er im Obern Kollegium nachweisbar ist, zwingt zur Annahme, er habe 
hier studiert. Er versteckt sich deshalb zweifellos unter einem weder für die Herausge­
ber noch für E. Droz identifizierbaren Asperianus Fauquetus Nemausensis, der ganz 
am Ende des Studienjahres 1551/52 in die Matrikel eingetragen ist (MUB 2, 75 
Nr. 57), und zwar unter doppelter Entstellung seines Namens und mit einer H er­
kunftsbezeichnung, die Amerbachs Angabe widerspricht. Doch ist diesbezüglich der 
Matrikel der Vorzug zu geben, da Amerbach in der Obligation die Herkunftsbezeich­
nung nicht fand und im Gedächtnis Nimes und Toulouse leicht verwechselt haben 
kann, zumal nicht auszuschließen ist, daß Fauquetus zuvor in Toulouse studiert hatte. 
Den Namen übernahm  Amerbach getreu aus der Vorlage, wo m an tatsächlich Heber 
Speruns als Sperans lesen möchte. Wenn wir annehmen, daß dem Schreiber der 
Rektoratsmatrikel der Name im Autograph vorlag, so erklärt sich die fehlerhafte 
Übernahme leicht: der latinisierte und formal klare Vorname konnte, da er dem 
Schreiber völlig ungewohnt war, zum Geschlechtsnamen werden, und das in jeder 
Beziehung unverständliche und deshalb wohl auch verlesene Sperans/Speruns wurde 
zum Vornamen degradiert. Das A entstand dabei wohl aus dem stark nach links 
gezogenen und leicht verschnörkelten untern Bogen des S, das zusätzliche i und das
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-us am Schluß erklären sich durch ungenaues Lesen und ein Böglein, das Fauquetus 
nach dem s am Schluß anfügte und das wie ein Kürzel von -us aussieht, jedoch nur 
einen Schnörkel darstellt. Begreiflich, daß der Basler Schreiber nicht wußte, daß 
Fauquet die Diminutivform zum Taufnamen Faucon, Falco ist und daß Sperans wohl 
als latinisierte Form des Part, praes. von espérer oder, was im 16. Jh. belegt ist, von 
spérer =  (e)spérant zu betrachten ist, falls überhaupt eine Latinisierung vorhegt.
Man müßte somit etwa auf das in Nimes und Umgebung seit dem 16. Jh. nachweis­
bare Geschlecht Espérandieu, Spérandieu hinweisen und annehmen, daß Fauquet das 
Dieu wegließ und nicht wußte, daß sein Name nicht von «spérant Dieu» (auf Gott 
wartend/hoffend), sondern von «espère en Dieu» (hoffe, warte auf Gott) abzuleiten ist 
(vgl. A. Dauzat, Dict. étymologique des noms de famille et prénoms de France3, 1969, 
s.v., und Huguet, Dict. de la langue Franchise du 16. siede 7, 77). Interessant ist, daß 
Fauquetus in StA UA N 6 im September 1554 zuerst unter dem Geschlechtsnamen 
«Sperans» als Bewohner des Augustinerkollegiums auftaucht; dann im März 1555 als 
«Sperans siue Voketus». Am 6. Juni 1555 schuldete er, nun als «Sperans Voggetus», 
für das vergangene Vierteljahr «pro cubiculo et hypocausto» 18 ß 9 d. Am 27. Febr. 
1556 wurde diese Schuld wiederum notiert mit der Bemerkung: «Postea nescio quam 
diu manserit in Collegio; abiit et nihil soluit.» U nd im März wurde die Schuld ein 
letztes Mal vermerkt: Sperans Vogetus debet 1 lib. Er hatte also, die gute Meinung, die 
man von ihm in Basel hatte, zunichte machend, mit dem von Amerbach geliehen Geld 
kurz nach dem 25. Juli das Weite gesucht, ohne je wiederzukehren. Deshalb blieb der 
Schuldschein in der Erasmuslade liegen.
Ego subsignatus fateor debere domino doctori Bonifacio Amerba- 
chio quatuor coronatos Gallicos, quos mihi liberaliter concessit. 
Itaque bona fide polliceor illi me redditurum quatuor dictos corona­
tos, quam celeriter a me fieri poterit. In cuius rei fidem hunc chiro- 
5 graphum mea manu praesens scribere volui 1555 xxv die Julij.
Fauquetus Sperans.
5. praesente Mscr.
3912. An Basilius in Padua Basel, 31. Juli 1555
G 1 16,39
Unter der Adresse Notiz von unbekannter Hand: Reddantur patri Basile^; darunter 
von Bonifacius: Reddit^ XI. Martii A0 1556 per famvlum Pernae. -  Basilius hatte 
Padua also bereits verlassen, als der vorliegende Brief dort eintraf. -  Zahlreiche 
Korrekturen im Text.
S.P. Euangelia novissimis tuis literis Patauii XII Iulii scriptis, huc 
uerò postridie d. Jacobi apostoli, hoc est 26 eiusdem mensis, commo­
dum allatis1, iure optimo debentur. Nam quicquid metus et sollicitu­
dinis priores tuae2 vel ob frustratam in accipienda à Gribaldi vxore 
5 vel mercatore pecunia (praeter reliqua tibi ex ratione debita) spem 
nostram (id quod epistola per Heilmannnum Coloniensem 25 Iunii3) 
vel ob pestis istic suspitionem (quod altera per Hen. Joham Argento- 
ratensem 3. Iulii allata4 significabat) nobis iniecerant, abvnde abs-
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terservnt exemeruntque. Scribis enim principio5, quòd ad pecuniam, 
victus neruum, attinet, non solum Christophorum à  Schoneich, debi- 10 
torem tuum, Patauium rediisse, sed et Pernae famulum tibi, si petas, 
minimè defuturum promisisse, tametsi, vt ab eo mutuum accipias, 
nihil opus fore confidam, cum quòd viginti quinque coronatos Itali­
cos tibi Schoneichius numerabit, tum quod interea meas literas 
29 Iunii scriptas iam ad te pervenisse existimo6, in quibus duo Rouil- 15 
haschi mandata inclusa invenisti, quorum altero ab institore Venetiis 
agente triginta, altero vero à  Bononiensi, quotquot voles, summa 
etiam trecentorum coronatorum, si recte memini et opus habeas, 
prestituta, petendi (dato chirographo) facultatem habes. Cur autem 
eas iam literas cum mandatis predictis ad te pervenisse credam, in 20 
causa est Rouilhascus, qui earundem istuc mittendi prouinciam pro 
sua humanitate non solum suscepit, sed et Veneto institori, vt accep­
tas quamprimum Patavium ad Robortellum, ob publicam professio­
nem et nominis celebritatem omnibvs notum (ubinam tu locorum in 
tam populosa civitate avt in qua poroecia agas, ignari), transmittat, 25 
in mandatis dedit; à  quo tibi iam redditas esse speramus. Asseruabis 
autem diligenter Bononiense mandatum, ne tua vel negligentia vel 
supinitate amittatur intercipiaturue. Cui magnam summam inseri 
non alio consilio curavi, quam ut subinde particulatim, quantum tuis 
vsibvs sufficit, ab eodem institore vsque ad svmmam prefinitam 30 
accipere possis; nam totam simul accepisse vereor, vt expediat vel 
tutum sit.
Caeterum qui Gribaldvs post tot promissa et pollicitationes in no­
stris rebus subsegnior fuerit, valdè miror. Scis ab hinc triennium pro 
quadringentis me coronatis à  se hic mutuo acceptis fidem meam 35 
interponere -  interponere autem? -  immo et reum me debendi 
memet constituere diemque postea solutioni liberationiue praefini­
tum prorogare non detrectasse, quin etiamnum me in nominibus 
haerere ac obligatum esse7, cum alioqui beneficia inuitari beneficiis 
ac officia officiis prouocari soleant; adderem, quod is nec vnquam 40 
teruntium vel obolum tibi dederit, quem non ante à  me innumerato 
accepisset; adderem, quod nostris commendatitiis apud illustrissi­
mum principem Wirtenbergensem8, vt in professorum Tubingensium 
collegium cooptaretur, non parum promovisset, nisi exprobratio hec 
esset et odiosum Cicero9 genus hominum officia exprobrantium 45 
appellaret. Qvare subitae istivs profectioni ac praeter expectationem 
svsceptae, quicquid hoc est, imputabimus. Et tantum abest, vt pro- 
pterea animum meum alienarim, ut, ubiubi rebus illivs commodare
21. korrekt wäre: earundem istuc mittendarum provinciam.
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queam, sim paratus, quando pro veteri uerbo10 amici mores novisse, 
50 non odisse, oporteat et Christi conservatoris praecepto11 non solum 
amicis, sed et inimicis benefacere iubeamur.
Deinde vero quod scribis12, obortam istic de peste suspitionem 
euanvisse ac à 16 Iunii die neminem istic eo morbo laborasse etc., 
magna me sollicitudine liberasti, quae me cpiAóaTopyov variè exer- 
55 cvit, dum te s^co ßs^cov esse desidero et, quonam profecturus sis avt à 
quo pecvnia instrvaris, ignoro, dum, ne istic manens Rovilhaschi 
mandata ad te pervenire possint, ambigo. Quid enim suggerebat 
qntaxjTopyia, si ea mandata Venetias perferantur et tu illic non 
agnoscaris! Quid, si Patavium ad Robortellum, et is fortassis etiam 
60 istinc valetudinis tvend§ cavsa se proripuerit! Quid, si Venetiis lves 
quoque Ssuxspox; invalescat, item quid, si liter$ cum mandatis in 
aliorum manvs veniant et iis resignatis cum Venetiis tum Bononiae 
impostor aliquis tuo nomine (vt nusquam tvta fides) abvtatur! 
Quamquam pecuniae quantamcvnque iacturam nihilo facio, modo te 
65 salvum et incolvmem habere possim.
Dum ita excrvcior, en Deus ex improuiso nobis tuas literas reddi 
curat, quae velut a^s^icpappaicov huic malo mederentur omnemque 
nobis sollicitudinis scrupum eximerent. Itaque, mi fili, valetudinem 
cura. Increbrescente peste vetus verbum habet14, cito et longe fugien- 
70 dum seroque redeundum esse. Quòdsi ea lues vel Bononiam vel alias 
celebriores Italiae academias occvparit, nihl tibi privs esse debet 
atque huc recta redire, vt hinc, si velis, in Galliam proficiscare, quod 
commodius et tutivs, nisi fallar, erit quam Alpibvs Poeninis in 
Galliam dvcentibvs, nunc temporis à milite Gallo bene occupatis, 
75 sese committere Alpinorumque pr^donum sicis sese exponere.
Superest, vt ad reliqua novissima tuae epistole15 capita respon­
deam. Vt Bononiam rebus omnibvs salvis sub Septembrem profi- 
<ri> scaris, permitto literasque ad Socinum commendatitias valde oc- 
cvpatvs mitto16, cuivs et Laelium, Socini filium, vti nuper petiit, 
80 admonvi17. Quamdiu avtem illic permanere debeas, nihil nunc pro­
nuncio, sed proximum ver vtrique nostrum materiam cogitandi deli- 
berandique dabit. Occasio literas inde huc mittendi commoda erit 
per Rovilhaschi institorem, qui qualis fidei sit, et in pecvnia subinde 
numeranda quo pacto sese gerat, ad me tum scribas licebit.
85 De inquisitione quod scribis, Deus meliora! Sicubi tantum potesta­
tis TCTG>xo7tÀx)UGÌoi habent, in aliam te academiam recipias volo. 
Hieronymus Oberriet mihi in commendatissimis est18, sed deest 
occasio; quam vt primum nactus fuero, non elabetur, memor poete19
55. ßstaov Mscr.
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«Fronte capillata posthac occasio calva est». Omnes, quotquot sal­
vere iussisti, te salvvm cvpivnt. Non est, cur te in respondendo 90 
fatiges, si commodum non sit. Institutum tuum proximo vere invi­
sendi praeclariores Italia vrbes non displicet, si modo comites habeas 
commodos et omnia tuta compereris.
H^c scribo inter media negotia angvstia temporis exclvsvs, sed Pe­
trum Antonium, bibliopolam Brixianum20, bonae fidei hominem, 95 
nactvs in tempore tibi meam sententiam aperire volvi, vt te ad 
profectionem instrvere posses et nos certiores per Pernae famulum 
sub nvndinas Francofurdianas hvc rediturum reddere, an literas cum 
mandatis acceperis, an porro et hae ad te sint perlatae. Vt Venetiis 
quoque per aliquot dies in fine Avgvsti commorari possis, non obsto. ioo 
Tu modo à malorum societate cave et Devm in omnibvs actionibvs 
tuis prae ocvlis habe. Generosissimos dominos Wert eros, eruditissi­
mum eloquentissimumque dominum Robortellium, sed et Tannerum 
reverenter et diligenter meo nomine salvta. Bene vale, Basili optime, 
fili diarissime. Prid. Cal. Augvsti Anno MDLV. Basileae. Prepropere 105 
Kai auxoaxs5iaaxi, vt vides. Tota domvs nostra etiam atque etiam te 
salvtat. Tuus parens, Bonifacivs Amerbachivs.
1 Nr. 3905. 2 Nr. 3901. 3 Nr. 3890. 4Nr. 3901. 5 s. A. 1.
6 Nr. 3906; am gleichen 31. Juli dem Adressaten übergeben.
7 s. Nr. 3755 A. 9. 8 s. Nr. 3903 A. 8. 9 De amicitia 20 (=  71).
10 Adag. 1496. 11 Matth. 5, 43ff. =  Luk. 6, 27. 12 Nr. 3905 Z. 112ff.
13 s. A. 1. 14 s. Nr. 3393 A. 1 und 3577 A. la. 15 s. A. 1.
16 Nr. 3913, die gleich dem vorliegenden Brief den Adressaten nicht erreichte und 
zurückgeschickt wurde.
17 s. Nr. 3917. • 18 s. Nr. 3905 Z. 83-87. 19 Cato, Dict. 2, 26.
20 Als Pietro Antonio Piacentino 1532 in Brescia bezeugt (G. Borsa, Clavis typogra- 
phorum librariorumque Italiae 1465-1600, Baden-Baden 1980, S. 257); 1564 als Petrus 
Anthonius Placentinus, Buchführer und Drucker aus Brescia, in Chur ansässig, 
zweifellos als Exulant (StA Miss. A 35, S. 685, 14. Juni 1564: Basel bittet Chur um 
Rechtshilfe beim Eintreiben von 220 fl., die P. Antonius Perna schuldet). Wahrschein­
lich handelt es sich bei ihm um jenen aus den Inquisitionsakten bekannten «unidenti- 
fied Brescian bookman», «identified only as at the sign of the Gallo neär the church of 
San Agata», der bei dem (durch Venedig nicht ernstlich bekämpften) Schmuggel von 
reformatorischer Literatur von Landolfo in Poschiavo nach Venedig offenbar maßge­
bend beteiligt war. Landolfo kam nämlich jährlich nach Brescia, und Petrus Antonius 
kann auf dem Weg nach Frankfurt die Beminaroute benutzt haben (Paul F. Grendler,
The Roman Inquisition and the Venetian Press, 1540-1605, Princeton 1977, S. 102f. 
und A. 103). -  Zu beachten ist, daß laut dem RB Froben S. 4 ein «Petrus Antonius 
Franckofordiensis», über den auch Grimm (Nr. 458) keine weiteren Angaben machen 
kann, an den Frankfurter Messen Herbst 1557/Frühling 1558 nachgewiesen ist. Doch 
selbst wenn hier keine Identität bestehen sollte, wird aufgrund der wenigen Angaben 
das Schicksal eines bisher unbeachteten, wegen seiner beruflichen Tätigkeit nicht 
unbedeutenden itaflenischen Häretikers in Umrissen faßbar.
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3913. An Marianus Socinus in Bologna Basel, 31. Juli 1555
Original: G 1 26, 39/40
Kopie (18. Jh.): G 2 I22, 68
Der vorliegende Brief kam mit dem gleichzeitig spedierten Schreiben an Basilius 
(Nr. 3912) zusammen unbestellt wieder in die Hände des Absenders.
Über den Adressaten s. Nr. 3075 Vorbem.
S.P. Literae tuae, iurisconsultorum decus1, Socine, quas abhinc 
sexennium ad causam illustrissimorum principum meorum Vuirten- 
bergensium respondens à te accepi2, compellandi tui denui mihi 
fontes, quòd dicitur, ap<er)uerunt3 confidentioremque ad id, quod 
5 instituo, effecerunt. Nam cum in iis, si vnquam daretur occasio, tuam 
erga me benevolentiam decla(ra)turum esse sanctè receperis, en tibi 
Basilium, filium meum vnicum, qui, cvm relicto Patavio istuc studio­
rum legalivm causa venerit, tui nominis celebritate potissimum exci­
tatus, eum tibi de meliore nota commendo. Itaque, ut eum inter tuos 
10 referre et amanter complecti, quin et rebus ipsivs istic, quoad dignitas 
tua patietur, commodare pro tua humanitate ne graueris, per necessi­
tudinem illam, qua hominis interesse, vt homini bene fiat, Papinianus 
respondit4, te valde rogo et obtestor. Paria facturus sum in Laelio, 
filio tuo5, quem cum hactenus peramanter complexus sim, curabo 
15 diligenter, vt et deinceps in meo erga se studio et amore nihil deside­
rare queat, id quòd eum suis ad te literis declaraturum confido6. Benè 
vale, vir excellentissime. Pridie Cai. Augusti. Anno MJ3.LV. Basi- 
lea(e). Tuae excellent studiosiss Bonifacivs Amerbachius.
1 Ebenso auf der Adresse fol. 40vo: iurisconsultorum aetatis nostrae decori.
2 Verloren; s. Nr. 3075 A. 1.
3 «apuerunt» durch punktierte Unterstreichung hervorgehoben.
4 Ich kann das Zitat nicht nachweisen.
5 s. Nr. 3251 Vorbem. Er hielt sich damals in Zürich auf; vgl. Nr. 3917.
6 Offenbar forderte Amerbach Lelio damals auf, seinerseits einen Empfehlungsbrief 
für Basilius an den Vater zu senden; s. Nr. cit.
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3914. Von Carolus Utenhovius (Basel, August 1555)
F.N.P. IX. 18, 1; Handschriftlich auf S. (346) und 343, in: ÀABIÀOY ... péA,o£... =  
Psalterivm prophetae et regis Dauidis, uersibus Elegiacis redditum à Pavio Dolscio 
Plauensi. Basileae, per Ioannem Oporinum. (Kolophon:) Basileae, ... M.D.LV. mense 
Augusto.
Ü ber Carolus Utenhovius, 18. März 1536 (Gent) bis 31. Aug. 1600 (Köln), s. Paul 
Bergmanns, in: BNB 25, 1930/32, Sp. 983-986 (mit der älteren Lit.; besser als Niew 
Nederlandsch biografisch W oordenboek 9, Leiden 1933, Sp. 1149f.; letzteres jedoch 
unabhängig von BNB und mit ergänzenden Angaben und Literaturhinweisen); Wil­
lem Janssen, Charles Utenhove. Sa vie et son oeuvre (1536-1600). Diss. Nijmegen 
1939; de Vocht 2, Löwen 1953, 472 A. 2; Leonard Forster, Charles Utenhove and 
Germany, in: Publications of the M odern Humanities Research Association, vol. 4, 
1972, S. 60-80. Janssen darf jedoch, entgegen seinem Titel, nicht als abschließende 
Darstellung betrachtet werden, stellt aber einen wertvollen und brauchbaren N eu­
anfang dar, indem im Anhang eine genaue Inhaltsangabe des Utenhove-Manuskriptes 
BN, ms lat. 18592, sowie ein -  allerdings ganz unvollständiges -  Verzeichnis der un- 
edierten Briefe Utenhoves in Regestenform gegeben sind. De Vocht gibt, ohne 
Kenntnis von Janssen, weitere dankenswerte Hinweise auf hs. und gedrucktes Mate­
rial (mit zum Teil irrigen Signaturen für die UBB) und stellt mit guten Gründen die 
Richtigkeit des von der bisherigen Forschung übernommenen Stammbaumes (vgl. 
Janssen S. 5) in Frage (demnach ist der bekannte evang. Prediger Jan Utenhove -  bei 
Buisson, Castellion, zusätzlich mit Carolus’ Vater verwechselt -  kein Stiefbruder, 
sondern ein entfernterer Verwandter von Carolus’ Vater Charles; S. 470 A. 1). Weitere 
biographische Ergänzungen, Richtigstellungen und Hinweise auf ungedruckte Briefe 
bei Forster, bes. S. 77fi*.
Utenhovius gehörte einer angesehenen und gebildeten Genter Familie an und war 
der Sohn des ehemaligen Basler Convictors des Erasmus (1528/29) Charles Utenhove 
und der Anna de Grutere (vgl. Allen Nr. 2093 (1934) Vorbem. (wo «perhaps» im 
letzten Satz des zweiten Abschnittes nun gestrichen werden kann); Niew Nederl. 
biografisch W oordenboek 9, 1933, Sp. 1148f.; Janssen S. 6-15; de Vocht 2, 1953, 
S. 465-473). Seine humanistische Schulbildung erhielt er beim bekannten Johannes 
Otho in Gent. Ü ber sein Studium ist bis jetzt nichts bekannt geworden; doch macht de 
Vocht, loc. cit., glaubhaft, daß er zusammen mit seinen Brüdern 1551 mit Bonaventura 
Vulcanius in Löwen weilte (ohne daselbst imm. zu sein). Utenhovius war, wie sein 
Vater und sein Lehrer, Anhänger des Neuen Glaubens und hat deshalb den größten 
Teil seines Lebens im Ausland verbracht, in Frankreich, England, der Schweiz und 
schließlich in Düsseldorf und Köln. Er fiel durch seine außerordentliche Sprachbega­
bung schon früh auf, beherrschte er doch neben den drei klassischen Sprachen auch 
die wichtigsten der damaligen Volkssprachen Europas. Ämter -  sowohl in der Heimat­
stadt wie am Hofe von Jülich/Cleve -  hat er nur vorübergehend bekleidet und scheint, 
als ein Edelmann, von seinem bzw. seiner Frau Vermögen gelebt zu haben.
N ur ungenügend erforscht sind seine Basler Aufenthalte. Bergmanns nimmt von 
ihnen so wenig Notiz wie de Vocht. Janssen kennt Utenhoves ersten Aufenthalt nur 
aufgrund von Buisson, Castellion, gibt für den zweiten von 1568 nur eine sekundäre 
und späte, jedoch authentische Quelle an (S. 50 A. 133) und erwähnt den dritten von 
1589/90 -  zu Recht, wie sich zeigen wird -  überhaupt nicht. Erst Forster gelang der 
Durchbruch zu den primären Basler Quellen, für 1568 die MUB 2, 176, 8, und für 
1555/56 bzw. 1589/90 die ibid. zitierte Lebensbeschreibung des Felix Platter bzw. 
R. Thommens Universitätsgeschichte. D aß Utenhovius 1589/90 vorübergehend die 
Basler Griechischprofessur bekleidete, ist jedoch eine Legende. Sie verdankt ihre 
Entstehung der Tatsache, daß er, im Herbst 1589 nach dem Rücktritt von Caspar 
Bauhin (15. Okt. 1589) als dessen Nachfolger nach Basel berufen, bereits vor An­
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nähme der Berufung in einer Zusammenstellung über die aufgebesserten Natural­
löhne der Professoren in der neuen Funktion aufgeführt wurde (Thommen S. 55 A. 3 
zu S. 53; S. 364f.; Nr. 54, mit Zitaten aus dem diesbezüglichen Briefwechsel und 
Ergebnissen, die eher das Gegenteil beweisen; so auch die Liste der Inhaber der 
griechischen Lehrkanzel bei R. Thommen, Ü ber das Studium der griech. Sprache a. d. 
Universität Basel, in: Antidoron. Festschrift Jacob Wackernagel 1923, Göttingen 1924, 
S. 344-353). Daß Utenhove den R uf gar nicht annahm, beweist eindeutig das 
eigenhändige Absageschreiben, Köln, 23. März (stilo novato) 1590, in: G 2 1 20b, 4/5.
Utenhoves erster Basler Aufenthalt -  das vorliegende Gedicht ist ein zusätzliches 
autographes Zeugnis dafür -  ist, den vagen Angaben in der bisherigen Literatur zum 
Trotz, in jeder Beziehung ausgezeichnet belegt; doch sind die Belege noch nie 
gesamthaft und richtig ausgewertet worden. D aß er im Sommer 1555 bei Th. Platter 
Tischgänger war, ist in Basel aus Felix Plätters Lebensbeschreibung längst bekannt, 
ebenso, daß Feüx ihn 1557 in Paris traf (Lö F. Platter S. 232; vgl. S. 52 A. 18 mit 
Irrtümem; das von F. Platter (ibid. S. 53; unvollständig und mit Abweichungen) 
mitgeteilte Gedicht Utenhoves stammt aus dessen Xenia, Basel 1568, S. 143). F. Plät­
ters Angabe, Utenhovius, «so nit lang by meim vatter am disch gwesen» (Lö F. Platter 
S. 278) ergab in MUB, loc. cit., und Lö F. Platter, A. cit., die falsche Angabe: «kurze 
Zeit Tischgänger bei Thomas Platter», wurde von Forster, op. cit., S. 62 jedoch richtig 
emendiert in «so nit lang [her] by ...». Tatsächlich schreibt Th. Platter am 9. Jan. 1557 
an Felix in Paris: «Abit nunc Lutetiam Carolus Utenhovius, biennio meus convictor 
longe charissimus, idque ob mirificam ipsius eruditionem et virtutes plane admirandas 
et hoc seculo valde raras» (Platterbriefe S. 98). Utenhoves Aufenthalt muß also von ca. 
Anfang 1555 bis zum 9. oder 10. Jan. 1557 gedauert haben. Daß die beiden älteren 
Brüder, Jacob und Nikolaus, bei Castellio untergebracht waren, sagt Th. Platter, op. 
cit. S. 99, ebenfalls. Bekannt war dies samt weiteren Einzelheiten spätestens seit 
Buisson, Castellion, 2, S. 89f. (erneut bei Janssen, S. 18f., mit Regest S. 81f. aufgrund 
von Fr.-Gr. II 19, Nr. 359, einem undatierten, jedoch sicher nicht lange nach dem 
30. Okt. 1555 (F. Platter ist seit drei Jahren in Montpellier) geschriebenen Entwurf 
eines Briefes des Th. Platter an Charles Utenhove (ungedruckt). Interessant ist 
Janssens Hinweis auf eine spätere Aussage Utenhoves, wonach er «et hospes atque 
convictor» Castellios war (S. 19 A. 60). Doch darf man diese Aussage wohl nicht allzu 
wörtlich nehmen, zumal sich Carolus zweifellos oft bei seinen Brüdern aufgehalten 
hat. Einen indirekten Beleg für den ersten Basler Aufenthalt stellt die Aufnahme 
Utenhoves in Pant. P. III, 1566, 557 dar (wenig konkrete Angaben: «adolescens adhuc 
uiris doctissimis adnumeratus; naturalis quaedam facundia»; Nonnos-Übersetzung; 
im Dienste der Vaterstadt tätig). Zusätzliche und konkretere Angaben sowie direkter 
Beleg in Pant. H. III, 1570, S. 524: Geb. um 1535; «... kondte er zierlich verss machen 
vnnd alle sachen nach der Poeten art fleissig beschreyben». Verschiedene Publikatio­
nen in Basel erschienen. 1566 auf dem RT in Augsburg, wo er «etliche befelch 
aussgerichtet, da mir dann alte kundtschafft mit einanderen wider erneuweret». 
Damals (proximis anni 66 comitiis) erfuhr Hieronymus W olf «non sine dolore et 
molestia ex Carolo Vtenhofio, excellenti ingenio et doctrina iuuene», daß Castellio -  
und andere «inepti homines» in Basel, «qui me statim a Fuggeris inauratum fuisse 
opinati sunt (sc. nach Wolfs Rückkehr von Basel nach Augsburg) -  conqueri de me 
solitus fuit, vt qui praesentem coluissem, negligerem absentem» (Orat. Graec. 8, 
Leipzig 1773, S. 837). 1568 wegen des Aufstandes in den Niederlanden nach Basel, 
«läge ob den bücheren vnd hielte sich, das er von mengklichen geliebet». 1569 wieder 
in das «Niderland» an den H of des Fürsten von Jülich (=  Wilhelm von Cleve), wo er 
auch 1570 noch weilt. Die letzte Angabe, von der älteren Literatur übernommen, von 
Janssen ausdrücklich abgelehnt (S. 59), bedarf der erneuten Überprüfung. Vielleicht 
liegt die Lösung darin, daß prinzipiell zwischen der Zeit vor der Pazifikation von Gent 
(1576) und der nach dem endgültigen Weggang aus der Heimat (1584) zu unterschei­
den ist.
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Was den Vater bewog, die Söhne nach Basel zu schicken, ohne sie imm. zu lassen, 
ist unbekannt. Bekannt ist, daß sich die beiden älteren bei Castellio in exklusiver 
Weise dem Bibelstudium hinzugeben hatten und daß Carolus einen H orror vor 
solcher Vernachlässigung der antiken Autoren empfand. Was letzterer trieb, sagt 
Th. Platter im zitierten Brief deutlich: «Cum igitur scires Carolum uertendis Graecis 
autoribus intentum et Hebraicae linguae non infgliciter operam dare ...», und: «ut 
propter sua studia ac in uertendis autoribus faelicitatem maneat illic (se. Basileae), ubi 
est, maxime ob imprimendi commoditatem, ut adsit, cum ea edentur, quae uertenda 
recepit, in quo negotio quanta sit utilitas, non est, quod dicam (folgt Verweis auf 
Erasmus)». Was bedeutete das in der Praxis? Man kann an die ersten Versuche mit der 
Nonnos-Übersetzung denken. Belegbar ist indessen, daß er in der Offizin Oporin und 
in anderen mitarbeitete, wohl nicht nur als Übersetzer, sondern zweifellos als correc­
tor/castigator, wie z.B. im vorliegenden Fall, wo es galt, den griechischen Text des 
Dolscius korrekt zu edieren. Dafür, daß er sich bei solchen Gelegenheiten in Gedich­
ten verewigte, lassen sich Beweise für 1555 und 1556 finden.
In der Commentatio explicationum omnium tragoediarum Sophoclis ... des J. Ca­
merarius, Basel, Oporin, August 1556, steht anschließend an den von Ph. Bechi 
erstellten Index ein an Oporin gerichtetes zweispaltiges griechisches Lobgedicht des 
Utenhove auf Camerarius. Es erregte des letzteren Aufmerksamkeit und wurde später 
zur Grundlage einer Freundschaft zwischen beiden (vgl. Janssen S. 45f.). -  In der von 
Arien besorgten Ausgabe der Hieroglyphica des Ioannes Pierius Valerianus Bolzanius 
Bellunensis, Basel, Isingrin, 1556, ist am Schluß ein griechisches Epigramm auf Arien 
und Isingrin von Carolus Vtenhouius Iunior eingerückt (21 Distichen). Vgl. B R. 
Jenny, Arlenius in Basel, in: BZ 64, 1964, S. 24f. Abdruck der Distichen 16 und 17 bei
G. Mercati, in: Studi Bizantini 2, 1927, S. 111 A. 3. Vgl. hiezu den Brief des Ph. Bechi 
an Utenhove in Paris vom 31. März 1557, worin er den Tod des Isingrin meldet, bei 
Buisson, Castellion 2, S. 90 A. 1. -  Noch besser greifbar wird Utenhove in G. Co­
gnatus Epitaphia etc. (vgl. den Titel in Nr. 3166 A. 1, Schluß) ..., Basel, Oporin, 
Oktober 1556. Daselbst finden sich nach einem griechischen Epitaphium Annae Gru- 
therae, domini Caroli Vtenhouij, d. à Marckeghem coniugis, des Georgius Phaedro 
(S. 106) und einem griech. Gedicht desselben auf den Tod des Sebastian Gryphius 
(S. 107) ein griechisches und ein lateinisches Epitaph auf den Tod Annae G ru ther^ ,..., 
matris charissimae suae, von Carolus Utenhovius iunior (S. 108) sowie Idem, in 
obitum Sebastiani Gryphij, typographi Lugdunensis clarissimi, ad Ioannem Oporinum 
(S. 109; drei Distichen), sowie, die enge Beziehung zu diesem Basler Gelehrten erneut 
dokumentierend, eine Exortatio ad Musas ... von Ph. Bechi (S. 109). -  Schließlich 
lassen sich Utenhoves Spuren auch in der von Curio besorgten Ausgabe der Olympiae 
Fulviae Moratae ... Monumenta, Basel, P. Perna, 1558 nachweisen (vgl. Kutter S. 291 
Nr. 17,1). A uf S. 87—95 stehen Olympiae ... hymni à Carolo Vtenhouio Iuuene 
politissimo ex Graeco in Latinum sermonem conuersi (Psalm 46, S. 92/94, von Sixt 
Birk übersetzt), und S. 95 schließen sich drei Epigramme der Morata an «eodem 
Vtenhovio interprete», und die auf S. 97-99 abgedruckten Olympiae ... Moratae 
àTtofiéocjiv hendecasyllabi des C. S. Curio sind auf S. 100-102 in der griech. 
Übersetzung des Utenhovius wiederholt (vgl. Niew Nederlandsch biogr. Woorden- 
boek, loc. cit.; Janssen S. 66). Daß dieser Druck schon 1556 vorbereitet wurde, beweist 
die Jahrzahl im Holzschnittrahmen des Epitaphs auf S. (110).
Eines der frühesten Zeugnisse für Utenhoves Tätigkeit bei Oporin in Basel ist 
jedoch das vorliegende Werk des Paulus Dolscius. Wahrscheinlich hat er dessen 
Drucklegung als castigator betreut und dabei ein griechisches Epigramm auf Dolscius 
(S. (344f.)) und ein anderes auf seinen Lehrer Johannes Otho angefügt (S. (345f.)). 
Die handschriftliche Widmung an Amerbach findet sich auf dem freien Raum  nach 
letzterem vor S. (347) mit dem Kolophon. -  Ü ber Dolscius (Tolz) s. Schottenloher Nr. 
21319f.: Vater; W. Delius, Die Reformationsgeschichte der Stadt Halle/Saale, Berlin 
1953, S. 122f.; E. Benz, Wittenberg und Byzanz, 21971, S. 265f. A. 5. Nach Gesner
19 Amerbach IX/2
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1574, S. 544, sollen die praefatio und commentatio dieses Werkes von M elanchthon 
stammen. Bretschneider in CR 8, 341-344 bezieht dies -  vermutlich zu Unrecht -  auf 
die lateinische Widmungsepistel an den Rat von Halle vom 1. Sept. 1554 (freundl. 
Mitteilungen von Dr. H. Scheible, Heidelberg).
Eiusdem AD Clarissimum virum D. Bonifacium Amerbachium
Pentastichon
Acopa fisoi 0i)|aco ajiiKpa rcsp %apisv(xi) Ssxovxai,
K ai ai) xòv oi)K asKov ßißAxrv taxßs, KapoAoc; Ouxsv- 
Qßio^ öv (popssi ßaiov yspac; èaaójievóv croi.
A apßav’ s o e^ei, öxi Kev tcoxs K psiaaova Scoerei,
5 AapTupóxaxe KuSpcbv uixep co 7tàv(x)cov avsp àvSpcov1.
1 Die Akzente sind normalisiert, während die Verstöße gegen Grammatik und Me­
trik belassen sind, um nicht das Bild von dieser noch recht unbeholfenen Poesie zu 
verfälschen.
3915. Von Basilius Venedig, 5. August 1555
G I  8, 58 Druck: Ep. Pat. Nr. 33
Notiz des Bonifacius unter der Adresse: Nativitatis M arie. 8. Septembris. A° 1555.
diarissime d. pater. Ante paucos1 dies tuae2 et domini Caelii 
literae3 huc sunt perlatae. In quibus bina Roualaschae mandata 
recepi, unum Venetias, alterum Bononiam. Yenetias dominica se­
quenti (ita enim ut facerem uoluit d. Caelius4) sum profectus, se- 
5 quenti die, hoc est lunae, d. Nicolaum Varnam5 conueni. Is, statim 
atque mandatum Rouelaschae uidit, coron. 30 soluit summa cum 
humanitate. Quare me plurimum Rouelaschae debere confiteor, qui, 
ut statim pecunia persolueretur, sollicitus admodum fuit. Dedi chiro­
graphum, sed non signatum; neque enim, ut signarem, uoluit d. Ni­
lo colaus, quod scriptum apertum esset. D. quoque Caelio ob hoc de- 
uinctissimus sum, qui modum, quo commode d. Nicolaum inueni- 
rem, ostendit. Cui statim per Pernae famulum gratias agam et latius 
de omnibus rebus scribam6. Solum iam illud restat, ut addam, Pata- 
uii rursus pestem aliquantum apparere, sed Bononiam omnino im- 
15 munem esse. Curabo, ut quamprimum Bononiam eam. Quodsi inter­
ea et illic pestis suspitio aliqua sit, ad uos rectà sum profecturus. 
Quare, etsi maximi de peste rumores ad uos transferantur, ne tamen, 
charissime pater, omnibus credito. Scio et Patauii rumorem esse, 
quasi et Roma et aliae ciuitates eo morbo gravissime laborent; sed, ut 
20 apertissime uideo, conficta haec sunt omnia, ut uidelicet Patauini
10. scriptum aptum Ep. Pat. 17. ne tunc Ep. Pat.
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scholares apud se retineant. Sed de his per Pernam latius. Iam solum 
addo et concludo, ne mea caussa quicquam ea in re so(/)icitus sies. 
Venetiis praepropere, ut uides7 V. Augusti. 1555.
T obedientiss. fil. Basilius Amerbachius.
1 Am 31. Juli; s. folgende Anm. 2 Nr. 3906. 3 Nr. 3907.
4 Ibid. Z. 18ff., wo allerdings nichts über den Tag gesagt wird, sondern nur Ort und 
Tageszeit genannt werden.
5 s. Nr. 3906 A. 7.
6 Dieser Brief, in Nr. 3918 Z. 71 nachweisbar, ist nicht erhalten.
7 Die Schrift des Basilius ist tatsächlich kaum wiederzuerkennen.
22. sollicitus Ep. Pat. 23. 5. augusti Ep. Pat.
3916. Von Heinrich Walther (Straßburg) 8. August 1555
G I I 27, 154
Würdiger, hochgelerter, jnnsonnders gebietender, günstiger, lieber 
herr. Das ich vff ewer w. schryben1 bissher nitt geantwurt, ist vrsach, 
das ich mitt denen, so den werckzeug jnn verbott legen lassen, noch 
nitt furkomen2 mögen; ( doch habe ich)  zuwegen bracht, das zwen 
herren zwuschen denen, so das verbott erlangt3, vnd mitt mir von 5 
Cristmans4 wegen handlen sollen; wie man verabschieden5, wurdt
e.w. nitt verhalten werden. Aber ich hab vor dem verbietten die vss- 
bereyteten6 täfelin biss ans beschlagen7 jnn myn hauss bracht vnd 
mich verneinen lassen, das sie der Vniuersitet zugehören8 vnd das 
ichs schon hinuff geschickt. Wurds jetziger Franckfurter mess oder, so 10 
bald ich gewisse fuor bekomen mag, jnn der stille e.w. zuschicken, 
naher derselben wytter schryben. Diss hab e.w. jnn yl, vff zeiger diss 
ansuchen, nit verhalten können. Dat. 8 Augusti 1555
E.w. dienstwilliger Heinrich Walther Rhatschryber.
1 Nicht erhalten.
2 =  fürkommen; entweder allgemein: vorwärtsgekommen, zu Ende gekommen, 
oder spezieller: zur Verhandlung -  vor dem Richter oder den zwei hernach erwähnten 
Herren -  vorgelassen (Schw. Wb. 2, 1861f.).
3 Die in Z. 3 Erwähnten, die das Werkzeug hatten konfiszieren lassen.
4 C(h)ristman(n) Fritsch (auch Frusch =  Früsch/Frisch; Fritschman in Walthers 
Brief vom 1. Febr. 1557 dürfte als Übername oder Irrtum in Anlehnung an den 
Vornamen zu betrachten sein), der Tafelmacher (lapidearum tabularum confector) ist 
zuerst am 11. Febr. 1553 in Basel nachweisbar: Item 4 krönen dem verdribnen man, 
SchifFerthafflin [man] (macher), von Strasburg geliehen ..., damitt er sin arbeyt 
machen <mög>; soll mich furderlich wider zalen vnd des gelts ein handtschrifft geben. 
Beschechen vss fürpit her Iacoben (Truckenbrot) . [Am Rand:] Bin zalt worden 
Margareth§ [15. Juli] A° 1555, als die vniuersitet zalt worden von den schifferthäfelin, 
so zu Strasburg verkaufft worden, vnd nämlich 8 lib. oder 4 krönen in rossen worden 
(RB fol. 213ro). Am Freitag nach Purificationis [8. Febr.] 1555 lieh Amerbach «dem
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thäfelmacherlin von Strasburg als er von hinnen scheiden w o l t s a g t ,  er wolt das 
wider bezalen mit andren 4 krönen, so er noch schuldig», erneut 9 Plapart (RB fol. 
46ro, mit späterer Notiz über die Rückzahlung des ersten Kredites bis auf die noch 
ausstehenden 9 Plapart). Fritsch scheint jedoch nicht weggegangen oder bald wieder 
zurückgekehrt zu sein; denn am 2. Okt. 1555 zahlte Amerbach dem Propst im Untern 
Kollegium für diesen «pro mense all wochen 14. plapart für den disch» (RB fol. 48vo) 
und hernach am 29. Okt. dem Ökonomen daselbst (Hans von Riehen Sohn) nochmals 
32 Plap.: «Hat vber das oberig noch xv. tag jm  collegio gessen vnd yetz by Frobenio 
ein dienst bekvmmen ...» (ibid.). Auch dieser Auftrag war im Mai 1556 offenbar 
erledigt; denn am 25. Mai 1556 erhielt der Ökonom des Untern Kollegiums, Matern 
Vech, erneut 28 Plap. aus dem Erasmuslegat für die 14tätige Verköstigung von Fritsch, 
ohne Zuschlag für die Beherbergung: «der hat ein eigen Bett» (RB fol. 49vo). Auch in 
UA K 8 fol. 36-38 ist er für die durch das RB belegte Zeit in Basel nachgewiesen, 
indem ihm die Universität aus der Rektoratskasse im Studienjahr 1553/54 zuerst 16 
lib. 5 ß und dann 12 hb. lieh und darauf den gesamten Betrag von 28 lib 5 ß im 
folgenden Studienjahr (vor dem 16. Juli 1555) wieder zurückerhielt. Es kann vermutet 
werden, daß Fritsch die Schiefertafeln im Zusammenhang mit dem spätestens 1555/56 
begonnenen Ausbau der UB zu liefern hatte. Wozu sie dienten, bleibt zu untersuchen 
(vgl. W. Wackemagel, in: Jahresber. der Öffentlichen Kunstsammlung Basel 1959/60, 
S. 113 und A. 8 sowie StA UA K 8 fol. 42vo). -  Über den Fall Fritsch, soweit es sich 
um seine Ausweisung aus Straßburg und die Konfiskation seines Werkzeugs und 
seiner Werkstücke handelte, geben die weiteren Briefe Walthers in G II 27, 155ff. 
hinreichend Auskunft: Demnach erhielt der noch in Basel weilende Fritsch kurz vor 
dem 4. Febr. 1556 dank Walthers Bemühungen die Erlaubnis, sein Werkzeug gegen 
8 fl. aus dem Ganthaus zu lösen, damit er die für die Universität Basel bestimmten 
Tafeln vollenden konnte. Fritsch gedachte darauf das von Walther im Auftrag 
Amerbachs ausgelöste Werkzeug in Straßburg zu holen, doch wollte die dortige 
Obrigkeit, bevor sie den Geleitbrief ausstellte, noch den Besuch des in Ba­
den-B aden?) wohnhaften Vogtes von Christmanns Kindern abwarten. Vor dem 
1. Febr. 1557 kehrte er dann nach Straßburg zurück, und Walther vertrug ihn mit dem 
Hauptgläubiger («dem er L fl. hauptgüts verlegt»). Der Rat jedoch ging auf ein vor 
dem 13. Mai 1556 eingereichtes Gesuch um Aufhebung des Ausweisungsbeschlusses 
nicht ein -  offenbar unter dem Druck von Fritschs Frau, die weiteres Schuldenmachen 
befürchtete - ,  indem er die Abzahlung aller Schulden zur Bedingung für die Rückkehr 
machte. Walther konnte jedoch immerhin erreichen, daß Fritsch gestattet wurde, 
zwecks Durchreise oder, wenn es sein Gewerbe verlange, während jeweils höchstens 3 
Tagen in der Stadt weilen zu dürfen. Fritsch deponierte darauf sein Werkzeug -  
zwecks späteren Abtransports an seinen zukünftigen Wohnsitz -  bei W alther und zog, 
ohne bis zum 1. Febr. 1557 wieder etwas von sich hören zu lassen, zu einem Pfarrer in 
die Pfalz, der versprochen hatte, ihm eine Stelle zu verschaffen. -  Möglicherweise 
besteht Identität mit einem in der MCI S. 213 nach dem 3. Aug. 1553 -  mit ändern, die 
nicht deponiert hatten -  eingetragenen D(ominus) Cristmannus Feruen(^) [=  Frisch], 
der in der Rektoratsmatrikel (zu Recht, falls die Identifikation richtig ist) fehlt.
5 =  was man beschließen wird. Offenbar fehlt das Verb; doch könnte m an natürlich 
auch ergänzen: Wie man verabschieden wurdt, {sol) e.w. n i t t ...
6 die fertig bearbeiteten, fertiggstellten.
7 Offenbar als nachträgliche Einschränkung bezüglich «fertiggestellt» zu betrachten; 
somit: fertiggestellt bis auf das Fassen der Ränder (mit Metall oder einem anderen 
Material?). Schw. Wb. 1, 898f.
8 Vgl. A. 4.
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3917. Von Lelio Sozzini Zürich, 9. August 1555
Fr.-Gr. I I 14, 35 Notiz Amerbachs: 4 octobris redditi a° 1555.
Über den Schreiber s. Nr. 3251 Vorbem. Er hatte sich seit dem 19. Jan. 1554 (und 
vor dem April 1554, wo er in G enf eintraf) zuletzt in Basel aufgehalten (Nr. 3697 
A. 18).
Ilio ipso die, clarissime d. doctor, quo tuas accepi literas1, Bono­
niam scripsi2 filiumque tuum commendaui optima de nota, et certo 
scio, futurum meis omnibus carissimum. Pr^terea ad Basilium ipsum 
dedi literas3, quibus -  non dubito-, si meos accesserit, amari se 
intelliget; omnia beneuolenti§ officia praebebunt ei. 5
Saluto d. Sulzerum et d. Borrhaum; te uero cupio semper foelicissi- 
mum uidere. Gribaldus nondum rediit et ualde miramur4. Tigurj 
9. Augusti 1555 Tibi morem gerendi cupidissus l^lius sozin(us./
1 Nicht erhalten. Offenbar ebenfalls am 31. Juli 1555 geschrieben wie der Brief an 
den Vater Marianus Socinus (Nr. 3913) und dem Buchhändler Petrus Antonius aus 
Brescia mitgegeben (Nr. 3912 Z. 94ff.), der nun Lelios Briefe an den Vater und an 
Basilius (Z. 2f.) mitnahm. Vgl. Nr. 3945 Z. 94ff.
2 An den Vater. Nicht erhalten. 3 N icht erhalten.
4 Gribaldi war von Tübingen aus offenbar nach Farges gegangen und wurde nun 
sowohl in Zürich wie in Basel auf dem Rückweg nach Tübingen erwartet (Nr. 3907 
Z. 36f.). Obwohl er also über Zürich nach Basel-Tübingen zurückkehren wollte und 
tatsächlich am 3. Okt. 1555 in Basel nachgewiesen ist (Nr. 3946 A. 1), scheint er nicht 
der Überbringer des vorliegenden, am 4. Okt. übergebenen Briefes gewesen zu sein. 
D enn sowohl das Empfangsdatum wie der W ortlaut sprechen dagegen. Trotzdem 
bleibt es merkwürdig, daß dieser Brief fast zwei Monate brauchte, bis er Amerbach 
erreichte.
3918. Von Basilius Padua, 12. August 1555
G I  8, 59/60 Druck: Ep. Pat. 34
Notiz des Bonifacius unter der Adresse: Dominica postridie Bartholomei [25.Aug.] 
A°55.
S. diarissime pater. De Bononiensi profectione mea saepissime 
iam ad te literas dedi1 et nouissime per Iacobum Gallum ea de re 
copiosissime scripsi2, quas aut ipsum ad te pertulisse aut ex Tiguro 
translatas esse spero. Intellexisti ex iis me (tuo consilio) ante Septem­
brem Bononiam profecturum non esse3. In qua sententia, ut proficis- 5 
car, etiam nunc sum, presertim cum Patauium uel a peste uel à 
suspitione pestis non sit omnino immune. Quae tamen, etsi talis sit, 
ut facile à quouis possit contemni (nam praeterquam quod non ultra 
30 homines eo morbi genere obiisse certum est, multos etiam ex iis, 
tanquam peste obiissent, a formidolosis et non satis peritis hominibus 10 
traduci scio; praetereo, quod intra tres dies non modo nullus interiit,
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sed ne suspitio quidem fuit, ut sperem, sicut et superioribus mensibus 
et Venetiis quoque euenit, morbum istum sese omnino remissurum, 
praesertim cum non ex aeris impuritate procedat, sed ex hominum 
15 male se gerentium incuria. Cuius rei et hoc argumentum est, quod 
nullus hactenus scholaris, nobilis aut ditior obiit, sed solum egentis- 
simi homines et ex infima plebe. Qui cum nulla alia re (ob inopiam) 
quam fructibus immaturis uiuant, mirum non est, si aliquem mor­
bum contrahant. Sed hac de re, an scilicet ex aeris putredine aut 
20 incuria hominum procedat, propediem sciemus. Statuerunt enim 
medici, intra duos dies ea de re consultare et omnem rem decidere [)]. 
Quamuis, inquam, talis hic pestis suspitio sit, ut facile contemni 
possit, presertim si quis medicamentis utatur, quia tamen scio te 
uelle, ut quamprimum in tali periculo discedam, intra paucos dies 
25 Venetias (quae a peste sunt liber§) per aliquot dies commigrabo4. 
Nam et suspitionem pestis Patauin^ effugere potero et simul claris­
sima quaeque eius urbis contemplabor. Dein Bononiam sum iturus. 
Quae si, ut hactenus, a pestis suspitione erit libera, bene est; sin 
minus, ad uos rectà sum profecturus. Quare, charissime pater, ne ea 
30 de re mea caussa sis sol(/)icitus, magnopere rogo. Scio enim quos­
dam eo ingenio esse, ut libentissime u7tspßo}axic;, sed impudentissi- 
mis, utantur. Nam cum ante paucos dies Venetiis essem5, fuerunt, qui 
Patauii 30 aut amplius uno die mortuos dicerent, cum certo sciam 
ultra quatuor numquam obiisse. Quodsi tam impudentes fuere hi, 
35 qui Venetiis narrarunt, quanto impudentiores erunt apud uos, qui 
tanto itineris spacio a Patauio abestis! Neque enim, si quid falsò 
dictum est, facile deprehendere potestis. Sed abeat pestis.
Schoneichius, qui nuper aduenit, totam summam, quam debebat6, 
bona fide persoluit. Gribaldi quoque uxor 20 coronatos, quae in aere 
40 nostro erant (ut nuper scripsi7) et ipsa soluit. Quae pecunia ad 
profectionem Bononiensem suffecisset; sed cum ante paucos dies 
uestras receperim8, in quibus de 30 cor. soluendis mandatum inerat, 
statim d. Caelio ita iubente Venetias sum profectus et d. Nicolaum de 
Varna conueni. Is, quamprimum me uidit, accepto cheirographo 
45 pecuniam soluit summa certe cum humanitate ac beneuolentia. Prae­
terea sese mihi in omnibus obtulit, ut profecto me plurimum debere 
confitear et d. Raualaschae, cuius opera id consequuti sumus, et d. 
Nicolao, qui mandatum tam diligenter est exequutus. Scripsi tunc 
etiam ad te8, quas ante aliquot dies cum cheirographo perlatas puto;
25. libere Ep. Pat. 26. Patauine Ep. Pat.
36. spatio Ep. Pat.
43. profecturus Mscr. durch Bo. korr. et durch Bo. ergänzt.
44. ehyrographo Mscr. durch Bo. korr. Ebenso Z. 49.
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nam per cursorios equos se missurum pollicebatur d. Nicolaus. Si 50 
alter, Ludouicus Alzinus9, qui Bononiae est, tam diligenter manda­
tum Rauelaschae exequetur, beati sumus; sin minus, tantam nobis 
superesse pecuniam puto, ut per tres ad minus menses commodè illic 
uiuamus. Interea de omnibus rebus nostris fies certior. Vehementer 
etiam cupio, ut d. Sozyno me commendes10, qui, etsi fortasse ob 55 
senectutem parum (sit/ professurus, tamen prodesse pluribus in 
rebus mihi poterit. Sed hoc tu longè melius.
Iam illud peto. Scio me aliquando uidisse librum, cui, nisi fallor, 
inscriptio erat Epigrammata vrbis Romae11, nondum ligatum, in 
superioris cistae quasi intermedio repositum. Eius argumentum 60 
uehementer scire desidero. Nam si antiquitates Romanas et epita- 
phia tam recentia quam antiqua continet, magno me onere leuabit, 
cum constituerim praeclariora (nam omnia non possum) quaeque 
epitaphia et inscriptiones describere12. Scio et alium esse apud te, qui 
Veronensium antiquitates continet13. An alius sit, nescio. Apianus, 65 
Ingolstadiensis mathematicus, omnia haec fere collegit et Ingolstadii 
impressit14. Sed non ei audeo fidere; nam scio eum multa falsa per- 
scrip[s]sisse. Praeterea monumenta illustrium uirorum, ut iurisconsul- 
torum et aliorum doctorum, qui hoc seculo uixerunt, non habet, quae 
tamen ego neutiquam negligenda puto. Quare magnopere rogo, si id 70 
sine incommodo tuo potest fieri, ut ea de re tuum mihi animum 
aperias15. Et haec sunt, quae ad tua rescribam. Rescribo quoque d. 
Caelio16. Aliis, qui nuper me salutarunt17, non possum (quod equi­
dem doleo). Venit enim paulo ante noctem Pernae famulus et sese 
summo mane discessurum ait. Q ua(re/ uix mihi tantum spacii fuit, 75 
ut d. Robertellio et aliis amicis id indicarem et has inconditas ad uos 
rescriberem. Sed spero propedi(m/ me habiturum, quibus commode 
committere possim. Interea uale, charissime pater, ac eos, qui nuper 
ad me scripsere, et presertim d. Sultzerum plurimum saluta, curque 
non scripserim, indicato quaeso. Patauij xn. Augusti .15.55. 80
T. obedientiss. filius Basilius Amerbachius.
I s. Nr. 3905 A. 21. 2 Nr. cit. 3 Ibid. Z. 92f.
4 am 21. Aug. (Nr. 3920 Z. lOf.). 5 am 4./5. Aug. (Nr. 3915).
6 s. Nr. 3905 Z. 110ff. und u. a. Nr. 3793 Z. 27ff. 7 Nr. 3905 Z. 108f.
8 Nr. 3915. 9 Calzina; s. Nr. 3933 Z. 5f.
10 Das hatte der Vater mit Nr. 3913 bereits getan.
II s. Nr. 3945 Z. 32ff. mit A. 10. 12 s. Nr. 3834 Vorbem. *3 s. Nr. 3945 A. 12.
64. descripturum Mscr. von Bo. korr.
67. confidere Mscr. von Bo. korr.
67./68. perscripsse Mscr. von Bo. korr. preterea Ep. Pat.
71. tuam mihi animum Mscr. tuam mihi animam Ep. Pat.
75. spatii Ep. Pat. 80. 12 augusti Ep. Pat.
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14 Inscriptiones sacrosanctae vetustatis non illae quidem Romanae, sed totius fere 
orbis summo studio ac maximis impensis Terra M arique conquisitae feliciter inci­
piunt. Magnifico viro domino Raymundo Fuggero bonarum  literarum Mecaenati 
incomparabili Petrus Apianus Mathematicus Ingolstadiensis et Barptholomeus Aman­
tius Poeta DH[?]D. -  Ingolstadt, Petrus Apianus, 1534. Auf dieses Werk geht Amer- 
bach in seiner Antwort vom 4./7. Nov. 1555 (Nr. 3945) gar nicht ein. Tatsächlich fehlt 
dieser Titel in Pfisters Katalog der Amerbachbibliothek, und das auf der UBB 
erhaltene Exemplar B.A. III. 38 stammt aus dem Museum Faesch. Es trägt auf der - 
Innenseite des Deckels folgende Besitzvermerke: 1534 Donum  Petri Apiani Ma­
thematici F.M . / /  Alexander Salgianus Cristophero Huebero amicitiae ergo donodedit 
Anno 1557 / /  Sum Christophorj Aichingerj, ex liberalitate doctiss. et amici sui 
candidissimi et sincerissimj Christophorj Huebeij conterranej Riede. Anno 1557 (folgt 
ein Tetrastichon von der gleichen Hand). -  Ü ber Apianus und Amantius s. PflugBW 1, 
1969, Nr. 91 (=  Brief Pflugs an Amantius, in den Inscriptiones abgedruckt), Vorbem. 
und A. 4.
15 s. Nr. 3945 Z. 29ff. 16 Nicht erhalten.
17 Vgl. Z. 78f. Entsprechende Briefe sind nicht erhalten.
Unter der Adresse folgende Vermerke Blarers: Circiter 28 Sbris1 1555 per manus 
Dithelmi, Campidoni, Rescripsi Rhenofeldi 27 8bris. Von fremder (?) Hand: De 
poculo cosmographico accepto pro 127 fl.
S.P. Clarissime Plaurere. Quòd ad literas tuas2 serius respondeo, 
non mihi, sed negotiis subinde praeter expectationem incidentibus 
acceptum feres. Cum uero tu in iisdem literis de poculo tuo cosmo­
graphico agas, scito3, iampridem me centum et viginti quinque 
5 florinorum nostratium summam Isingrinio typographo, quam Her- 
brotis tuo nomine Francofurti numeraret, in thaleris ^stimatione 
Francofurtensi, nempè singulis 17 batzon et 2 d. computatis, reddi­
disse atque recepta obligationis scheda centum et nouem thaleros 
cum dimidiato fiorino soluisse. Quae summa iuxta estimationem 
10 thaleri nostratem « is /  enim nouem solidis tantum hic ^stimatur) 
centum viginti septem fiorinos dempto vno batzione constituit. Proin 
an poculum ipse istuc remitti an uero hic permanere velis, tuo arbi­
trio permitto. Nam si pro te tuisque liberis habere malis, admonitus 
libenter mittam; sin minus, id quod nouissimis tuis innuere videris4, 
15 hoc ipsum in tuam gratiam haud illibenter retinebo, ne plura: tibi ac 
tuis, sicubi possim, ex animo gratificari paratus. Itaque 7ispi xf|<; tou 
apyupioi) aXkayr\<; et de mea sententia edoctus, quod omni(um/ 
commodissimum videbitur, statues. Bene vale, vir eruditissime. Basi- 
leae XX Aug. Anno M.D.LV.
20 Tuus ex animo Bonifacivs Amerbachivs.
3919. An Thomas Blarer
St. Gallen, Vadiana, Msc. VIII, 43.
Basel, 20. August 1555
Regest: Schiess Nr. 2011
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1 Dieses Datum  kann nicht richtig sein. Allerdings findet sich der gleiche Vermerk 
auf Diethelms Begleitbrief vom 21. Aug. 1555 =  Schiess Nr. 2012, worin steht, daß die 
beiden Briefe durch einen Konstanzer überbracht würden. Es dürfte sich somit um 
einen Irrtum statt 28. Aug. -  oder allenfalls Sept. -  handeln.
2 Nr. 3896.
3 Amerbach resümiert im folgenden, was er auf G II 15, 344ro, dem Original der zu 
Nr. 3884 abgedruckten Quittung, notiert hatte, nachdem er es von Isingrin erhalten 
hatte (Abdruck: Schiess Nr. 1990 A. 2): In dem nammen Christi vnsers herren Amen. 
Vif mentag den 29 Julij A° 1555 hab ich hern Micheln Isingrin disen zedell herus 
erfordert vnd jm m e zalt vss minen Wirtenbergischen zinsen, so dotzmal kumen woren, 
für Junckher Thoman Plaurer, der mich hoch ermant vnd gebetten: Erstlich hvndert 
thaler per 17 batzen 2 d oder ein halben krützer, thvt (wie Isengrin das verrechnet) 114 
fl. 2Vi batzen. Wyther hab ich jm  zalt 9 thaler, thünd (wie abermols Isingrin gerechnet) 
x. fl. 5. batzen vnd Vi krvtzer. Item jm  wyther geben jn  Basell müntz xij plapart ein 
fierer. Hab jm  also zalt 109 thaler vnd lh  fl., vnd ist yeder thaler gerechnet (wie Isen­
grin die auch Herbrots dienern zalt) vm 17 batzen 2. d oder Vi krvtzer. Summa 125. fl. 
Also ist ditz gelt bzalt. H att Junckher Thoman deshalb hinder mir pocvlum chosmo- 
graphicum et Horologiographicvm, das er also vm ditz summa anschlecht. Das mag 
ich darfur bhalten, wie er lut siner brieffen bgert, oder das gelt wider von jm  erlangen 
vnd das pocvlum widerschicken.
Diewil aber der thaler alhie gilt 29 plap. (wie ich die von W urtenberg entpfangen) 
so thvndt die obbestimpte vnd durch mich bezalte 109 thaler sampt den xii plap. ein 
fierer in svmma 126 fl., plap. 23., 1 fierer. Also sol mirs Junckher Thoman widerzalen 
oder, so ich das pocvlum behalt, summam excurrentem [recurrentem: Schiess], 
nämlich fl. 1., plap. 23 vnd 1. fierer herus geben, wie er sich erbotten lut siner brieffen 
novissime [von ... sirer (?): Schiess] 15 Junij nechsthin mir vberantwurt [Ar. 3896}.
4 Nr. 3896 Z. 12ff.
3920. Von Basilius Venedig, 22. August 1555
G I 8, 61 Druck: Teichmann Nr. 1. Ep. Pat. Nr. 25
Notiz des Bonifacius unter der Adresse: Francisci 4 octobris A° 55.
S. diarissime pater. Ante paucos dies Petro, Pernae famulo, ad te 
profiscenti meas dedi1, quas te recepisse iam non dubito. Cum autem 
praeter expectationem nactus sim, qui ad uos eat2, hasce, ne quid 
praeter solitum morem facerem, scripsi et ad te quamprimum remisi. 
Scripseram autem in proximis3 Patauium à peste non omnino im- 5 
mune esse hominesque suspitione potius quam reuera ipsa peste 
premi. Quae quidem suspitio nondum euanuit, quamuis paucissimi 
interea eo morbo perierint medicique omnes testentur, non ex aere 
corrupto, sed corrupto uiuendi modo et dieta hoc, quidquid id est, 
procedere. Nihilominus tamen Yenetias heri me contuli, ut non 10 
solum de peste, sed etiam pestis suspitione purgatus essem. Venetiae, 
ut nuper scripsi4, omnino sunt immunes, Bononia, Ferraria eodem 
quoque modo, ut hodie à quodam noto, qui heri ex Bononia aduenit, 
accepi, ne quid de aliis dicam, qui itidem hoc confirmant. Vt autem 
meum consilium uideas, constitui, per dies 14 aut plures, prout ui- 15
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debitur, hie permanere5, partim ut celeberrimam hanc urbem melius 
perlustrare possim, quod scio tibi non displicere, partim ut hic, 
tanquam in tuto collocatus, quae alibi fiunt, perspiciam. Si enim intra 
mensem Bononia à pestis suspitione immunis erit, nihil nobis hoc 
20 anno timendum existimo. Si uero illic suspitionem quandam esse 
audiero et Patauium tunc immune sit, non tibi displicere existimo, si 
denuo Patauium redeam. Si uero nec Patauium nec Bononia immu­
nis uideatur, aliae autem academiae, ut Ferrariensis, Pisana, Peru­
sina tutae sint, nescio, quid mihi sit faciendum, cum tuam ea de re 
25 sententiam nondum intelligam. Sed spero me interea ex tuis omnia 
intellecturum. Aut si haec me fallat spes, amicorum consilio utar; qui 
si, ut aliò proficiscar, putauerint, fortassis facerem, si de tuo animo 
melius constaret; si uero dissuaserint, rectà ad uos sum profecturus. 
Pecuniae autem facillime ex Bononia Ferrariam uel aliò transferri 
30 possunt, si transmisso mandato semper, quid petam, mercator intelle­
xerit. Sunt enim semper hic parati tabellarii, qui hinc illi(n)c literas 
et pecunias transferunt. Sed ut ad propositum redeam, Venetias heri 
profectus sum cum Yuertheris. Conducemus hic cubiculum unum et 
alterum per dies 14, ut dixi, siue mensem, prout uidebitur. De aliis 
35 rebus nuper per Pernae famulum copiosius6. Quare hic finem facio. 
Bene vale, charissime pater. Venetijs 22 Augusti. Anno 1555. D. Cae­
lium omnesque alios meo nomine saluta, quaeso.
Tuus obedientiss. filius Basilius Amerbachius.
1 Nr. 3918. 2 Jordanus Ziletti (Nr. 3931 Z. 1).
3 s. A. 1. 4 Nr. 3918 Z. 18f.
5 Am 3. Okt. noch daselbst, verließ er es gleichentags Richtung Bologna (Nr. 3931; 
3933).
6 s. Nr. cit. in A. 1.
29. ex Bononia, Ferraria vel alio Ep. Pat.
31. ilüc Mscr. und Ep. Pat. illuc T.
33. Wertheris T.
36.737. Coelium T.
3921. Von Vergerio Stuttgart, 23. August (1555)
G II  31, 391
Notiz Amerbachs unter der Adresse: Postridie crucis 15 Septembris A° 55.
Vir clarissime. Nouit non modo Deus, qui omnia nouit, sed plurimi 
atque hi magni uiri, quantopere te amem ac quanti te faciam. Saepe 
enim in aula incidit sermo de te daturque mihi occasio dicendi, de 
tua eruditione atque pietate quid sentiam. Nunc, quum desiderem
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multorum piorum preces -  suscepi enim prouintiam longe maximam 5 
ad multosque scripserim ut orent -  ad te imprimis uolui scribere.
Lingua Schlauica latissime patet ita ut nulla magis. Ea hactenus 
fuit ita infaelix, ut tantum habuerit missale et breuiarium, duas 
scilicet permagnas pestes. Quare me excitauit Dominus et iuuit illu­
strissimus princeps1, apud quem uiuo, ut accitis ad me aliquot eius 10 
linguae peritis2 caeperim a Matthäo et constituerim totum Nouum 
Testamentum, quin et Uetus etiam, sed non hoc anno, conuertere in 
eam linguam3. En habes hic primum folium4. Ora, inquam, cum 
omnibus piis pro felici successu; nihil enim aliud peto praeter oratio­
nem. Mitte has5 ad illustrissimum d. comitem6. Tuum cerimoniale 15 
breui habebis7. Vale et salue. Stutgardiae XXiij Aug. 1(555)8
Vergerius.
1 Herzog Christoph von Württemberg. 2 s. A. 3.
3 Gemeint ist das Slowenische (Windische), das man in der Steiermark, in Kärnten 
und Krain sprach und welches Vergerio nur mittelmäßig beherrschte. Die Hauptlast 
der Übersetzungsarbeit lag deshalb auf Primus Trüber, damals seit 1553 Pfarrer in 
Kempten (später in Urach). Ihn hatte Vergerio für die Arbeit gewonnen. Hinter dem 
Unternehmen stand aber schon damals Hans Ungnad, Freiherr von Sonnegg, der 
später auch zu Amerbach unmittelbare Beziehungen anknüpfen sollte. Mitte August 
1555 hatte man tatsächlich -  in der wegen der Pest von Tübingen nach Reutlingen 
verlegten Morhardschen Offizin -  mit dem Druck des Matthäusevangeliums begonnen 
und wurde damit gegen Jahresende fertig. Das ganze NT lag aber erst 1561 im Druck 
vor, jedoch nicht von Vergerio, wie der vorliegende Brief glauben machen will, 
sondern von Trüber übersetzt (vgl. Ch. H. Sixt, P. P. Vergerius ..., Braunschweig 1855,
S. 369-381 aufgrund der einschlägigen Literatur).
4 Bisher im Amerbachnachlaß nicht nachgewiesen. 5 sc. litteras. Nicht erhalten.
6 G raf Georg von Württemberg. 7 s. Nr. 3880 A. 3.
8 Die Jahrzahl mit Ausnahme der ersten Ziffer mit rotem Siegelwachs zugedeckt 
und beim Öffnen des Briefes weggerissen. Der betreffende Papierfetzen trägt auf der 
Rückseite den Abdruck von Vergerios Petschaft und klebt noch heute auf der 
Rückseite des Briefes.
3922. Von Hans Jakob v. Schönau Schwörstadt, 28. August 1555
G II 25, 104 (Unter der Adresse von Basilius’ Hand: Hans Jacob von Schönow, dar­
unter ein Stern).
Min Frintlich dienst zu uor. Lieber her doctor, Ewer schriben1, mir 
vff Min schriben gethan2, hab Jch Empfangen, Inhalts gelesen vnd 
verstanden, die wil dan üch, Jn Meynem ob- vnd anligen ditz mais 
berathen vnd behulffen zesin, nitt thunlich3, So gelangt an üch Meyn 
Frintlich pitt, von Meynett wegen das best thün wellen vnd sechen, 5 
ob filicht Eyn anderer doctor mir selche geschrifften, wie Jch an uch 
begert vnd gepetten, gemacht hette, da mit mir Jn Meynem obligen 
nützet versumpt wurde vnd Jch Min bericht den h. der Reygerung
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ubersenthe. Das alles beger Jch frintlich sampt der besoldung zu uer- 
10 dienen. Datum Schwerstat vff Mitwuchen nach bartholomeij anno 
Lv H. Jacob von Schönow etc.
1 Nicht erhalten. 2 Trotz dem großen zeitlichen Abstand zweifellos Nr. 3831.
3 D a Amerbach eine Kollision zwischen den Interessen der Stadt Basel und denen 
Schönaus nicht ausschließen konnte, ging seine Pflicht als allfälliger Rechtsberater der 
Stadt in einem diesbezüglichen Prozeß natürlich vor.
3923. Von Herzog Christoph Stuttgart, 30. August 1555
bzw. den Stuttgarter Rentkammerräten
G 2 II 80, 177 Regest: Schreiner S. 146 nach der Stuttgarter Kopie, ohne Datum.
Schreiberhand. Unterschriften eigenhändig. Empfangsvermerk Amerbachs: 6 Sep- 
tembr A° 55.
Mit dem vorhegenden Schreiben führten die Rentkammerräte den folgenden, mit 
einer Rüge verbundenen Befehl des Herzogs aus, den dieser am 25. Aug. 1555 in U r­
ach erlassen hatte: «... Wass vnss d. Amerbach der buecher halber, so zu Basel, 
schreyben thuet, dass hapt jr  auss denselbenn, hie beyuerwart, zu sehen. Vnnd wiewol 
wier vermeint hetten, es solten nu<«)m ehr verlangest [ =  vorlängst] solche buecher mit 
gelegner fuer herauss sein khommen, So ist doch solches noch nit bescheen. -  
Derwegenn, so bephelenn wier euch, dieweil wier bericht, dass vnderweilens von 
Schiltach auss fuer hinein thuet gehn, dass ier darauff bedacht (sein) vnnd ouch 
erkundigenn wellet, ob etwa ein, zwen wagen hinein weren gefaren, die solche 
buecher mit inen herauss hetten konen fueren. D a es aber an dem ortt nit sein wolte, 
vff andere wege sehenn, wie solche vif furderlichst vnnd nehist herauss zubringen sein 
mochten, vnnd vnss derhalber vff dass ehist widervmb berichten ...» (HStASt A 121 
Bü. 58; Regest: HzgChrBW 3, Nr. 150).
Vonn gotes gnaden Christoff, Hertzog zu Wurtemperg etc. 
Vnnsern grus zuuor. Hochgelerter, lieber, getrewer. Wir habenn 
das schreiben1, so jr vnns verschiner zeit der Biecher halbenn gethon 
etc., seins jnnhaltz Gelesen. Vnnd dieweil wir Jetzo Onne das fuor 
5 geen Reichenweiller haben2, (haben) wir dem fuorman beuelchen 
lassen, vollennds geen Basel zu farn vnnd sich bei euch an zu zeigen. 
Demnach vnnser gnedigs begern, Jr wellt gedachtem fuorman von 
sollichen biechern vfladen, souil er fiern Mag -  doch das die jnn vass 
eingeschlagen vnnd dermassen verwart werden, das dennselbigen 
10 durch wasser oder jnn annderweg nichs widerfarn meg3 -, vnns auch 
daneben zu schreiben, wieuil Jr vns also biecher vnnd was gattung 
oder jnnhalt derselbigen seien, bej gemelltem furman zuschicken, 
damit wir die wissenn empfahen zu lassen. An dem Thundt jr 
vnnsern gnedigen willen vnnd Meinung. Datum Stutg. denn 30 
15 Augusti Anno etc. 55 
HLandschad.v.S. sst. 
JKrauss. d. sst. 
HSilberborner sst.
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1 Nr. 3895.
2 Es trifft also nicht zu, daß «Herzog Christophs Räte mit der von Schroteisen 
vorgeschlagenen Reiseroute nicht einverstanden» waren, wie Schreiner S. 146 folgert, 
sondern es bot sich überraschend eine günstige Transportmöglichkeit. Dies zeigt nebst 
Z. 4f. auch folgender Eintrag Amerbachs in C Via 89 VI, S. (23): «Dise fünff ob- 
bestimpte Scrinia oder kesten sind einem Wirtembergischen fürman, so gen Richen- 
wyr vff mi(nes) g. hem  Graff Georgen hochzyt gefaren [gestr. : wildtbrett, harnisch vnd 
Tuemierzeug gefiert hat] vnd 1er herfür, mir brieff brocht von minem g. hern hertzog 
Christoffen, jm m e druchen vffzeladen, so vii er fieren mecht etc., vffgeben worden vnd 
inpackt vff vigilia Nativitatis beate virginis den 7. Septembris [Vgl. die hiemit überein­
stimmende, jedoch kürzere Notiz in C Via 88, fol. 22 mit dem Zusatz: vnd die vbrigen 
her vff mittwoch vigilia Gregorij [11. März] in Martio Anno 1556 durch ein andren 
fürman hinweg gefiert worden, das nichts mer hinder mir. Gott sy lob]. In C Via 88, 
fol. 22 auch die abschließenden Angaben über die Kosten: Er habe für den Herzog 
«bücher jn  jure» bestellt und 1555 für dieselben samt dem Einbinden 531 fl. 19 ß 
51 Kreuzer bezahlt; davon seien allein an Isingrin, der ihm den Mehrteil besorgt habe, 
351 fl. bezahlt worden am 26. Juni 1555. Ebenda fol. 24 die Angaben über die 
Buchbinderkosten: Diese betrugen 153 fl. 16 ß 2 Kreuzer, «on das drinckgelt, wie das 
ich M. Peter, Jergen vnd andren buchbindern yeder zyt, so sy bücher brocht, vss- 
gericht hab. Got sy lob.»
3 Um  es an der nötigen Sorgfalt beim Verpacken nicht fehlen zu lassen, zog 
Amerbach Fachleute bei, wie C Via 89, loc. cit.; die gleichen Notizen, teilweise etwas 
anders formuliert, aber ebenfalls durchgestrichen, nochmals auf S. (20) oben zeigt: 
«Vnkosten, so vff das Inpacken gangen: Item 2. plap. dem dischmacher für diese 5 
drucken züvernageln. Item vm 14 eil zwilch minus 1. vierthel zalt 13 batzen zu einer 
plachen für dem regen das bas zvbewaren. Item vm straw 4 wellen, thvt 1. batzen. 
Item vm 1 rysten [?] macvlatur Frobenio zalt 5. batzen, die bücher zevnderlegen vnd 
abzesondem. / /  Item vm hvndert nagel 2. batzen. Item vm seil, wogen 7. lib., kosten
7. plap. Item den zwen packierem (on essen vnd drincken) verert oder geben: 
Nämlich Veltin, den mir Frobenivs zvgeschickt, 15. plap. (sagt, es weren 3. fass wol 
mitt biechern, geb im Frobenius für yedes 5 batzen allweg). Wyter M. Georg, dem 
büchbinder, so jm  geholffen, 1. dickend, oder 9 plap. Svmma fl. 2., batzen x Vi, d 6. 
Ditz gelt soll mir der fürst widerzalen sampt ändern, so ich vm bücher mer vssgeben, 
dan von sinen f.g. entpfangen, wie vss dem Register oder jnuentario der bücher ze- 
sehen.» (Es folgen noch drei Notizen über das Verpacken und die Spedition der 
zurückgebliebenen Bücher in den «Trucken» 6-9.)
3924. Von Curio (Basel, zwischen Sept. 1554 und Juni 1557,
vermutlich ca. August-Herbst 1555)
Ki.Ar. 18a, 172 (ohne Adresse)
Druck: Cantimori, Er. 199 A. 3; Haer. 449 A. 49.
Eresia e Riforma nelPItalia del Cinquecento. Miscellanea I (Biblioteca del Corpus
Reformatorum Italicorum), Florenz/Chicago 1974, S. 281 Nr. 3.
Übersetzung : Kutter 201.
Die Datierung des vorliegenden Briefleins muß von der Annahme ausgehen, daß 
mit dem in Z. 1 genannten Werk Curios umstrittene Dialogi de amplitudine beati re­
gni Dei gemeint sind (vgl. A. 1). Dies ist zweifellos richtig und war schon im 17. Jh. 
der Grund dafür, daß dieses Stück samt ändern kirchengeschichtlich relevanten 
Briefen fürs Kirchenarchiv aussortiert wurde. Leider ist mit dieser Feststellung noch
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kein sicherer Anhaltspunkt für die Datierung gewonnen, da nicht feststeht, ob in Z. 1 
vom Manuskript oder vom Druck die Rede ist. Somit besteht ein Datierungsspiel­
raum, der von spätestens Ende 1552/Anfang 1553 (vermutlicher Termin der Fertig­
stellung des Mskr.) bis Juni 1557 (Curio wird durch Vergerio im Auftrag von Herzog 
Christoph vor dem Basler Rat verklagt; Amerbach steht ihm bei der Verteidigung bei) 
reicht.
Ch. Schmidt hat den Brief offenbar als erster benutzt und in Anlehnung an die 
Tatsache, daß Curio das Manuskript 1553 Bullinger vorlegte, angenommen, daß 
dasselbe im gleichen Jahr auch Amerbach zur Begutachtung übergeben wurde (Celio 
Secondo Curioni, in: Zs. f. die hist. Theologie 30, 1860, Nr. XIV, S. 571-634; hier 
S. 618: «... den er brieflich bat, es keinem der basier Theologen zu zeigen, bevor er 
selber mit ihm darüber gesprochen hätte» (!)). Ihm folgten Church und Cantimori 
(vgl. Plath, Calvin und Basel, S. 208 A. 74) wie auch Kutter (S. 201), der den Brief auf 
«wahrscheinlich Ende 1552 oder Anfang 1553» datiert, ohne das Datierungsproblem 
gründlich zu erörtern. Plath S. 208 (übereinstimmend ders. in: Eresia e Riforma, op. 
cit., S. 276f.) betrachtet den Brief jedoch als Begleitschreiben zu UBB F. O. VI2 8 (vgl. 
A. 1) und gibt als Datum an: höchstwahrscheinlich in den ersten Oktobertagen 1554 
bzw. 1.-15. Okt., also unmittelbar nach Abschluß des Druckes in Poschiavo und nach 
erfolgter Überführung nach Basel und vor der Übersendung eines Exemplars an 
Bullinger.
Obwohl weder Plaths Begründung seiner These (noch die von ihm aus dem 
Wortlaut des Briefes abgeleiteten Folgerungen) befriedigen (S. 209), sprechen fol­
gende Tatsachen für deren Richtigkeit: 1. Es ist aus anderen Quellen nichts darüber 
bekannt geworden, daß Amerbach ins Manuskript Einblick hatte oder daß er 1554, 
vor oder kurz nach der Drucklegung, irgendwie in den Fall verwickelt war. 2. Trotz 
Plaths anderslautenden Ausführungen muß die Wahrscheinlichkeit, daß Curio vor der 
Drucklegung den Stadtkonsulenten ins Vertrauen zog und sich nach dem ablehnenden 
Entscheid der Basler Zensur im Mai 1554 von ihm bei der Umgehung derselben 
beraten ließ, als äußerst gering bezeichnet werden (vgl. Plath S. 166f. =  Eresia e 
Riforma, op. cit., S. 279ff., wo zwei grundlegende Dokumente dazu wieder abgedruckt 
bzw. erstmals veröffentlicht sind). 3. Da das Widmungsexemplar vorhanden ist, drängt 
es sich auf, den Brief darauf zu beziehen, solange keine Argumente, die sich aus dem 
Briefinhalt oder anderen Quellen ergeben, dagegen sprechen. Gehört der Brief jedoch 
wirklich zum Widmungsexemplar, so wird Plaths These von der Komplizenschaft 
Amerbachs hinfällig. Denn im Brief wird ja  vorausgesetzt, daß Amerbach das Buch 
noch nicht kennt, und gewünscht, daß er es unvoreingenommen und unbeeinflußt 
lese, etwas, das Amerbach als «Berater» Curios in einer sehr fragwürdigen Umgehung 
der Basler Obrigkeit zweifellos nicht erst post festum getan hätte!
Nicht stichhaltig ist jedoch Plaths Datierung des Briefes (vgl. oben). Zwar trifft es 
zu, daß Curio am 15. Okt. 1554 Bullinger ein Exemplar übersandte. Curio tat dies 
vermutlich, weil er Bullinger zuvor ins Vertrauen gezogen hatte und nun, nachdem er 
dessen Rat nicht befolgt hatte, mindestens das Schlimmste verhüten wollte, nämlich 
daß Bullinger aus Graubünden vom erfolgten Druck Kenntnis erhielt (etwa durch 
Julius von Mailand oder Paulus Gadius in Teglio, allenfalls auch durch Franz Nigri, 
die das Buch schon gleich nach seinem Erscheinen zu Gesicht bekommen hatten: vgl. 
A. 1, zweiter Abschnitt). Ebenso glaubte man bisher zu wissen, daß vor dem 3. Dez. 
1554 auch Joh. Sturm ein Exemplar erhalten hatte (Ch. Schmidt, S. 621: ohne Datum, 
nur Curios Antwort datiert; Kutter S. 204f.; Plath S. 208f.). Doch liegt hier möglicher­
weise ein Irrtum vor, der auf einem Datierungsfehler Curios beruhen könnte: Sturms 
Dankesbrief für die Übersendung von De amplitudine trägt nämlich nur das Datum 
des 3. Dez. (Kutter Nr. 115). Curios Antwortbrief darauf ist vom 13. Jan. 1555 (Kutter 
Nr. 118). Daraus hat man bis jetzt das Jahresdatum des Sturmbriefes erschlossen. Nun 
endet Curios Brief jedoch mit folgendem Passus: «Sed heus tu, quo pene praeterii, tibi 
istam nouam accessionem honoris [gestr. : dignitatis] ex animo gratulor atque, ut tibi
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sempiternae laudi sit, exopto. Sunt haec tua tuarumque propria uirtutum.» Mit dieser 
«accessio honoris» kann zweierlei gemeint sein: die Ernennung zum Propst zu 
St. Thomas oder die Nobilitierung. Nach G. Knod, Die Stiftsherren von St. Thomas, 
Straßburg 1892, S. 37 wurde Sturm am 10. Nov. 1554 Propst (Ch. Schmidt, La vie ... 
de Jean Sturm, Straßburg 1855, S. 92, irrtümlich: 10. Nov. 1555). Am 31. Okt. 1555 
wurde er darauf vom Kaiser nobilitiert (Schmidt, op. cit., S. 92 A. 1 mit Hinweis auf 
das Adelsdiplom in: De bello adversus Tureas ..., ed. N. Reusner, Jena 1598 =  Gross 
Nr. 8814). Solange folglich nicht feststeht, wozu Curio Sturm gratulierte, muß damit 
gerechnet werden, daß Curio in seinem Brief irrtümlich (wie das zu Jahresbeginn 
häufig geschieht) 1555 statt 1556 schrieb und daß Sturms Dankesbrief somit auf den 
3. Dez. 1555 zu datieren ist. Sturm hätte dann wie andere Freunde Curios ebenfalls im 
Herbst 1555 ein Exemplar bekommen, also erst nach der inoffiziellen Veröffentlichung 
des Buches auf die Herbstmesse 1555. So schreibt Curio am 26. Aug. 1555 an Olympia 
Morata: «Ex nundinis Francfordianis nostros quosdam libellos accipies, quos ubi 
perlegeris, ..., quid sentias, perscribes.» Das gleiche solle ihr Gatte tun (Morata, Mon. 
33). Und am 22. Nov. 1555 antwortet der letztere: «Libros tuos nondum  legi ... 
Caeterùm quamprimum licebit aliquid posse facere, legam diligenter illos, praesertim 
qui sunt de Regno Dei ...» (ibid. 59). D a diesem Schreiben, worin Amerbachs sehr 
ausführlich gedacht wird (ibid. 61), der letzte Brief der M orata an Curio inseriert ist 
(ibid. 60f.) und Curio im obigen Brief beteuert, er teile Amerbach alle Briefe der 
Olympia mit (ibid. 33), so ist auch damit ein spätester Zeitpunkt gegeben, wo 
Amerbach vom Erscheinen dieses Buches gehört haben bzw. im Besitz eines Exem­
plars gewesen sein muß (vgl. Anhang Nr. 10).
Zweifellos hatte auch Vergerio spätestens am 9. Okt. 1555 Kenntnis von dieser (Nr. 
3935) Neuerscheinung, Vergerio, der seinerseits mit Olympia M orata in Verbindung 
stand und Briefe wechselte (Morata, Mon. 53)! Mit diesen Fakten steht in bestem 
Einklang, daß Curio am 11. Nov. 1555 (und eben nicht schon 1554!) Basilius über das 
Erscheinen von De amplitudine und der Schola informiert (Nr. 3949 Z. 28ff.). Man 
kann deshalb folgern, daß die Dedikations- und weitere für Polen bestimmte Exem­
plare beider Bücher -  auch das zweite war einem Polen gewidmet -  gleich nach dem 
Erscheinen der Schola bei Oporin im August 1555 nach Polen geliefert wurden und 
daß einzelne Exemplare an Freunde Curios gingen. Das Buch hatte damit als 
veröffentlicht zu gelten, auch wenn der deutsche Büchermarkt offiziell noch nicht 
beüefert wurde. Erst am 7. März 1556 (G  II 31, 394) ist Vergerio bzw. Herzog 
Christoph nämlich im Besitz des Buches, und der erstere weiß überdies, daß Curio 
vom polnischen König 100 Kronen dafür erhalten und es neulich auch einem Freunde 
geschenkt hat, während es sont «in Germania rarus et difficilis inuentu» ist. Schon am
22. März 1556 bittet Herzog Christoph -  auf Intervention Vergers hin, doch ohne ihn 
zu nennen -  G raf Georg, in Basel persönlich beim Rat oder durch Tossanus bei den 
Predigern zu intervenieren, damit vor allem eine deutsche Übersetzung des Buches 
verhindert werde (HzgChrBW 4, Nr. 38). Erst am 5. Juni 1556 teilt er dann mit, daß 
das Buch auf der Frankfurter Frühjahrsmesse von Oporin offiziell vertrieben worden 
sei (G II 31, 399/400). Diese Messe muß somit als das Datum  der offiziellen 
Veröffentlichung in Deutschland betrachtet werden. Spätestens von da an mußte 
Curio die Suffeni fürchten und hatte er Grund, Amerbach als allfälligen Beistand 
gegen diese um Hilfe zu bitten. Dieser hatte jedoch vermutlich schon gleich im 
August/Herbst 1555 als einer der ersten Freunde eines der nun unterdessen für die 
Ausheferung bereiten Exemplare erhalten, so daß er, als am 9. Okt. 1555 das 
Kesseltreiben, wie vorausgesehen, einsetzte, bereits informiert war. Warum aber kann 
er sein Exemplar nicht schon 1554 erhalten haben? Als Beweis hiefür betrachtet Plath 
offensichtlich die Jahrzahl 1554 in der handschriftlichen Widmungsnotiz für Amer­
bach im Dedikationsexemplar (Plath S. 209 A. 81 =  Eresia e R., op. cit., S. 277 A. 12; 
vgl. unten A. 1). Doch handelt es sich hiebei um einen Irrtum, indem es dort nur die 
vom Drucker auf das Titelblatt gedruckte Jahrzahl gibt. Würde das den Oktober 1554
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als Datum an und für sich noch nicht ausschließen, so tut dies der dem Exemplar 
Amerbachs wie auch denjenigen in Bern und Zürich beigefügte Index, der mit größter 
Wahrscheinlichkeit nicht in Poschiavo, sondern bei Oporin in Basel gedruckt wurde 
(vgl. unten A. 1). Buch und Begleitbrief können also frühestens auf den Zeitpunkt 
datiert werden, an dem Curio die vollständigen Exemplare zur Verfügung standen.
Ist diese Chronologie der «stufenweisen» Veröffentlichung des Buches richtig, so ist 
es auch nicht mehr so «merkwürdig», daß die Genfer erst im Herbst 1557 von den 
Dialogi hörten (Plath S. 208) und daß die Basler Zensur 1554 nichts unternahm  (ibid. 
S. 210). Ebensowenig ist es nötig, letzteres Curios Gönnern zuzuschreiben (loc. cit.) 
oder gar der für Basel vergleichsweise belanglosen Affäre um die Verleumdung der 
Engadiner durch Münster, die Plath (S. 21 lf.) als Erklärung herbeibemüht. Richtige 
Sicht der Situation bei Ch. Schmidt, op. cit., S. 622 und Cantimori, Haer. S. 190. -  
Über die weitere Entwicklung der Angelegenheit und das anschließende Verfahren 
vor der Basler Zensurbehörde und vor dem Rat 1557 s. Kutter S. 206-212.
Salue. Velim te per ocium hosce dialogos nostros1 legere, Bonifaci 
patrone singularis, prius quam cum ullo mortalium communices, 
idque oro, ut facias, quo melius meam integritatem aduersus aemu­
los, si qui erunt, tuearis. Namque hoc tempore plerique adeo Suffeni2 
5 sunt, ut nihil sit ab inuidorum dentibus tutum. Vale e(t> quemad­
modum coepisti candidis ingeniis faue. Qua de re inter nos egimus3, 
una cautio in eo est, ne ullus theologorum id resciscat. Quanquam 
nihil erat opus docere Mineruam4. Tuus ex animo C S ss.
1 Kutter Nr. A 11 (S. 286) =  UBB F.O. VI2 8: COELII /  SECVNDI CVRIONIS /  
DE AMPLITVDINE /  BEATI REGNI DEI, /  DIALOGI SIVE /  LIBRI DVO. / /  AD 
SIGISMVNDVM /  AVGVSTVM POLO-/NIAE REGEM  POTENTIS/simum, & 
clementißimum. / /  .1. Theß .5. /  Spiritum ne extinguite: Prophetias /  ne contem­
n ite .// .1554.// -  Darunter von Curios Hand: Clariss. iurisconsulto B o n i= /facio 
Amerbachio Patrono sin= /gu lari, C.S.C. Donauit. (Plath, op. cit., S. 209 A. 81 false: 
1554 ... C.S.S.). Nach dem Titelblatt (fol. 1) 11 Blätter mit der WE an Sigismund II. 
August. Fol. 12ro unten: Basileae, Anno Christi Seruatoris .M.D.LIIII. Fol. 12vo: 
leer; 13ro =  S. 1-253 (=  fol. 139ro) Text, abgeschlossen mit einer lat. Übersetzung 
von Psalm 2 (S. 252/53). S. 253: Errata. S. (254): ANNO SALVTIS HVMANAE/ 
M.D.L.IIII. Mense Septembri. Darunter zwei Blättchen als Ziervignette. S. (255/56) 
=  fol. 140: leer. D ann schließt sich an auf fol. 141-156: RERVM ET VERBORVM /  
in hoc Opere memorabilium /  IN DEX ./. Fol. 154ro: FINIS. Fol. 154vo: ERRATA ... 
fol. 155ro: FINIS. Fol. 155vo, 156: leer. Dieser Anhang ist mit ändern, kleineren 
Lettern auf anderem, wesentlich schlechterem Papier gedruckt. Dies und die Tatsache 
der Wiederholung der Errata zwingen zur Annahme, daß hier ein Anhang vorliegt, 
der später und anderswo gedruckt wurde.
Daß die Dialogi in Poschiavo erschienen, hat schon Ch/Schm idt, op. cit., S. 619— 
621 «mit Nachdruck hervorgehoben» (und nicht erst Kutter, op. cit., S. 203f., wie 
Plath, op. cit., S. 208 A. 74 behauptet) und kann heute als völlig gesichert gelten, um 
so mehr, als auch die vom Basler Exemplar abweichenden Wasserzeichen des Berner 
und Zürcher Exemplars die oberitalienische Herkunft des Papiers beweisen (vgl. 
Kutter S. 203 A. 182). Nachdem ebenfalls schon Schmidt (S. 621 A. 71) als erster auf
2. quam eum [sic] Cantimori, Er. und Haer. priusquam eum Eresia e Riforma.
7. rexiscat Cantimori, Er.
8. C.S.C Cantimori, Er. und Haer. C.S.S. Eresia e Riforma.
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Rodulphus (recte: Delphinus) Landulphus hingewiesen hat, kann auch die Frage nach 
dem Drucker (ganz abgesehen von typographischen Argumenten, die hier nicht 
diskutiert werden können) als abgeklärt gelten, vor allem aufgrund des bisher zu 
wenig beachteten Briefes des Julius (della Rovere) von Mailand an Vergerio (Po- 
schiavo, 6. Febr. 1562), der genaue, von Curios eigener Version in belastender Weise 
abweichende Angaben über den Druckvorgang enthält, ohne jedoch den Drucker 
beim Namen zu nennen, was Vergerio gegenüber überflüssig war (BW Herzog 
Christoph v. Württemberg/Vergerio, ed. Kausler/Schott, Bibi, des literar. Vereins 
Stuttgart 124, Tübingen 1875, Nr. 244, S. 464f.).
Schwierigkeiten bereitete Ch. Schmidt jedoch die schon von J. G. Schelhom, 
Amoenitates literariae 12, Frankfurt 1730, S. 626 A. n, festgehaltene Tatsache, daß die 
Dialogi im Verzeichnis der Offizin Oporin stehen (Chr. Gryphius, Vitae selectae ..., 
Breslau 1739, S. 647), und er konnte diesen Widerspruch nur durch die (unhaltbare) 
Annahme einer unterdrückten (ersten) Auflage bei Oporin lösen. Da Oporin das Werk 
jedoch tatsächlich auf den Büchermarkt brachte, bietet sich eine andere Lösung des 
Widerspruches an: Oporin war es, der den Index und die Errata II druckte, und zwar 
vermutlich gleichzeitig mit Curios Schola im Sommer 1555, und der dann, nachdem 
zunächst Polen beliefert worden war, auch den Vertrieb der Dialogi übernahm. D afür 
spricht nicht zuletzt das Papier, dessen Qualität nicht nur im Basler, sondern auch im 
Berner und Zürcher Exemplar schlecht bzw. so schlecht wie in anderen Oporin- 
Drucken ist und dessen -  bei Briquet nicht nachweisbare -  Wasserzeichen (Schlange? 
Blume? Tier/Bär?) sicher nicht nach Italien, sondern eher nach Frankreich oder ins 
Rheingebiet weisen.
In Amerbachs Exemplar sind die Angaben der Errata I +  II mit schwarzer Tinte 
nicht ganz vollständig in den Text übertragen. Unzählige Unterstreichungen, Striche 
am Rand und eigenhändige Marginalien Amerbachs beweisen, daß der Text genaue­
stem durchgearbeitet worden ist. Meinungsäußerungen fehlen ganz. Die beiden 
folgenden Einträge lassen jedoch vermuten, daß die Lektüre erst im Zusammenhang 
mit dem Verfahren vor der Zensurbehörde 1557 erfolgte und nicht prophylaktisch, wie 
Curio wünschte. S. 195: Hoc erat propositum (inquit Celivs et ita sese declarat), an 
omnes, ad quos externa Euangelij vox non peruenisset, condemnandi essent. S. 200: 
Ex his satis liqvet (inquit Cei.) et me uerba et sententiam S. Petri amplecti, si etiam de 
interna Christi revelatione intelligatur, et sine Christo nullam veram salutem admit­
tere: Vnus enim ... Iesvs. 1. Tim. 2. -  Beim Bemer Exemplar sind die Errata nicht 
korrigiert. Es ist deshalb besonders interessant, weil es aus dem Besitz des Baslers 
Leonhard Hospinian stammt und mit einem Druck aus Emden von 1557 (Th. 
Cranmer, Defensio verae doctrinae) in zeitgenössischem Pergamentumschlag zusam­
mengebunden ist (Stadtbibi. Bern b 354).
2 =  Leute wie Suffenus (=  «Prototyp des niederträchtigen Poeten»: so Kutter, loc. 
cit., besser als Plath S. 209: «schlechter Poet»). Das folgende «inuidorum» muß wohl 
auf Suffeni bezogen werden gemäß Catull 14, 19, wo vom Gift der Suffeni die Rede 
ist, und Adag. 1312, wo die Suffeni als Schriftsteller bezeichnet sind, die ihre eigenen 
Laster nicht sehen, die der ändern aber «mordacissime» verfolgen.
3 Dem Brief war also ein Gespräch vorausgegangen. Doch findet sich auf Z. 1-6 
kein Beweis dafür, daß dabei von den Dialogi die Rede war. Man darf deshalb, im 
Gegensatz zu Ch. Schmidt (vgl. Vorbem.) und F. C. Church, The Italian Reformers 
1534-1564, New York 1932, S. 208 diesen letzten Satz nicht unbesehen auf die Dialogi 
beziehen, sondern muß einräumen, daß h ie r auf etwas uns Unbekanntes angespielt 
sein kann, von dem die Theologen nichts wissen durften.
4 =  Obwohl ich es Dir, der das besser weiß (=  Minerva), eigentlich gar nicht erst 
sagen muß. In Anlehnung an Adag. 40: Sus Minervam (docet).
20 Amerbach IX/2
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3925. Von Laski
Ki.Ar. 18a, 264b
Frankfurt, 18. September 1555
Druck: D alton Nr. 97
Facit hoc tua humanitas (vir clarissime), ut et meam excusationem 
de intermisso scribendi officio ita amanter accipias et tua praeterea 
mihi officia (pro uirtute tua) deferas1, quo quidem utroque nomine 
tibi magnam habeo gratiam, tum quòd etiam commendatos tibi per 
5 me Anglos2 ea beneuolentia prosequutus sis, quam ego alioqui et 
mihi pollicebar (pietate tua fretus) et illis etiam praedicabam. Opta­
rim autem tibi me uicissim aliquo modo gratificari posse, et, si quid 
mihi imperes, uidebis uoluntatem tibi modis omnibus gratificandi 
nunquam esse defuturam (simul) ut aliquid praestare queam.
10 Vt autem de rebus meis scias, statui hic aliquandiu manere adhuc, 
donec Dominus aliò uocet. Hortantur multi, ut in patriam redeam, 
sed ego adhuc intempestiuum esse iudico3. Interim tamen scriptis et 
regem meum et alios illic proceres ad progressum Euangelii adhortor. 
Aedidi hic libellum de nostro in Anglia ministerio4; eum regi meo et 
15 toti patriae meae inscripsi, eo quòd sub ea religionis, quae illic 
adornatur, instauratione utilem fore existimaui. Eundem uero tibi 
etiam mitto5, ut nostri qualecunque pvrijiÓGuvov habeas. Temporis 
inopia me iam finem scribendi facere cogit; nam ad multos6 cogor 
scribere. Dabis igitur nunc laconismo nostro ueniam (vir ornatissime) 
20 et me (quod facis) amabis. Vale, Francoforti. 18. Septemb. Anno
Tuae Praestantiae addictissimus Joannes à Lasco manu propria.
1 In Amerbachs verlorenem Antwortschreiben auf Nr. 3900.
2 s. Nr. cit. A. 9.
3 1556 kehrte er wieder nach Polen zurück (Nr. 1026 Vorbem.).
4 Gemeint ist Laskis Forma ac ratio tota ecclesiastici ministerii ... instituta Londini 
... per regem Eduardum ... s.l. et a. (vollständiger Titel s. Tafel III bei S. 658). Das in 
Frankfurt gedruckte Werk (wie das «hic» in der vorliegenden Zeile 14 beweist) ist 
wortgetreu und unter Übernahme der ursprünglichen Paginierung (ohne welche das 
mitabgedruckte Sachregister nutzlos wäre) wiederabgedruckt in: Joannis a Lasco 
Opera ... ed. A. Kuyper, Band 2, Amsterdam und Haag 1866, S. 1-283 (die Errata sind 
ausgemerzt und deren Liste auf S. (657) weggelassen). Die außerordentliche lange, an 
König Sigismund August von Polen gerichtete WE ist datiert: Frankfurt, 6. Sept. 1555. 
Das Werk kam also frisch von der Presse -  in diesem Sinn ist Daltons Angabe in A. 3 
zu Nr. 96, die Schrift sei Ende 1555 erschienen, zu korrigieren -  und Amerbachs 
Exemplar mit der eigenhändigen Widmung Laskis (UBB Aleph E. XI. 57, ohne 
Gebrauchsspuren; vgl. die erwähnte Abb.) dürfte samt dem vorliegenden Brief wie 
dem vom 19. Sept. 1555 an Calvin (Dalton Nr. 98) durch den Genfer Buchhändler 
Crespin anlässlich seiner Rückkehr von der Frankfurter Herbstmesse übermittelt 
worden sein. -  Zu beachten ist, daß Laskis eigenwillige Art, kurze und abgekürzte
.1555.
5. prosecutus D. alioquin D. 7. me invicem D. 8. imperares D.
14. Edidi D. 17. qualecumque pvrjjioauvov D. 20. Francofurti D.
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eingeschobene Nebensätze sowie Appositionen in Klammern zu setzen, sich durchs 
ganze Buch verfolgen läßt. Wir haben diese Eigenart deshalb auch beim Abdruck 
seiner Briefe beibehalten.
5 s. A. 4. 6 So z. B. an Calvin; s. A. 4.
3926. Von Molinaeus Straßburg, 21. September 1555
G I I 21, 115 (Notiz Amerbachs unter der Adresse: 24 Septembris.)
S.p. Doctor eruditissime. Non male ominabaris mihi mala ventura 
a discessu Montbelgardi (quanquam me non poeniteat, a perfidis et 
iniquis discessisse). Sed dum essem admittendus, Heidelbergam ipso 
duce Yirtembergensi me amice et honorifice deducente1, Franciscus 
Balduinus (volens maiora stipendia habere ab Argentinensibus(J> 5 
venit in curiam Palatini2 fingens, se habere commendationes ab 
vxore electoris3. Cui o<fr)struere nolui, et stomachante duce, qui mihi 
de suo 200. florenos offerebat, vt illic manerem4. Quod acceptare 
nolui, ne officerem Balduino, qui mihi heri satis indicarat, me non 
debuisse esse credulum. Falsus sum etiam eo, quod tum adfirmabat5, 10 
locum vacare Lypsiae. Itaque sum elusus. 4. fere menses, vagatus 
sum magno damno, omnia etiam perdidi Montbelgardi, etiam pecu­
nias a me mutuo datas et contionatori aulico Jo. Schradino6. O fidem 
Euangelicorum! Hic expecto responsum electoris Palatini, ad quem 
literas principum misi; alias me transferam Basileam. Vale Argentina 15 
in hospitio pomi aurei7. 21. septembris. 1555.
Tuus ex intimis Carolvs Molinaevs.
1 Vermutlich von Worms aus, wo Herzog Christoph, zuletzt am 27. Juni in Stuttgart 
nachweisbar, mindestens vom 3. bis 14. Juli 1555 geweilt hatte (am 19. Juli wieder in 
Stuttgart). Allerdings ist in HzgChrBW 3 Nr. 116 nur von einem Empfehlungsschrei­
ben an Kurfürst Friedrich II. die Rede.
2 s. A. 1. — Ü ber Balduinus s. Nr. 3562 A. 7 und Nr. 3929 Vorbem.
3 Dorothea, Tochter des Königs Christian II. von Dänemark, 1520-1580, cop. 1535 
(Isenburg 1, Taf. 31).
4 Zutreffend, wie HzgChrBW, loc. cit., zeigt, doch war dieses Angebot schon in 
Worms vor dem 4. Juli erfolgt, da Herzog Christoph Molinaeus in der Nähe behalten, 
sich seiner auch künftig als Consiliarius bedienen und deshalb seinen Abgang nach 
Leipzig verhindern wollte. Molinaeus war auf das Angebot eingegangen und lehnte es 
erst ab, als ihm Balduin in Heidelberg in die Quere kam.
5 Vermutlich war es Balduin, der diese Behauptung aufstellte, nicht Herzog Chri­
stoph, da letzterer ja  kein Interesse daran haben konnte, Molinaeus auf diese Möglich­
keit aufmerksam zu machen.
6 Johannes Schradin aus Reutlingen, neben Matth. Alber Reformator seiner Vater­
stadt. Infolge des Interims seit dem Sommer 1548 Exulant, dann Pfarrer im württ. 
Frickenhausen und anschließend von 1553/54 bis kurz vor dem 23. April 1557 
deutscher Hofprediger in Mömpelgard (amtierte als solcher bei der Hochzeit des 
Grafen Georg in Reichenweier am 10. Sept. 1555). Hernach wieder Pfarrer in
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Reutlingen und daselbst im Winter 1560/61 gestorben (ADB 32, 1891, 438ff.; vgl. 
M UT 1, 237 und Viénot passim).
7 Es muß sich um die Herberge «Zum goldenen Apfel», das im 20. Jh. einem 
Straßendurchbruch geopferte Haus Nr. 5 am Goldgießen =  rue d’Or, handeln, also 
an jener einem ehemaligen Wasserlauf folgenden und deshalb besonders breiten 
Gasse, die vom Spitalplatz (=  place de l’Hopital) zum Niklasstaden (=  quai Saint- 
Nicolas) hinunterfuhrt und wo sich, gegenüber in der Nr. 14, der «Goldene Löwen», 
das bekannte, einst von Sebastian Brants Vater geführte Gasthaus, und weiter unten, 
in der Nr. 1, das renommierte Absteigequartier des Adels «Zum Nesselbach» befan­
den. «L’auberge A la Pomme-d’Or était autrefois une hótellerie en renom. Au XVIIe 
siècle, des princes régnants, tels que le landgrave Maurice de Hesse, y prenaient leurs 
quartiers» (A. Seyboth, Strasbourg historique et pittoresque depuis son origine jus- 
qu’en 1870, Straßburg 1894, S. 604; daselbst S. 605 teilweise abgebildet auf einer 
Zeichnung von 1893, jedoch sind der in Stein gemeißelte Apfel und die Jahrzahl 1591 
über dem Portal hier nicht zu sehen. Carl Schmidt, Straßburger Gassen- und Häuser- 
Namen im Mittelalter, 2. Auflage, Straßburg 1888, S. 75. Den freundlichen Hinweis 
auf die Literatur verdanke ich Herrn F. J. Fuchs auf dem StA Straßburg).
3927. An Molinaeus in Straßburg Basel, 25. September 1555
Original: G 1 25, 65 (ohne Siegelspuren, mit Verschlußschnitten).
Kopie (18. Jh.): G 2 I22, 69.
Da Amerbach den vorliegenden Brief durch H otm ann nach Straßburg bringen 
lassen wollte (Z. 16ff.), bedarf die Tatsache, daß er heute in Basel liegt, einer 
Erklärung. Diese liegt zweifellos darin, daß Molinaeus am 3. Okt. Straßburg überra­
schend verlassen hatte, kurz bevor Hotmann daselbst eintraf (vgl. Nr. 3955 Z. 68f.; Nr. 
3934 Z. 20f.). Der Brief dürfte deshalb mit Nr. 3934 oder später wieder an Amerbach 
zurückgegangen sein.
S.P. Clarissime et iurisconsultissime Molinaee. Si ullo tempore, 
nunc poetae1 hemistichium «Nusquam tuta fides» regnat et vetus 
prouerbium2, sub quolibet lapide scorpium dormire, in diem experi­
mur. Det Christus conseruator, vt vel tandem, quod audire desidera- 
5 mus, vita in melius commutata re ipsa prostemus. Tu uero caue 
propterea animum despondeas, immo potius contra audentior ito3. Si 
temet pro singulari tua prudentia recollegeris, non ignoras Deum 
etiam quos diligit castigare et uerberare, quemcumque filium accep­
tum habet, sique eam castigationem svstinemvs, vt filiis nobis vti et 
10 salutarem tandem iusticiae fructum reddi iis, qui per eam sunt 
exercitati, vt alibi electum Dei vas Paulus testatur4. Quòdsi Deus 
nobiscum, ecquis contra nos5, illius siquidem etiam terra est et 
plenitudo eivs6 nec quicquam nobis deerit7.
Verum de his tu melius. Si quando mea opella tibi vsui esse possit, 
15 vt verbo dicam, te magnopere et amari à me et obseruari ubique 
senties et deprehendes. Haec paucis ad tuas literas heri mihi redditas8 
volui, clarissimo d. Hottomanno istuc iter commodum institvente9, vt
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eas huc perlatas ac me perpetuo tui studiosissimum fore intelligeres. 
Basileae VII Cal Octobr. Anno MD LV.
Tuus ex animo Bonifacius Amerbachius. 20
1 Verg. Aen. 4, 373. 2 Adag. 234. 3 Verg. Aen. 6, 95.
4 Hebr. 12, 4ff. 5 Röm. 8, 31. « 1. Kor. 10, 26; vgl. Ps. 50, 12.
7 Ps. 23, 1. 8 Nr. 3926 mit Empfangsvermerk vom 24. Sept.
9 s. Nr. 3934 Vorbem.
3928. Von Schroteisen Mömpelgard, 25. September (1555)
G 2 II 80, 104
Notiz Amerbachs unter der Adresse: Redditg 26 Septembris circa vesperam A° 55.
S.P. Humanissimas tuas literas1, clarissime domine Amerbachi, 
quibus ob casum meum aduersum2 mihi condoles, ea, qua decet, 
animi gratitudine accepi habeoque gratias tibi ingentes, qui amici 
iniuriam ad te ex parte aliqua etiam pertinere putas. Accidit mihi 
omnino praeter omne meritum, dum et dormiens et expers omnis 5 
culp£, vtpote qui aduersarium illum meum neque vnquam vel vnico 
uerbo laeserim vel uiderim, loetaliter uulneror. Sed gratia Christo 
melius iam se res habent ac conualui.
Quod ad censum illum annuum, fabrorum tribui à me debitum3, 
attinet, mitto decem illos coronatos notario, neque quicquam solutio- 10 
nem praepediuit, quam quod ipsemet constitueram ad uos proficisci 
ac coram optimis uiris satisfacere. Et, vt uere dicam, propter uarias 
occupationes eius rei serius memini.
Mitto praeterea ad te consilia quatuor: duo Molinaei ac duo ad- 
uocatorum Burgundicorum in caussa Insulae siue Lil4, ac rogo, vt 15 
nuntium, qui, donec responsum tuum5 absolueris, exspectabit, citius 
remittas; Dolam enim abibimus secunda Octobris, quo die ad manus 
illud habere percuperemus.
De reditibus tuis annuis in ducatu, num integre tibi sit satisfactum, 
quaeso vt rescribas. Attulissem ipsemet tibi eam pecuniam6, nisi 20 
equo eunti moneta argentea ob pondus sui fuisset incommodior. 
Aiebant enim esse paratam. Quodsi quid restabit, in me recipio, vt 
persoluatur; ita enim cum quaestoribus principis egi, vt putem eos 
officio ad meam admonitionem non defuturos. Vale, clarissime do­
mine Amerbachi, ac me, vt soles, tibi commendatum habe. Prae- 25 
propere ex Montepelig. 25. Septemb.
D. tuae addictiss. L. Schroteisen.
1 Nicht erhalten.
2 Alles, was darüber bekannt ist, findet sich anschließend auf Z. 4ff. Vermutlich 
jedoch war es dieser außerordentliche Casus, in dem G raf Georg am 22. Aug. 1555
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Amerbach in dringlicher Weise konsultieren ließ. Anderseits können der Ausdruck 
«Casus» und die Dringlichkeit auch auf die Causa «Lil» bezogen werden, von der auf 
Z. 14ff. die Rede ist. Als sicher kann jedoch gelten, daß Amerbach vom Überbringer 
des genannten Schreibens, dessen W ortlaut folgt, über den Anschlag auf Schroteisen 
informiert worden war und daß er diesem seinen Kondolenzbrief mitgab, auf den 
Schroteisen hier Bezug nimmt:
Georg Graue zu Wurtemberg vnnd zu Mumpelgart etc. Vnsern grus zuuor. Hochge­
lerter, lieber besonder. Wiewol wir euch mit vnsern geschefften ewerer leibs gelegen- 
heit halben gern verschonen wöltenn, so fallen doch vns jtzo sachen dermassen für, 
die keinen Verzug gedulden, das wir wider vnsern willen euch bemühen müssen. Jst 
demnach vnser gnedigs ansinnen an euch, Jre wölt vnns ewern Rath vff den Casum, 
wie Jre von brieffs zeigern [unbekannt] vernemen werdt, mitheilen. Das begern wir, 
wie sich gepurt, gegen euch gnediglichen zuerkhennen. Geben M umppelgartt den 
22 Augustj Anno etc. Lv. .G.G. zu Württemberg etc. (G II 28, 74; nur Unterschrift 
eigenhändig).
3 s. Nr. 3797 Vorbem. 4 Siehe die folgende Anmerkung.
5 Das scheußliche Konzept zu Amerbachs Gutachten vom 30. Sept. 1555 findet sich 
in C Via 56, S. 471-480 (das Datum auf S. 476). Es hegt in einem Umschlag, der auf 
S. 482 die folgende Überschrift trägt: Casus in der Lilischen Sachen contra Ortenburg; 
letzterer findet sich auf S. 469/70, also auf der ändern Hälfte des gefalteten Umschlag­
blattes in Grossfolio. Damit stimmt Schroteisens Angabe überein, er übersende 
Amerbach vier Consilien in der Causa «Lil». D er Zusammenhang mit Ortenburg 
ergibt sich aus dem letzten Punkt des Casus: Item an possint ijdem domini de Cusance 
ratione huius juris nouam facere cessionem principi Christophero ita, ut is ad 
executionem illius sententiae agere possit contra comites Orttemburgenses, qui à 
praedicto comite de Fürstemberg pendente lite illa bona, de quibus controuertitur, 
emerunt. -  Da nun Amerbachs Gutachten sich mit dieser Frage ausführlich befaßt im 
Gegensatz zu den im gleichen Band enthaltenen Gutachten des Molinaeus und 
burgundischer Advokaten (so etwa C Via 56, 635-638b: zwei Gutachten von Tabou- 
rot, und 639-644, durch Faltung und Papier als zugehörig erwiesen: ein Gutachten 
von Molinaeus vom 10. Aug. 1554 (Tübingen), kopiert am 18. Aug. 1554 (super 
testamento illustris memori^ Stephani circa clausulam prohibitionis factg filiabus 
secundogenitis, quod intelligitur etiam, si reliquerint liberos =  Opera, Paris 1681, 
S. 821f., datiert am 1. Aug. 1554), ferner, durch Faltung, Papier und Schrift als 
zugehörig erwiesen, 373-390: zwei Gutachten von P. Thomas und de M onthalon, auf
S. 390 von Schrot, beschriftet: Consilium quorundam apud S. Divione(nse)m juris­
peritorum in Nouocastrensi et Auriacensi lite conscriptum. Contra nos., und 393- 
400b, aus den gleichen G ründen zugehörig: ein Gutachten des Molinaeus vom 
10. Aug. 1554 (Tübingen; super testamento Theobai: de Nouocast: circa clausul: sine 
heredib:, quod jntelli: de masculis, qui descendant ex masculis)), fragt es sich, ob 
diese identisch sind mit den damals übersandten. -  Unter dem durchgestrichenen 
Anfang zu seinem Consilium auf S. 471 (fast wörtlich wiederholt auf S. 479: In 
nomine Christi conseruatoris Amen. In questionibus themati proposito subiectis 
doctiorum et magis experientium iurisperitorum sententiam audire sequique mallem, 
quam meam proponere. Verum cum eorundem responsa clarissimus d. Hocklinus, 
procomes Montpellgartensis, vti se facturum receperat [vgl. Nr. 3935 A. 1], non miserit, 
quid sentiam saluo et illabefacto saniore iudicio paucis deliniabo. -  Principio mo­
neo ...) machte sich Amerbach jedoch offensichtlich einige Notizen aus den mitge­
sandten Gutachten, zuerst aus Chapp. (=  Chappuis; oder allenfalls Chuppin?) und 
hernach aus Molin. (=  Molinaeus). Das wäre überflüssig gewesen, wenn ihm nicht 
die Originale Vorgelegen hätten, die er als Beilage zu seinem Gutachten wieder 
zurückschicken mußte. Das Original (oder eine Abschrift) dieses Gutachtens ließ sich 
bisher nicht nachweisen. Ein Exemplar muß jedoch in Molinaeus’ Hände gelangt sein; 
denn es wurde aus seinem Nachlaß in den Opera 2, Paris 1681, S. 832-834 gedruckt.
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Es ist vermutlich das erste (und lange einzige) Consilium Amerbachs, das überhaupt 
veröffentlicht wurde.
6 Das hatte Schroteisen am 24. Mai 1555 versprochen (Nr. 3894 Z. öff.).
3929. Von Franciscus Balduinus Straßburg, 25. September (1555)
G II  15, 12
Notiz Amerbachs unter der Adresse: Balduinus 1555. Dazu unten rechts ein Stern.
Über den Schreiber s. Nr. 3562 A. 7. -  Für den Nachweis und die Darstellung der 
Beziehungen Bauduins zu Basel wirkt es sich sehr hinderlich aus, daß es noch keine 
neuere, umfassende Bauduin-Biographie gibt. Man geht deshalb immer noch am 
besten von der vortrefflichen Lebensbeschreibung aus, die J. G. Heineccius der N eu­
ausgabe der juristischen Werke des Balduinus in: Iurisprudentia Romana et Attica 1, 
Leyden 1738, S. I-XXV, vorausgeschickt hat. Daneben ist die auf Heineccius beru­
hende, aber die jüngere Literatur mitberücksichtigende Bonner Dissertatio historica 
von Julius Heveling, De Francisco Balduino .... eiusque studiis irenicis atque politicis, 
1871, zu benutzen.
Balduins angeblich acht Glaubenswechsel hat sein Landsmann J. Duquesne zum 
Gegenstand einer vorzüglichen Monographie gemacht, nun unter Einbezug und 
kritischer Verarbeitung des im Calvinbriefwechsel des CR enthaltenen Materials: 
Francois Bauduin et la Réforme, in: Bulletin de 1’Académie Delphinale, 5. Serie, 
Band 9, Grenoble 1917, S. 55-108. Mit dem Nachweis, daß Balduinus nur 1545 und 
1563 seinen Glauben offiziell gewechselt hat, ist allerdings die Frage nach seiner 
innem  religiösen Haltung nicht beantwortet, doch läßt Duquesne in Nebensätzen und 
zwischen den Zeilen erkennen, daß er diesbezüglich einige Zweifel über Balduins 
Lauterkeit hegt. Jegliche Skrupel, man könnte ihm Unrecht tun, wenn man hinter ihm 
einen «Hypocrita» (vgl. Heineccius S. VI) vermutet, wischt Hotm ann weg, indem er in 
G II 19, 116 behauptet, Balduinus habe sich ihm gegenüber als Atheist bezeichnet. 
Und dies zu einer Zeit, wo er noch keineswegs als «Ecebolius» in die Geschichte 
einzugehen begonnen hatte. -  Leider gibt de Vocht 3, 1954, S. 518-529 nochmals 
einen weitgehend auf J. Paquot, Mémoires pour l’Histoire Littéraire des 17 Prov., 
Löwen 1763/70, Bd. 3 (von mir nicht eingesehen) beruhenden und wenig Neues 
bietenden Abriß von Leben und Werk, statt Bauduins Studienzeit in Löwen und die 
anschließenden Aufenthalte daselbst und in der Heimat genau zu untersuchen. Dies 
wäre doppelt nötig, da eine Immatrikulationsnotiz in der M ULn zu fehlen scheint 
(doktoriert hat Bauduin erst am 12. März 1549 in Bourges: Heineccius S. V.). Daß die 
ganze spätere Ausrichtung von Balduins juristischer Forschungsarbeit und seine 
Entwicklung zum «first systematically ‘historical jurisprudent’» dem Einfluß seines 
Löwener Lehrers Gabriel Mudaeus zu verdanken ist, ist wichtig, aber nicht neu. 
Hingegen vermißt man einen Hinweis auf Balduins Praeceptor der griechischen 
Sprache in Löwen, Stephan Villicus (Iurisprudentia etc., op. cit., S. 1286).
Wichtig wäre vor allem, Klarheit über Bauduins Itinerar der Jahre 1539-1545 zu 
schaffen (die Jahre hernach bieten diesbezüglich kaum Schwierigkeiten). Wenn de 
Vocht S..521 Balduin z.B. einige Zeit nach dem 13. Febr. 1542 von Löwen nach Paris 
zurückkehren und dort Bekanntschaft mit Molinaeus, Budé, Cujas und L. Bayf 
schließen läßt, so ist das zum Teil falsch. Heineccius (S. III) hat bereits bemerkt, daß 
er mindestens zweimal in Paris geweilt haben muß, 1539 oder 1540 und wieder 1543, 
da Budé 1540 starb. Tatsächlich gibt Molinaeus in Nr. 3860 Z. 43ff. an, Balduin sei vor 
12 Jahren (also 1543) während ungefähr vier Jahren (also wohl 1539-1543) sein 
«principalis amanuensis» gewesen. Daß dies einerseits zutrifft, anderseits die Gesamt­
zeit sich jedoch aus verschiedenen Aufenthalten zusammensetzen muß, wenn Moli- 
naeus’ Angabe über die Dauer nicht übertrieben ist, kann u.a. auch aus folgender
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Aussage des Molinaeus geschlossen werden: (Nach Ostern 1539 war Molinaeus 
während drei Monaten krank und ging zur Erholung aufs Land. Als er zurückkehrte) 
U rgeban t... typographi quaerebantque se iam ultra duos menses à consumptis pagellis 
non sine detrimento cessasse. Itaque cùm non daretur ocium novem illos restantes 
paragraphos iusto suo priorum instar apparatu prosequi, sumptis regestis meis selec- 
tiora quadam et paratiora delibans ... dictavi, ut nunc extant, exceptore Francisco Bal- 
duino, iuvene alacrissimo et ingeniosissimo Gr§cè Latineque docto, qui cùm vidisset 
scripta mea, qu§ excudebantur, omnem amanuensis operam offerens sese mihi ad- 
iunxit. Nunquam  feliciore exceptore usus sum; domi me? iuri civili, philosophi^ 
bonisque literis assiduè operam dabat; quoties vero indigebam, praesto erat velocis- 
simè et fìdelissimè excipiens quaecunque super consuetudine aut iure civili aut aliqua 
notabili quaestione dictabam. Sed diutius optimi iuvenis industria frui non licuit per 
maledicta haec bella [damit kann nur der seit 1541 vorbereitete und von 1542 bis 1544 
offen geführte Krieg gegen Karl V gemeint sein; Balduin muß sich Ende 1541/Anf 1542 
nach Löwen begeben haben; Iurisprudentia etc., loc. cit.], quorum immanitate, qua nec 
pupillis in scholis degentibus parcitur, quoniam Atrebatensis esset, Lovanium, quò 
tutius philosopharetur, mature se recepit» (Annotationum in consilia Alexandri Tarta- 
gni de Imola liber primus, Vorrede an die Pariser Studenten vom 5. Nov. 1543, in: 
Caroli Molinaei omnia, quae extant, opera, Bd. 3, Paris 1681, S. xxix).
Eine Würdigung von Balduins Arbeitsweise und vor allem seines Constantinus M a­
gnus aus rechtshistorischer Sicht bei H. E. Troje, in: H. Coing, Handbuch der Quellen 
und Lit. der neueren europ. Privatrechtsgesch., Bd. 2/1, München 1977, S. 784-786. 
Ü ber Bauduins Beziehungen zu Basel s. P. G. Bietenholz, Basle and France, Genève 
1971, S. 145-152 und passim. Der Verf. verbindet dabei die Frage nach Bauduins 
Aufenthalten in Basel mit recht kühnen Hypothesen über dessen allenfalls schon 1545 
geschlossene Freundschaft mit Castellio und Castellios sehr frühen, entscheidenden 
Einfluß auf Balduins Entwicklung, insbesondere die Lösung von Calvin. D er gegen­
wärtige Stand der Forschung scheint jedoch nur die Feststellung zu gestatten, daß 
Bauduin spätestens seit 1557 mit Castellios Freund Cassander bekannt war und von 
diesem mit Castellios Gedankengut vertraut gemacht wurde. Solange eine persönliche 
Bekanntschaft zwischen Castellio und Balduin nur postuliert, nicht aber nachgewiesen 
wird, geht es zu weit, die beiden als «alte Freunde» zu bezeichnen (S. 151; etwas 
vorsichtiger BezaBW Nr. 473 A. 5: «disciple de Cassander et de Castellion»). Abgese­
hen davon ist es allerdings fast nicht denkbar, daß Balduin 1545 auf seiner Reise von 
Straßburg nach G enf Basel nicht berührt haben soll. Doch fehlen Belege dafür wie für 
alle anderen Aufenthalte daselbst, die Bietenholz für wahrscheinlich oder gar gesi­
chert hält. Von 1556-1560 war Oporin -  neben ändern in Straßburg und Heidelberg -  
Bauduins bevorzugter Drucker. Mit Bietenholz würden wir gerne annehmen, daß es 
fast undenkbar ist, daß «he would not have gone there at one time or another» 
(S. 148). Aber der in Nr. 3930 Vorbem. zitierte Brief zeigt, daß es gerade für Autoren, 
die an der Route Basel-Frankfurt wohnten, möglich war, mit ihren Basler Drucker­
herren auf deren Durchreise nach und von Frankfurt zu verhandeln. Als gesicherte 
Tatsache gilt für Bietenholz, daß der Jurist um 1561 ein- oder zweimal nach Basel 
kam, «to have Cassander’s famous De officio printed anonymously» (S. 150; die 
gleiche Angabe auch S. 135), und daß er einige Exemplare des Buches frisch von der 
Presse direkt von Basel an das Kolloquium von Poissy brachte (S. 150f.). Eine Quelle 
wird nur für die zusätzliche, wahrscheinlich richtige Behauptung angegeben, daß 
Oporin erneut der Drucker gewesen sei. Dafür wird -  abgesehen von typographischen 
Argumenten: S. 150 A. 43 -  auf die Feststellung verwiesen, daß Balduin bei dieser 
Gelegenheit Oporin 1200 Gulden lieh, die er dann 8 Jahre später mit Hilfe von 
Basilius Amerbach und Daniel Oesiander wieder zurückforderte. Genaue Angaben 
über diese Anleihe finden sich tatsächlich in dem als Quelle erwähnten Brief Balduins 
an Daniel Oesiander (G II 15(1), 16/17; Paris, 23. Aug. (1568); «J’entens que 
maintenant ledit Oporin est mort» =  6. Juli 1568; Adresse: ... Daniel Osiander [/],
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conseiller de ... due Jean Guyllaume de Saxe, Basle). Darin verweist der Schreiber 
einleitend auf ihre «anciene cognoissance» und auf H. Languet, «qui vous en escript 
aussy». Dann gibt er an, vor 6 oder 7 Jahren (also 1561 oder 1562) «retournant d’Alle- 
mayne en France je  laissay plus de douze eens escuz au sire Oporin, qui s’obligea de 
me les faire incontinent rendre ..., comme j ’en ay de luy bonne cedulle et Obligation». 
Seither habe er sich wiederholt um das Geld bemüht; da nun Oporin tot sei, möge 
Oesiander mit den Erben und dem Rat verhandeln; denn Balduin könne im Augen­
blick nicht persönlich nach Basel kommen, und die Obligation zu schicken sei zu 
gefährlich. Er werde bei anderer Gelegenheit auch an Basilius Amerbach schreiben 
(das tat er ein Jahr später: G II 15(1), 15; Besangon, 30. Juli 1569. Für alle Einzelhei­
ten verweist er auf den Überbringer, der gleichzeitig ein Empfehlungsschreiben des 
Magistrats von Besangon an den Rat von Basel mitbringt) und könne sich, wenn nötig, 
auch ein Schreiben des Königs an den Basler Rat verschaffen. Im übrigen sei es 
möglich, daß Oporin bereits einem seiner früher beauftragten Prokuratoren etwas 
bezahlt habe, ohne daß er Kenntnis davon habe (letzteres dürfte zutreffen; denn 
Oporin hatte nach dem 17. Juli 1565 und vor dem 16. Mai 1566 durch Birckmann in 
Köln 2400 fl. an Balduin zurückbezahlt, eine Summe, die bei einer Laufzeit von fünf 
Jahren (1561-1566), den damals üblichen 5% Zins und einem Wechselkurs G ulden/ 
Krone von 1,6 etwa dem entspricht, was Balduin zugut hatte: Steinmann, Oporin, S. 
110f.; 113; vgl. die Quelle in BZ 69, 1969, S. 189; über geschäftliche Beziehungen 
Balduins zu Birckmann s. BezaBW Nr. 305 A. 3). Halten wir fest: Als Anlaß wird nur 
die Übersiedlung Balduins nach Frankreich genannt; der Ort, wo das Geld übergeben 
wurde, ist nicht genannt. Und da Oporin das Geld jederzeit zur Rückzahlung bereit 
halten muß, hegt die Annahme nahe, Balduin habe auf diese Weise einfach einen Teil 
seines Vermögens anläßlich der Übersiedlung sicherstellen wollen. Auch das Datum 
steht nicht eindeutig fest. Ein Zusammenhang mit dem Druck von Cassanders De 
officio ist trotzdem möglich, aber nicht sehr wahrscheinlich. Die Frage, woher die 
Behauptung stammt, Bauduin habe den Druck von De officio besorgt (vgl. auch 
France Prot.2 1, 1877, Sp. 1002: «mais Baudouin en surveilla l’impression»), war hier 
nicht zu untersuchen. Hingegen muß ganz allgemein festgehalten werden, daß dieses 
Faktum als unbewiesen zu gelten hat, solange folgendes, bei Heveling S. 30 abge­
drucktes Zeugnis Cassanders nicht Lügen gestraft oder als unglaubwürdig entwertet 
ist: «Sancte confirmare possum, ut qui certo sciam, Balduinum neque impulsorem, 
neque auctorem, neque adiutorem illius opusculi, immo neque conscium ullo modo 
fuisse, priusquam in lucem emissum esset, ac nec tunc quidem de auctore praeter 
suspicionem habuisse» (vgl. auch Balduins Aussage -  durchaus in Übereinstimmung 
mit seinem Itinerar - ,  De officio sei gedruckt worden «superioribus mensibus [ge­
schrieben im Oktober 1561] cum in intima essem Gallia»: Iurisprudentia etc., op. cit., 
Sp. 1444; Verweis bei Heveling).
Einmal jedoch hat Balduin Basel sicher besucht. Wir wissen dies aus dem Post­
scriptum zum genannten Brief an Oesiander: J1 y a enuiron quatre ans, que retournant 
d’Italie et passant par Basle ie laissay chez ledit sire Oporin vn beau lict de camp 
auecque tout son equippage, a cause que nostre [er reiste also nicht allein/] mullet en 
estoit trop chargé. Je croy, qu’il se trouuerra aussy entre les meubles dudit Oporin, et 
voluntiers vous en feroye vn present. Die Datierung -  vor etwa 4 Jahren heißt ca. 
1563/65 -  gibt neue Probleme auf; doch muß es sich um jene einzige bekannte 
Italienreise Balduins handeln, die ihn im Herbst 1562 über die französischen Alpen 
nach Trient ans Konzil führte, nun als Erziehen Karls von Bourbon, des Bastardsohnes 
des Königs Anton von Navarra. Die Nachricht vom Tod Antons am 10. Nov. 1562 
zwang ihn damals zur sofortigen Heimkehr von Trient aus, so daß wir annehmen 
dürfen, daß er auf dem kürzesten Wege, nämlich durch die Schweiz, zurückkehrte 
(vgl. Duquesne S. 59). Somit läßt sich nun gleichzeitig die Frage nach dem Zeitpunkt 
des erst kürzlich durch BezaBW Nr. 568 S. 158 und A. 9 bekanntgewordenen 
Zusammentreffens mit Bullinger (über die damals geführten Gespräche machte Bal-
21* Amerbach IX/2
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duin später in einer Pariser Vorlesung falsche Angaben) beantworten: Dezember 1562, 
eventuell Januar 1563.
Leider enthält auch der vorliegende Brief samt zwei weiteren an Amerbach gerich­
teten Schreiben weder Angaben über einen Aufenthalt Balduins in Basel noch über 
eine persönliche Bekanntschaft mit Amerbach. Ja, er scheint eine solche eher auszu­
schließen. Daß sich Balduin in seinem erwähnten Brief an Basilius von 1569 auf die 
Freundschaft mit dem verstorbenen Vater beruft, sagt diesbezüglich gar nichts. Aus 
Z. 3f. ergibt sich bloß, daß Amerbach ca. Ende Mai an Balduin geschrieben hatte. Die 
Annahme, daß letzterer auf seiner Reise nach Straßburg im Februar 1555 Basel 
berührt habe, ist aus geographischen Gründen deshalb nicht zwingend, weil er sich 
zuvor in Mömpelgard bei Molinaeus aufgehalten hatte (vgl. Duquesne S. 88 A. 2: 
Abreise am 12. Febr.; am 20. Febr. in Straßburg, noch müde von der Reise; 
Molinaeus gibt in Nr. 3860 Z. 49f. an: Ankunft am 9. Februar; Abreise zwei Tage 
später; in Nr. 3891 Z. 37: Ankunft am 10. Februar). Erst im zweiten Bericht über Bal­
duins kurzen Aufenthalt in Mömpelgard (loc. cit.) fügt Molinaeus bei: «Dixit se 
interim petiturum Basileam, deinde Argentinam.» Da jedoch Nr. 3955 Z. 12f. erken­
nen läßt, daß sich Balduin hinsichtlich seiner Pläne nicht in die Karten blicken ließ, 
wäre es nicht erstaunlich, wenn er bei einem allfälligen Aufenthalt in Basel Moli- 
naeus’ «Freund» Amerbach nicht aufsuchte. Von der gleichen Flaltung zeugt auch der 
nichtssagende Inhalt des vorliegenden Briefes. Auch das Amerbach eigenhändig 
gewidmete und kurz vor dem 1. Mai 1555 übersandte (Nr. 3898 Z. 98f.) Exemplar der 
Schola Argentinensis -(s. Tafel IV, Abb. 1 bei S. 674) ist kein Beweis für eine persönli­
che Begegnung -  wie Nr. cit. Z. 96ff. deutlich zeigt - ,  sondern im Gegenteil der Anlaß 
für Amerbachs Brief vom Mai gewesen. Auch M. Minucii Felicis Octavius, ... 
restitutus a Fr. Bald. I.C., Heidelberg, L. Lucius, 1560 (UBB E.U.U. VI. 39, 4) wird er 
dem Basler Juristen nicht persönlich übergeben haben, so daß dieser gezwungen war, 
die Schenkungsnotiz selber auf dem Titelblatt anzubringen: D. Amerbachio Fr. 
Balduin(us) d.d.
Von den bei Oporin in Basel zwischen 1556 und 1561 durch Balduin publizierten 
Werken befanden sich mit Ausnahme von Bietenholz Nr. 81 und 83 alle in der 
Amerbachbibliothek (UBB A.R.I. 6, 79; 8, 69, 102. Freundl. Mitteilung von Dr. 
Chr. Vischer), doch läßt sich von keinem der heute vorhandenen Exemplare mit 
Sicherheit nachweisen, daß es einst Bonifacius gehörte oder gar ihm von Balduin 
geschenkt wurde (Nr. 84 wurde 1563 von Basilius erworben). Daß M.h. V. 7 (Fran. 
B alduini... Commentarii in libros quatuor Institutionum ..., Paris, Dupuys, 1554) einst 
Bonifacius gehörte, wie R. Faesch auf der Innenseite des Deckels notierte, trifft nicht 
zu. Vorbesitzer war der Jurist Joh. Gut, doch ist der Name des Erstbesitzers wegge­
schnitten.
Auffallend ist, daß Balduins Beziehungen zu Amerbach und Calvin fast gleichzeitig 
abbrachen (anders Bietenholz S. 147, der ihn nach dem Bruch mit Calvin Amerbachs 
Freundschaft suchen läßt), und zwar nach der Publikation des Constantinus Magnus 
(März 1556). Doch hat letztere ursächlich nichts damit zu tun; vielmehr dürfte der 
Grund in Balduins heftiger Kontroverse mit D uaren zu suchen sein und der Stellung­
nahme dazu, um die er beide bat. Überdies war er damals bereits im Begriff, 
Straßburg zu verlassen und -  im Sommer -  seine neue Stellung in Heidelberg an­
zutreten (vgl. Ficker-W. 2, 92). Daselbst befand er sich im Zentrum einer Gelehrten­
republik, die seinen Ambitionen besser entsprach als Straßburg, und Calvin und 
Amerbach ließen sich durch neue Bekanntschaften leicht ersetzen. Trotzdem muß das 
Nichtzustandekommen eines dauernden geistigen Austausches zwischen den beiden 
Juristen all denen zu denken geben, die in Balduin gerne einen lauteren Anhänger der 
erasmischen «via media» und einen frommen Ireniker sähen.
Ein weiterer Brief Balduins an Amerbach ist publiziert bei D. R. Kelley, Francois 
Hotman, Princeton 1973, S. 336f. Indessen ist dieser Abdruck insofern fehl am Platz, 
als sich dieser Brief -  abgesehen von der höchst fehlerhaften Textwiedergabe und der
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falschen Signatur -  entgegen Kelleys Meinung (S. 80) gar nicht auf Hotm ann bezieht. 
Immerhin kann er schon jetzt zeigen, daß die hohen Wellen, welche die Verleum­
dungskampagnen zwischen den großen drei Francisci (Duaren, Balduin, Hotmann)
1556 schlugen, bis an Amerbachs sonst so friedliche Schwelle brandeten (vgl. AK Bd.
10: 20. 5. 56).
Fr. Balduinus Bonifacio Amerbachio iurisconsulto.
Nihil mihi iam pridem, vir clarissime, accidit tristius simul et 
iucundius: tristius, quòd literas tuas ante menses propè quatuor ad 
me scriptas hoc primum die accepi, iucundius, quòd eas tarnen 
aliquando accepi, beneuolenti^ erga me tu £  testes fidelissimas. Qui- 5 
cunque ille fuit, qui tandiu hanc mihi voluptatem inuidit, vt mihi ma­
gnam iniuriam profecto fecit, sic etiam fecit, opinor, vt nulla tam 
diuturni mei silentii longior excusatio requiratur. Quod vero prior 
literis te meis vitro interpellare ausus non fuerim, facile dabis, vt 
spero, meo pudori veniam. Si deinceps in hoc officii genere peccatum 10 
aliquod sit meum -  sed confido nullum fore -  verum si quod esset, 
nulla certe deprecatione vtar: agnoscam potius crimen inexpiabile. 
Ceterum fieri non potest, quin talis tantiquè viri amicitiam, quam 
omni etiam ambitione ambire institueram, nunc oblatam arctissime 
complectar atque perpetuo colam. Quod nisi facerem, non modo me 15 
omnium hominum ingratissimum esse iudicarem, sed vix hominem 
esse me putarem1. Interea optimam illam tuam ad melioris iuris- 
prudenti^ studia cohortationem non neglexisse me breui intelliges. 
Neque enim tali tantoque vel patrono vel suffragatore vel potius 
auctore verebor, non dico spartani hanc ornare (non enim satis 20 
possum), sed causam tamen bonam, vt possum, tueri. Vtinam vero ex 
iurisperitorum ordine plures aliquando habeamus Bonifacios, quibus 
placeat non solum erudita, sed etiam Christiana, hoc est, vera perfec- 
taquè iurisprudentia. Vale vir ampliss. Argent. VII Cai. octob.
1 Wie hohl diese Phrasen sind, bezeugt die Tatsache, daß Balduin schon ein knappes 
Jahr später auf die Pflege dieser Beziehungen verzichten konnte.
3930. Von Johannes Oporin (Basel, kurz nach 1. Oktober 1555?)
G II 22, 288
Briefliche Beziehungen zwischen Amerbach und Balduin sind zwischen Mai 1555 
und Mai 1556 nachweisbar. Da Oporin schon länger weiß, wie sehr Balduin Briefe 
Amerbachs schätzt bzw. einen erwartet, muß ein Zeitpunkt nach Nr. 3929 ins Auge 
gefaßt werden. D a ein Brieflein Balduins an Oporin vom 1. Okt. (1555) erhalten ist 
(Ficker-W. 2, 92; das Jahresdatum ergibt sich mit Sicherheit aus dem Inhalt: unmittel­
bar vor Beginn der Druckarbeiten am Constantinus, der im März 1556 erschien. Offen 
bleibt allerdings die Frage, wieso dieses Schreiben in Straßburg liegt), das folgender 
massen schließt: «Sed et quo animo d. Amerbachius excusationem meam acceperit,
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scire velim», drängt es sich auf, in Nr. 3929 Balduins excusatio (wegen des langen 
Schweigens) zu sehen und im vorliegenden Brieflein einen Versuch Oporins, Balduin 
möglichst postwendend eine Antwort zu verschaffen. Das würde aber voraussetzen, 
daß Balduin Nr. cit. Oporin, mit dem er in Straßburg zuvor verhandelt hatte, mitgab.
Über den Schreiber s. Nr. 2185 Vorbem.
Si quid scribere uis ad d. Balduinum, poteris. Cras enim et ipse 
summo mane daturus sum ad eum lit er as, quibus tuas libenter ad- 
iungam, quas ei fore gratissimas satis iam pridem intellexi.
Jo. Oporinus.
[Adresse, zum Teil verklebt:] D. doctor(i/ Amerpachi(o/ suo.
3931. Von Basilius Venedig, 3. Oktober 1555
G I 8, 62/63 Druck: Teichmann Nr. 2; Ep. Pat. Nr. 36
Notiz des Bonifacius unter der Adresse: 3 octobris Venetijs script^, et 17. Nouembr. 
hvc perlatae. A° 55
S. diarissime pater. Ante aliquot septimanas lordano, Valgrisii 
genero1, ad uos proficiscenti literas2 dedi, in quibus et de peste Pata- 
uina et profectione mea Bononiensi pluribus egi. Iam ut de omnibus 
rebus nostr(is/ certior esse possis, scias Patauium ab eo tempore 
5 nunquam a peste omnin(o/ liberum fuisse, paucos homines eo 
morbo illic interiisse (scio enim s^pius per aliquot dies neminem eo 
morbo laborasse, ita ut omnes meliora sperarint, tum rursus subito 
incruduisse, sic tamen, ut nullo die ultra quatuor aut quinque homi­
nes obierint). Sed quamuis paucissimi interierint, interdictum omni- 
10 bus est, ne quisquam Patauium egr(e/diatur, furcaque3 contra fa­
cienti parata est. Spero propediem meliora. Nam morbum hunc non 
ex aeris impuritate, sed hominum contagione sumpsisse initium, 
Bassiani Landi, medici doctissimi, libellus ea de re editus4 apertissi­
mis argumentis indicat, presertim cum nulla cura aut diligentia à 
15 prouisoribus salutis Patauinae, quo morbus arceatur, sit omissa. 
Venetiis, Ferrariae, Bononiae omnia salua, de peste nusquam ne 
suspitio quidem. Scholam insuper Bononiensem admodum florere 
omnes praedicant.
Rumor hic erat, pontificem pr§sidium militum eò locaturum; sed 
20 uana haec omnia esse ex fide dignis hominibus huc uenientibus 
intelligo. Quapropter, cum animum tuum intelligam et salua omnia 
comperiam, hodierna die cum Germanis aliquot scholasticis mihi hic
3. Bononiam T.
6. saepius T. sepius Ep. Pat.
13. Bastiani Ep. Pat. 19. praesidium T. presidium Ep. Pat.
1555 Nr. 3931 663
et Patauii notis eò proficisci statui. Conduximus nauim propriam et 
aqua (nam iter hoc terrestri commodius esse aiunt) ibimus Ferrariam 
primo, tum, si uidebitur, itinere terrestri Bononiam usque. Tu, charis- 25 
sime pater, si ad nos scribes, d. Socyno nos commenda quaeso; 
expertus enim sum, quanti momenti tales commendationes sint. 
Viaticum ad hoc iter plus quam sufficiens est. Spero Bononiae 
institorem Rouelaschae, ne quid postea nobis desit, curaturum. Tuas 
à Surauio 8 Septembris hic recepi5; nihil e§ mihi continere uisae sunt, 30 
quod in posterioribus6, quas ad me dedisti, non contineatur; ad quas 
cum bis terue responderim7, etiam ad ultimas respondisse me puto. 
Qui tibi has tradunt, Valerius Fidlerus8 et Bartholomeus Vuagnerus9, 
medicinae doctores sunt, homines docti et elegantes mihique (preser- 
tim Valerius) noti. Ii me, ut se tibi commendarem, rogarunt pluri- 35 
mum. Insuper, quia de commendatione mentio incidit, Theodorus, 
Oporini nepos10, tibi commendatissimus esse cupit, iuuenis Latin§ 
Grec§que linguae non indoctus; praeterea medicinae est studiosissi­
mus. Rogat is plurimum, ut, si stipendium Erasmianum medicum 
aliquando uacauerit, eius pro humanitate tua meminisse uelis; quod 40 
ego itidem amicissimi hominis nomine a te peto plurimum11. Tanne- 
rus, cum Surauius tuas attulit12, iam abierat13 (in mandatis enim 
habet, ut perlustrata Roma et Neapoli domum statim proficiscatur). 
Ego tamen literas Heruagii et Oporini14 Bononiam ei transmisi 
itemque id, quod mandasti15, indicaui. Nouellae iam ante plurimos 45 
menses perfectae fuerunt; solum deest commodus nuntius, qui eas 
uobis afferat16. Ego Tannerum intra paucos dies rediturum curatu- 
rumque, ut eas habeatis, spero. Has literas ex Patauio mihi à Gallis, 
qui quondam apud Grineum fuerunt, transmissas qu$so d. Castalioni 
ut tradantur17. D. Sultzero et aliis, qui nuper ad me scripserunt18, 50 
meo nomine plurimam salutem. Pudet me, quod nondum iis respon­
derim. Sed cum hactenus neque nuntii fuerint, quibus commodè dare 
possem (omnes enim citius, quam scriberem, abierunt) neque iam 
mihi ad iter accincto tantum spacii sit, ut plura possim, spero eos 
excusationem animo facili accepturos. Salutabis et omnes domesti- 55 
cos. Aiunt Patauinum gymnasium Venetias transferendum hoc an­
no19; quod an uerum sit, certo non scio. D. Valerius20, qui diutius hic
23. navem T. 25. itineri Mscr.
30. Suranio T. nihil mihi T. nihil ee Ep. Pat.
33. Tidlerus Ep. Pat. Bartholomaeus Wagnerus T.
34./35. praesertim T. 37./38. latinae graecaeque T. latine greceque Ep. Pat. 
42. Suranius T. 46. erant T. 48. a Patavio T.
49. Gryneum T. quaeso T. und Ep. Pat. 54. spatii T. 57. certe Ep. Pat.
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mansurus est, omnia exploratiora nuntiabit. Si Bononia (quo hodie, 
ut dixi21, proficisci statui) non tuta mihi uideatur, faciam id, de quo 
60 saepius scripsi22, uidelicet ad uos redibo uel in alium locum, qui 
minus suspectus uidebitur, prout te uelle intellexero. Bene vale, 
charissime pater. Yenetiis. Anno 1555. III Octobris.
Tuus obedientiss. filius Basilius Amerbachius.
1 Ziletti; vgl. 3890 A. 9. 2 Nr. 3920. 3 D er Galgen; vgl. Nr. 3940 Z. 27ff.
4 Über ihn s. Teichmann S. 48 (aufgrund von Papadopolus, Hist. Gymn. Pat., 1726, 
S. 315, Salvatore de Renzi, Storia della medicina in Italia 3, Neapel 1845, S. 280; 296; 
500; 525; 582; Th. Zwinger, Theatrum vitae humanae 3, 1, 2, 1571, S. 250) und 
Gesner, Bibi. 1574, S. 92 mit guten Angaben über die gedruckten und um 1555 noch 
ungedruckten medizinischen und philologischen Werke dieses «hervorragenden Pata- 
viner Medizinprofessors» und Philologen. Er stammte aus Piacenza, wurde 1554 in 
Padua Dr. med. und starb am 31. Okt. 1562 (so die Angaben seines Schülers 
Th. Zwinger in op. cit.; nach Hirsch 23, 1931, S. 660 am 24. Okt. 1563) an den sieben 
Wunden, die ihm ein gedungener M örder beigebracht hatte. Hirsch, op. cit., bezeich­
net seine beiden ersten, 1542 und 1543 in Basel erschienenen medizinischen Schriften 
als «unbedeutend» (vgl. jedoch das zitierte Urteil Gesners). Einige ergänzende Anga­
ben bei Cosenza 5, 1962, S. 974f. (=  3, S. 1918). -  Basilius’ Verweis bezieht sich auf 
folgenden Druck: De origine et causa pestis Patauinae, Anni MDLV. Per Bassianum 
Landum. Venedig, Balth. Constantinus ad signum diui Georgii, 1555. Kolophon: 
Venetijs Ioan. Gryphius excudebat. 1555 (UBB J.l. XII, 11, 2: Museum Faesch; 22 
Seiten; WE des Blasius Sylua an den Leser vom 17. Aug. 1555; die Rede selber trägt 
das Datum des 8. Aug. 1555 und ist an Lucilius Beraldus gerichtet).
5 Nr. 3903. Vgl. daselbst Z. 8ff. 6 Nr. 3906.
7 Nr. 3915; 3918; 3920. 8 s. folgende A.
9 Sie hatten am 13. und 14. August 1555 in Bologna -  offenbar per saltum von 
Padua aus, da sie Basilius sonst schwerlich gekannt hätte -  den medizinischen 
Doktortitel erworben als D. Valerius Fidelerus Dantiscanus Germanus und D. Bartho- 
lomeus Wagnerus Rotomontanus (=  ?; eventuell aus Regiomontanus verschrieben?) 
Germanus (G. Bronzino, Notitia doctorum =  Univ. Bon. Mon. 4, 1962, S. 49). -  Noch 
am gleichen 17. Nov., einem Sonntag, an dem sie Amerbach den vorliegenden Brief 
übergeben hatten, suchten sie auch Oporin auf und sprachen dann, auf des letzteren 
Geheiß, im Münster Th. Platter an, da sie nach Montpellier weiterziehen und Felix 
einen Brief mitbringen wollten. Thomas gab ihnen darauf Platterbriefe Nr. 26 vom 
18. Nov. 1555 mit, welchen sie am 10. Dez. (loc. cit. und Lö F. Platter S. 236) Felix 
ablieferten (hier wie dort als Preußen bezeichnet). Am 14. Juli 1556 verließen sie 
Montpellier wieder, vermutlich Richtung Lyon (op. cit. S. 248 mit Einzelheiten über 
die Verabschiedung und ihre Interessen).
Über Wagner s. P. Simson, Geschichte der Stadt Danzig 2, 1918, S. 380 und 
F. Schwarz, Danziger Ärzte im 16.-18. Jh., in: Danziger familiengeschichtliche 
Beiträge 4, 1939, S. 30 (mit weiteren Angaben und Lit.). Er stammte aus Königsberg 
und soll schon seit 1536 in Frankfurt a.O. studiert haben (Schwarz). Im  September 
1544 ist er als Bartholomaeus Wagner Prutenus in Wittenberg imm. (M UW  1, 216; 
Köstün führt ihn unter den Baccalaurei und Magistri nicht auf). Als Bartholomeus 
Wagenerus, Magister artium, wurde er bereits im Studienjahr 1545/46 -  dem zweiten 
nach der Gründung -  in Königsberg imm. und soll daselbst seit 1546 Prof. math. 
gewesen sein (Schwarz). Im SS 1551 daselbst Rektor (rectore magistro Bartholomaeo 
Wagnero), nahm  er 1553 seinen Abschied (Schwarz: «entlassen»; M UKöbg 1, 5,
58. nuntiabat Mscr. und Ep. Pat.
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Nr. 20; 13, nach Nr. 29). Offensichtlich schloß sich nun sein Italienaufenthalt an, von 
dem bisher nichts bekannt war. Nach der Rückkehr aus Montpellier 1556 scheint er 
sich in Danzig niedergelassen zu haben. Denn 1560 heiratete er daselbst die verwit­
wete Tochter Anna (gest. am 29. April 1584) des Ratsherrn Konrad von Suchten (eine 
Tochter Anna wurde 1561 geboren; weitere Kinder erwähnt Schwarz nicht) und 
wirkte daselbst spätestens von 1562 an bis zu seinem Tode am 15.(13?) Mai 1571 neben 
zwei Kollegen als Stadtphysikus. Er war der Verfasser einer zuerst 1564 erschienenen 
und dann mehrfach wiederaufgelegten Schrift über die Pest. -  Um seinen gleichnami­
gen Sohn dürfte es sich bei M Uß 2, 344, 1586/87 Nr. 1 handeln. Derselbe ist nach 
seinem Abgang aus Basel nach Italien (am 26. Sept. 1586) am 1. Aug. 1589 und 1590 
als Consiliarius Iureconsultorum sowohl bei Favaro in der Matrikel der deutschen 
Artisten (S. 284) wie bei Brugi in deijenigen der Legisten (S. 324-331: seine Einträge) 
nachzuweisen. Als Heimat wird in der MUB Preußen und in den Basler Akten 
genauer Danzig angegeben.
Über Fidler s. die oben für Wagner angegebenen Werke sowie Ephraim Praetorius, 
Athenae Gedanenses ..., Leipzig 1713, S. 230f. (Hauptquelle für Jöcher). Geboren am 
5. April 1525 als Sohn des aus der Schweiz stammenden Danziger Bürgers Philipp 
Fidler, wurde er 1544 in Königsberg imm. (MUKöbg 1, S. 1) und promovierte daselbst 
1548 zum bacc. art. (Jöcher 2, Sp. 604). Im WS 1550/51 ist er als Valerius Fidlerus 
Dantiscus in Leipzig imm. (MUL 1, 684). Nach dem Doktorat in Bologna (vgl. oben; 
die Tatsache auch Schwarz und Jöcher bekannt; bei Lö F. Platter, loc. cit., irrtümlich 
«Arzt in Bonn»), ist er seit 1556 als Arzt in Königsberg nachgewiesen. Als solcher auch 
Leibarzt Herzog Albrechts und «inspector morum et vitae», also Hofmeister, des 
Prinzen Albert Friedrich. 1579/80 Stadtphysikus in Danzig (über seine Tätigkeit 
daselbst vgl. Simson S. 380f.), 1582 Stadtphysikus und Schulrektor in Elbing. Von 1585 
bis zu seinem Tod am 24. Aug. 1595 Stadtphysikus in Königsberg-Kneiphof (Schwarz, 
dem wir folgen, weicht in den Jahrzahlen stark von Praetorius ab). Er war verheiratet 
mit Gertrud Ermgard, und zwar seit spätestens 1554 und somit schon vor seiner 
Italienreise, wie aus dem Geburtsjahr 1555 seines berühmten Sohnes Caspar (als erster 
Arzt mit Hochschulbildung in Sibirien, von Zar Boris Godunow dahin verbannt; vgl. 
Hirsch 22, 1930, S. 517f. sowie Ergänzungsband 1935, S. 285, und Schwarz) zu 
schließen ist (weitere Kinder erwähnt bei Schwarz). Sein Epicedium de obitu Ioachimi 
Morlini, Jena 1571, ist bei Gesner, Bibi. 1574, S. 674 aufgeführt. Einen später 
gedruckten Brief Fidlers über Mörlins Tod an Martin Chemnitius vom 16. Juli 1571 
erwähnt Praetorius. Vier weitere Briefe (religionspolitischen Inhalts) Fidlers an densel­
ben sind abgedruckt bei J. G. Leuckfeld, Historia Heshusiana, Quedlinburg ... 1716, 
S. 78f. A. c (9. Juni 1571, Königsberg); S. 81-84 A. g (Jakobstag 1572, Königsberg); 
S. 97 A. n (6. Juli 1573, Königsberg); S. 99f. A. o (11. Nov. 1573, s.l.).
Valerius Fidler wird gelegentlich mit dem neulateinischen Dichter Felix Fidler 
verwechselt, so etwa bei G. Elllinger 2, 1929, S. 292; vgl. 294f. (vgl. auch Simson S. 375 
A. 4 und A. 6), und Jöcher 2, Sp. 604 bezeichnet Valerius gar als Sohn des Felix 
(offenbar aufgrund von Habichorst; vgl. unten). Simson, loc. cit., gibt jedoch den 
aktenmäßigen Beleg dafür, daß Felix ebenfalls ein Sohn des Philipp und somit ein 
Bruder des Valerius war (imm. Wittenberg am 28. April 1542: MUW 1, 194b; imm. 
Königsberg im WS 1547/48: MUKöbg 1, S. 7; 1548 ist die Rede von Schulden, die er 
als Danziger Stipendiat in Wittenberg machte: Simson S. 379. Am 5. Dez. 1550 erhielt 
er in Augsburg vom Kaiser die laurea poetica, die nobilitatio und ein W appen cum 
articulo feudali: Gross S. 144 Nr. 7970: Filderus(I). Gestorben schon 1553, nachdem 
er während des Interims ganz auf die kaiserlich-katholische Linie eingeschwenkt war; 
vgl. Gesner, Bibi. 1574, S. 195: Philotas ecloga ad episcopum Attrebatensem scripta. 
Item elegia ... de obitu D. Nicolai Perrenoti à Granuella, etc. Beide 1551 gedruckt. Vgl. 
Jöcher 2, Sp. 603 mit weiteren Angaben über Leben und Werk, sowie Ellinger, loc. 
cit.).
Die Schweizer Herkunft des Philipp Fidler wird durch Schwarz, loc. cit., bestätigt.
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Ausführliche Angaben darüber (ohne Quellenangabe) finden sich zuerst im Zusam­
menhang mit Valerius’ Urenkel Konstantin bei A. D. Habichorstius, Rostochium 
literatum ..., Rostock 1700, S. 444f., der Felix (hier fälschlich als Valerius’ Vater 
bezeichnet) «nobilem Helvetium, qui ex odio erga Papatum patriam Helvetiam, 
praedia et agnatos derelinquens, in Germaniam concessit...», nennt und hinzufügt, er 
sei von Karl V. mit dem Dichterlorbeer gekrönt worden «et hac occasione staemma 
nobile Fidlerianum Helveticum ad nobilium Romani imperii album cooptauit et 
renovavit ipsumque Felicem pro belli consiliario habuit». Diese Angaben über den 
früheren Stand der Familie bedürfen der Überprüfung, während die Herkunft aus der 
Schweiz auch durch den Vornamen Felix (auch ein Sohn des Valerius trug ihn) und 
die besonders engen Beziehungen zwischen Valerius und Basilius eine indirekte 
Bestätigung erfährt. Leu 7, 1753, S. 117 kennt nur Felix aus Jöcher.
10 Zwinger.
11 Wie Nr. 3962 Z. 23ff. zeigt, kam diese Bitte zu Amerbachs großem Bedauern zu 
spät. Denn kurz zuvor hatte er sich offenbar gezwungen gesehen, das am 22. Nov. 
1555 letztmals an J. J. Myconius ausbezahlte Stipendium medicum Ulrich Hugwald 
für dessen Sohn Simon Oswald zu versprechen (s. Nr. 3842 Vorbem. und Nr. 3600 
Vorbem.). Nachdem das Stipendium seit Crucis 1557 vakierte, weil Hugwald eine 
Stelle angenommen hatte, versprach es Amerbach im September 1558 Zwinger, 
damals in Padua, auf den März 1559 (RB fol. 55vo). Vgl. die entsprechenden 
Rückweise Luciae 1558 (fol. 57: medicina studioso, immo candidato Patauij magni 
nominis, vt Gilbertus Cognatus indicat) und Cinerum 1559 (fol. 57vo). RB fol. 58vo: 
Item Theodoro Zvinggero Medico, der Patauij nüwlich doctoriert maxime expectatio- 
nis iuueni et quo doctiorem medici Patavini longo tempore [non: gestrichen] doctoris 
titulo insignitum publice professi svnt, ex Erasmi munificentia pro insignibus accipien­
dis, quod re tenvi sed ingenio felicissimo esset, vitrico eivs, domino Conrado Lico- 
stheni, solui triginta coronatos Italicos, que est summa 48 fi. singvlis coronatis pro 
2. lib. estimatis, vt supra annotatum fol. 57 vnd geben [supra] vff donstag den andren 
Martij Anno etc. 59 vt supra =  ibid. fol. 57vo: Donnerstag, 2. März 1559: Amerbach 
zahlt an Lycosthenes für Theodor Zwinger «magnae et singularis spei iuuenis, so mir 
von Padua zügeschriben (welche brieff Gilbertus Cognatus datzmal brocht vnd 
doctiorem in linguis, philosophia vnd Medicina pro sua aetate Patavij non esse 
indicans)» für den Empfang der Doctorinsignien («minem verheissen noch, wie 
obstot») dreißig italienische Kronen =  60 lib., «dwil er tam magnae expectationis». 
Lycosthenes hat ihm dafür eine Quittung gegeben, «so do jn  doctor Erasmi handt- 
schrifftschindelladen zefinden. Vnd dwil Basilius, min son, als er vor jaren Patavij 
gewont, jm  ettwas gelt geliehen, haben wir deshalb auch rechnung gehalten, wie 
hieher zu melden vndienstlich, doch dise 30 krönen haben Theodoro sollen gantz 
zvgeschickt werden, wie dan auch von mir M. Conrado vberantwurt. Gott sy lob, des 
nammen werde geheiliget per Christum dominum nostrum Amen».
12 Vgl. A. 5.
13 Er hatte Padua am 7. Sept. 1555 verlassen (Nr. 3718 Vorbem.).
14 Nicht erhalten. Vgl. jedoch die Antwortschreiben: Anhang Nr. 5 und 6.
15 Nr. 3903 Z. 36f. 16 s. Nr. 3962 A. 9.
17 Nicht erhalten. Die Absender waren kaum die in Nr. 3796 Z. 29ff. erwähnten, 
einst ebenfalls bei Grynaeus untergebrachten adligen Jünglinge, sondern, da Castellio 
der Empfänger ist, L. Grymoult und seine Begleiter (Nr. 3844 A. 6).
18 Ein entsprechender Brief Sulzers ist nicht erhalten. Von Curio jedoch sind Briefe 
vom 1. und 30. Juni 1555 vorhanden (Nr. 3899; 3907).
19 Vermutlich wegen der Pest. 20Fidlerus. 21 s. Z. 22f.
22 Vgl. z.B. Nr. 3920 Z. 28; 3918 Z. 28fi; 3915 Z. 15ff.
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3932. Von Albertus Horstanus an Basilius Venedig (3. Oktober 1555 
in Bologna oder kurz hernach)
G 1 18, 25 Empfangsnotiz des Basilius(?): 3 Octob. 1555.
Die Datierung ergibt sich aufgrund des Datums auf der Adresse und des Inhalts 
verglichen mit dem Itinerar des Empfängers. Obwohl das hinter «Bononiae» hinzuge­
fügte Datum von der Hand des Basilius zu stammen scheint, ist nicht mit Sicherheit 
auszumachen, ob es sich wirklich um eine Empfangsnotiz handelt (vgl. auch die hinter 
«Basilio Amerbachio Basiliensi iureconsulto» hinzugefügten Buchstaben «S. A. H.», 
die man, auch der Schrift nach, doch eher dem Absender zuschreiben und etwa als 
«suus Albertus Horstanus» auflösen möchte); denn es könnte sich auch um einen 
Nachträglichen Versuch handeln, den Brief überhaupt zu datieren. Basilius, seit dem 
21. Aug. in Venedig (Nr. 3920 Z. 32f.), hatte die Stadt nämlich am Abend des 3. Okt. 
verlassen und war am 5. Okt. nach Ferrara (wo er den 6. verbrachte) und am Abend 
des 7. Okt. nach Bologna gekommen (Nr. 3931; 3933; 3936; 3938). N un ist es 
allerdings möglich, daß die beiden Kölner, denen Horstanus -  offenbar wegen der 
Pest seit kurzem ebenfalls von Padua nach Venedig ausgewichen -  den vorliegenden 
Brief mitgab, Amerbach noch vor der Abfahrt des Schiffes in Venedig trafen oder 
unterwegs auf ihn stießen. Dann wäre der 3. Okt. wirklich der Tag, an dem der Brief 
geschrieben wurde und Basilius ihn empfing. Es gilt in diesem Zusammenhang auch 
zu erwägen, ob Gail und Fürstenberger u.a. zu den in Nr. 3931 Z. 22f. erwähnten 
deutschen Reisebegleitern Amerbachs gehören könnten.
Albertus Horstanus Basilio Amerbachio S.P.D. Venerunt ad me 
Henricus Furstenbergius1 et Andreas Geyl2, Agrippinates patricii, 
quibuscum mihi vetus ac summa necessitudo3. His si qua in re 
commodabis (quod sine tuo incommodo fiat), mihi gratias volo 
ingentes referri abs te. Ne tu me hic interrogando obtundas, cur 5 
iniquum postulem, praesertim cum me scias non modo iuri ac legibus 
deditum, sed etiam aequitati, et ea de re nec debere nec velle 
iniquum ne postulare quidem, nedum patrare. Quid multis? Tales 
tibi commendo ut, si non essem stipulatus pactusque tecum, ut 
gratiam referres, quod rogaui, ut iis commodares et in hospicio io 
commodo inquirendo adiuuares, ingentes tamen, ingentes inquam, 
gratias mihi referres, ubi hosce cognouisses satis, qui tibi eos com­
mendassem. Sed hactenus.
Quid vero, qua tandem putas actione tecum mihi experiundum, ut 
ius meum obtineam et ad extremum etiam persequar? Abiisti, imo 15 
aufugisti ante, quam me videres!4 Expectemne, dum me per literas 
absens compelles, qui praesens praesentem aut certe interuallo tan­
tulo disiunctum non salutaris, non omnia promiseris, te apud com­
munem matrem Bo(n?5/ nostram acturum causam meam, non con­
solationem quandam desiderii quasi medicinam adhibueris? Quid? 20 
mene etiam eius opera non egere, non eius desiderio emori censebas? 
Nisi matri hanc omnem inhumanitatem tuam, cum primum ad eam 
venero -  Sed reprimam nunc quidem me, ne hi me forte iratum tibi 
intelligant meque a te contemptum putent.
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25 Yale et nostri studiosos, si qui istic sint, meis verbis saluere iubebis. 
Yenetiis, ubi nunc tanquam auis illa apud Dionysium tyrannum 
mare, conclusi undique, prospectamus, at non inuiti ut ille auis, 
Platonem dico6, neque apud Dionysium, sed nostri amantissimos, ne 
erres.
30 Tu si quid, ad Yincentium Valgrisium7 nostrum vel ad Wertheros8 
cura, vel domum nostram (casa Pesara quae vocatur9) pro arbitratu 
tuo.
1 Er ist als nobilis dominus Henricus a Furstenbergck Coloniensis als viertletzter 
von 52 im Jahre 1555 in Bologna imm. (Amerbach an 19. Stelle) und promovierte 
daselbst am 21. Mai 1557 zum Dr. iur. utr. Zuvor war er 1537 in Heidelberg (s. Nr. 
3843 A. 2), 1548 in Köln (M UK 3 S. 118, Nr. 1974: Nachträge) und im November 
1550 in Löwen imm. worden (M ULn 4/1 S. 423, Nr. 63). 1562 und 1566 ist er als 
klevischer Rat nachgewiesen; 1579 jedoch wurde er als Mitglied der Ritterzunft 
Eisenmarkt in den Kölner Rat gewählt, da er in Köln geboren war und damals nicht 
im Dienste eines Herren stand (Knod, Bologna, S. 146, Nr. 1060; Friedländer/ 
Malagola, Acta Nationis Germanicae ... Bononiensis, Berlin 1887, S. 335).
2 Der bedeutende Jurist Andreas Gail(l), 12. Nov. 1526 bis 11. Dez. 1587. Reiche 
Angaben über ihn in M UK 2, S. 1006 (Geell), ergänzt hinsichtlich Familie, späterer 
Tätigkeit als Reichshofrat und Kanzler sowie juristischer Schriftsteller durch Oswald 
v. Gschliesser in NDB 6, 1964, 38f. Nach erster Schulung in Emmerich am 15. März 
1544 in Löwen imm. (M ULn 4/1 S. 278, Nr. 8: Geihl). Daselbst Schüler des Gabriel 
Mudaeus. Am 3. Jan. 1547 in Köln als Jusstudent imm. Im gleichen Jahr in Orléans. 
1555 (nach dem vorliegenden Brief im Nov./Dez., da im Oktober noch Semesterfe­
rien, nach Nr. 3957 Z. 40f. vor dem 17. Dez.) Dr. iur. utr. in Bologna. 1558 als 
trierischer Assessor am RKG (Günther: 18. April 1558; resignierte am 11. Sept. 
(1568?) und begab sich am 11. März 1569 in kaiserliche Dienste). Reichshofrat und 
später Kanzler des Erzbischofs Ernst von Köln. -  Schon seit dem 26. Nov. 1552 mit 
Anna Clouven aus Löwen (1532-1575) verheiratet, war er offensichtlich nur nach 
Italien gereist, um per saltum den Doktortitel zu holen. Dadurch erklärt sich wohl 
auch das Fehlen einer Immatrikulationsnotiz in den Akten der Dt. Nation in Bologna.
3 Zweifellos von Löwen her. 4 s. Vorbem.
5 Deutlich lesbar nur Bo. Der dritte Buchstabe am Rande ist durch eine Beschädi­
gung des Papiers beim Einkleben unleserlich geworden. A. Hartm ann schlug vor, 
Bo(noniam ?/ zu ergänzen. Doch befriedigt das nicht. Denn 1. ist Horstanus nicht 
nachweisbar in Bologna; 2. reiste Basilius damals erst dahin. Man erwartet viel eher 
den Namen der Schlummermutter, und zwar derjenigen, die in Padua für die beiden 
gesorgt haben dürfte (vgl. Z. 22f.). Doch bleibt auch dann die Nachstellung von «no­
stram» eigenartig.
6 Plato, Ep. VII, 348 A.
7 Der Buchdrucker und Händler Vincenzo Valgrisi (Vaugris), s. Nr. 3890 A. 8.
8 Die, am 21. Aug. mit Basilius nach Venedig gezogen, am 15. Okt. aus Venedig 
seine kurz zuvor erfolgte Übersiedlung nach Bologna dem Vater meldeten (Nr. 3937).
9 Falls der Name überhaupt mit der bekannten Familie Pesaro zusammenhängt, 
sicher nicht der Palazzo Pesaro in Sant’Eustachio; denn dessen Teile wurden erst 
1558/1569/1628 von der genannten Familie erworben. Vielleicht der Palazzo Pesaro 
degli Orfei in San Benedetto (Elena Bassi, Palazzi di Venezia, Venedig 1976, S. 53; 
242) oder, nach freundl. Mitt. von Dr. Maria Francesca Tiepolo, der Direktorin des 
A.S.V., der Palazzo, den Palmiero Pesaro in der Pfarrei von San Giovanni Decollato 
(=  San Zuanne Degolà) um 1230 errichten ließ (A.S.V.: M. Barbaro, Arbori de’ Pa- 
tritii Veneti, Handschr., Bd. 6, S. 67-89).
3933. Von Basilius
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Bologna, 8. Oktober 1555
G I  8, 64 Druck: Teichmann Nr. 3
Notizen des Bonifacius neben und unter der Adresse: Idib. vel 13. Novembr. A° 55.
-  Bononia 2.
S. diarissime pater. Tertia Octobris noctu Venetiis discessimus ac 
quinta eiusdem mensis die commoda sane nauigatione Ferrariam 
peruenimus. Illic per unicum diem commorati ac ciuitate perlustrata 
(nam diutius propter socios Bononiam properantes illic esse non 
licuit) conscensa rheda Bononiam heri sub uesperam attigimus. Hoc 5 
mane apud Ludouicum Calzinam1, Rouelaschae institorem, fui eique 
mandatum ante plures menses transmissum2 obtuli. Eo perlecto se 
omnia, quae in eo continentur, diligentissime exequuturum respondit 
seque pecuniam, quanta opus fuerit, mihi quouis tempore daturum 
promisit. 10
Hic omnia salua, studiosorum magna frequentia, quapropter scho­
lam frequentem expectamus. Caetera ex iis literis intelliges, quas 
discedens Venetiis reliqui3. Eas tibi cum his (si modo nondum disces­
sit) offeret d. Valerius Fidlerus, medicinae doctor, cum sodali suo4, de 
quibus etiam in proximis literis5 egi. Plura iam non possum; nam de 15 
cubiculo et libris inueniendis labor instat. Et haec caussa est, cur ad 
d. Caelium etiam non scribam, quamuis me ei, cum tibi scribo, puto 
scripsisse. Bene vale, charissime pater, ac omnes meo nomine saluta. 
Bononiae .8. Octobr.1555.
1 Die Calcina oder de Calcina waren eine seit dem 13. Jh. nachweisbare angesehene 
Bologneser Familie, die allerdings nie im Senat vertreten war und so bloß zu den 
«famiglie cittadine» bzw. zur «nobiltà minore» gehörte. Zusammenhängende hs. oder 
gedruckte Angaben über ihre Herkunft und Geschichte fehlen jedoch. -  Beim hier 
erwähnten Geschäftspartner Ravelaschas handelt es sich zweifellos um «Ludovicus 
filius Domini Achillis de Calcina, bononiensis civis capellae Sancti Laurentii de 
Guerrinis», der in je  einer Akte des Notars Guglielmo Savia alias Dondini vom
30. Sept. 1548 und des Notars Alessandro Statici jun. vom 12. April 1557 erwähnt ist. 
Denn derselbe wird in einer Akte des Notars Carlo Garelli vom 3. Juli 1560 als «civis 
et mercator bononiensis» aufgeführt (ASB, fondo archivistico Notarile, unter den 
entsprechenden Namen und Daten). Am 19. Jan. 1562 wurde er zusammen mit seinen 
Brüdern Ercole und Jacopo in die Zunft «degli strazzaroli e drappieri» (Tuch- und 
Seidenfabrikanten/-händler) aufgenommen (ASB, Matricole delle arte, busta 4, 
c. 154r.). Er war nachweislich verwandt mit Ludovico Calcina, Sohn des Bartholo­
mäus, der seinerseits zusammen mit seinem Bruder Hieronymus am 24. Dez. 1526 in 
die gleiche Zunft aufgenommen (op. et loc. cit., c. 147v), 1530 jedoch zum Notar kre­
iert worden war und von 1530 bis 1546 (gest. zw. 15. Aug. und 6. Sept.) als solcher 
nachweisbar ist (dies ergibt sich aus dessen Testament vom 8. Mai 1531, aus dem 
Verzeichnis seines Nachlasses, durch den Notar Annibale Rusticelli am 6. Sept. 1546 
ausgefertigt, und zwei Akten des Notars Guglielmo Savi alias Dondini vom 30. Okt.
Tuus obedientiss. filius Basilius Amerbachius. 20
17. Coelium T.
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1549 (ASB, fondo archivistico Notarile, wie oben). Die vorliegenden Angaben ver­
danke ich einer auf gründlichen Nachforschungen von Dr. Ingrid Germani beruhen­
den Mitteilung der Direktorin des Staatsarchivs Bologna, Dr. Isabella Zanni Rosiello.
2 s. Nr. 3906 Z. 15f., am 31. Juli in Basilius’ Händen.
3 Nr. 3931. 4 B. Wagner. 5 Nr. 3931 Z. 33ff.
3934. Von Franciscus Hotomanus Straßburg, 8. Oktober 1555
G II  19, 114
Francois H otm an/Franz H otm ann ( (H)Ot(t)(h)oman(n)us, Hautamanus und ähnl., 
frz. Haultement), Paris, 23. Aug. 1524 -  Basel, 12. Febr. 1590, ist aufgrund seiner 
umfassenden Tätigkeit als humanistischer Gelehrter, insbesondere Philologe, Rechts­
lehrer und juristischer Autor sowie als unentwegter Diplomat, religionspolitischer und 
theologischer Publizist und Pamphletist im Dienste des Calvinismus eine der bekann­
testen Persönlichkeiten des 16. Jh. Sein Nachruhm  war stets gesichert durch sein 
Oeuvre, das Dutzende von zum Teil mehrfach aufgelegten Werken umfaßt, durch eine 
gute zeitgenössische Biographie und eine verhältnismäßig frühe Briefausgabe. Leider 
kann die Biographie von D. R. Kelley, Francois Hotman. A revolutionary’s ordeal. 
Princeton 1973, aus verschiedenen G ründen nicht als abschließend betrachtet werden, 
nicht zuletzt aus methodischen Gründen, indem u. a. zu oft die biographischen Daten 
und Fakten vernachlässigt werden zugunsten der die Zeitläufe und Zeitgenossen breit 
miteinbeziehenden Gesamtdarstellung im Rahmen eines «historischen Romans a u f ... 
höchstem Forschungsstand der Quellenkunde» im «Reporterstil» (H. E. Troje, in: 
Revue d’histoire du droit 44, 1976, S. 159-165 mit kritischer Würdigung). Deshalb, 
und weil für Kelley offensichtlich die in der Unterüberschrift verborgene These ganz 
im Vordergrund stand, muß -  nicht nur für biographische Einzelheiten -  noch stets 
auf die Vorarbeiten und die Quellen zurückgegriffen werden. Da der Autor überdies 
«much fuller bibliographical ... information» erst auf später verspricht, sind die für 
uns einschlägigsten Publikationen hier zu erwähnen (in MUB 2, 113 -  Nr. 24 von 76 
im Studienjahr 1558/59 -  voll zitierte Werke werden hier nur abgekürzt aufgeführt): 
R. Dareste, F. Hotman. Sa vie et sa correspondance. Revue historique 2, Paris 1876, 
S. 1-59; 367-435 (grundlegende Arbeit; S. 1 summarischer Überblick über 215 
neugefundene Briefe, die der Autor nebst den 205 Briefen von und an Hotmann, die 
in Francisci et Joannis Hotomanorum ... Epistolae, Amsterdam 1700, enthalten sind, 
seiner Arbeit zugrunde gelegt hat (vgl. damit Kelley S. 347). W enn Kelley (S. 348) 
neben diesem Werk als «invaluable as a guide» auch noch BSHPF 25, 1876, S. 529ff. 
und Revue hist. 97, 1908, S. 297-315 aufführt, so ist das wenig sinnvoll, da es sich beim 
ersten nur um einen -  an einer Stelle gekürzten -  Parallelabdruck der S. 43-56 und 
367-369 von op. cit. handelt, während das zweite nur ein ausführliches Referat über 
jene 24 M arburger Briefe ist, die Dareste nicht zugänglich gewesen waren «par la ri- 
gueur de ce formalisme germanique qui se croit en vertu» (BSHPF, loc. cit., S. 529), 
die jedoch L. Ehinger 1896 hatte publizieren können. H. Vuilleumier, Le séjour de 
F. Hotman à Lausanne 1549-1555, in: Bulletin du bibliophile, Paris 1901, S. 125-129. 
J. Pannier, Hotm an en Suisse, 1940. F. Kleyser 1954; Kelleys Urteil (S. 47 A. 8), daß 
Panniers Arbeit «much superior to ... Kleyser» sei, muß entschieden zurückgewiesen 
werden, zumal nur schon die Themastellung eine je  andere ist, sich hier eine bei 
Dareste, Ehinger, Pannier und Kelley vermißte Übersicht über die Literatur und 
erstmals eine nicht nur auf Hotmanns eigenen Angaben beruhende Untersuchung 
über die schlesische Herkunft und Verwandtschaft sowie die ursprüngliche dt. N a­
mensform: U thm ann findet. W erner Vogel, Franz H otm ann und die Privatrechtswis­
senschaft seiner Zeit. Diss. Freiburg i.Br. 1960 (mit guter Übersicht über Leben und
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Werk, Analyse der einschlägigen Werke, vor allem des Antitribonian (ohne Kenntnis 
von P. Mesnard, in: BSHPF 101, 1955, 117-137) und Inhaltsverzeichnis der Opera 
(3 Bände, 1599). Ralph E. Giesey, Les écrits de Frangois Hotman. Iowa City 1971 
(Verzeichnis der Druckwerke; vervielfältigte Maschinenschrift in beschränkter Auf­
lage). P. G. Bietenholz, Basle and France, G enf 1971, S. 115-121 und 297-299.
Basel, wo Hotmann von 1578 bis 1584 wohnte und wohin er 1589 kurz vor seinem 
Tode zurückkehrte, hat ihn nicht nur durch ein würdiges Leichenbegängnis und ein 
standesgemäßes Grabmal (Tonjola S. 40; Porträt und Bodenplatte verloren) geehrt, 
sondern auch durch den Druck der Leichenpredigt (UBB Ki.Ar. G. X. 1, 9), die 
Antistes J. J. Grynaeus am 13. Febr. im Münster gehalten hatte, und die Publikation 
einer Sammlung von Trauergedichten und -inschriften (Inhaltsangabe bei P. Buxtorf, 
Die lat. Grabinschriften in ... Basel, Basel 1940, S. 35 A. 31; ohne genauen Titel und 
Signatur; gegenwärtig auf UBB nicht auffindbar; vielleicht identisch mit der «memo­
ria eius nomini dicata», Basel 1590, die in Ath. Raur. (vgl. unten) erwähnt wird. 
Zweifellos Grundlage für die entsprechenden Gedichte, welche den Hot. ep. voraus­
geschickt sind. Vgl. auch F. Hotmanni Consolatio, ... Elogium, Epitaphia ..., ed. 
J. Hotmannus, Hanau 1613 (nicht benutzt)) die Grundlage dafür gelegt, daß sein 
Andenken weitergepflegt werden konnte. Dies geschah u.a. durch die zuverlässige 
Vita samt Bibliographie in Joh. W ernhard Herzogs Athenae Rauricae (1, Basel 1778, 
S. 134-136) sowie die Arbeiten von Ehinger und Pannier, die je aus den Basler 
Gedenkreden von 1890 und 1940 hervorgegangen sind. Die UBB bewahrt wohl auch 
den umfänglichsten Schatz an autographen Briefen Hotmanns auf (nicht nur in der 
Amerbachkorrespondenz, wie Kelley S. 351 angibt). Die Serie der 26 an Bonifacius 
gerichteten Briefe (dazu ein Gelegenheitsbrief an den Sohn Bonifacius (!) in Bourges; 
G II 19, 123) beginnt mit dem vorliegenden Stück und bricht erst mit jenem  Brief ab, 
der nur zwei Tage vor Bonifacius’ Tod aus Orléans eintraf und -  als einziger -  eine 
politische Intervention beim Rat zum Gegenstand hatte (s. Burckhardt S. 317 Nr. 115). 
Die früheren Briefe können mit wenigen Ausnahmen als Geschäftsbriefe bezeichnet 
werden; sie haben somit nicht das Gewicht der gleichzeitigen Korrespondenz mit 
Bullinger (Hot. ep.) und Calvin (CR). Sie werden sachlich ergänzt durch die gleichzei­
tige Korrespondenz mit Joh. Herwagen (und Bernhard Brand) von 1556 bis 1558 (in 
Fr.-Gr.; 16 Briefe) und einen Brief an Joh. Oporin (Teilabdruck in BZ 69, 1969, 
S. 158fi). Hotmanns Briefwechsel mit Basel setzt erst nach seiner Flucht nach G enf 
1572 wieder ein. Eine übereinstimmende Lücke ist auch in Hot. ep. und bei den hs. 
Korrespondenzen mit Zürich festzustellen und hängt mit der Verlegung des Wohnsit­
zes aus Straßburg nach Frankreich zusammen. Zu beachten ist, daß H otm ann bei der 
W iederaufnahme des Briefwechsels den Sohn Amerbach zunächst immer noch Boni­
facius nannte (G  II 19, 149/150; 151: 21. Dez. 1573; 12. Jan. 1574; Ki.Ar. 18a, 243: 
21. Febr. (1574?)). Neben Basilius Amerbach waren inskünftig Theodor Zwinger und 
J. J. Grynaeus die bevorzugten Adressaten in Basel.
Für das Faktum, die Dauer und die Art des Abschlusses von Hotmanns Rechtsstu­
dium in Orléans war man bisher offenbar auf die Angaben der Vita (in Hot. ep. fol. 
a2) angewiesen. Demnach wurde er mit 15 Jahren (1539) nach Orléans geschickt und 3 
Jahre später (1542), nachdem er öffentlich mit den Insignien eines Prolyten ausge­
zeichnet worden war, wieder zurückgerufen. W ährend sich France prot. 5, Paris 1855, 
525f. an diese Angaben hält (wobei das Abschlußexamen irrtümlich als Doktorat 
bezeichnet wird), lassen ihn Dareste, Ehinger, Pannier und Kelley aus unerklärlichen 
Gründen schon mit 14 Jahren, also 1538, nach Orléans gehen und bereits 1540 
zurückkehren (Pannier; Kelley: «to obtain his license in two years, S. 27; Ehinger: 
dreijähriges Studium ohne Jahrzahl; Dareste gibt kein Datum  für die Rückkehr). 
Müßte Kelleys zusammenfassende Feststellung «But all that can be said for sure is 
that in 1540 ... Hotman ... retum ed home, license in hand ...» (S. 28) nur schon 
aufgrund der Vita als höchst fragwürdig bezeichnet werden, so läßt sich nun mit Hilfe 
des Lizentiatendiploms als eines urkundlichen Zeugnisses (C Via 43, 6; Kopie)
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nachweisen, daß die Angaben der Vita sehr genau sind: 1539-1542 in Orléans; 
daselbst am 11. Juli 1542 zum Lizentiaten promoviert. Falls Molinaeus’ Behauptung 
von 1555 (s. Nr. 3955 Z. 136ff.; zuerst zitiert von Dareste S. 3 A. 3), Hotm ann habe 
seinen Amanuensis Balduin vor 15 Jahren in Paris wiederholt besucht -  diese Angabe 
ist offenbar schuld an der chronologischen Verwirrung - ,  so kann es sich dabei um 
einen Gedächtnisirrtum Molinaeus’ handeln, oder es muß ein Ferienaufenthalt vorlie- 
gen.
Nach einem ersten Aufenthalt in Lausanne im August/September 1547 ließ sich 
Hotmann seit etwa Mai bzw. Mitte 1549 (vgl. CR 42 Nr. 1649: totum hoc triennium, 
am 6. Sept. 1552) offenbar dauernd in Lausanne nieder, zuerst, wie es scheint, als 
Hebräischlehrer eingesetzt und dann, nach einem Besuch in Bern am 8. Nov. 1549, 
seit dem Februar 1550 offiziell als Regens der ersten Klasse am Collège angestellt 
(nebst den genauen Angaben von Vuilleumier und der Darstellung von Pannier vgl. 
nun auch BezaBW 1, S. 196ff.; Kelleys «Hans Freissin of Bern» auf S. 53/54 A. 16 ist 
natürlich der hier erwähnte Landvogt Hans Frisching). -  Kelleys Darstellung von 
Hotmanns Übersiedlung nach Straßburg ist nicht nur unvollständig und widersprüch­
lich (wie die früheren Darstellungen), sondern zum Teil auch irreführend und falsch. 
Hotmann muß sich damals dreimal in Basel aufgehalten haben. Nachdem er schon 
1552 -  zum Mißfallen Calvins -  ans Verlassen seiner «conditiuncula» in diesen 
«infimae regiones» gedacht hatte (CR 42, Nr. 1649), erfolgte die Abreise für Calvin 
überraschend. Am 15. Juli 1555 noch in Lausanne («seit 5 Jahren»; CR 43, Nr. 2242: 
an Calvin); am 16. Juli läßt er sich in G enf von Calvin in Eile einen Empfehlungsbrief 
an Joh. Sturm in Straßburg ausstellen (CR 43, Nr. 2246) und nimmt von Calvin CR 
43, Nr. 2243 vom 15. Juli an Bullinger mit. Ebenso am 21. Juli in Lausanne von Beza 
CR 43, Nr. 2249 =  BezaBW Nr. 63 an Bullinger sowie einen Brief an Vergerio, den 
Bullinger weiterspedieren mußte (vgl. BezaBW Nr. 67). Am 29. Juli nicht mehr in 
Lausanne (CR 43, Nr. 2255 =  BezaBW Nr. 64). Das Ende des Aufenthaltes in Zürich 
ist durch folgendes autographes Abschiedsschreiben an Joh. Wolf (nicht «in Bern», 
wie Kelley S. 71 meint) belegt: Ornatissimo, humanissimo et doctissimo viro do. Vuol- 
phio. Hunc ego mea conscriptum manu codicillum reliqui, quo meam in illum 
benevolentiam atque observantiam testatam et consignatam relinquerem. Tiguri prid. 
Cal. Aug. 1555. Fr. Hotomanus (=  31. Juli; ZBZ F 39, S. 182/183). Ein weiteres 
Zeugnis für Hotmanns Zürcher Aufenthalt ist der eigenhändige Eintrag in Gesners 
kurz zuvor begonnenen Liber amicorum (Nr. 10, nach Nr. 1 vom 17. Juli 1555 und 
weiteren damals in Augsburg entstandenen Einträgen; Nr. 9: 1555; nächster datierter 
Eintrag Nr. 17 vom 7. Juni 1556: vgl. Gesnerus 22, 1965, S. 141). -  Anfangs August 
wohl zum ersten Mal in Basel; damals möglicherweise Bewirtung der Spitzen der 
Universität (vgl. unten). Am 12. Aug. vermutlich schon seit einigen Tagen in Straß­
burg; soll Calvin einen Brief überbringen und Bericht erstatten (CR 43, Nr. 2269). Am
17. Aug. ist Sleidan der Meinung, er sei wieder abgereist (CR 43, Nr. 2271). Am
18. Aug. (nicht 16. Aug., wie Kelley S. 72 A. 2 wegen falscher Auflösung des Datums 
angibt) datiert er, zweifellos kurz vor seinem Weggang, in Straßburg die WE zum 
Druck seiner daselbst kurz zuvor gehaltenen Disputation «Africanus». Am 23. Aug. 
wird er in Basel von der Universität bewirtet. Notiz Amerbachs in StA UA P 7 fol. 15 
(olim 2): Item convivio acceptus d. Francis. Hotomannus, à quo ante invitati, vt 
responderemus, A° 55 pridie d. Bartholomei [23. Aug.] invitatis etiam aliis expendi in 
hospites et vina singulis computatis 1 fi. 22 ß 4 d. Daß Hotmann nun nochmals nach 
G enf zurückkehrte, ergeben ein Vergleich von Nr. 2309 mit Nr. 2357 in CR 43 (im 
Zusammenhang mit der Krankheit Calvins) sowie Hot. ep. Nr. 1, wonach Hotmann 
am 9. Sept. 1555 in G enf Budaeus einen Brief an Bullinger übergab, worin er diesen 
«de instituta mea ad Argentinam profectione certiorem faciebam» (vgl. daselbst Nr. 2 
S. 3). BezaBW Nr. 67 beweist schließlich -  was vorauszusetzen ist - ,  daß H otm ann vor 
dem 22. Okt. auch nochmals nach Lausanne zurückkehrte. Am 29. Sept. schrieb 
Hotmann von Basel aus an Bullinger (Hot. ep. Nr. 1 =  CR 43, Nr. 2309). Er hatte
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unterdessen die Familie nach Basel gebracht, «ubi tum navigium, tum vasa mea 
exspectans cum summa molestia moram traho». Damit ist der Anschluß an unseren 
Brief hergestellt. Hotmann benutzte die Zeit, um sich mündlich und schriftlich gegen 
das Vorwort von Castellios Bibelübersetzung zu wenden, unternahm  bei Amerbach 
Demarchen wegen seiner Doktorprüfung (G II 19, 120), und kurz vor der Abfahrt des 
Schilfes kaufte ihm N. Episcopius sen. für 200 Kronen, wovon er 20 sogleich bezahlte, 
sein Lexicon (Dictionarium) iuris ab (G II 19, 115 und 143). Die Bekanntschaft mit 
W. Gratarolus fand ihren Niederschlag in der bewegten Klage über die calvinfeindli­
che Stimmung in Basel im Brief an Bullinger vom 29. Sept. (vgl. oben und U. Plath, 
Calvin und Basel, 1974, S. 254f.). Kurz nach dem 30. Sept. (Empfehlung durch Sulzer 
an Marbach: CR 43, Nr. 2311) verließ er Basel, kann jedoch frühestens am 3. oder
4. Okt. in Straßburg eingetroffen sein, da er Molinaeus Nr. 3927 nicht mehr übergeben 
konnte (vgl. Z. 20f.). Der vorliegende Brief ist das erste Zeugnis für seine Anwesenheit 
in Straßburg. Darüber vgl. neben der zitierten Literatur auch Ficker-W. 2, 92. Daß er 
in Basel auch Basilius Amerbach kennenlernte, ist eine Erfindung Kelleys (S. 71f.), wie 
es überhaupt unstatthaft ist, vor der endgültigen Rückkehr des Basilius nach Basel 
pauschal von «the Amerbachs» zu sprechen (z. B. S. 65).
Die Frage nach den Motiven der Übersiedlung bleibt noch genau zu beantworten. 
Nachdem zuerst Dareste S. 7 aufgrund einer Quelle, die diesbezüglich nichts ergibt, 
behauptet hatte, Calvin habe dieses Projekt gebilligt, sah natürlich auch Kelley 
dahinter die allgegenwärtige Regie des Genfers, der Hotmann an die Schule Sturms 
befördern wollte. Die Quellen lassen jedoch eher vermuten, daß Calvin durch H ot­
manns Aufbruch überrascht wurde (vgl. oben), zumal dieser zuvor krank gewesen war 
und seine Bücher während vier M onaten nicht mehr benutzt hatte (WE des «Afri­
canus», vgl. oben: «... etsi recens ex morbo diuturno et quatuor mensium interuallo li­
bros attingens»; Calvin an Sturm: «... ut vires ex diuturno morbo languidas reficeret», 
besuchte er Sturm; CR 43, Nr. 2246). Zudem muß er noch im Juli in Lausanne einen 
Brief Sleidans erhalten haben mit der Aufforderung, seine soeben erschienene Histo­
ria ins Französische zu übersetzen (CR 43, Nr. 2271). Das Hauptmotiv jedoch -  von 
Kelley nur nebenbei und ohne Quellenangabe erwähnt -  war der Wunsch, den Anteil 
am Erbe des jüngst verstorbenen Vaters von Straßburg aus herauszubringen. Da 
Dareste S. 7 ohne Quellenangabe und Ehinger S. 8 A. 2 mit völlig irrigem Verweis 
darauf hingewiesen haben, muß Pannier S. 151 von einer unbelegten Hypothese 
sprechen. Die Quelle ist jedoch Hot. ep. Nr. 2 S. 3 (15. Febr. 1556 an Bullinger): 
Hotmann hätte Zürich gerne zum Wohnsitz gewählt, wenn er nicht von seinen 
Brüdern ermahnt worden wäre, «hunc locum [Straßburg] mihi maximopere ad pa­
trimonium meum recuperandum accommodatum esse ..., nam habitatio Genevensis 
mihi iacturam mei patrimonii, si diu illic haesissem, allatura erat». Ebenso nun im 
Brief an Melanchthon, Straßburg, 24. Mai (1556): «Hac tamen aetate propter patris 
mei obitum et Genavae urbis odium mirificum Argentinam veni» (Kelley S. 338f.: 
fehlerhafter Abdruck). Der Gedanke an eine Anstellung als Rechtslehrer am Straß­
burger Gymnasium scheint erst nachträglich, etwa durch Balduins Einladung zur 
Disputation, wach geworden zu sein, zumal einerseits von einer Doppelbesetzung der 
Stelle, anderseits vom baldigen Weggang Balduins die Rede war (vgl. auch Hot. ep. 
Nr. 3, S. 4).
Über Hotmanns Promotion in Basel 1558 vgl. die Anmerkungen zu den diesbezügli­
chen Briefen an Amerbach. A uf den Akten beruhende und somit richtige Angaben 
darüber sowie über Hotmanns späteres Verhältnis zur Universität führte Ehinger 
zuerst in die Hotmann-Literatur ein (S. 11 A. 1; S. 49; S. 51), mit Verweis auf 
Thommen, der sich schon 1889 auf S. 178-182 ausführlich mit Hotm ann befaßt hatte.
Fr. Hotomanus S.D. Habes in hisce literis inclusam munusculi mei 
postremam partem1, ex qua de tota mea disputatione iudicare possis.
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Alterum exemplar domino Sulcero2 theologo praestantissimo red­
dendum curabis, nisi forte nimis importunus videar. Sed hoc tu 
5 scilicet illi potius quam mihi gratificabere. Literas tuas ad dominum 
Walterum scriptas3 Israeli Minkelio4 commisi, cui magna cum illo 
familiaritas intercedit. Domino Grempio nondum suas5 reddidi, 
quippe absenti adhuc necdum Augusta6 reuerso. Me nondum vasa 
mea recepisse vehementer dolet. Si quid possis, iuua me quaeso, vir 
10 amplissime et optime [am Rande: His literis perscriptis et obsignatis 
ea tandem accepi, nec licuit rescribere]. Pecuniam Reschiae7 reliqui, 
vnde vecturae merces persoluatur. Si nondum Basileam aduecta 
esset, velim cum literis magistri Coffous8 vestratis iterum aliquis data 
opera Arburcum9 mittatur. Dominus Episcopius10 suam mihi operam 
15 est liberalissime pollicitus; quaeso, vt illum, si res postulet, meo 
nomine appelles. Aurigam in manibus habebat, cui vasa committi 
possent. Est item alter quidam, Gasparus nomine11, Italus, vt opinor, 
qui mihi perhumaniter recepit se daturum operam, vt mihi primo 
quoque tempore, simulatque istuc advecta erunt, curentur.
20 Balduinus12 noster adhuc suam expectat. Molineum13 aiunt Hei- 
delbergam cogitare et interea Monspelgardum profectum esse13. 
Dominus studia suorum spiritu sancto suo gubernet tuamque am­
plitudinem diu nobis incolumem conseruet. Bene vale, vir clariss. et 
praestantiss. Argentorati VIII Octob. 1555.
25 Dominum Sulcerum meis verbis, quaeso, vt quam officiosissime 
salutes itemque dominum Iselinum14, generum tuum, virum eruditis­
simum et humanissimum.
1 Hotmanns «Africanus»; Straßburg, Rihel, 1555 (=  Giesey Nr. 23a). W ahrhaftig 
ein «munusculum», bestehend aus 10 Blättern, wovon die Rückseite des ersten und 
das ganze letzte leer. Samt eigenhändiger W idmung erhalten in M.a. VI. 17 Nr. 3, 
s. Tafel IV, Abb. 2 bei S. 674. Die WE, Straßburg, 18. Aug. 1555, ist an Johannes 
Sturm gerichtet. Darin ein Hinweis auf den alten Freund und Amerbachs Kollegen 
F. Balduinus, der den Anstoß zu der im «Africanus» publizierten Disputation gegeben 
hatte, sowie auf I. Lautrecus Sangermerius, «cui meam hanc opinionem aliquot 
abhinc mensibus comprobaram». -  D a die WE am 18. Aug. geschrieben ist und 
Hotmann spätestens am 22. Aug. in Basel eingetroffen sein muß, ist es verständlich, 
daß er Amerbach damals erst einen Teildruck mitbringen konnte und jetzt den Rest 
übersandte.
2 Wie sich aus CR 43, Nr. 2311 vom 30. Sept. 1555 ergibt, kannte Hotm ann Sulzer 
schon seit 8 Jahren, also seit 1547, als Sulzer noch in Bern wirkte und H otm ann sich 
zuerst in Lausanne aufhielt. Ob allerdings die Angelegenheiten Sulzers und H ot­
manns, von denen in CR 40, Nr. 939 die Rede ist, in einem inneren Zusammenhang 
stehen, ist fraglich. In CR 41, Nr. 1649 an Calvin vom 6. Sept. (1552) ist jedoch vom 
Plan, nach Basel zu gehen, die Rede sowie von einem Empfehlungsschreiben an 
Sulzer, das zu schreiben Calvin offenbar versprochen hatte. Beabsichtigte Hotmann 
vielleicht schon damals, in Basel zu promovieren? D aß sich Hotmann 1555 mit Sulzer 
ins Einvernehmen setzte, bezeugen sein eigenes positives Urteil über ihn an Bullinger 
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Marbach. Hinzuweisen ist schließlich auf den Bericht über die unmittelbaren Folgen 
der Bartholomäusnacht, den Hotmann von G enf aus am 3. Okt. 1572 an Sulzer sandte 
(Abdruck ohne Quellenangabe bei Ehinger S. 116f. als Nr. 23; vgl. ibid. S. 30 A. 1). 
Daß weitere Briefe an Sulzer fehlen, kann durch das Fehlen des Sulzer-Nachlasses 
oder eine Entfremdung, die bei Sulzers lutheranisierender Tendenz fast vorauszuset­
zen ist, bedingt sein.
3 Heinrich Walther (Nr. 3467 Vorbem.). Es handelt sich um die verlorene Antwort 
auf Nr. 3916. Ü ber deren Inhalt -  vor allem Stellenvermittlung für Hieronymus 
O b erried -s . G I I  27, 155.
4 s. Nr. 3745 A. 2.
5 Nicht erhalten. Wie die verspätete Antwort in G II 17, 371 zeigt, ebenfalls 
Oberried betreffend.
6 Wo er auf dem RT weilte.
7 Die Frau C. Reschs, Katharina Klein (Nr. 2851 A. 3 S. 313), damals schon Witwe 
(vgl. Nr. 3775 A. 3 und 4).
8 Der Kaufhausmeister.
9 Aarburg (AG), ein wichtiger Umschlagplatz der Aare-Rhein-Schiffahrt. Dort hatte 
Hotmann offenbar seine Habe zwecks Abtransports auf dem Wasserweg zurückgelas­
sen.
10 Nicolaus d.Ä. Vgl. Vorbem. 11 Unbekannt. 12 s. Nr. 3929 Vorbem.
13 s. Nr. 3927 Vorbem. 14 Den er vom Basler Empfang her kannte.
3935. Von Vergerlo Stuttgart, 9. Oktober 1555
G I I 31,392/393; 409. Notiz Amerbachs unter der Adresse: 14 Novembr. A° 55.
Vir clarissime. Attulit ad me d. Pleningerus1 tuas litteras2, quae 
mihi summè placuerunt multis nominibus. Ago gratias pro ista 
humanitate. Mirè cupio te alloqui, non quidem pro ulla mea priuata 
causa, sed pro publica Iesu Christi. Timeo, ne aliquibus faueas (ut es 
bonus et nunquam desinis benefacere) qui minimè sinceram operam 5 
nauant in ecclesia filii Dei3. Hodie sum ea de re cum d. Pleningero ac 
aliis praeterea consiliariis collocutus; de te enim inciderat sermo. 
Boni consule. Faciam, ut rem totam aliquando perspicuè intelligas4. 
Zelus domus Dei ursit me nunc, ut pauca haec praemitterem.
Tuum fibrum non frustra tandiu detineo; scies postea et laeta- 10 
beris5.
Is, qui tibi has nunc afferet, est ex Locarnensibus unus6. Fuit apud 
me aliquot septimanis. Constituit Basileae degere. Com(m)endo 
eum tibi de meliore nota, clarissime Bonifaci. Iuua eum quacunque 
in re potes tum tua sponte, tum in meam gratiam. Vale et salue. Oro 15 
aeternum patrem D. N. Iesu Christi, ut tibi perpetuò adsit suo spiritu 
per D. N. Iesum Christum.
D. Gribaldus nondum rediit; spero tamen hac hebdomada affutu­
rum7. Stutgardiae 9 oct. 1555 Vergerius
9. urxit Mscr.
22 Amerbach IX/2
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20 [Fol. 409:] Antè fere quatuor menses dedi doctori Carolstadio8 .4 . 
coronatos ad te ferendos, quos dares haeredibus Eucharii Rieri. 
Cupio scire, num acceperis. Vergerius.9
1 Hans Dietrich von Plieningen, um 1508 (imm. in Tübingen 1521) bis 8. Sept. 1570, 
damals noch Obervogt zu Stuttgart, darauf von 1556 bis kurz vor dem Tod württem- 
bergischer Landhofmeister. Bernhardt S. 539f.; doch wird daselbst diese Dienstreise 
nach Basel nicht erwähnt. Sie ist jedoch auch belegt durch StA Fin. G. 17 S. 1506f., 
wonach der Basler Rat in der Woche vom 21. Sept. 1555 den Stadtvogt von Stuttgart 
(=  Plieningen) und den Statthalter zu Mömpelgard (=  Höcklin) mit zwei Kannen 
Wein bewirtete. Ob diese Reise und die Zusammenkunft mit Höcklin bereits mit den 
Investigationen im Zusammenhang mit der anlaufenden Kampagne gegen Curio 
stehen, bleibt zu überlegen (vgl. Z. 6f., wonach Plieningen damals schon informiert 
war).
2 Nicht erhalten.
3 Eine Befürchtung, die angesichts der engen Beziehungen Amerbachs zu dem hier 
vor allem anvisierten Curio nur zu berechtigt war.
4 Das tat Vergerio dann mit seinem bekannten Denunziationsbrief vom 7. März 
1556 (=  Trechsel 2, 463), allerdings, wie es scheint, ohne sich kurz zuvor anläßlich 
seines Besuches in Basel (belegt durch das Brieflein vom 26. März 1556 =  Trechsel 2, 
464) mit Amerbach gemäß dem Wunsch von Z. 3f. persönlich über den Fall unterhal­
ten zu haben.
5 s. Nr. 3880 A. 3. Vergerio spielt hier zum ersten Mal darauf an, daß er Amerbachs 
Buch nicht nur zu privaten Zwecken und für seine Tätigkeit als Berater des Herzogs 
brauchte, sondern als Unterlage für einen publizistischen Hauptschlag, den er gegen 
das Papsttum führte durch die Publikation von: Ordo eligendi Pontificis et ratio ... 
Tübingen 1556 =  Hubert Nr. 106 (WE an Herzog Albrecht von Preußen, Stuttgart, 
15. März 1556). Ein Belegexemplar übersandte er Amerbach, wie hier versprochen, 
am 26. März 1556 (vgl. A. 4): UBB F.L. VIII. 15, 24. Ob Amerbach sich darüber 
freute, ist mehr als fraglich.
6 Dieser, nach Vergerios Angabe zu den im Mai 1555 nach Zürich emigrierten 
evangelischen Locamern gehörende Student ist nicht mit Sicherheit zu identifizieren. 
Falls der Empfohlene jedoch wirklich in Basel blieb und studierte, kommt nur 
Claudius Beccaria (MUB 2, 94 Nr. 37) in Frage. Diesen betrachtet der Herausgeber 
der MUB als Verwandten des geistlichen Führers der evangelischen Locarner, Johan­
nes Beccaria. Letzterer, 1549 aus Locarno vertrieben und ins bündnerische Misox emi­
griert (zeitweilig auch in Cleven, woselbst er, seit 1571 Pfarrer im benachbarten 
Bondo, 1580 auch starb), hatte die Locarner im Mai 1555 nach Zürich begleitet 
(HBLS 2, 64; Schiess, Bull 1, LXXXVIII-XCI, mit Angaben, die zum Teil von HBLS 
abweichen). Es ist somit durchaus denkbar, daß Vergerio im Mai 1555 in Zürich 
sowohl mit J. Beccaria wie auch mit dessen Verwandtem Claudius bekannt wurde und 
nicht realisierte, daß letzterer streng genommen gar nicht zu den Flüchtlingen aus 
Locarno gehörte. Denn in Basel (vgl. oben; in der MCI 217 ist Rhetus erst nachträg­
lich von der gleichen H and eingefügt) wie auch am 14. Okt. 1556 in Tübingen (MUT 
1, 384 Nr. 73) ist er als Rhetus imm. Daß er jedoch von Basel nach Württemberg 
zurückkehrte, kann als Argument für die Identität des Empfohlenen mit Beccaria 
gewertet werden wie auch die Tatsache, daß er als «Rhetus Pluriensis legum studio­
sus» am 3. Mai 1558 in der M UI 1, Sp. 768 figuriert. Denn damit erklärt sich einerseits 
die warme Empfehlung des Studenten gerade an Amerbach; anderseits wird jedoch 
durch die genaue Herkunftsangabe (Plurs/Piuro, bei Cleven) die Zuweisung zu 
J. Beccaria (und der Locarner Gemeinde) wieder in Frage gestellt, obwohl damit 
keineswegs erwiesen ist, daß er zu der bei Sondrio (Veltlin) begüterten Bündner 
Familie gleichen Namens gehörte (HBLS, loc. cit.; Schiess, Bull., Register). Daß 
Claudius am 16. Okt. 1555 in die MCI eingetragen ist, stünde mit dem Briefdatum in
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bestem Einklang (das Datum ist durch MCS 141 als richtig gesichert), wenn nicht 
Amerbachs Empfangsdatum den Eindruck erweckte, der Überbringer sei erst am
14. Nov. in Basel eingetroffen. H at sich Amerbach in der Monatsangabe getäuscht? 
Hat Beccaria den Brief erst verspätet abgeliefert? Blieb der Brief bei Vergerio liegen?
7 Er dürfte damals schon wieder oder kurz hernach in Tübingen eingetroffen sein. 
Vgl. Nr. 3946 A. 1.
8 Adam (Bodenstein, gen.) Karlstadt, 1528-1577, imm. 1537/38, seit 1542 städt. 
Stipendiat und seit dem 11. März 1550 Dr. med. (Ferrara); 1558 in Basel ins 
Consilium medicorum aufgenommen und 1564 aus demselben als Paracelsist wieder 
relegiert (A. Burckhardt, Gs. der med. Fak. zu Basel 1460-1900, 1917, S. 56-59; 
danach MUB 2, 17 Nr. 19 und Lö F. Platter S. 335 A. 47, mit einigen Ergänzungen, 
beide ohne Verweis auf NDB 2, 1955, 356 mit weiterer Lit. und einigen Irrtümern. 
Bibliographie von K. Sudhoff, in: Centralblatt für Bibliothekswesen 10, 1893, S. 317— 
320, mit dem Nachweis, daß es die oft aufgeführten Opera omnia, Basel 1581, nicht 
gibt). Über seine Tätigkeit zwischen 1550 und 1558 scheint bisher kaum etwas bekannt 
geworden zu sein. Doch dürfte Karlstadt mit Unterbrüchen in Basel gewohnt und 
daselbst praktiziert haben, da er z.B. am 19. Jan. 1552 als «Medicus» den Adam 
Hospinian zu St. Martin aus der Taufe hob (StA Taufbücher), am 18. Juli 1553 einen 
Brief an Basilius nach Tübingen (Nr. 3649) und am 20. Mai 1555 das Geld, von dem 
hier die Rede ist, von Zürich nach Basel brachte (Nr. 3892). Am 10. Oktober 1556 
schrieb er in Basel die an den Abt von Muri, Christoph vom G rütt (mit dem ihn die 
Liebe zu den Gärten, Kräutern und zum Destillieren verband), gerichtete WE zu 
seinem Traktat über das Podagra (Basel, Bartholome Stähälin, 1557; vgl. Sudhoff, op. 
cit., S. 317f.; als von ihm besuchte Standorte von Heilpflanzen ergeben sich aus dessen 
zweitem Teil: Wiesengräben bei Muttenz (BL), ausserhalb W alenstadt (SG), Äcker 
zw. Basel und Münchenstein (BL), die Wasserfalle (BL; 1540), das Moos bei Michel- 
felden (Sundgau: fol. XXXIIvo; XXXVro; XXXVIIIvo; XLVIIvo) und am 1. März 
1557 ebenda die WE zu seiner Übersetzung von «Weyssagung Sibylle / /  Tyburtine 
von dem ehrwürdigen H ochge-//lerten herren Luca Gaurico /  G eo p h o n en si^ ch en  
/ /  Bischoffe /  diser zeit dem fümem m(.st)en der / /  Astrologen Jtalie /  etc. aussge- 
legt/ / /  für das 1557 jar.», einem Prognostikon über das W etter sowie über das 
Ergehen von Karl V., Philipp II., Heinrich II. v. Frankreich, Cosimo Medici, Papst 
Paul IV., Kardinal Caraffa, Königin Katharina v. Frankreich sowie für die Städte 
Rom, Venedig, Mailand, Bologna, Florenz bis zum 9. März 1558, geschrieben am 
1. Okt. 1556 (7 bedruckte Blätter, ohne Ort und Drucker: Augsburg, Stadtbibi. 4° 
Kult. 186; vgl. BMC 22, 380; fehlt bei Sudhoff, op. cit.). Dieser Druck ist -  unter 
Hinweis auf dessen Neigung zur «natürlichen kunst Mathematic» -  dem «frommen, 
ehrenuesten Juncker Hans Heinrichen vom Rein zu Franckfurt am Mein, meinem 
gepietenden, lieben alten gesellen» gewidmet und stellt einen Dank an den alten, 
guten Freund und dessen verstorbene M utter Anna Martroff dar und soll dem Freund 
anzeigen, wo Karlstadt nun zu Hause ist. Rein ist zweifellos personengleich mit einem 
bisher nicht identifizierten Joannes Henricus a Rheno Franckfordianus, der am 
29. Oktober 1542 in Basel imm. ist (MUB 2, 30 Nr. 23) und könnte auch identisch sein 
mit einem Henricus Rhenanus, der 1540, vor dem 1. Juli, zusammen mit dem 
Frankfurter Buchdruckerssohn Christian Egenolph II. in M arburg imm. ist (MUMRe- 
gister S. 131). Ebenfalls 1557 unternahm Karlstadt gerichtliche Schritte, um den 
ehemaligen Priester von Grenzach, Heinrich Schadecker, jetzt zu Himmelspforte, 
Untertan des Abts von Bellelay (vgl. MUB 1, 296 Nr. 26), zur Bezahlung des 
geschuldeten Arzthondrars zu zwingen (StA GA P. 11, 29).
9 Die Zugehörigkeit dieser Scheda zum vorliegenden Brief ergibt sich aus ihrem 
Inhalt: Am 20. Mai 1555 (Nr. 3892), also vor 4V2 Monaten, hatte Vergerio das Geld für 




Bologna, 13. Oktober 1555
GI B, 65 Druck: Teichmann Nr. 4
Notizen des Bonifacius neben und unter der Adresse: Idibvs vel 13 Novembris 
A° 55. -  Bononia 3.
S. diarissime pater. In proximis, quas discedens Venetiis reliqui1, 
me ad iter Bononiense iam accinctum esse scripseram. Eo ergo die, 
qui tertius huius mensis fuit, noctu Venetias reliquimus ac uisa 
Ferraria septimo eiusdem mensis die Bononiam peruenimus. Man- 
5 datum Rouelaschae ad Ludoicum Calzinam statim detuli, qui se 
omnia, quae in mandato continentur, diligenter exequuturum promi­
sit, idque eum facturum spero2.
Cubiculum satis commodum (quamuis iam ob scholarium fre­
quentiam camer§ bon$ difficilius reperiantur) apud Germanos, Pata- 
10 uii mihi familiarissimos3, conduxi. Hospitem habemus notarium et 
nobilem Bononiensem4. Locum et hospitis nomen ascribam, quo 
facilius (si literis eadem inscribes) omnia à uobis mihi perferantur: Jn 
Bologna nella contrada di Saragozza5, in casa di Ms Oldrado de 
Garganellis6, appress5 il Colleggio de i Spagnuolj7. Libros meos è 
15 Patauio, si fieri potest, huc adduci curabo; id enim minore impensa 
facere potero, quam alios hic comparare. Sin minus, quod tamen non 
spero, de aliis mihi hic prouidebo eosque, quos Patauii reliqui, prima 
occasione uendi curabo.
Reliqua hic omnia salua; pestis belliue ne suspitio quidem relicta. 
20 Nam quod nuper militem pontifex collegit8, id non belli inferendi, 
sed sui defendendi gratia eum fecisse constat; quam rem alii melius. 
D. Marianus Sozynus hoc anno publice professurus est, quod ex 
rotula (quam uocant)9 seu scheda, in qua singuli professores cuius­
que anni inscribuntur, didici. Eum nondum conueni, quod tuas ad 
25 eum10 adhuc expectem. Sorores et familiam meo nomine saluta 
plurimum. Bene vale, charissime pater. Bononiae 13 Octobris. Anno 
1555 Tuus obedientiss. filius Basilius Amerbachius.
1 Nr. 3931. 2 s. Nr. 3933 Z. lff.
3 Vorläufig nicht zu identifizieren. 4 s. A. 6.
5 Zweifellos die gleichnamige Straße, die sich noch heute, vom Spanierkollegium (s. 
A. 7) ausgehend, in westsüdwestlicher Richtung zur Porta Saragozza zieht.
6 Als Sohn des aus alter Bologneser Optimatenfamilie stammenden Giovanni (ge­
nannt Zano) Garganelli am 15. Nov. 1513 zu S. Pietro getauft. Nach absolviertem 
Jusstudium (Fomasini nennt ihn zweimal Dr.) am 11. April 1537 zum N otar ernannt. 
Verheiratet mit Antonia, Tochter des Aurelio Venezano (begr. am 8. Mai 1590). Nach 
dem Tod seines Bruders Lodovico 1552 (nach S. 36/37: 1544; doch dürfte dies 
unzutreffend sein, da mir die Direktorin des ASB, Dr. Isabella Zanni Rosiello,
5. Ludovicum T. 9. camerae bonae T.
13. Mg. T. 14./15. a Patauio T. 22. Socinus T.
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aufgrund der Nachforschungen von Dr. Ingrid Germani als Quelle für den Hauskauf 
nennt: ASB, fondo archivistico Notarile, atti del notaio Tommaso Ruggeri, 1553, 
16 febbraio; vgl. damit übereinstimmend Fomasini S. 84 und Anm. auf S. 125) erwarb 
er das Eckhaus an der Via Saragozza Nr. 6/Via Altaseta. Dieses blieb das Stammhaus 
seiner Nachkommen bis zum Aussterben seines Zweiges. Oldrado war einer der 
Deputierten des Papstes Gregor XIII. in dem 1574 durch päpstliche Bulle reorgani­
sierten Magistrat der Stadt Bologna. Er testierte am 21. Nov. 1571 (nicht 1591; vgl. 
S. 90 Nr. 124), 22. Aug. 1579 und 20. (bzw. 27., nach R osiello/Germani) Aug. 1582 
(mit Kodizill vom 23. Okt. 1584, worin er die Söhne Giovanni Galeazzo und Vincenzo 
zu Universalerben einsetzte). Er wurde am 24. Mai 1585 zu S. Petronio in der eigenen 
Kapelle beigesetzt (D. G. Fornasini, I Garganelli. Famiglia antica e nobile di Bologna, 
Bologna 1933, S. 83 Nr. 103. -  Abb. der Straßenfassade des Hauses ibid. Tafel XIII 
zw. S. 36 und 37. -  Den Hinweis auf dieses Werk sowie den Einblick in die einschlägi­
gen Passagen verdanke ich Dr. H. Goetz in Rom).
7 Das 1364 durch den Kardinal Egidio Albornoz gegründete Collegio di Spagna 
(oder di San Clemente), an dessen Westsüdwestecke die von der Porta Saragozza 
herkommende Via Saragozza endet bzw. sich gabelt in die geradeaus weiterführende 
Via U rbana und die schmale, winklige Gasse der Via Collegio di Spagna. Abb. des 
Innenhofes bei Angelo Raule, Architetture bolognesi3, Bologna 1976, S. 71. A. Sorbel- 
li/L . Simeoni, Storia della Università di Bologna 1, 1944, S. 226f.; 2, 1947, S. 76f.
8s. Nr. 3931 Z. 19f.
9 Die sog. Rotuli der Legisten und Artisten (letztere die Mediziner einschließend), 
d.h. die alten Bologneser Vorlesungsverzeichnisse, sind publiziert durch Umberto 
Dallari, Bologna 1888ff. In Bd. 2, 1889, S. 134f. findet sich die am 11. Okt. 1555 
publizierte Vorlesungsankündigung für das Studienjahr 1555/56 (jedoch: «Manca il 
rotulo dei lettori giuristi di quest’anno, e però pubblico la minuta»). Daselbst ist 
D. Marianus Socinus (mit späterem Zusatz: Obijt die 19 augusti 1556) an erster Stelle 
bei der Lectura Digesti novi vespertina extraordinaria (De operis novi nunciatione. Et 
finito primo libro, transeant ad titulum de acquirenda possessione et legant totum li­
brum  de usucapionibus) aufgeführt.
10 Nr. 3912, die nie in Basilius Hände gelangte.
3937. Von Anton von Werthern Venedig, 15. Oktober 1555
G I 9, 66 Empfängemotiz unter der Adresse: 17. Novembr. A° 55 re d d iti
S. Duplici excusatione mihi utendum esset, clarissime domine 
doctor Amerbachi, si et ego me ob diuturnum literarum mearum 
silentium et ob importunitatem, qua in aliis tibi commendandis nunc 
utor, apud te purgare vellem. Verum quia illud nimis vulgare est, hoc 
vero, dum in laudes tuas id, quod facere necesse esset, nimium ex- 5 
(Spatiarer quasi adulatorium tuaeque humanitati diffidere, vtrum- 
que in praesentia omittam. Sed, me Christe, dum virtutum et laudum 
tuarum recordor, non modo non impudenter, sed quasi pro meo iure 
etiam id facere uideor, ut alios tibi commendem, quò eos quoque 
eiusdem humanitatis tuae participes faciam, qua me semper prosecu- 10 
tus es tam absentem literis tuis doctissimis, quam praesentem ser­
mone iucundissimo1. Ac si ea in re quidquam à me peccatum fuerit, 
non tam mihi irasci quam ipse tibi laetari debes, qui virtute, pruden-
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tia, doctrina, humanitate tua omnes viros bonos ac studiosos in 
15 summam tui admirationem amoremque excitas. Ob quae saepè et 
tibi, qui ea assecutus es, et vniuersae Germaniae, quae te produxit, 
plurimum gratulari soleo, nobis uerò omnibus multum etiam laetari, 
quibus Deus Optimus Maximus virum talem ac tantum concesserit, 
ut non solum cum ipsis Germanis contendere, verum etiam Italos et 
20 Gallos aliasque nationes ac gentes facile hoc unico possimus supe­
rare. Sed amore prouectus sum; non enim, ut dixi, in laudes tuas di­
gredi uolui, uerum duos doctores solum tibi commendare.
Sunt autem hi, qui hasce meas tibi reddent, optimi uiri medicinae 
peritissimi doctissimorum omnium perstudiosi atque amantes2. Eos 
25 igitur, mi clarissime domine doctor mihique multum obseruande, si 
pateris, ita tibi commendo, ut me ipsum, in quem quia fuisti huma­
nissimus, erga hos quoque summos meos amicos non minus bene- 
uolum atque humanum te fore certè mihi persuadeo. Nihil enim vel 
ipsi requirunt amplius, quàm vt te, de quo tam multa et saepè audi- 
30 uerunt, uidere tandem tecumque colloquendo humanitate tua atque 
prudentia perfrui seque oblectare possint. Quod cum illis dederis -  
daturum te autem non dubito -  omnia se assecutos esse iudicabunt. 
Ipsos praeterea gratissimos uiros tibi te adiunxisse, mihi quoque, si 
ullo apud te sum loco, fecisse pergratum, tibi spondeo in meque 
35 recipio. Ego uicissim studium, voluntatem, operam meam -  quid 
dicam amplius -  totum me tibi defero. Id quia re potius quam verbis 
declarare tibi cupio, volo, ut eius quoque rei periculum apud me, 
quoties volueris, sine tuo periculo facias.
Filius tuus, Basilius noster, qui hosce duos doctores etiam tibi, nisi 
40 fallor, commendauit3, ante paucos dies Bononiam abiit. Quid vero 
ibi agat aut quomodo valeat, ignoramus. Nihil enim literarum post 
discessum illius à nobis ab eo accepimus, incolumem tamen eum 
uenisse Bononiam certo nobis constat. Nos, si quid praeterea de ipso 
cognouerimus, te quoque statim faciemus certiorem4. Vale, clarissime 
45 domine doctor mihique multis modis obseruande. Venetijs. 15. octo- 
bris. Anno Doi. M.D.LV.
Excellentiae tuae studiosissimus Antonius de Werter.
1 Vgl. Nr. 3834 Vorbem. 2 s. folgende Anmerkung.
3 s. Nr. 3931 Z. 33ff. 4 Entsprechende Briefe fehlen.
T 3 , 4 . 5 1 2  2 1
25./26. ita tibi commendo, si pateris Mscr. 37. tibi declarare Mscr.
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3938. Von Basilius Bologna, 22. Oktober 1555
G I  8, 66 Druck: Teichmann Nr. 5
Notizen des Bonifacius neben und unter der Adresse: 25. Novembr. in die Ca- 
tharinae A° 55. -  Bonon. 4.
S. Vt tibi nuper discedens Venetiis scripsi1, diarissime pater, III 
Octobris die sub noctem nauem conscendimus ac fausto foelicique 
itinere Y Ferrariam peruenimus. Illic cum per unicam diem urbis 
uisendae caussa constitissemus, VII Bononiam peruenimus. Sequenti 
die Ludouico Calzinae mandatum Rauelaschi à te proterito Iulio 5 
nobis transmissum obtulimus. Eo perlecto sanctè se omnia, quae in 
eo continentur, exequuturum promisit, quod quidem eum facturum 
spero.
Aer per hosce dies 16, quo hic sum, magnopere mihi adblandiri 
uisus est. Quamuis enim non omnibus conueniat, plurimis tamen io 
Germanis, qui longo tempore hic uixerunt, admodum fauet, ut 
ipsimet testantur. Hospitium conduxi apud notarium et nobilem 
Bononiensem. Loci et hospitis nomen Italice ascribam, quo facilius 
literis tuis ascribere possis; nam eo modo multò certius mihi redden­
tur: In Bologna, nella Saragozza, in casa di Ms Oldrado de Garganel- 15 
lis, appresso il colleggio di Spagnuolj. Habitant mecum Germani 
aliquot Patauii antea mihi familiarissimi. De professoribus huius 
scholae nihil adhuc scribere possum; nam tertia Nouembris (ut 
communis Italiae consuetudo est) praelegere incipient. Ex multis eos, 
qui commodiores uidebuntur, mihi seligam. Bene vale, charissime 20 
pater. Sorores, Franciscum2 et totam familiam meo nomine saluta 
plurimum. Bononiae 22 Octobris. Anno M.D.LV.
Tuus obedientiss. filius Basilius Amerbachius.
1 Nr. 3936. Zu den folgenden Einzelheiten s. ibid. 2 Rechburger.
5. praeterito T.
15. di Mg. T.
3939. Von Basilius Bologna, 23. Oktober 1555
G I 8, 67 Druck: Teichmann Nr. 6
Notiz des Bonifacius unter der Adresse: 25. Novembris a° 55. In di§[/] Catharinae. 
Bononi§ 5.
S. Venit ad me hodie, charissime pater, Guilielmus Gulchius 
Germanus1, narrans d. Geruasium Marstallerum ante annum coron. 
30. hic sumpsisse mutuo2 et usurarum nomine singulis mensibus
1. Galchius T.
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dimidiatum coronatum promisisse, item fideiussores creditori consti- 
5 tuisse, pollicitum quoque se intra quatuor menses debitum cum 
usuris restituturum; adiecisse praeterea effecturum se, ut uel per 
Pernam uel per alium, consilio tuo, pecunia huc transferatur. Is ergo 
Guilielmus, cum et ipse fideiussionis onus in se receperit, te summ- 
opere rogat, ut matrem ipsius d. Geruasii eius rei et tu admoneas. 
10 Quamuis enim et ipsum d. Geruasium id saepius fecisse non dubitet, 
nihilominus celerius soluturam sperat, si et tu indices, terminum 
constitutum iamdudum elapsum, usuras sine mora semper crescere 
multoque facilius iam debitum quam post aliquot menses persolui; 
cogitet item, debitorem urgere seque perpetuo onus illud fideiussionis 
15 sustinere non posse, presertim cum breui sit recessurus, seque (nisi 
pecunia persoluatur) ius suum necessario persequi cogi. Se, qui 
Marstallero ignoto in necessitatibus subuenerit, hoc modo tractari 
aequum non esse; graue sibi atque omnino incommodum esse, huius 
obligationis caussa hic permanere; recedere autem ob creditorem se 
20 non posse. Talia ille ut scribam rogauit tibi potissimum, tum quia co­
gnati Marstalleri plane ei sunt incogniti, tum quia, ut dixi, promisit 
Marstallerus se curaturum, ut tuo consilio huc transferatur pecunia; 
putat ergo Marstallerum ea de re antea tecum egisse. Summa mutui 
.30. coron. est; singulis mensibus dimidius coronat, usurae nomine 
25 soluitur. Quare, cum in Septembri superioris anni mutuum fuerit 
contractum, facile uides ferme septem coronatos usurarum nomine 
iam deberi, ita ut 37 ferme coronati debeantur. Quodsi solutio 
differatur, summam in dies crescere uides. Haec tibi, charissime 
pater, uiro bono tam obnixe petenti ut scriberem, indicare uolui, 
30 presertim cum iusta exigere uideatur. Rogat ergo quammaximè, ut 
matri Marstalleri omnem rem aperias ac, ut curet quamprimum 
pecuniam huc transferri, indices. De rebus nostris ex ahis literis3, 
quas tibi iuuenis hic4, medicinae (ni fallor) doctor, simul cum hisce 
dabit. Bene vale, charissime pater. Bononiae 23 Octob. Anno 1555.
35 Tuus obedientiss. filius Basilius Amerbachius.
1 Ü ber Wilhelm Gulchius (=  von Jülich; Jülicher; Gülcher) ergibt sich aus dem 
weiteren Briefwechsel, daß er (trotz Z. 15) am 1. Febr. 1556 immer noch in Bologna 
weilte wegen der für Marstaller eingegangenen Bürgschaft, statt -  wie er ursprünglich 
gedacht hatte -  im September 1555 zurückzukehren, und daß er nun die Heimreise 
auf März 1556 plante (G I 8, 71). Er läßt sich unschwer mit einem Guilielmus a 
Giulich aus Köln identifizieren, der am 30. A p ril/15. Juni 1553 in Pisa je als Zeuge bei 
der medizinischen Doktorpromotion des Dresdeners Joh. Brambach bzw. des Hein­
rich Reck aus Kem pen/Rheinland fungierte (Weigle, Pisa, S. 205 Nr. 154; S. 199 
Nr. 51; S. 214 Nr. 306). Marstaller kann Gulchius also sehr wohl schon aus Pisa dem
14. urgeri T. 15. praesertim T.
30. praesertim T.
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Namen nach gekannt haben (vgl. Z. 16f.). Wer aber versteckt sich hinter diesem 
Namen? Die M UK 2, 995 (626, Nr. 54) läßt nur eine Identifikationsmöglichkeit offen: 
Ein Wylh. Juliacensis ist am 19. Sept. 1545 als Artist imm. Die zugehörige Anmerkung 
kennt ihn aus Einträgen vom 27. März 1546 und 19. März 1547 als Hellenberg, ohne 
weitere Angaben über die Biographie zu machen. Da nun jedoch ein Bekannter des 
Basilius, d. Guilielmus Hellenspergius Coloniensis, legum doctor, Basilius’ unmittel­
bar nach der Rückkehr aus Rom am 11. Juni 1556 geschriebenen Brief nach Basel 
mitnahm (G I 8, 77), dem Vater als «comes de tota Neapolitana et Romana tua 
profectione coram» berichtete (G I 16, 56) und am 26. Mai 1557 aus Köln Amerbach 
«pro collatis in me beneficiis ..., quibus me ignotum ex Italia redeuntem fusissime 
decorasti», dankte und mitteilte: «Coloniae aliquandiu moram trahere constitui ac 
cogitare, qua ratione vtilius et honestius legibus nostris possim rei publicae commo­
dare» (G II 18, 317: Hillensberg), hegt die Vermutung nahe, daß dieser mit Gulchius 
identisch ist. Denn erstens war Hillensberg laut G I 8, 77 schon von Padua her mit 
Basilius bekannt (und dort war er ja  ein Jahr zuvor Bürge geworden), und zweitens 
nennt ihn Basilius in G I 8, 80 ausdrücklich: Gulielmus Hildenspergus doctor 
Iuliacensis. Was aus ihm geworden ist, bleibt vorläufig unbekannt; doch kann vermu­
tet werden, daß er der Vater jenes Theodericus Hellenspergius Juliacensis ist, der sich 
zu Beginn des Studienjahres 1573/74 unter dem Rektorat des Basilius Amerbach in 
Basel imm. und am 15. Aug. daselbst zum lic. iur. utr. promovieren ließ (Hillens- 
pergius). MUB 2, 219.
2 Zweifellos anläßlich seiner Rückkehr aus Rom und Weiterreise nach Wittenberg, 
kurz vor dem 21. Okt. 1554 (Nr. 3817 Z. 29ff.) bzw. im September (Z. 25). Denn das 
Geld, das er zuvor von der Mutter erhalten hatte, dürfte für die Romreise Verwen­
dung gefunden haben (Nr. 3755 Z. 60f., 3786 Z. 9f.), die er im Mai angetreten hatte 
(Nr. 3787 Z. 76f.; 3759).
3 Nr. 3938. 4 s. Nr. 3962 Z. 59f.
3940. Von Basilius Bologna (27.) Oktober (bzw. 18. Nov.) 1555
G I 8, 68 Druck: Teichmann Nr. 7
Notizen des Bonifacius links und rechts neben der Adresse: Exhibvit Arlenivs die 
Innocentum 28 Decembr. A° 1555. -  [Nr.] 6.
S. Quamprimum Arnoldus Arlenius me hie esse à noto quopiam 
intellexit, ultro ad me uenit, pluribus uerbis officia sua amicitiamque 
mihi offerens, addens praeterea, se intra paucos dies Basileam pro­
fecturum sineque meis non discessurum. Cui cum ego gratias maxi­
mas egissem meaque omnia similiter obtulissem, scripturum etiam 5 
promisi. Quamuis ergo nihil admodum, quod scribam, sit (nam ante 
paucos dies binas2 per doctorem ad te simul misi), Arlenio tamen id 
petenti denegare nolui, praesertim cum ita mandatum à te mihi 
sciam, ne ullam scribendi praetermittam occasionem.
Ego (ut in proximis etiam scripsi3) ante dies 20 huc ueni, itinere 10 
sane prospero. Aer bene mihi adhuc conuenire uisus est. Rouelaschae 
institorem4 conueni; is non solum uerbis exequuturum ea, quae 
mandato inerant, promisit, sed reipsa. Nam ante tres dies, cum 
pecunia ad uestimenta comparanda egerem, decem coronatos ab eo
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15 petii, quos ille statim, ut uolui, tradidit. Chyrographum etiam, ut 
mandatum iubet, dedi; id eum propediem ad uos transmissurum 
puto.
D. Geruasius Marstallerus superiori anno 30 coronatos hic mutuo 
sumpsit sub usuris, quae iam ad 7 fere coronat, peruenere. Fide- 
20 iussores huius rei nomine dedit; ii tum d. Geruasii tum sua caussa 
debitum hoc à matre eius persolui uehementer cupiunt. Quam rem 
ex aliis literis5 intellexisti aut, si nondum allatae sunt, propediem 
tamen scies. Hoc enim, ne nihil scripsisse uidear, adieci. Bene vale, 
charissime pater. Bononiae < ) 6 Octobris. Anno 1555.
25 T. obedientiss. filius Basilius Amerbachius.
De Patauio pestis seuire cessauit, pluribus diebus nemo mortuus; 
speramus omnes eos iam aut liberatos aut statim liberandos. Nosse 
enim te puto interdictum fuisse, ne urbem egrederentur aliorumue 
hominum uterentur commercio.
1 s. Nr. 2633 A. 2. Er hielt sich nach seinem Weggang aus Bologna längere Zeit in 
Basel auf (vgl. auch MUB 2, 92).
2 Nr. 3938; 3939. 3 Nr. 3938 Z. 4. 4 Calzina. 5 Nr. 3939.
6 Offenbar hatte Basilius den Brief am 27. Okt. (vgl. Z. 10), gleich nach Arlens 
Besuch geschrieben, vergaß jedoch darauf, als Arien ihn abholte, das Datum  einzuset­
zen; doch kann nicht daran gezweifelt werden, daß das Schreiben erst am 18. Nov. 
abging.
15. Chirographum T.
26. saevire T. 27. omnes iam T.
S. Defers arbitrio meo1, splendidissime Amerbachi, siue ad me 
remitti iubeam, siue vt retineas, indicato precio, velim hoc diu 
versatum poculum. Ego tametsi id magnifecerim ob singularem artis 
subtilitatem, indicaui tamen, gratificari te mihi posse, si placeat, vt 
5 vendices loco mutuat^ per amiciciam pecuni^. Hoc ego factum non­
dum mutaui, et gratum est mihi, id esse in supellectili locupletis et 
docti viri. Residuam pecuniam, qu$ precium excedit2, par aureorum, 
ad te mitto, seruiens conuentioni nostr^3.
Dithelmum filium olim optabam in tuis ^dibus et famulitio esse -  
10 quam rem tecum agebat honestus et pius vir L. a Riscaca4 -  et pro 
senio ac solitudine tua etiamnum istum fore idoneum puerum ser- 
uitiis familiaribus arbitrarer, si ferret o<j?)portunitas et status rerum 
tuarum; ita est, ni me fallit, istius indoles obsequens et liberalis. Eius
3941. Von Thomas Blarer
G II  15, 348
Rheinfeld en, 27. Oktober 1555
Regest: Schiess Nr. 2028
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admonere te volui, nihil vrgens rustitius, sed explorans voluntatem 
tuam et rei conditionem5. 15
Christus te cum tuis conseruet. Rhenofeldi6 27 octobris 1555. 
Saluum esse cupio d. Jac. Truh.7 Thomas Blaurerus tuus.
‘ In N r. 3919 Z. 11-13. 2 Vgl. Nr. 3896 A. 3. 3 Vgl. Nr. 3858.
4 Reischach. Über diese Verhandlungen vgl. Nr. 3845 A. 16 und Nr. 3942 Z. 2ff.
5 Der Plan, Diethelm bei Amerbach als Famulus unterzubringen, kam nie zur 
Ausführung.
6 Über Blarers Reise nach Rheinfelden, die er nach dem 17. Okt. von Kreuzlingen 
aus antrat, um sich mit seinem Bruder Ambros zu treffen und um Schwester und Frau 
zur Base Magdalena von Schönau zu geleiten, vgl. Nr. 3942 und Schiess Nr. 2025- 
2027.
7 Truckenbrot.
3942. Von Thomas Blarer Rheinfelden, 29. Oktober 1555
G II 15, 349 Ausführliches Regest: Schiess Nr. 2029
Notiz Amerbachs unter der Adresse: 5 Nouembr. 55.
S. Ex literis tuis, vir splendidissime, pridie ad me datis1 percepi 
vberiorem fuisse pol(/)icitationem tuam de meo filio, quam indica- 
rant, qui anno superiore tecum id egerant meo nomine2, estque ea, 
quam repetis, etiamnum amica et liberalis; de qua vt gratias ago 
easque immortales, ita hoc tempore nihil potui de gnato statuere. 5 
Nam, vt fatear, rel[l]igio intercedit, ne in hoc literarum bene fundatis 
aerariis cuiquam magis inopi sim fraudi. Fortasse erit, vt mecum 
retineam hunc ex tribus minimum aliquandiu3, postquam maximum 
natu in Gallias misi4, medium Argentinam5. Quicquid erit in curan­
dis filiis (nam et decennem habeo6 domi ex tertia vxore7 et secunda 10 
matre), tu mihi semper occurres beneficus et venerandus Mecaenas, 
quem adhibeam meis consiliis.
De poculo bene habet, quod est nunc posita apud te nostri, hoc est 
prioris domini, memoria. Quodsi res mea minus detrita esset multis8 
et exilio, totum hunc coeli et telluris mundum abstulisses nullo 15 
precio. Debebam enim tibi maiora ob antiquum in me meosque 
studium singulare et dignum salariis.
Quod me ex his finibus Basileam inuitas, est amicici^ et splendoris 
tui, nec recusassem, nisi me reuocarent occupationes, quibus abesse 
non potero. 20
Frater meus Ambrosius9 te reuerenter salutat atque amice. Chri­
stus te diligat cum tua progenie; in quo vale. Rhenofeldi XXIX. octo­
bris M.D .LY. Thomas Blaurerus tuus.
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Damus ad te Basiliensis moneta aureos XV, bazones XI cum 
25 cruciato, quos filiorum nomine debebam spectato viro d. Jo. Guin- 
thero Andemaco10; eos vt tu$ mitterem eminenti^ voluit; inde enim 
tibi XII deberi, residuam d. d. Isaco11. Tu quod Isaeo dabis, quodque 
retinueris Andemaco, per literas12 significa te me soluente accepisse.
1 Nicht erhalten. 2 Vgl. Nr. 3941 Z. 10 und A. 4.
3 Das tat er auch. Vgl. Nr. 3845 A. 16.
4 Albert, der nach längerer Tätigkeit als Arzt bzw. Professor in Zweibrücken, Land­
au, Heidelberg (Albertus Blarerus Constantiensis, medicus: 16. Februar 1573; M UH 
2, 65) und St. Gallen 1592 als Pfarrer in Leutmerken starb. Kurze biographische 
Angaben bei Sulzberger S. 34; Schiess Nr. 889 A. 3 (mit Korr.) und HBLS 2, 266. Sein 
letzter genau datierter Brief stammt vom 22. Aug. 1592 (Vadiana X, 235). Kindlers 
Angabe (1, 101), er sei 1543 geboren, ist falsch, da er bereits 1537 erwähnt wird 
(Schiess Nr. 767) und ein Sohn aus erster Ehe ist (Schiess Nr. 767). Falls Schiess die 
Erwähnungen in Nr. 245 und 262 zu Recht auf ihn bezieht (so nachträglich in Nr. 889 
A. 3), müßte er nicht lange nach Thomas’ Eheschließung 1524 geboren worden sein; 
denn 1532 empfängt und schreibt jener Albert schon Briefe. D ann hätte er aber bei 
der Einschulung 1540 bereits das außergewöhnliche Alter von ca. 14 Jahren und beim 
Beginn des regulären Unterrichtes in Straßburg 1548 ein solches von mehr als 20 
Jahren erreicht (vgl. unten). Die bei Lö F. Platter vorgeschlagene Konjektur des 
Geburtsdatums von 1543 in 1534 bleibt deshalb gerade im Hinblick auf den Bildungs­
gang erwägenswert, obwohl die Lebensläufe der Brüder zeigen, daß Thomas seine 
Söhne meist erst sehr spät in fremde Hände gab. Er wurde spätestens im Herbst 1540 
mit dem 1527 geborenen Andreas von Croaria zusammen zu Paul Fagius nach Isny in 
die Schule geschickt (ibid. Nr. 889; vgl. Nr. 3846 A. 9) und war seit Frühjahr 1548 im 
Pensionat des Joh. Marbach bzw. von Marbachs Helfer Martin (Brem?) in Straßburg 
untergebracht (Schiess Nr. 1510; 1527; 1541 und passim weitere Angaben über seinen 
Studiengang). Als Hausgenosse und Privatstudent Andernachs ist er vom November 
1550 bzw. 1. März 1551 (ibid. Nr. 1708; 1736) bis am 15. Aug. 1555 nachweisbar (ibid. 
Nr. 1980 (in Basel); 2000; 2009). Kurz vor dem 21. Aug. zum Vater heimgekehrt, 
verläßt er Kempten (ZH) am 31. Aug. 1555 und reist -  vermutlich zuerst nach Basel 
und dann -  über Biel (ibid. 2018), G enf (Gespräch mit Calvin) und Lyon nach 
Montpellier. Daselbst trifft er -  das Gepäck hatte er Th. Platter zur Spedition 
übergeben -  am 6. Okt. ein und läßt sich noch am gleichen Tag als Albertus Blaurerus 
Constantiensis imm. (MMM S. 136 Nr. 2116). Die beiden Basler, mit denen er reiste, 
waren Theophil Ber und S. O. Hugwald, und der französische Begleiter, der in Lyon 
erkrankte, Gilbert Catalan, der ehemalige Pensionär Th. Plätters (Lö F. Platter, S. 242; 
245: das Ankunftsdatum daselbst in Übereinstimmung mit Schiess doppelt überlie­
fert). In Montpellier ist er durch Briefe bis am 20. April 1557 nachweisbar (Schiess Nr. 
2030; 2037; 2040; 2073; 2095). Im Som m er/Herbst 1557 kehrt er über Lausanne(?) 
und Biel (kurz vor dem 6. Nov.) zurück und ist am 6. Sept. (eher 6. Nov.) wieder in 
Girsberg (ibid. Nr. 2116f. ; 2119). Unterwegs muß er doktoriert haben, zweifellos in 
Avignon (am 20. April steht das Doktorat noch bevor; ibid. Nr. 2095; am 6. Nov. ist er 
Dr.: ibid. Nr. 2116; demnach kann F. Plätters Angabe, er sei am 1. April 1556 nach 
Avignon gezogen und habe daselbst mit drei Kommilitonen zusammen doktoriert, 
nicht zutreffen; vielmehr dürfte er nur als Begleiter mitgegangen sein. Da Platter im 
April 1557 nicht mehr in Montpellier weilte, war ihm eine Korrektur später nicht 
möglich; Lö F. Platter, loc. cit.). Hernach auf Stellensuche und dabei längere Zeit in 
Tübingen und vor allem in Ulm (und Augsburg), findet er im Dezember 1558 eine 
Stelle am H of in Zweibrücken und tritt sie anfangs 1559 an (ibid. Nr. 2135; 2140; 
2155; 2158; 2164; 2166 A. 1; 2168; 2170).
5 Augustin. Spärliche biographische Angaben bei Sulzberger S. 34 und Schiess 2,
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S. 712 A. 1. Seit 1564 Pfarrer in Leutmerken (TG) und daselbst im Nov. 1585 an der 
Pest gestorben. Letzter genau datierter Brief an ihn vom 21. März 1585 (Vadiana X, 
196). Erstmals 1548 nachweisbar (Schiess Nr. 1543) -  jedoch, da Sohn aus erster Ehe, 
vor 1539 geboren (vgl. unten A. 6) -  und bis 1550 offenbar durch Vater und Onkel 
geschult und zum Pfarrer bestimmt (ibid. Nr. 1708), kam er vom Frühjahr 1551 an bis 
mindestens November 1553 (evtl. Som m er/Herbst 1554: ibid. Nr. 1935 A. 2) zu Bi- 
bliander nach Zürich (ibid. Nr. 1736; 1774; 1806f.; 1819 A. 3; 1880). Anfangs 1555 
und am 5. Juni noch beim Vater nachweisbar (ibid. Nr. 1970; 1995), muß er vor dem
15. Aug. 1555 nach Straßburg gezogen sein (ibid. Nr. 2009; vgl. 2030 S. 344), wo er bei 
Conrad H ubert (oder Andernach?) untergebracht wurde (ibid. Nr. 2059; 2092; 2102; 
2125). Anfangs 1558 letztmals daselbst belegt, hielt er sich spätestens seit dem Sommer
1558 wieder beim Vater auf (ibid. Nr. 2151; 2153; 2155; 2158) und ging dann im März
1559 zum Bruder Albert nach Zweibrücken (ibid. Nr. 2175; 2200; 2212; 2269; 2303; 
2336; 2352; 2379; 2426; 2468; 2545; 2571; 2579). Erst am 14. März verließ er Zwei­
brücken mit dem Bruder Diethelm zusammen und kehrte in die Schweiz zurück (ibid. 
Nr. 2591), um anstelle des Bruders Diethelm die Pfarrei Leutmerken vom Onkel Am­
bros zu übernehmen (ibid. Nr. 2588f.).
6 Thomas jun., nach unserer Stelle 1545 als Sohn von Thomas’ dritter Gattin Lucia 
geboren, am 22. Mai 1548 erstmals erwähnt (Schiess Nr. 1532), erhielt seine reguläre 
Schulbildung in Augsburg, wo er beim Konstanzer Matthias Schenck, dem Rektor des 
Gymnasiums zu St. Anna, untergebracht war (geplant am 21. April 1559 und 17. April 
1560: Schieß Nr. 2180; 2236. Am 10. Mai 1560 steht die Abreise unmittelbar bevor, 
und am 10. Juli ist er in Augsburg: ibid. Nr. 2242; 2259). Seit spätestens Mai 1563 bis 
im November zu Hause (wegen der Pest?) und am 9. Febr. 1564 wieder in Augsburg, 
nun in der obersten Klasse (ibid. Nr. 2510; 2550; 2577; 2586). A uf Frühjahr 1565 wird 
der Abgang aus Altersgründen (er war bereits 19) dringend nötig (ibid. Nr. 2622; 
2625), und Heidelberg wird als Studienort in Aussicht genommen (ibid. Nr. 2628). Am
23. Febr. 1565 kündigt er seine Rückkehr endgültig an (ibid. Nr. 2642; 2646) und 
schreibt schon am 17. Mai 1565 erstmals von Heidelberg (ibid. Nr. 2647), wo er am
18. April 1565 als Thomas Blarerus Thomae filius (zusammen mit dem Jugendgespie­
len und Augsburger Schulkameraden Ulrich Schm id/Faber als Constantiensis be­
zeichnet) imm. worden ist (M UH 2, 36). Zuletzt ist er daselbst als Tischgänger des 
Thomas Erast am 19. Dezember 1566 nachweisbar (ibid. Nr. 2670). Ü ber seine spätere 
Tätigkeit ist mir nichts bekannt. Sein letzter Brief datiert vom 19. Sept. 1588 (Vadiana 
X, 233), nach Schottenl. Nr. 32180 lebte er 1592 in Heidelberg.
7 Thomas Blarer war seit 1524 mit M argaretha Ehinger verheiratet (Schiess 2, 
Register). Sie starb nicht lange vor dem 12. April 1540 (ibid. Nr. 874). Die zweite 
Gattin, deren Nam en Schiess nicht nennt, führte Thomas ungefähr im Oktober 1540 
heim (ibid. Nr. 882; vor dem 30. Dez.: ibid. Nr. 888). Sie starb 1542 an der Pest 
(begraben am 13. Okt. 1542: ibid. Nr. 973). Sie blieb, wie unser Brief zeigt, kinderlos. 
Am 16. April 1543 stand die Verehelichung mit Lucia Blarer unmittelbar bevor und 
war am 8. Mai vollzogen (ibid. Nr. 1004; 1008). Ü ber Lucia vgl. Nr. 2794 A. 1. Sie 
überlebte ihren Mann. Vgl. den skizzenhaften und für unsere Zwecke unzulänglichen 
Stammbaum in: ZSKG 43, 1949, S. 126.
8 Über die Buße bzw. den Loskauf seiner konfiszierten Güter vgl. Nr. 3388 A. 3 und 
Schiess Nr. 1736.
9 Er hielt sich damals ebenfalls in Rheinfelden auf (Nr. 3941 A. 5).
10 Bei ihm waren Diethelm (bis 1554) und 'A lbert (bis vor kurzem) untergebracht 
gewesen (Nr. 3845 A. . 16 und oben A. 4).
11 Da das d.d. zweifellos als «domino doctori» aufzulösen ist, kommt nur Isaak 
Keller (Nr. 2648 Vorbem.) in Frage.
12 Nicht erhalten.
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3943. Von Simon Oswald Hugwald Montpellier, 31. Oktober 1555
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Quantum in omni artium genere addiscendo momenti ac ponderis 
rerum necessariarum suppeditatio obtineat, tuae dignitati, vir magni­
fice, Maecenas ac patrone liberalissime, haud obscurum esse arbitror, 
cum idem etiam poeta1 his uersibus testari uideatur: Haud facile 
5 emergunt, quorum uirtutibus obstat res angustia domi. Quod etiam 
foelicissimae recordationis dominus doctor Erasmus Roterodamus, 
vir diuini ingenii in colendis stipendiis, considerasse uidetur, quum 
ad eorum administrationem eum duntaxat, qui et pietate et eruditio­
nis praestantia et candore nec non etiam iudicio sanissimo polleret, in 
10 ultimae suae uoluntatis testamento idoneum duxerit, propterea quod 
in huiuscemodi rebus distribuendis ea omnia requiri animaduerteret. 
Ego itaque (cum fortuna mihi tam tenuis aduersaque sit, ut, nisi 
succuratur mihi à tua, vir splendidissime, hoc sanctissimo stipendio 
liberalitate, de mea meorumque studiorum salute prorsus nulla spes 
15 remansura sit) volui iterum tuam dignitatem solli<cz)tare precibus 
meis importunis à tuaque benignitate uitam petere; nisi enim duplici 
officio tua magnificentia me ex illa mera calamitatum ruina subleua- 
uerit, fieri nullo modo potest, ut ad frugem aliquam peruenire 
possim. Primum est, ut, si absque molestia fieri posset, parentem tua 
20 dignitas, ne me omni paterno praesidio destituat, exhortaretur; scio 
etenim tuae praestantiae consilio non reluctaturum. Deinde (uix 
efferre audeo) mihi, in quo unica mea salus sita est, largiri pro tua 
liberalitate non grauareris stipendium illud medicorum, quo iam 
Jacobus Mecvnius2 fruitur, solum per unum atque alterum annum, 
25 donec meorum studiorum in medica facultate aliquem certum termi­
num assecutus fuero. Sed quod tuam dignitatem meis importunis 
precibus pluribus obtundo, cum enim me tuae magnificentiae bene- 
uolentia erga omnes studiosos egentes non lateat, petere itaque nunc 
plura supersedebo et me in tuam tutelae misericordiam totum re- 
30 pono.
Nouarum rerum nihil habemus praeterquam naufragium 3 die ab 
eo, quo nos secundo flumine et uentis portum Auinione appulimus, 
quosdam mercatores ex Auernia super Rodanum prope Valentiam 
perpessos esse nautae nobis retQ)ulerunt, et ex 41 hominibus solum 
35 9 seruatos esse eidem nautae narrarunt3.
Aliud nihil adhuc accepi, nisi, quod tuam excellentiam minime 
fugere arbitror, quod nobis d. Caluinus de quadam altera coniura- 
tione Catilinaria Geneuensi significauit4. Cuius si tua magnificentia
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certior esse cupit, descriptam à  se ipso nobis d. Caluinus obtulit, 
quam Theophilus suo parenti misit, à  quo etiam petere licebit5. 40
Praeterea nihil habeo, quod scribam, quam ut tua dignitas cum 
parente, ut per hunc tabellarium6 (qui Argentinam usque proficisce­
tur inque spatio quatuor dierum Basileam reuertetur et quaecunque 
dabuntur (dubio procul) bona fide restituet nobis) pecunias mittat7, 
solum quantum tua dignitas ex usu fore existimauerit, ageret, summ- 45 
opere cuperem; nam nisi nunc habuero (omni etenim spe, qua 
Basileae discedens fruebar, frustratus sum) pecunias, cogar ex tem­
pore Monspessuli discedere8, nam nullus est, qui obulum pro me 
exponeret, si me omni paterno auxilio destitutum intellexeri[n]t.
Quare tuam praestantiam obtestor, precor atque supplex oro, ut 50 
iuuet me in hac mearum rerum summa angustia. Ego, cum nihil 
aliud praestare possim, Deum Optimum Maximum dies noctesque, 
ut tuam nobis omnibus studiosis atque uniuersae patriae dignitatem 
benignum M§cenatem incolumem diu conseruet, orabo. Vale lumen 
patriae, refugium egentium ac decus rei public^ lit(/)erariae admi- 55 
randum. Vale secundo, vir splendidissime, et me tibi com(m)enda- 
tum habeas, precor. Vale et tertio et in perpetuum. Datae Monspes­
suli, summa manus celeritate, propter repentinum tabellarii ab- 
(itum / (cuius etiam causa non potui describere, quamobrem si quid 
ineptius scriptum in(w)eniat tua humanitas, non in deteriorem par- 60 
tem interpretetur) pridie calendas Nouembr. Anno 1555
Tuae Magnificentiae Mancipium 
Xpqcrfl Kai Kxqai]9 Simon 
Osualdus Hugobaldus.
1 Iuv. 3, 164.
2 Myconius; s. Nr. 3842 Vorbem. Er hielt sich damals noch in Montpellier auf.
3 Darüber schreibt Albert Blarer in seinem gleichzeitigen Reisebericht nichts 
(Schiess Nr. 2030).
4 Gemeint ist der Libertineraufstand unter Ami Perrin gegen Calvins theokratisches 
Regiment (HBLS 5, 397; vgl. folgende Anm.).
5 In Basel hatte bis zum Zeitpunkt dieses Besuches (einige Tage vor dem 26. Sept.) 
noch niemand ein Exemplar dieses Berichtes (Druck in CR 43, Nr. 2243) unmittelbar 
von Calvin erhalten, während im Juli/August Bullinger, Ambros Blarer, Musculus 
und Farei bedient worden waren. Am 21. Okt. 1555 schickte Sulzer das ihm wohl kurz 
zuvor von Ambros Blarer zur Einsichtnahme überlassene Exemplar zurück (Schiess 
Nr. 2027). Da nicht bekannt ist, ob Sulzer diesen Text publik machte, ist es durchaus 
möglich, daß Castellio für seinen Teildruck samt kritischer Würdigung im Anhang zu 
«De haereticis» das vorliegende, durch Theophil Ber übersandte Exemplar benutzte; 
sonst hätte er ja  befürchten müssen, Sulzer in Verlegenheit zu bringen. Calvin wäre 
somit das Opfer seiner eigenen Unvorsichtigkeit geworden. Vgl. Plath, Calvin und 
Basel, S. 252-256, bes. 255.
61. Arno Mscr.
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6 Es handelt sich um Antonius «Hortulanus», den Gärtner des L. Catalan in 
Montpellier, dessen häufige Botengänge nach Straßburg und Basel aus den Platter­
briefen und Felix Plätters Autobiographie bekannt sind. Er hatte Montpellier am
1. Nov. 1555 verlassen (Lö F. Platter S. 233), war am 17. Nov. nach Basel gekommen 
(Platterbriefe S. 89) und kehrte am 13. Dez. (Lö F. Platter S. 236) zurück.
7 Das tat der Vater nicht. «Parens ... non solum per rusticum illum (vgl. A. 6), quem 
Germani conduxerant, nihil misit, uerum omnibus studiosis conte(r)raneis, ne quis 
obulum mihi crederet, literis satis calumniosis interdixit ...» (G  II 33, 108 vom
17. April 1556).
8 Im Januar war es so weit (Nr. 3600 Vorbem.). 9 Vgl. Plato, Menex. 238b.
3944. Von Bäris Schlettstadt, 2. November 1555
G I I 15, 61/62
S. Ante menses aliquot retro lapsos de mearum rerum statu 
plenissime scripsi1, vir clarissime ac Mecaenas plurimum obser- 
uande; literas meas Guilielmum bibliopolam2 illum tibi reddidisse 
arbitror. Scripseram autem me cum vxore et filiola3 Dei beneficio 
5 bona corporis valetudine perfrui, denique in Lotharingia valloque 
Hepatino4 pro mea virili medicinam facere. Eadem sanè, quae antea, 
nunc quoque scribo5. Valeo enim Dei Optimi Maximi auxilio satis 
recte et omnes sani sumus. Viuerem tamen nonnumquam lautius, si 
allia ac caepae apud nos non prouenirent; communiter namque, 
10 simulatque in morbos incidunt, allia caepasque deuorantes se ipsos 
ut plurimum curant meamque artem et consilium negligunt nidorem- 
que culinae meliorem auferunt. Certe d. Thomas Schöpfius6, medicus 
Colmariensis, et ego eiusmodi alliophagos angue quouis peius odio 
habemus; nam is, ubicunque allia aut eorum herbam in triuiis in- 
15 uenerit, pedibus conculcat; idem et ego facio, sed quia agri pinguio­
res, parum proficere nostram maledictionem videmus. Nisi igitur hoc 
anno vina recentia et plurimum austera hoc nostrum incommodum 
resarcierint, actum ferè de nobis fore quis dubitabit? Sunt enim apud 
nos adeo austera ac acerba, ut difficultates intestinorum, apepsias et 
20 iax°bpiav aliosque morbos grauiores facile possint procreare. Interea 
nos omnes veremur, ne quoque in eiusmodi morbos pariter incida­
mus ac cum alliophagis immeritò simul patiamur. Sed quid te, vir 
clarrissime, hac mea loquacitate obtundo, cum eadem de re ad 
dominum Basilium satis superque scripserim? Quaeso, si per nuntios 
25 licet, illi meas literas7 mitte, vt, quid agam, tum me aliquando 
respondisse intelligat. Vina Alsatica vetustiora apud nos in ciuitate 
fiorenis 24. venundantur, qualia ante mensem XV florenis coemissem. 
Tritici viercellus8 .16. baciis venditur. Ad nos praeterea quidam 
Bisuntinus9 ex aula imperatoris attulit, imperatorem videlicet iam
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iam in Hispaniam esse profectum, filio autem Germaniam inferiorem 30 
resignasse ac negotium Galli perficiendum commisisse, tum etiam 
Maximiliano votum electionis imperatoriae primum dedisse10. Chri­
stophen) Mechlingero11 decem fibras ex summa, quam debeo, per 
dominum Valentinum Golfij12, vnum ex octo nostris consulibus, 
virum mihi sanè beneuolum, transmitto, reliquas autem decem circa 35 
paschajm] dabo, quo tempore Deo volente pascha[m] tecum cele­
brabo13. Haec sunt, clarissime uir ac Mecaenas obseruande, quae 
nunc raptim scribere potui. Ignosce loquacitati. Noui enim laconicas 
epistolas doctas tibi placere, non item uerbosiores et minus politas. 
Vale faeficiter et, si placet aliquando, rescribe, te etiam atque etiam 40 
rogo. Et liberos omnes, d. Franciscum14 et Annam15 omnesque alios 
amicos ex me amanter saluta. Matribus autem familias, frow Fausti­
nae, Julianae filiabus, Annae vero famulae, mitto den Meßkrom, 
cuique nummum vnum; wellen also für gut nemmen; ditior ali­
quando factus maiora daturus. Raptim Selestadij die .2. Nouembr. 45 
anno 1555. Michael Barisius D. medicus, famulus tuus16.
1 Nr. 3910.
2 Daß ein Buchhändler am 23. Juli von Schlettstadt nach Basel reist, ist, wenn man 
die Daten der üblichen Frankfurtermessen und auch die der Straßburger und Basler 
Messe in Betracht zieht, recht eigenartig. Tatsächlich läßt sich bei Grimm weder in 
Schlettstadt noch in Straßburg, Colmar oder Basel ein Buchführer mit dem Vornamen 
Wilhelm nachweisen. Es fragt sich deshalb, ob allenfalls G. Gratarolus gemeint sein 
könnte, der ja  nebenbei Buchhandel getrieben haben soll (s. Nr. 3828 Vorbem.). Doch 
wäre es höchst merkwürdig, wenn ihn der Kollege Bäris nicht als Dr. med. bezeichnet 
hätte.
3 s. Nr. 3594 Vorbem. 4 Im Lebertal (Vogesen).
5 Trifft, abgesehen von der größeren Ausführlichkeit, durchaus zu.
6 s. Nr. 3879 A. 2, zweiter Teil. 7 Nicht erhalten. Vgl. A. 16.
8 Kommaß (Vierzel). 9 Unbekannt.
10 Die Nachrichten sind bis auf die von der Abtretung der Niederlande an den Sohn 
(sie war am 21. Okt. 1555 erfolgt; Ranke 5, 248) verfrüht oder unrichtig.
11 s. Nr. 3910 A. 6.
12 Bei Kindler 1, 456-458, wo sich Angaben über die im 15. Jh. aus Württemberg 
zugewanderte und durch Einheirat schnell unter die Optimaten der Stadt aufgestie­
gene und im 17. Jh. geadelte Familie finden, nicht aufgeführt. Nach J. Clauss in FDA 
53, 1925, S. 264f. (den Hinweis verdanke ich Herrn Bibliothekar H. Meyer in 
Schlettstadt) war er der Sohn des Ratsherrn Johannes Goll (gest. am 27. Juli 1531). 
Diesem setzte er mit seinem Bruder Michael zusammen im Münster St. Georg eine 
lateinische Grabschrift (nur abschriftlich erhalten), ein schönes Zeugnis für den 
Schlettstädter Humanismus und die starke Verankerung der Stifter in der Bibel. Er ist 
von 1553 bis 1561 als Bürgermeister und somit Mitglied des Octovirates nachgewiesen.
Er muß zwischen 1561 und 1563 gestorben sein, wo sein gleichnamiger Sohn zuerst als 
Bürgermeister erwähnt wird. -  Er besuchte zweifellos die Basler Herbstmesse (vgl.
A. 16) und überbrachte nebst dem Geld wohl auch den vorliegenden Brief.
13 Aus Bäris’ Brief vom 10. Aug. 1556 (G II 15, 63) ergeben sich keine Anhalts­
punkte, die für das Zustandekommen dieses Besuches sprechen.
14 Rechburger. 15 Keller.
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16 Es folgt links neben der Unterschrift ein durchgestrichener Nachtrag. Dieser ist 
deshalb getilgt, weil Bäris ihn offensichtlich fälschlicherweise zuerst auf dem Brief an 
den Vater statt auf dem Brief an den Sohn Basilius (vgl. Z. 23f.) angebracht hatte: Tibi 
quoque que(m )admodum [?}// sororibus transmitto / /  den mässkrom, quo tibi / /  
apud Italos mercaberis / /  ein dotzen nestel *.
3945. An Basilius in Italien bzw. in Bologna
a) G 1 16,43/44 (Z. 1-93) Basel, 4./7. November 1555
Adresse: Basilio Amerbachio, Iuris studioso, ubiubi locorum In Italia vitam 
degat, filio chariss amantissimoque. -  D arunter von Basilius’ Hand: 4 Decemb. 
1555 Bonon. Res(cripsi) 17 Dee 1555. Druck: Teichmann Nr. 8
b) G 1 16,41/42 (Z. 1-69) Basel, 4. November 1555
Adresse: Basilio Amerbachio Basilien. Iuris studioso Bononiae, fili(o) char. 
Darunter von Basilius’ Hand: 5. Decemb. 1555 Bon[n]on. Links daneben, senk­
recht: Res(cripsi) 17 Dee. 1555.
Die Varianten von b), die wir im Apparat geben, vermitteln einen guten Einblick in 
Amerbachs orthographische und stilistische Werkstatt.
S.P. Institutum, Basili, Patauio propter c$li grauitatem secedendi 
Venetias tuum, quod novissimae tuae mihi literae 22 Augusti datae et 
huc 4 Octobris adlatae1 declararunt, summe probaui. Nam eo non 
solum pestis contagionem evitari, sed et aditum ad reliquas Italiae ci- 
5 uitates adornari sum arbitratus. Cùm uero tu toties sub Septembrem 
te Bononiam cogitare significasses, pridie Cai. Augusti ductu Petri 
Antonii, bibliopolae Brixiensis, literas, uti petieras, ad te misi Ma­
riano Socino iurisconsvlto exhibendas2, quibus et Laelium, filivm 
eivs, in te parenti commendando suas Tiguri adiunxisse haud ita 
10 dudum cognoui3. Quin eas ipsas bibliopola, qua integritate esse 
fertur, reddiderit, non dubito4. Addideram porrò tum in meis ad te5, 
Bononiae agenti percommodam huc transmittendarum literarum 
occasionem fore per Lud. Cal(cinam), designatum ibi tuum argenta­
rium, qui suis subindè ad Rouilhascum tuas haud grauatè adiecturus 
15 esset. Proinde quamprimum Bononiam appulisses, de omnibus rebus
1. Institutum tuum b. caeli T.
2./3. Venetias, quod mihi novissimae tuae literae XXII Augusti datae hucque IIIJ Oc­
tobris adlatae denunciarunt, b.
4. euitari b. 5./6. tu toties te sub Septembrem Bononiam cogitare scripsisses b.
8. iurisconsulto b. filium b.
9./10. te commendando parenti suas adiecisse Tiguri nuper cognoui b.
10. ipsas feh lt in b. 11. porro b.
12./13. commodam huc scribendi occasionem b. 13. Calzinam 71
13./14. istic tuum ..., qui suis ad Rouilhascum literis tuas b. 15. Proin b.
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tuis instrui sperabam. Sed cum in hunc vsque diem oò5s ypo5a et ne 
tantillum quidem à te, subdubitare pergo, an uel eò perueneris vel 
imprudentior mutato proposito Patauium redieris, quod tamen nunc 
ob luem increbrescentem infame esse nuper ex Gribaldo, hàc in 
ducatum Vuirtenbergensem proficiscente6 deque tua salute admo- 20 
dum sollicito, pluribus intellexi. Itaque cum me Rouilhascus heri per 
Franciscum7 nostrum, nunquid Bononiam vellem, admonuerit, esse 
quosdam hic, qui eò iter instituant, se meas literas suis complicatu­
rum promittens, op<j?)ortvnitatem scribendi oblatam minimè prae­
termittendam esse censvi, cum vt %f[<; af|? sxsjioOia^ atque taciturni- 25 
tatis admodum molestae causas elicerem, tum ut noua hac sollicitu­
dine inde oborta citius liberarer. Quare primo quoque nuncio nobis 
omnium rationem reddere ne cuncteris volo.
Caetera si quae sunt, per Pet. Pernae famulum, propediem hinc 
discessurum8 et istàc Florentiam petiturum, significabimus, quam- 30 
quam excvssis tuis literis nihil inuenio, quam quòd de Romanae 
vetustatis monimentis apud me certior fieri desideras9. Vt uerbo 
intelligas: volumen penes me est tali titulo Epigrammata antiquae 
Vrbis, temporibus Leonis X excusum, Romae in aedibus Iacobi 
Mazochii Anno MDXXI. mense Aprili10. Deinde alterum habeo 35 
Torelli Saraynae LL doctoris De monumentis antiquis vrbis et agri 
Veronensis, Anno MDXXXX Veronae in officina Antonii Putelli11 
procusum12. Tertium est manuscriptum Thomae Vuolphii, olim prae­
positi d. Petri iunioris Argentorati, qui antiquitatis praemodum stu­
diosus annis ab hinc plusminus 40, quasquas totam Italiam peragrans 40 
nancisci potuit, in unum volumen collegit, adiectis etiam non(«)un-
16. ypó a und b. ypu T. 17. quidem feh lt in b. vel eo b.
18. mutato proposito feh lt in b. 18./19. nunc luis nomine infame nuper b.
19. hac b. 20. ac de tua b.
21./22. cum me, nunquid Bononiam vellem, Rouilhascus heri per Franciscum no­
strum admonuerit b. 23. instituerent b.
24./25. occasionem ... oblatam praetermittendam non esse censui, b.
25. ut b. ac statt atque b.
26./27. causam resciscerem, tum v t ... sollicitudine, ubinam locorum agas, liberarer, b.
27. nuntio T. 29. svnt b. per Pernae b. 30. istac b. 30./31. quam quam  feh lt in b.
31./32. quam quod de antiquitatibus Romanis apud me certior reddi b.
32. monumentis T.
33. significem: volumen habeo, cuius est smypacprj: b. 34. X. b. aedibvs b.
35. MDXXI. b. Alterum penes me est b. 36: Saraynae Veronensis b.
37. Veronae Anno 1540 in b. Putelleti T. Vgl A. 11.
38. procvsvm b. 39. D. Petri b.
39./40. antiquitatis suae etatis omnium studiosissimus annis b.
40./42. plusminus quadraginta, quicquid antiquitatum avt inscriptionum vniversam 
Italiam peragrans obseruare potvit, collegit adiectis etiam non semel picturis, b.
40. paragrans a.
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quam picturis13. Quòd uero ad iurisconsultorum, qui vel nostra vel 
proavorum memoria vixerunt, epitaphia pertinet, ea à  se, vt opinaba­
tur, quaecvnque vel Papiae vel Bononiae vel Patauii inuenisset, 
45 collecta comes quidam Gallus (anni svnt, nisi fallar, XVI et amplivs) 
ex Italia rediens et auditorio meo tum hic operam dans mihi pro suo 
candore dono dedit14. Nec ignoras, fili mi, Io. quoque Fichardum in 
vitarum recentiorum iurisconsultorum 7tepioxf| à se $dita15, quorum­
cunque tumulos vel epitaphia habere potuit, adnexuisse16. Et quis 
50 neget, in diem complura ob mortalivm conditionem adi[j]ci posse? 
Debemur morti. Nos, inquit poeta17, nostraque mortalia facta per- 
ibvnt. De his uero antiquitatibvs seu inscriptionibus Romanis, quae 
in Germania visuntur et extant, nihil scribo. Nam plerasque, quae vel 
in agro Moguntino vel Vindelicorum vel Boioaria supersvnt, Grese- 
55 mundus, Peutingerus et Io. Auentinus, ne quid de aliis dicam, in pu­
blicum emiserunt18, nec quicquam preterea de his, quae per totam 
Heluetiam, maximè Auantici, nihil, quae per totum Rheni tractum, 
nihil denique de his, quae in Gallia Narbonensi, praecipue Nemausi, 
quarum ingens apud me turba, iam olim ad me earum rerum tum 
60 studiosvm vel transmissae vel à  me ipso inter peregrinandum animad- 
uersae descriptaeque19.
Tu fac, vt valeas deque rebus tuis nos quamprimum certiores 
reddas. Basileae pridie Non. Nouembr. Anno M.D.LV. Omnes nostri 
rectè valent tibique rectam seu firmam valetudinem imprecantur, 
65 scripturi ad te, ubinam locorum agas, certiores facti. Temporis, mi 
Basili, pr^ciosissimum sumptum memineris qu§so. Bonas horas benè 
colloca et inprimis Deum time et dilige. Initium sapientiae timor
42. iureconsultorum b.
43. se diligenter, vt b. 44. Papiae, Bononiae et Patauii b.
45. XVI avt XX) b. 46./47. hic vacans mihi dono dedit, b. 47. fili mi feh lt in b.
48. perioche b. edita T. 49. tumulos vel feh lt in b. potuit, subiecisse. b.
49./52. E t ... peribvnt in a au f dem Rand nachgetragen.
51. Debemur morti nos, inquit Poèta, nostraque T.
52./53. De his vero Romanae vetustatis monumentis, quae ... visuntur, nihil b.
53. pleraque b. 54./55. extant, Gresemvndus, Pevtingerus et b.
55. ne ... dicam in a au f dem Rand nachgetragen.
55./56. Auentinus typis euulgarunt. b. emiserant T.
56./57. his, que vel in Helvetia maxime b.
57. n ih il... tractum feh lt in b. 58. denique fehlt in b.
58./59. maxime Nemausi, quorum b. 59. turba est, iam ohm earum b.
60. transmissa b. 60./61. peregrinandum observata descriptaque. b.
62. quamprimum feh lt in b. 64. rectè feh lt in b.
64./65. valent et te quam rectissime valere cupivnt, scripturi ad te, ubinam vitam 
degas, certiores b. 65./66. mi fili,... sumptum esse memineris, b. pretiosissimum T. 
66. quaeso T.
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Domini20, ac eundem diligentibvs omnia feliciter cedvnt21. Denuo 
vale, et, si me quoque diligis, valetudinem tuam cura diligenter.
S.P. Nudiusquartus Rouilhasco perhumaniter, nunquid Bononiam 70 
vellem, roganti literas dedi22 eodem cum suis inuolucro eò perferen­
das. Quarum exemplum nunc mitto, cum quòd nihil praeterea scrip­
tione dignum occurrat, tum quòd Pernae famulum Venetias quoque 
et Patauium peruenturum audiam, tentaturus, si priores te fortassis 
Bononiae non inveniant, an earundem exemplum te apud Venetos 75 
etiamnum haerentem contingere queat. Ne plura: vt relictis locis 
pestilentibvs prima quaque occasione salubria queras deque tuo 
statu nos, ob diuturnum tuvm silentium sollicitos, certiores reddas, et 
volo et contendo, idque ocyus à te fieri, dici non potest, quantopere 
desiderem. 80
M. Gribaldum, praeceptorem tui, vt apparet, valdè amantem, si 
per occasionem literis tuis inuiseris, rem ingenuo et grato discipulo 
dignam feceris. Ab illvstrissimo principe meo Christophoro meis 
commendatitiis intervenientibvs23 conductus est, ut ipsi à consiliis sit 
et ius civile Tubingae doceat, honorario sexcentorum aureorum Rhe- 85 
nensium in singulos annos, quod amplum apud nos haberi constat, 
nec tanti hactenus in Germania quemquam docvisse, nisi plurimum 
fallar, existimo. Nisi Tubinga pestis suspitione malè audiret, suas iam 
inibi praelectiones Gribaldus auspicaretur. Expectamvs in horas ab 
eo literas vel ipsivs adventum24. Hac enim lege hinc preterito Sep- 90 
tembri discessit25.
Vale, chariss fili. Basile^ VII. Id. Nouembr. Anno MDLV.
Bonifacivs Amerbachivs parens tuus.
1 Nr. 3920. 2 Nr. 3912.
3 Aus Nr. 3917, die er erst am 4. Okt. 1555 erhalten hatte.
4 Ausgerechnet diese Sendung gelangte nie in Basilius’ Hand.
5 Nr. 3912. 5as.N r. 995 A. 1.
6 s. Nr. 3946 A. 1 und 4. 7 Rechburger.
8 Vgl. Z. 70ff. Demnach gab ihm Amerbach das Exemplar a) mit.
9 Nr. 3918 Z. 58ff.
10 UBB B.A. VIII. 13, aus dem Besitz Amerbachs, jedoch, wie das gebräunte Titel­
blatt zeigt, erst im 17. Jh. gebunden. Was zwischen die beiden Kommata gesetzt ist, 
gehört weder zum Titel noch zum Kolophon, ist jedoch aus Titelblatt und Druck­
privileg (fol. (2ro)) erschlossen. Vgl. CIL 6/1, S. XLVIf. und F. Ascarelli, Annali 
tipografici di Giacomo Mazzochi, Florenz 1961, S. 139ff.
68. evndem b. Denvo b. 69. quoque feh lt in b.
69. Praeproperè, vt vides, inter media negotia. Bonifacivs Amerbachivs, tuus parens, b. 
77. quaeras T. 79. ocius T.
88./90. N is i ... adventum: In a au f dem Rand nachgetragen, von T. irrtümlicherweise als 
Postscriptum abgedruckt.
90. praeterito T. 92. Basileae T.
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11 Das korrekte «Putelleti» schrieb eine spätere Hand mit Bleistift daneben auf den 
Rand von a).
12 Torelli Saraynae Veronensis Leg. doct. De origine et amplitudine ciuitatis Vero­
nae. Eiusdem De viris illustribus antiquis Veronensibus. De his, qui potiti fuerunt 
dominio ciuitatis Veronae. De monumentis antiquis vrbis, et agri Veronensis. De inter­
pretatione litterarum antiquarum. Index praeterea huius operis in calce additus est. 
Druckermarke. Veronae. M .D.XXXX. Ex Officina Antonii Putelleti. N on sine privile­
gio. Ort, Jahr und Offizin auch im Kolophon. Amerbachs Exemplar: UBB E.E. I. 25, 
3: ex dono Sebastiani Munsteri (Münster hatte das auf vorzügliches Papier gedruckte 
und mit hervorragenden Holzschnitten illustrierte Werk zuvor zur Abfassung des 
Abschnittes über Verona in seiner Kosmographie benutzt). Es fehlen darin die Blätter 
11 und 12 =  zweites Doppelblatt (vermutlich mit Holzschnittfigur) der Lage C, 17 
und 18 =  Lage F, sowie Lage I, doch geht die Foliierung auch ohne letztere auf. Die 
Erklärung für diese Lücke(n) bietet eine Notiz Amerbachs auf dem Titelblatt: deside­
ratur F. inquire apud vxorem vel viduam Gelenij, evi annis praeteritis commodato 
dederam. (Es handelt sich möglicherweise um die Aufrisse von Theater und Arena, 
welche die vorhandenen Grundrisse ergänzten.)
13 Das bekannte und vielbenutzte Manuskript C Via 72 (olim D IV 7; E III 8); doch 
handelt es sich dabei -  entgegen der vorliegenden Angabe -  nicht um Th. Wolfs Auto­
graph, sondern um eine Abschrift Amerbachs: s. Charles Schmidt, Histoire littéraire 
de l’Alsace à la fin du XVe et au commencement du XVIe siècle 2, Paris 1879, 66-69; 
79; 149; Jakob Wackemagel, Das Studium des klassischen Altertums in der Schweiz 
(Rektoratsrede), Basel 1891, 45-50. Zu der darin benutzten Hauptquelle (G am m arus/ 
Peutinger) s. Hübner, Sitzungsberichte der Bayr. Akademie der Wissenschaften, 
philos.-philol. und hist. Klasse, 1920, 15, 1-61. -  Amerbachs Zeitangabe ist richtig; 
denn in C Via 72 pag. 325 heißt es: Scripta sunt hec Anno MDXV. Kl. Septembr.
14 Diese Handschrift ist gegenwärtig nicht nachweisbar. Den französischen Grafen 
möchte Teichmann S. 44 entweder mit Petrus Binellus Turonensis, nobilis ex Gallia 
(MUB 2, 20, 1538/39) oder Theobaldus Vaucherius, Putanensis nobilis (ibid. 21, 
1538/39) identifizieren. Leider können jedoch weder MUB noch Droz zu den beiden 
weitere biographische Angaben machen, und es ist auch nicht einzusehen, weshalb 
Amerbach einen nobilis als Grafen bezeichnet haben soll.
15 Vitarum recentiorum iureconsultorum periochae. Per Ioannem Fichardum Franco- 
furtensem. Vnà cum memorabilium indice. S. 1. et a. =  S. (217) in: Iurisconsultorum 
vitae, veterum quidem, per Bernhardinum Rutilium ... Recentiorum vero, ad nostra 
usque tempora, per Ioannem Fichardum Francofurtensem. Ad haec ... Basileae. S. 3-5 
WE des Nicolaus Gerbel an den Juristen Christoph Welsinger, Straßburg, 14. Nov. 
1537. S. 219-221: WE des Joh. Fichard an den Juristen Claudius Pius Peutinger, 
Frankfurt, 1. Juli 1539. Der Neudruck von Rutilius’ Viten sowie die von Fichard 
beigesteuerten Ergänzungen verdankten, wie die WE zeigt, ihre Existenz Oporins 
Initiative. Gedruckt wurden sie, frühestens auf die Frankfurter Herbstmesse 1539, 
durch O porin/Lasius/Platter/W inter, wie die Druckermarke Winters auf dem Verso 
des letzten Blattes zeigt. Amerbachs Exemplar: E.B. IX. 4 mit zahlreichen hs. Einträ­
gen von Amerbach Vater und Sohn.
16 Diese Epitaphe finden sich jeweils am Ende der betreffenden Viten. In der WE 
bemerkt Fichard dazu: Epitaphia quoque, quae in Italia obiter obseruaueram, quibus­
dam in locis inserui: non elegantiae quidem causa, sed historiae, quo rectius tempora 
notarentur.
17 Horaz, De arte poetica 63-68 (unter Weglassung der nach «nostraque» eingescho­
benen Verse).
18 Darüber, daß Dietrich Gresemund junior, 1477-1512, Dr. med. und Rechtslehrer 
an der Universität Mainz, je  römische Inschriften im Druck herausgegeben hätte, ist 
nichts bekannt (vgl. H. Grimm, in: NDB 7, 1966, S. 48f.). Dagegen mag Amerbach die 
WE des Joh. Huttichius an Dietrich Zobel von 1517 Vorgelegen haben, enthalten in:
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Collectanea antiquitatum in urbe, atque agro Moguntino repertarum, ... Mainz, Joh. 
Schöffer, Aug. 1520. Denn nach ihr steht fest, daß die Huttichsche Inschriftensamm­
lung weitgehend auf den Vorarbeiten Gresemunds beruhte und dem Beispiel der 
Augsburger Inschriftensammlung Peutingers folgte, die im zweiten Teil des (durch das 
Kolophon als Einheit gekennzeichneten) Druckes in verbesserter und erweiterter 
Form neu ediert ist (UBB B.A. VIIL 22; nicht aus Amberbachs Besitz stammend, da in 
Pfisters Katalog der Amerbachbibliothek nicht enthalten). Nach Huttichius ist die 
Gresemundsche Sammlung jedoch beim Drucker verlorengegangen. Daß Gresemund 
«collectanea nostra antiquitatum, tam in urbe quàm in agro Moguntino repertarum» 
herausgeben und Dietrich Zobel widmen wollte, zeigt auch Gresemunds WE an den 
Leser vor der (den dritten Teil eines Sammeldruckes bildenden) Ausgabe von: Valerii 
Probi grammatici De literis antiquis opusculum, Basel, Th. Wolf, Aug. 1535 (UBB 
D.B. IX. 33). -  Zu Aventin vgl. Nr. 3898 A. 43.
19 Entsprechend Z. 58fF., dem genauen Hinweis auf die selber in Nimes gesammel­
ten Inschriften, die sich in C Via 72 (vgl. A. 13), 375-382 (vgl. CIL 12, Berlin 1888, 
384) =  C Via 77, 15ro-16vo; 18ro-19vo nachweisen lassen (freundl. Mitt. von Dr. 
H. Lieb, Schaffhausen), m uß angenommen werden, daß Amerbach von Z. 56 an ganz 
generell an den Inhalt des offenbar von ihm selber zusammengetragenen zweiten 
Anhangs der Wolfschen Inschriftensammlung (C Via 72, 360ff.) denkt. Denn dort 
finden sich tatsächlich u.a. Inschriften aus Avenches und Umgebung und aus der 
übrigen Schweiz wie auch solche vom Rhein (Konstanz; Worms; Mainz). Allerdings 
kann weder hier noch dort von einer «ingens turba» die Rede sein: 27 Inschriften aus 
Nimes und zwei aus dem nicht ganz halbwegs zwischen Avignon und Nimes an der 
Rhone gelegenen Aramon sowie eine Notiz über die Autopsie des Pont-du-Gard 
finden sich in erster Niederschrift von 1524 auf losen Blättern in C Via 77, loc. cit. Sie 
sind, wohl bald nach 1518, wo die Abschrift der Wolfschen Sammlung entstand (C 
Via 72, 1), sicher vor 1535 (ibid. 384) in C Via 72 ins reine geschrieben worden. Einen 
großen Teil dieser Inschriften hatte Amerbach im Hause seines Gastgebers in Nimes 
gefunden: W ährend in C Via 77 stets nur angegeben ist «in aedibus dn. Commissi», 
heißt es in C Via 72 genau «MD.XXIIII. Nemavsi jn  Gallia Narbonnensi h^c ipse legi 
et collegi» (375) und «Jn aedibus Eruditiss. Dn. Commissi Jo. Aguilhonetj V. J. 
Doctor. cuivs liberali(ta>te triduum illic egi» (376; der Name wieder auf S. 378 
(zweimal) und auf S. 379).
20 Vgl. Nr. 3826 A. 3 und 4 sowie Nr. 3898 A. 19; von Amerbach bevorzugte 
Bibelstellen!
21 s. A. 18. 22 Das Exemplar b) des vorhegenden Briefes.
23 Nicht erhalten. Vgl. jedoch Nr. 3562 Z. 33ff. 24 s. Nr. 3946.
25 Nach Nr. cit. A. 4 ist er jedoch noch am 3. Okt. 1555 in Basel nachweisbar.
3946. Von Gribaldus Backnang (Württ.), 7. November 1555
G II  31, 256
Notiz Amerbachs unter der Adresse: Exhib. pridie d. Luciae 12 Decembr. Anno 55.
Gleichzeitig ging Gribaldis Glaubensbekenntnis an Hermannus Vechellus ab, eine 
Antwort auf zwei Briefe, worin dieser seinen Praeceptor Gribaldi gebeten hatte, zu 
den gegen ihn erhobenen Vorwürfen wegen Abweichung vom rechten Glauben 
Stellung zu nShmen (Druck: Trechsel, S. 461-463 nach UBB Fr.-Gr. I, 2, 12: Copia 
literarum et confessionis fidei Matthäi Gribaldi iurisconsulti Christiani; zeitgenös­
sisch).
Clarissime domine mi perpetuo obseruandissime. His pauculis si­
gnificare volui nos saluos et incolumes iussu principis Bachenam
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oppidum aduenisse1 ibique domicilium constituisse, quoad pestis 
Tubinge seuiet, vbi nunc aliquot paucis auditoribus profitemur, plu- 
5 res tamen indies expectamus2. Et quia in presentia non potui puerum 
meum cum pecunia mittere, rogo, vt des domino Celio viginti flore- 
nos dandos bibliopole meo creditori, et si forte Oporinus ex Lugduno 
meos3 receperit, similiter illi de pecunia mea satisfacias, et ego non 
differam, intra natalia Domini, vt conuenimus, mittere vel portare 
10 omnem reliquam pecuniam, que illi rustico debetur4. Iam enim 
habeo centum florenos in auro et in festo diue Lucie totidem sum, 
Deo dante, recepturus. Quodsi interim libri illi omnes possent recte 
componi5 et per sarcinam Argentoratum classe mandari ad Hyeroni- 
mum Zanchum, Celii generum, mihi sane gratissimum foret. Nam ex 
15 Argentina statim illos repeterem. Tamen hic omnia discretioni vestre 
relinquo. Has literas cum d. Celio communicabis et ipse omnia 
curabit diligenter. Bene valete omnes in domino Jesu Christo. Ex 
Bachena vij nouembris 1555 Tuus quantulus est Matths gribals.
Cupio meo nomine salutari d. generum tuum6 doctorem et d. 
20 Borraium, d. Sulcerum, d. Volphangum7, d. Horatium Curionem et 
reliquos fratres et amicos in Domino et d. Oporinum. Cupio aliquid 
de Basilio nostro tuis literis mihi significari.
1 Gribaldi hatte am 22. April 1555 Padua -  unter Zurücklassung der Familie -  
verlassen (Nr. 3882; 3890 Z. 1; am 17. April 1555 letzte Zahlung an Basilius: C Via 63, 
39vo). Schon am 27. April wußte Vergerio davon und bat Bullinger, Gribaldi in 
Zürich zurückzuhalten bis zu seiner Ankunft (Ruffini S. 231). Am 9. Mai 1555 traf 
Gribaldi in Basel ein (Nr. 3882 Rückvermerk; vgl. 3898 Z. 114ff.). Das Datum  wird 
bestätigt durch einen Brief Oporins an C. Hubert in Straßburg, worin Gribaldi, mit 
kurzem Hinweis auf die Gründe seiner Exilierung, den Straßburgern als Rechtslehrer 
empfohlen wird. «Et sane intellexi, si conditio tolerabilis ei obtingeret, non recusatu­
rum» (Plath, Calvin und Basel, S. 251 A. 175). Am 20. Mai teilt Vergerio aus Zürich 
mit, er führe Gribaldi zum Herzog Christoph (Nr. 3892 Z. lf.). Schon am 27. Mai 
bem üht der Herzog Vergerio und Gribaldi mit einem Gutachten (HzgChrBW 2 Nr. 85 
A. 2 und passim), und am 29. Mai wird der Vertrag von Gribaldis Anstellung als Rat 
Herzog Christophs und Professor in Tübingen gesiegelt (Ruffini S. 232). Am 1. Juni 
1555 weiß Amerbach noch nichts Genaues über Gribaldis Anstellung (Nr. 3898, loc. 
cit.). Am 29. Juni findet die denkwürdige Begegnung mit Calvin statt (Ruffini S. 233- 
239). Gribaldi muß sich also unterdessen von Tübingen nach Farges begeben haben. 
Am 9. Aug. wird er in Zürich noch stets zurückerwartet, wobei nicht klar ist, ob aus 
Tübingen oder aus Farges (Nr. 3917 Z. 7). Ende September/3. Okt. 1555 ist er -  
offensichtlich auf der Durchreise von Farges nach Tübingen -  nochmals in Basel 
nachweisbar (Nr. 3945 Z. 90f.).
2 Vgl. Nr. 3873 A. 8. Wieso der Herzog Gribaldi Backnang und nicht Calw als 
Ausweichquartier anwies, weiß ich nicht; es hegt etwa gleich weit von Stuttgart 
entfernt wie Calw.
3 Es ist wohl libros zu ergänzen; doch ist nicht klar, ob es sich um neuangeschaffte 
Bücher oder um Gribaldis Bibliothek handelt, die aus dem Piemont nach Lyon 
transportiert worden war.
4 s. Nr. 3755 A. 9 und C Via 63, fol. 115f. Demnach hatte Gribaldi bereits am 3. Okt.
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1555 im Beisein Curios bei Amerbach 300 Sonnenkronen hinterlegt und Amerbach 
beauftragt, den am 15. Aug. verfallenen jährlichen Zins von 20 fl. dem Bauern Hans 
Lützler in Stetten im Sundgau zu bezahlen; da Amerbach jetzt jedoch gemäß Z. 8 
Oporin 30 Kronen zahlte, blieben von der Summe nur noch 250 übrig. Eine Nachzah­
lung von 118 Sonnenkronen traf am 27. Dez. ein, doch fehlten immer noch 31 
Kronen. Trotzdem zahlte Amerbach das Kapital am 6. Jan. 1556 in Gegenwart von 
Coelius und Augustinus Curio sowie Franz Rechbergers zurück, hatte aber an 
Gribaldi -  wegen der Marchzahl für vier Monate -  noch eine Forderung von 37 
Sonnenkronen. Am 14. Febr. traf auch dieser Restbetrag ein, und am 24. Febr. konnte 
Amerbach einen durch den Geldwechsel bedingten Überschuß von 3 fl., 11 Batzen 
und 1 Plapart durch Augustin Curio an Gribaldi zurücksenden (bei den obigen 
Angaben geben wir, mit Ausnahme der letzten, nur runde Zahlen).
5 Gemeint sind vermutlich die Bücher, die Oporin zusammenstellen mußte (Z. 7fl).
6 U. Iselin. 7 Wissenburg.
3947. Von Waderös (Ensisheim) 7. November 1555
G II  27, 133/134
Erenuester, hochgelerter, günstiger herr. Euch sige mein willig 
dienst zuuor. Es ist Alban, zeiger diss, bej mir gewesen vnd mir 
angezeigt, das er zu Strassburg gewesen vnnd d. Ludwig Grempen 
die clag, so Priorein vnnd Conuent zu S. Angnesen wider Jne Jn- 
gefürt sampt etwas berichts1, bringen wellen, aber Jne nit anheimisch 5 
gefunden: Derhalben seinem gesindt beuolhen, wa er kome, das 
mans Jme gebe vnnd sage, das er Jme sein bedenckhen darüber, wa 
müglich bitz auff das hofgericht zuschicken welle. Wa es aber nit sein 
mecht, hat Er mich befragt, ob er durch ein supplication ein andere 
dilation erlangen mecht. Darüber Jch Jme geantwurt, Ja, aber ann- io 
derst nit, dan cum expensarum refusione, vnnd wurdt sich dieselbe 
expenz auf XV ß * lauffen, welches aber woll erspart werden mecht, 
dan Jch kan gedenckhen, das er Jnnen, dem gegentheiln, der clag nit 
gestendig sein werde. Derha(/)ben meim bedunckhen nach mecht 
man den krieg darüber negatiue verfahen lassen, Oder aber, wa er 15 
alhie nit redt vnnd antwurt geben wolt, declinatorium fori begeren 
vnd bitten, das die sach für seinen nechsten ordenlichen Richter 
geweisen würde2. Darauff er von mir begert, das Jch euch sollichs 
zuschreiben solle, damit Jr mich darüber berichten, wie der sach zu-
v
thun sige. Welches Jch hiemitt thun, dan, Jme dienstlichen willen zu 20 
beweisen, Jch yederzeit geneigt. Datum den 7 d- tag Nouembris Anno 
etc. Jm 55 ten
E. H. williger M. Johan waderös hofpro(c)ur. zu Ensisheim.
15. verfahen statt gestrichenem verfangen.
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1 C Via 21, 125: Instructio ad Grempivm Albano Fuchs data in fine octobris a° 55. 
In nomine Christi. Als verrückter jaren Priorin vnd convent des Closters Sanct 
Agnesen zu Friburg von wegen Svsannen Fuchsin, irer beretten vnd intutelierten mitt- 
schwester, väterlich erbfal Kongr M! Regiervng zu Ensisheim durch supplicieren 
angelangt, Alban Fuchsen vnd iren vogt, Hans Schürin, daselbig erbfal herus zugeben, 
anzehalten, vif das auch beyde, Schürin vnd Fuchs, ein bericht Lienhart Fuchsen 
seligen Eheberedung, was gstalt sine kinder ein ander erben, so eins on lybs erben vss 
sinem lyb geboren abgon wurdt, vnd deshalb satisdation bgert, aber hargegen Priorin 
vnd convent jn  jrem  gegenbericht, einiches fideicommiss oder gemechtniss durch 
gmelten wylandt hem  Leonharten der widerfälen vnder sinen kinden vffgericht oder 
abgerett sin, nitt glauben oder gstendig, sonder das solchs erdicht vnd in der warheit 
gwislich nichts darin sin, vor hochgemelter Kr Regiervng furgeben haben, vnd aber 
[jn] Schürin vnd Alban [jn] vff disen geg(erc)bericht jn  jr  schlusred gemelten articvl 
den widerfal belangendt vss dem hyratnottel jngelegt haben: Jst durch die Regiervng 
8 Avgvsti A° 53. ein bescheid ergangen des Inhalts, das Scheurin Priorin etc. von 
wegen Svsanna F., sin er gewesnen vogt dochter etc., -  scribe vt in scheda alia etc. -  
sicher(tó/>  vnd cavtion thvn sollen.
Vnd als nvn ein zyttlang controvertirt, wie die Closter frawen cavtion thvn sollen, jst 
letstlich durch gemelt Regiervng dessen auch ein entschid geben zecavirn jnmassen, 
das die copy, mitt A gemerckt, vsswyset.
Noch dem aber nun Svsannen vetterlich erb der Priorin etc. jn  massen, (wie} 
obstot, jngeantwurt, so vermeinett nvn gemelte Priorin, Alban Fuchsen wyther anze- 
fordem  von Marthg (beyder, Alban vnd Svsanna, sydhar abgestorbner Schwester) 
verlassenschafft, iren, Priorin vnd convent, von wegen Svsannen jn  krafft obgedocht 
fideicommiss zugehörig sy, vnd also yetz vff das fideicommiss lendett, so sy vormals
nitt bekentlich sin w ellen  , vnd also erstlich abermols supplicirt. Als aber Alban
sich ordenliches rechtens angebotten, gemelte Priorin [priorin] für das ordenlich recht 
gewisen vnd ein klag, wie mit B. vermerckt, allein wider Alban [jngelegt] -  on wyter 
Schürins meldung -  jngelegt hatt:
Vff ditz stot nvn zübedencken, ob der priorin petition, wie jngefiert, ze depellirn,
diewil sy yetz vff das sich lendet, das sy vormals verlevgnet , oder das man der
clag nitt mag gstendig sin, diewil ( die)  Priorin an des fideicommiss tenor zetheil 
verfelt, wie vss dem gem elt(e«) tenor zevernemmen, wie jngfiert jn  dem zedel, mitt C 
vermerckt, vss der hyratsnottel von wort zu wort ist verzeichnett.
Wiewol nun villicht durch solch excipirn vff disen tag man litis contestation ent- 
fliechen mecht vnd villicht dahin dienen, wo dn. consultor [?] geschefften halb vff 
gemelte clag ein antwurt zestellen nitt müssig, sich vff ein andren landtstag des(/)bas 
gefast machen, oder ob villicht die schrifft, mitt D vermerckt, pavcis mvtatis yetz 
jnzelegen, dan die vormals, als ze spot herus kommen, nitt ingelegt, sondern durch die 
anderen schrifft, * remissio ad ord.
[Marginalie:] Hie ist nun zebedencken, ob durch solch excipirn ettwas zeerhalten [3] 
oder, wo nitt, als zebesorgen, ob doch durch solchs zu [?] disem termin vffschub 
erlangt, sich vff den nechsten termin [bricht ab].
Imperfect( .) plura addita, quae notari non poterant propter temporis angvstiam.
2 Das Stadtgericht in Neuenburg, s. Nr. 3948.
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3948. An Waderös Basel, 9. November 1555
CV Ia 21, 27
Stark verkorrigiertes Konzept; der Anfang bis Z. 32 ist auf fol. 125vo nochmals 
geschrieben, aber zum Teil auch bis zur Unleserlichkeit verkorrigiert.
Min willig dienst syen euch bevor. Ernhaffter, wolglerter her 
Waderos. Vss euwerm schriben1 mir gester spot vberantwurt hab ich 
gnügsam <verstanden), wie ir, dwil min schwager Alban doctor 
Grempen zu Strasburg nitt anheimsch funden, was vff das nechst 
hoffgericht wider die closterfrawen ingefiertte[n] clag zehandlen, 5 
mein gutbeduncken auch bgem zu vernemen. Vnd wiewol, on das ich 
svnst bitzher wyther dan zur juris profession vnd consilijs mich nitt 
bruchen lossen, so bin ich jn diser handlung auch ettwas suspect 
geacht, deshalb (ich auch) minem schwager doctor Grempen ge­
schaffen. Yedoch mein meinung nitt zu verhalten: Erstlich, ob doctor io 
Grempen von wegen, das Priorin vnd convent ettwas an Leonharten
Fuchsen seligen fideicommiss oder gemechtniss---------- , demnoch so
beducht [so beducht] mich yetz die geburend zeit vorhanden sein, das 
man gemelt closterfrawen reconvenir[t]<n) soll. Als aber reconventio 
vermög gmeiner geschribner rechten à  principio ante litis contestatio- 15 
nem vel paulo post furzenemmen vnd mines achtens die reconven- 
tion [?] clag doctor Gremp stellen wirdt, beducht mich geraten sin, 
die zu erwarten vnd yetzmol dilation, was gstalt das sin mag, zu 
erlangen. Hett wol vermeint, als an Alban müglichen vlyss vff ernern­
ten termin sich gfast zemachen nichts erwunden vnd Priorin in 20 
tempore erlangter dilation admonirt, das es keiner refusio expensa­
rum, deren kein vssgangen, bedörffen , zevor diewil absentia
advocati, wie Bartolvs sagt2, iusta causa sit petendi dilationem, si is 
non divtius sit abfuturvs. Doch kan ich wol achten, man miesse sich 
noch dem hoffbruch richten, onangesechen, was die recht sagen, 25 
deshalb die 15 plap. darum zewagen. Vnd falt mir wither für, ob nitt 
gemelt 15 plap. zu ersparn ein mittel wer, das man [das man] vff 
nechstkünfftig hoffgericht, so ver d. Gremp nichts schickt, von der 
vnd gegen ingefierter clag excipirt het, wie sich deren Alban ser 
verwundert vnd nitt versechen het. Dan dwil Priorin vnd convent jn 30 
vorgender handlung Svsannen siner schwester vetterlich erbfal be- 
langendt einiches fideicommiss oder gemechtniss durch wylandt 
Leonhart Fuchsen der widerfalen vnder sinen kinden vffgericht oder
2. durch min Schwager Alban Fuchsen vberantwurt fol. 27. 3. verstanden ibid.
9. ich auch ibid.
28. nechstkünfftig hochzyt [/] fol. 125vo.
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abgerett sein nitt glauben oder gstendig, sonders das erdicht vnd 
35 gwislich nichts daran sin jn  jrem gegenbericht, vif den fünfften tag 
Jvnij vor Kong, regiervng jm 53. jar prodvcirt (den ir [den] by euch 
haben vnd denselben besechen megen), (furgeben) vnd also yetz jn 
vermeinter clag sich vff das fundiren, das sy vormals als erdicht, vnd 
daran gwislich nicht sig, widerfochten, deshalb verhoffe Alban, das 
40 sy tanquam contra allegantes et ex eodem ore calidum et frigidum 
spirantes mitt irer vermeinten widerwertigen clag oder bger nitt
sollen gehört noch zügelossen [sollen] werden, jn erwegung , das
niemen vss dem, so er widerficht, sin titul oder hilff suchen soll etc. 
Ob nun villich ditz exception in der har nitt erheblich, so mecht doch 
45 diser termin darmitt verstunde[n]<f>, das gelt erspart vnd, darmitt 
doctor Gremp sich dest bas entschliessen mecht, die sach vff andre 
nochvolgende hoffgericht verzogen w erden . Lieber her Wade­
ross. Wellen also disem mittel nochgedenken, vnd, welches euch das 
glimpflicher vnd dem hoffbruch gemesser beducht -  oder euch ander 
50 fürfielen -  an die handt nemen. Sonst des <letzten halb, so) ir de de­
clinatione fori vnd bger, sich ze comittirn für sin nechsten ordenli- 
chen richter etc. (schreiben), kan ich nitt zu rhaten, diewil das nur zu 
lengervng der sach dient, vm minder kosten willen vnd das laien vn- 
gelert richtsherren zu Nuwenburg. Wurdt aller handell nur mitt 
55 grossen kosten verlengertt vnd nitt ongeappelliert bleiben etc. Hie­
mitt, günstiger, lieber hervWaderos, wellen mim Schwager Alban in 
drewen befolchen sin. Das stot mir noch (minem) vermögen euch 
auch züverdienen. Dat. Basell jn grösser eyl vff sambstag vor Martini 
den 9. Novembers A° 55.
60 Mein schwager Hieronymus Obenriett3 wellen euch auch lossen 
befolchen sein vnd jn  frvntlich anfieren vnd vnderwysen, das ich 
sampt der Ehren frvntschafft auch vrbütig bin helffen zeverdienen.
1 Nr. 3947.
2 Falls Bartolus’ entsprechende Aussagen in seinen Commentaria gemeint sind: kein 
wörtliches Zitat, sondern eine auf den vorliegenden Fall sinngemäß zurechtgebogene 
Aussage. Vgl. etwa die Ausgabe Lyon 1535, Bd. 1 fol. 143vo, 2. Col. b; Bd. 6 fol. 
142vo, 1. Col. b; fol. 246ro, 2. Coi. g: Propter absentiam aduocati datur dilatio, 
intellige: si in breui est reuersurus ...
3 Nr. 3878 Vorbem.
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3949. Von Curio an Basilius in Bologna Basel, 11. November 1555
G 1 18,26
Notizen des Basilius: 4 Decemb. 1555 Bonon.; Res(cripsi) 17 Decemb. 1555.
C. S. C. per Christum Iesum S.D.
Tuas postremas1 à Pernae famulo2 accepi, datas XII, ut scribis, 
Augusti, ex quibus tuarum, qui tum erat, rerum statum cognoui. 
Vehementer autem gauisus sum, à Nicolao3 Venetiis tibi pecuniam 
sine ulla mora esse repr§sentatam. Idem factum esse Bononiae puto, 5 
si modo post lustratas Italiae nostrae aliquot claras vrbes, quod tibi in 
animo fuisse scio, et in his Romam praesertim, in ea consedisti4. 
Quod si factum, fac nos quam primum certiores et de tua pere­
grinatione aliquid diligentius perscribe. Magna enim in expectatione 
tuarum literarum sumus pater et ego, qui te non admodum quam 10 
pater amo minus. Mihi etiam gratum feceris, si de tuis studiis, cum 
aliarum literarum, tum, quod proprium tibi est et ad quod reliqua 
refers omnia, ciuilis scientiae, et, quam uelis nolis tempore disces, 
Italic^ linguae. Cupio enim, mecum amanter uariis de rebus ac 
saepius per literas colloquare, qua re nihil mihi iucundius facere 15 
nunc potes.
Mei (ut etiam tu uicissim de nobis rebusque nostris aliquid acci­
pias) omnes recte ualent praeter filiam5, quae te praesente nupsit6.
Ea enim iam menses decem ita decumbit, ut uix spes sit ex hoc 
morbo reualituram; nam ex abortu paulatim in tantam imbecillita- 20 
tem maciemque deuenit, ut nisi mota non moueatur. Curaui tamen 
eam lectica Argentorato ad me gestari, si forte coeli locique mutatio, 
matris praesentia et reliqua id genus unà cum Dei, qua una nitimur, 
ope aliquid conferrent ad tantam leuandam calamitatem. Quare iam 
ad treis menses apud nos est; sed parum profecimus, et tamen non 25 
nihil. Expectabimus ver, aptius ad morbos leuandos quàm hyems. 
Qua in re tu quoque nos uotis ad Deum iuuabis tuis; nam pietatem te 
colere, qua Deus nobis conciliatur et placatur, certo scio.
Ego, dum abes à patria, dialogos De amplitudine regni Dei7, ad 
Poloni^ regem, edidi itemque Scholam siue de perfecto grammatico 30 
opus8. Quae ad te mitterem, si, qui ferret, inuenirem. Breui commen­
tarios nostros in orat(orias) partitiones9 emittemus. Vale. Salutant te 
omnes mei. Basile^ 3. Jdus Nouembris, quo die maria clauduntur et 
nauigatio deinceps periculosa10. 1555.
1 Nicht erhalten. 2 s. Nr. 3763 A. 3. 3 Varna; s. Nr. 3907 Z. 26.
4 Er war am 7. Okt. nach Bologna gekommen (Nr. 3931; 3933; 3936; 3938),
19. decombit Mscr.
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unternahm seine Italienreise (R om -N eapel-Siena) jedoch erst vom 6. März bis
31. Mai des folgenden Jahres (Knod, Bologna, S. 14 Nr. 81).
5 Violanthis; s. Nr. 3688 A. 1 und 2. Über die Krankheit s. auch Kutter S. 57 und 
Curio an Olympia Morata am 26. Aug. 1555: «... ex tristissimo abortu in tantam incidit 
calamitatem, ut iam septem totos menses cum morte conflictetur: sed tamen à paucis 
diebus uidetur paululum respirare, et spero Dei clementia conualituram, ut et ipse 
conualui» (Morata, Mon. 32).
6 Die Hochzeit hatte stattgefunden nach dem 10. Sept. 1553 (Abreise von Cleven; 
Nr. 3688 A. 4) und vor dem 24. Sept., dem Datum von Gribaldis und Basilius’ Abreise 
(s. Nr. 3669 Vorbem.), also ca. am 15./20. Sept., sehr wahrscheinlich am Sonntag, dem
17. Sept.
7 s. Nr. 3924 Vorbem. und ibid. A. 1.
8 Kutter Nr. A 12, S. 286. Im August 1555 bei Oporin erschienen. Den zweiten Teil, 
der nur eine erweiterte Neuauflage von Kutter Nr. A 5 war, erwähnt Curio nicht.
9 Kutter Nr. B 14, S. 291. Caelii Secundi Curionis in M. T. Ciceronis oratorias 
partitiones explicationum libri tres. His accessere ... Basel, Oporin, 1556.
10 Die Schließung des Meeres war eine behördliche Maßnahme, die z.B. in Venedig 
seit dem 12. Jh. nachweisbar ist und den von Curio angedeuteten Zweck, Schiffbrüche 
während der Winterstürme zu vermeiden, verfolgte (vgl. ASV, Consoli dei mercanti, 
reg. 1 (Capitolare), cap. 85: «Quod consules faciant observare ordinem caravanae»,
1. Aug. 1287; freundl. Mitt. der Direktorin des ASV, Dr. Maria Francesca Tiepolo). 
Ob mit der Schließung eine Zeremonie verbunden war, weiß ich nicht; hingegen 
scheint sie jeweils bis zum Himmelfahrtsfest gedauert zu haben und mit der bekann­
ten Zeremonie der Vermählung des Dogen mit dem Meer beendet worden zu sein. 
Vgl. Heinrich Wölflis Reise nach Jerusalem 1520/1521, hg. von Hans Bloesch, Bern 
1929, S. 19: «... da würfle der Obrist under der priesterschafft... ein guldinen ring ins 
Meer, dasselbig hiemitt den Schifflüthen ufzeschliessen. Dann es bisshar zeschiffen 
von wägen der winterlichen ungestüme bjm fluch verbotten was ...».
3950. An Basilius in Bologna Basel, 14. November 1555
G l  16, 45 Druck: Teichmann Nr. 9
Unter der Adresse Notizen des Basilius: 4 Decemb. 1555 Bon. -  Res(cripsi).
17. Dee. 1555.
S.P. Basili, fili diarissime. Binas heri sub primam ferè facem tuas 
accepi literas supra modum desideratas, quarum priores1 VIIJ Octo­
bris, posteriores2 XIIJ eivsdem mensis Bononiae scriptae magna me 
propter diuturnum tuum silentivm sollicitudine liberarunt, vt ex 
5 literis meis, quas Pernae famulo nudivs tertivs profectionem suam in 
Italiam significanti dederam3, fusius intelliges. Quòd avtem commen- 
datitias te meas ad Socinum expectare scribis, valdè miror Petri 
Antonii4, bibliopolae Brixiensis, nescio dicam negligentiam an cvnc- 
tationem, evi prid. Cai. Augvsti fasciculum chartaceum ad te dede- 
10 ram, in quo et meae ad Socinvm5. Proin vt Socini salvtandi tibi literis 
meis aditus patefiat, per eundem Pern£ famulum iam iam abiturum
1. fere lucem T.
10. et mea T. 11. Pemae T.
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ad Socinum scribo6. Reliqua in prioribvs literis. Plura non possum, 
Pern£ famvlo hvmeros premente. Vale, mi fili, 14. Novembris A° 
1555. Basile^. Omnes te salutant. Tuus parens Bo. Amerbachivs. 
Literas, quas Venetias relinqvens scripsisti, non accepi7. 15
[Adresse:] Basilio Amerbachio luris studioso Bononiae, filio chariss.
In Bologna nella contrada di Saragozza, in casa di Ms Oldrado de 
Garganellis, appres’ il colleggio di i Spagnuoli.
1 Nr. 3933. 2 Nr. 3936. 3 Nr. 3945, Exemplar a).
4 s. Nr. 3912 A. 20. 5 Nr. 3913 (neben 3912).
6 Nicht erhalten. Vgl. Nr. 3957 Z. 33.
7 Nr. 3931 gelangte tatsächlich erst am 17. Nov. nach Basel.
13. Pernae T.
14. Basileae T.
17. Mg. Oldrago T.
18. appress’. dei Spagnuoli T.
3951. Von Joh. Holter (Basel, ca. 15. November 1555)
G I I 19, 66 (ohne Adresse)
Der vorhegende Brief -  zwar in schülerhafter Kanzlistenschrift geschrieben, aber 
durch die Konkretheit seines Gehaltes hervorstechend -  kann als der wertvollste unter 
den vielen meist phrasenhaften studentischen Bettel- und Dankesbriefen bezeichnet 
werden. Er läßt nämlich nicht nur Rückschlüsse auf den Schreiber zu, sondern enthält 
eine Schilderung Amerbachs als Verwalters der Erasmus-Stiftung und Menschen, die 
in der AK ihresgleichen sucht. Allerdings sind die theologisch-ethischen Ausführun­
gen dermaßen gut auf Amerbach zugeschnitten, daß man sich fragt, ob es einem 
jungen, fremden Baccaleureus aufgrund zweier Begegnungen mit dem Basler Stadt­
advokaten möglich sein konnte, dessen Geisteshaltung so gut zu erfassen und sogar 
Aussagen einzuflechten, mit denen er sich als Fremdling allenfalls außerordentlich 
exponiert hätte. Die Vermutung liegt deshalb nahe, daß der Präfekt des Untern 
Kollegiums oder dessen Corregens (Sebastian Lepusculus!) hier federführend oder 
inspirierend mitgewirkt hat. Doch verkleinert das den Wert des Briefes in keiner 
Weise, würde dadurch doch nur belegt, daß Holter im Kollegium auf die gleichen 
Sympathien stieß, die ihm auch Amerbach spontan entgegenbrachte. Letzteres beweist 
das RB in einer Weise, die daselbst höchst selten anzutreffen ist: «[Nach einem Eintrag 
vom 29. Okt. 1555] Jtem pro Joanne Holter Colonieh., ein fast geschickten, wolbered- 
ten jvngen, so von Rom kam, zerzert vnd beraupt was worden vnd barfüs gieng, on 
das ich jm  ein par hosen vnd parett vss minem geben, auch von der armen lüt seckell 6 
plap. vm ein par schüch geben, so hab ich auch vss disem Stipendiaten seckell jmme 
.13. plapart vm ein hem bdt zalt vnd jn  dem collegio 14 tag im bursal erhalten. Jtem 
dem hab ich auch geben vss disem gelt 3. ross, thvt 18 plapart zur zervng, als er vff 
mentag noch Martini [18. TVbv.] mitt den kremem von Coln heimfaren wolt, vss disem 
gelt. Jtem wyter Oeco(«o)m o jm  vnder Collegio, als er by jm  gwesen xvj-tag, zalt 24 
plapart, als er auch kranck glegen, vff mentag den 18 tag Novembris zalt .fl.2 ß 5.» (RB 
fol. 48vo). Am Rand ist auf fol. 47.c. des Armleuteregisters verwiesen analog dem 
Verweis im Text: «[Zwischen 29. Okt. und 11. Nov.] Jtem 4 plap. einem fast gierten 
jvngen von Coln, kam von Rom, der aldo, stilum Curiae zu sehen, by einem notario,
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vff dem weg durch kriegslüt beravpt, vm ein bar schüch [Verweis a u f das Stipendiaten­
register]. Jtem 2. plap. jm m e darzü thon, sagt, er könd kein par darvmb finden. Hab 
jm  svnst vss minen hosen ein par geben vnd 1 parett. Wyther auch ettlich tag vnder- 
halten vss dem Stipendiaten seckell, besieh daselben» (RB fol. 217vo). Auch vom 
Rektor erhielt er 6 ß Reisegeld: studioso pauperi Ioanni Hölter Coloniensi (StA UA 
K 8, fol. 42vo).
Weitere Angaben über Holter finde ich nur in der M UK 2, 1059 Nr. 164: Als Joh. 
Hulterus Linnensis (Linn bei Krefeld) wurde er am 1. Nov. 1551 als Artist imm. Am
2. Nov. 1551 presentatus ad bacc.; am 28. Jan. 1552 determinavit sub magistro Joh. 
Horstgen. -  Es ist möglich, daß er identisch ist mit jenem  Joannes Holt(er), der sich 
1560 mit einem griechischen Wahlspruch in Gesners Liber amicorum verewigte 
(Gesnerus 22, 1965, S. 140), wobei Gesner nachträglich den Namen als «Holder» auf­
löste und hinzufügte: «qui in pentécoste ( = 2 .  Juni) huc ueniebat; * ensis est, nunc 
Luteti§.»
Die ungefähre Datierung ergibt sich aus einem Vergleich der Angaben des RB mit 
dem Inhalt des Briefes.
S.P. Quod hactenus, magnifice spectabilisque domine doctor, non 
conuenerim d(ominationem) v(estram) neque scripserim quiequam, 
mihi minime imputandum est. Aduersa enim valetudine laboraui et 
aliquot diebus lecto decubui. Verum nunc, quum paulo rectius (laus 
5 domino Deo) valeo, non possum non ob egregia mihi per d.v. prestita 
benefitia hic aliquam gratitudinis notam si non factis, saltem verbis 
ac mente exhibere. Plane enim pecuinum censeo, hominem benefitii 
ab aho accepti immemorem esse. Ego itaque quum non vulgare 
aliquod, sed paternum omnino a d.v. in me expertus sim benefitium1, 
10 omnino mei offitii esse duxi, hic eas quas possum maximas atque 
offitiosissimas agere gratias, addita etiam omnis offitii mei viriumque 
mearum supportatione humil<7)ima.
Nunc vero, quantum benefitiorum a d.v. acceperim, quomodo et 
quando, hic obiter perstringere oper$ pretium esse puto. Dum enim 
15 die Sabbati, que erat prima, ni fallor, Nouembris2, optatam Basileam 
leberide nudior3 attigissem neminemque mihi pro vel minimo solatio 
acquirendo adeundum scirem, tandem, vt Deus semper viros bonos 
ac pios vult reuelare, quidam mihi dixit, cis Rhenum pium quendam 
virum, consultissimum iurium doctorem, Amerbachium dictum, ha- 
20 bitare eumque quam plurimis studiosis pauperibus benefacere me- 
que, si ipsum adirem atque orarem, sine solatio minime discessurum. 
Quod mihi quam gratissimum fuit nuntium, ilicoque pudore omni 
excusso -  nam egenti inutilis pudor -  sic nudus $des magnifici atque 
celeberrimi viri adeo, fores pulso ac ad d.v. ad colloquendum scilicet 
25 admittor, non, vt hodie (proh dolor) apud plerosque pastores non- 
nullosque alios viros diuites et potentes fit, excludor, sed admittor, 
inquam. Atque protinus d.v., visa mea summa ac extrema paupertate
10. possem Mscr.
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ac nuditate, me caligis donauit donis, pileo atque calceis, prandium 
dedit neque his me solum, qu£ satis magna sunt benefitia, consolatus 
est, im<m)o etiam mensam ad quatuordecim dies in collegio pro me 30 
soluit.
Pro his itaque atque similibus summis quidem benefitiis quis non 
d.v. gratias ageret summas? quis non talem virum, a quo tot benefitia 
accepisset, libenter laudaret? Si enim, quod Gellius4 de leone et seruo 
Andromacho5 refert, verum est, nempe quod leo in circo maximo 35 
benefìtii ab Andromacho accepti, eo quod aliquando è pede sentem 
euulserit, memor fuit, quanto magis me ac omnes etiam, qui benefitia 
ab aliis accipiunt, eorum memores esse decet ac pro eis gratias agere, 
quippe qui ratione donati et ad gratitudinem nati sumus. Velimque 
m ih i hic Ciceronis vel Demosthenis facundiam esse, quo d.v. tantum 40 
de me merit£, vt nunquam, quoad viuo, satisfacere queam meritis, 
laudem summam ac virtutem satis digne efferrem. Qu$, etsi ita 
omnibus nota, vt parum me predicatore egeat, tamen non possum 
non eandem ex offitio commendare. Laudabilius enim nihil ac animi 
certe constantis fortisque est, si quis scientia ac opibus pollens (que 45 
alias hominem facile ad superbiam detrudunt) se nihilominus, suculo 
deprauatissimo et mundo turgido ac ad fastum omnia dirigente, tam 
modeste ac submisse gerat, vt ne quidem dominus, sed minister 
censeri posset. Pauperibus enim esse affabilem eosque vestire ac 
omni opera iuuare (sicut plurimos d.v. iuuit), quis non submissi 50 
animi ac vere quoque pii esse dixerit? Sic omnes, qui Euangelium 
clamant, merito facere deberent, siccine Euangelii imitatores esse 
decet. Mentiuntur enim, inquit Christus5a, qui se Deum amare dicunt 
et proximum oderunt. Ceterum domino Deo hic gratias ago summas, 
qui talem virum, quales (proh dolor) pauci hodie reperiuntur in 55 
Christiana re publica, reliquerit, qui solus sua presentia integram rem 
publicam saluare posset et religionem quoque Christianam augere. 
Merito quidem res publica Basiliensis mecum Deum laudare debe­
bat, quod illis Deus talem virum reliquisset, qui potiore iure a 
Basiliensibus pater patria quam Cicero a Romanis appellari deberet. 60 
Deus enim sepenumero propter vnius viri pii presentiam ac preces 
etiam seruat integram ciuitatem, quam alias forsan propter scelera 
perditurus fuisset. Essetque hic voto optandum et ab omnibus piis 
Christianis Deus sedulo orandus, quod tales aliquot viros nostra 
haberet Germania, qu$ tum certe minime sic fluctuaret, non tanta 65 
rerum seditio videretur, non talis omnium rerum caritas, non sic 
(proh dolor) sacris prophana misceri et adaquari videremus, ex quo 
plurimum mali Christiana hodie patitur religio, quum miserg plebe­
cula per humana instituta diuinis plane renitentia huiusmodi quid
24 Amerbach IX/2
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70 vel simile esse faciendum persuademus. At tamen, magnifice domine 
doctor ac pater vnice, quoniam gratias minime dignas pro accepto 
benefitio nunquam dicere potero, preces meas ad Christum saluato- 
rem nostrum interponam, quo animum illum pium in vobis per 
Spiritus sancti gratiam confirmet ac in vobis continuet rerumque ve- 
75 strarum statum semper ad anim^ salutem iuuet, d.v. quoque vnicum 
pauperum solatium longo tempore viuere sinat, quo multo plura et 
maiora in Christiana re publica prestare possit, huiusmodi quum 
mihi ex precepto diuino mandetur, nempe vt pro elemosyna oretur — 
satius enim esset, vt inquit psalmographus6, ossa mortuorum rodere 
80 quam elemosynam accipere et non pro ea orare -  tum libentissime 
facio propter summam beneuolentiam erga me praestitam per d.v. 
Iuro etiam istud a d.v. acceptum benefitium apud omnes meos, 
quoad spiritus ossa artusque hos reget, laudare atque commendare 
non desinam, im(m)o etiam quicquid dominus Deus bon§ frugis, 
85 item eruditionis in me succrescere siuerit, id totum, habita domino 
Deo primitus gratiarum actione, d.v. in solidum7 acceptum feram.
Restat nunc, celeberrime domine doctor, quoniam tempus viuendi 
in collegio mihi per d.v. assignatum fere effluxum est necdum mise- 
{ria/, quoniam remigum ruptura siue hernya potius ac calculo 
90 continuo laboro, vt merito miser, quantum ad naturam attinet huma­
nam, dici queam, (qui) conditione aliqua prouisus neque tunicam 
aliquam, indusium aut thoracem (possideam), quorum benefitio tum 
frigorum iniuriam, tum quoque (quod venia dicto sit) vermium 
copiam arceam, nam indusium nunquam mutaui neque licuit ab eo 
95 tempore, quo ex Italia profectus sum, tum etiam predictorum benefi­
tio lectiones plurimum frugiferas adire possem, hic rursus d.v. tan- 
quam vnicam mihi spem relictam adeam atque consilium expetam. 
Statueram enim proxime, cum futura esset conuentio magnificorum 
d. professorum, aliquid literarum in medium exhibere atque orare, ex 
100 consilio tamen d.v., vt mihi propter Deum tunicam aliquam conferre 
dignarentur et me in collegio ad aliquod tempus sustentare velint vel, 
hec si minime fieri possent, aliquod viaticum pro dominorum dis­
cretione dare velint8. Rogare statui, quo in patriam redire atque 
pecuniam, qua libros ac vestes comparare queam, a parentibus 
105 recipiam simulque depositionis et promotionis me£ in artium bacca- 
laureum documentum9 asportare mecum possim atque huc ad studia 
redire10 eaque continuare queam, prehabita tamen a celeberrimis 
viris aliqua beneuola stipendii collatione. H^c quomodo me insti­
tuere oportea(t/, velim mihi d.v. dicere velit. Dominus noster Iesus
86. insolidum Mscr.
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Christus d.v. Nestoreos annos incolumem seruare atque animum 110 
pium in vobis continuare dignetur. Vale.
D.V. humi<7)imus minister Johannes Holter Colonien.
1 Vgl. unten. 2 Es war der zweite.
3 Adag. 26: Asßripicg =  Schale, Hülse von Früchten; abgestreifte H aut der
Schlange.
4 N.A. 5, 14, lOff.
5 Andromachos irrtümlich statt Androcles.
5a 1. Joh. 4, 20 (vgl. 21!) in Analogie zu den Christusworten in Matth. 22, 34-40 =
Mk. 12, 28-34 =  Luk. 10, 25-28.
6 Nicht nachweisbar.
7 =  voll, vollständig, ganz; vgl. Du Cange 6, 289: promittentes in solidum bona fide.
8 Auch das Reisegeld bekam er schließlich von Amerbach (vgl. Vorbem.).
9 Vgl. Vorbem.
10 Dazu kam es nicht. Doch scheint er die Schweiz später nochmals durchreist zu 
haben.
3952. Von Basilius Bologna, 18. November 1555
G I 8, 69 Druck: Teichmann Nr. 10
Notizen des Bonifacius unter der Adresse: Exhibuit Arlenivs die Innocentum 
28 Decembr A° 1555. -  [Nr.] 7.
S. diarissime pater. Cum d. Arnoldus profectionem suam distulis­
set, ego haec prioribus1 adi[j]cere uolui, ne eorum, quae post illas 
scriptas acciderunt, ignarus esses. Ego 23 Octobris die (ut antea 
quoque scripsi)2 à Ludouico Calzina, Rouelaschorum institore, de­
cem coronatos mutuo sumpsi, dein ab eodem alios quindecim; tot 5 
enim ad Corpus ciuile et Bartolum emendum necessarium fuit. 
Chirographum insuper dedi, quod ad uos missurus est. Ludouicus 
iste humaniter admodum atque cito, quodcunque hactenus petii, 
dare solitus est. Idem se in posterum facturum semper pollicetur 
sibique, ut id faciat, a Rouelaschis diligenter mandatum ait. Quare 10 
Rouelaschis eo nomine me plurimum debere fateor.
Quarta Nouembris doctores nostri publice docere inceperunt, ma­
tutini (ut uocant) Titulum de officio eius cui mand. est iurisd. [Dig. 1, 
2i]3, vespertini uero Tit. de oper. nou. nunt. [Dig. 39, 7], quem cum 
Tit. de acq. poss. et sequentibus [Dig. 41, 2; 3] hoc anno sunt explica-15 
turi4. Socynus, qui uesperi praelegit, cum semel atque iterum in Rub. 
tit. de op. nou. nunt. quaedam explicasset, statim se ad Tit. de acq. 
poss. accinxit, in quo iam uersatur5. Eum hactenus docentem audiui.
Ex aliis, qui mane praelegunt, nullum adhuc delegi6. Cum enim
16. Socinum T.
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20 plurimi hic sint, qui eandem materiam eadem hora explicent (eorum 
nomina mitterem, si tibi cognitos putarem7), eum, qui magis con- 
uenire uidebitur, deligam.
Pernae famulum in horas summo cum desiderio expecto ob tuas, 
quas laturum eum puto, literas8. Patauium liberatum est; pestis 
25 omnino euanuit; doctores rursus praelegere inceperunt. Apud nos 
quoque omnia salua. Quare per hanc hyemem commodissime hic 
habituros nos spero, et forsan etiam aestate sequenti, si ita tibi 
uideatur. Praeterea, cum aliquando petenti permiseris, ut Italiae ciui- 
tates celebriores perlustrare possim, magnopere rogo, ut rursus, si 
30 idem adhuc uideatur, eius rei me certiorem facias, ut omnia in 
tempore praeparare et uere proximo ad iter illud (caeteris, sociis 
scilicet itinereque propter aeris salubritatem et pacem commodis) me 
possim accingere. Qua de re d. Arnoldus, qui forsan se comitem huic 
profectioni praebebit9, forsan latius tecum. Eo itinere perfecto uel 
35 Bononiam redire uel in aliam academiam proficisci potero. Nam nec 
aer Bononiensis aestate periculosus illis est, qui iam eius assueuerunt, 
et si esset, sunt tamen aliae academiae, ubi commode esse potero, vt 
Ferraria, Papia, Perusium, Pisae, Neapolis, Roma et, quae rursus 
florere nuper admodum incepit, Sena, quam caeteris paribus mihi 
40 tum propter summam populi eius urbis humanitatem et in exteros 
beneuolentiam, tum etiam ob linguae puritatem (illic enim melius 
quam in ulla aha Italiae ciuitate loquuntur10) potissimum deligerem. 
Sed de his forsan d. Arnoldus plura. Bene vale, charissime pater. 
Bononiae XIV Calend. Decemb. Anno MDLV.
45 Tuus obedientiss. Basilius Amerbachius.
1 Nr. 3940. 2 Nr. 3938, Z. 4-8. 4 14
3Vgl. U. Dallari, I Rotuli ... dello Studio Bolognese 2, Bologna 1889, S. 134: Ad 
lecturam Digesti veteris de mane ordinariam (Incipiant titulum de officio eius, cui 
mandata est iurisdictio).
4 s. Nr. 3936 A. 9. 5 s. ibid. 6 Vgl. Nr. 3957 Z. 36.
7 Bei der Vormittagsvorlesung sind deren 12, bei der Nachmittagsvorlesung deren 5 
im Rotulus aufgeführt. Vgl. A. 3. Zweifellos waren sie -  bis auf Socinus -  Amerbach 
alle unbekannt.
8 Nr. 3950. Von Pemas Diener am 4. Dez. Basilius übergeben (Nr. 3957 Z. lf.).
9 Daraus wurde nichts; denn Arlenius blieb sicher bis im August 1556, möglicher­
weise bis im Frühherbst in Basel (AK 8 S. XX, wo jedoch 1557 in 1556 zu verbessern 
ist, und BZ 64, S. 24 A. 50).
10 Vgl. hiezu C. Tolomei, Il Cesano de la lingua Toscana. Edizione critica a cura di 
Ornella Castellani Pollidori, in: Accademia ... «La Colombaria», Band 35, Florenz 
1974, und die daselbst auf (S. 7f.) angegebene Lit., insbesondere: L. Hirsch, Laut- und 




3953. Von Lelio Sozzini
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Zürich, 22. November 1555
Fr.-Gr. I I 14, 36. Notiz Amerbachs unter der Adresse: 9 Decembr. A° 55.
A uf die Adreßseite des vorliegenden Briefes ist ein kleines Billett des Lelio geklebt, 
das einst auf das Form at 6 x 3 ,2  cm zusammengefaltet war und dessen leicht abgegrif­
fene und beschmutzte Außenseiten vermuten lassen, daß es durch mehrere Hände 
ging. Ein runder, roter Wachsfleck auf der einen Außenseite scheint darauf hinzuwei­
sen, daß es allenfalls im Brief, dem es schließlich beilag, mit Wachs fixiert war. Es 
trägt die Blattnummer 37 und läßt sich chronologisch nicht einreihen. Der Text lautet: 
Salutem opto d. Bonifacio Amerbachio, quem ego tanquam alterum parentem et 
diligo et perpetua obseruantia colo, lelius.
Daß die beiden vorliegenden Sozzini-Briefe sowie der vom 9. Aug. 1555 (Nr. 3917) 
im Gegensatz zu Ki.Ar. 18a, 361 (8. Dez. 1556) im Fr.-Gr. liegen, dürfte daher rühren, 
daß sie einst -  wie viele andere Reformatoren- und Häretikerbriefe im Amerbach- 
nachlaß -  vermutlich von J. J. Grynaeus für das Kirchenarchiv aussortiert worden 
waren, jedoch bei der Trennung der Bestände des Ki.Ar. und der in Privatbesitz 
belassenen des Fr.-Gr.-Instituts (zufällig?) in letzterem blieben. Ähnlich erging es bei 
der genannten Aufteilung auch einzelnen Stücken aus dem Briefnachlaß des M. Erb.
Nunc dem um, vir clarissime, ex literis tuis1 cognoui, meas redditas 
non fuisse2 d. Basilio, filio tuo fratrique meo carissimo. Verum ne 
dubita, iam resarcitum est per famulum Pern§, quamuis tertia uix 
hor£ pars mihi data fuerit ad scribendum; nam properabat ad 
nauim3. 5
Vtinam aliud et maioris momenti esset, in qu(o/ morem tibi gerere 
possem animum declarando meum, qui est tui tuorumque studiosissi­
mus. Rogo, si quid Bononi(a/ ad te perlatum fuerit, id omne, siue 
laetum siue triste(m) nuntium, communicare L§lio tuo uelis4, quo­
niam literas inde rarissimas accipio. Bene uale, excellentissime d. 10 
doctor, meque tuum esse ne obliuiscere. Tigurj 22 Nouembris 1555
1 Nicht erhalten. Wie Z. 3-5 im Vergleich mit Nr. 3950 erkennen lassen, muß 
Amerbach am 14. Nov. 1555, gleich nach Erhalt von Basilius’ Briefen vom 8. und 
13. Oktober (Nr. 3933; 3936) durch Pemas Diener auch an Lelio geschrieben und 
Basilius’ Mitteilung über die Nichtbestellung der durch Petrus Antonius spedierten 
Briefe weitergegeben haben. Vgl. die folgenden Anm.
2 s. A. 1.
3 s. ibid. Er bestieg offensichtlich das Schiff Richtung Graubünden.
4 Dafür, daß Amerbach dies tat, gibt es keine Belege.
T. E. observ? lglius sozinus.
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3954. Von Curio
G II  31, 346
(Basel, nach 18. November 1555, 
anfangs Dezember 1555)
Druck: Nr. 3571 Vorbem.
Die ungefähre Datierung ergibt sich nun aus RB fol. 48vo: Jtem vff mentag, den
18. Novembers A° 55: Als Celivs sin son Avgvstinum, stipendiatum artivm, gen 
Tholosen schicken wolt, vff sin pitt hab jm  zügeschickt sechs sonnen krönen vff rech- 
nvng sines jerlichen stipendij, besieh oben, was er entpfangen. Gib jm  jerlichs 
x. krönen [Ganzer Eintrag gestrichen mit folgender Begründung:] Augustinvs inconsvlto 
patre avfugerat et rediens dvctvs penitentia restitvit.
Augustinus hat sich noch rechtzeitig eines Besseren besonnen und 
will, um dies zu beweisen, Amerbach um Verzeihung bitten und ihm das 
Geld zurückerstatten. Das Delikt, eine Folge jugendlicher Unbesonnen­
heit, wird, wie Curio hofft, einmalig bleiben. Amerbach soll den Delin- 
5 quenten wenn möglich scharf zurechtweisen und ihm darauf seine Gunst 
wieder zuwenden1.
1 s. Nr. 3965 Vorbem.
3955. Von Molinaeus Mömpelgard, 6. N ov./10. Dez. 1555
G II  21, 119/120
. N ur Unterschrift und zweiter Nachtrag auf fol. 119vo (Z. 149-151) eigenhändig. -  
Unter der Adresse Notizen Amerbachs: 17 decembr A° 55/ Carolj Molinaej lräe ; dar­
unter, wohl von Molinaeus’ Hand: bullingero; vgl. Z. 149ff.
Druck (ohne Z. 125-134; 149-151): R. Dareste, in: Revue de législation et de juris- 
prudence, Paris, 18me année, 1852, III, S. 139-144.
Der vorhegende Brief wurde vom Kopisten in zwei Exemplaren ausgefertigt, die für 
Amerbach und Bullinger bestimmt waren. Sie sind gleichlautend bis auf die Anrede 
(an Bull.: S.P. Venerande doctor et pastor ecclesie cristi) und den Schluß (von 
«Nimis», Z. 122, an.). Dabei wurde Z. 89ff. natürlich entsprechend angepaßt (an Bull.: 
... obtinueram et prudenti tuo consilio vt tutiorem Tubinge ...). Der Schluß des Briefes 
an Bullinger (an «profiterer» =  Z. 122 anschließend) lautet: Sed mi[c]hi videtur 
appetere tempus, quo Seqani [daß man damals eine Annexion der Freigrafschaft durch 
Frankreich befürchtete, zeigt FtzgChrBW 3 Nr. 211] presidio Heluetico indigeant. 
Tractarunt ante semest<rem/ vt Dolg profiterer, stipulantes, vt syngraph[a](o) de­
clararem me papae decreta recipere nec eis contradicturum. Copiam missam ad eos 
responsi mitterem, nisi nimis longam historiam scribere et tempore tuo nedum  meo 
abuti viderer. Sed festi<nans/ omiseram causam, cur ante 14 menses defuit responsum 
de Martpurgo, quam ab vno principum resciui: ambitionem et calumnias fuisse 
Oldendorpii, qui gloriam, qua se putat il<lic/ regnare, periclitari timens, ita apud 
seniorem landtgrauium ef(fecit/, vt penitus d is s u a s e r i t ,  cui olim bigamiam (quam 
ipse q u (in / hodie retinet) persuasit. Es folgt die eigenhändige, nur sehr schwer 
leserliche Grußformel; dann: Montpelgardi nonis Nouembris 1555. Tuus ex intimis 
Carolvs Molinaevs (StAZH E 356, 137-140).
D a der Brief auf weite Strecken autobiographische Angaben enthält, die Molinaeus 
Amerbach längst mitgeteilt hatte (in den Anmerkungen ist deshalb große Zurückhal­
tung geübt) und da zahlreiche autographe Korrekturen im Brief an Bullinger im Brief
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an Amerbach vom Schreiber berücksichtigt sind, steht fest, daß die ursprüngliche 
Fassung ausschließlich für Bullinger bestimmt war. Den Seitenhieb gegen Oldendorp 
hätte Molinaeus in diesem Fall nicht vergessen, wie er sagt, sondern, weil für 
Amerbachs Ohren ungeeignet, aus dem Konzept herausgestrichen und in den indivi­
duellen Schluß des Bullingerbriefes versetzt.
Es lohnt sich, Darestes treffende Charakterisierung dieses Briefes vorauszuschicken 
(op. cit. S. 144): «Ces boutades de mauvaise humeur, griffonnées par un secrétaire 
sous la dictée du maitre, peuvent donner une idée de la correspondance d’où elles sont 
tirées. Un style incorrect, des phrases inachevées, des jugements passionnés, mais en 
mème temps une foule de détails curieux et intéressants pour l’histoire des juriscon- 
sultes du seizième siècle, voilà ce qu’on trouve dans toutes ces lettres ...»
S.P. Consultissime et diarissime doctor. Maximo meo et studiorum 
detrimento (annus est1) veni Montbelgardum1 praeteritis aliis locis 
studiis meis idoneis propter spem scholae ab vtroque principe Stucar- 
die et Chambaci2 factam, qua frustratus sum. Nescio eam frustratio­
n em ) dolo caruisse non solum initio Stucardiae et Chambaci, sed 5 
etiam in executione. Hic enim tractabant quasi scholam erecturi, 
donec innotuit locum meum Argentinensem occupatum a Francisco 
Balduino, et tum aperte comes Georgius et sui sub syngraphis3 de­
clararunt se nolle. Balduinum euocaui e Galliis suo valde humili 
rogatu, commendaui Argentinensibus, et si is mihi dixisset se malle io 
Argentinae quam Tubingae esse, literas ad hoc nominatim ei dedis­
sem. Sed maluit clam me praeripere, ne mihi videretur gratiam 
vllam debere. Deinde comes manus suae subscriptione affirmabat4 se 
duci nepoti scripsisse, vt <me) restitueret Tubingam, postquam 
schola hic non procedebat. Scitur, quid et cuius5 arte in oppositum 15 
tractatum fuerit. Vrgebat me cons<c)ientia, ne talentum def|f]ossum 
sinerem. Libris initio Junii Argentinam transuectis primum Stucar- 
diam adi[u]i, intentionem meam expositurus duci Virtembergico, qui 
priuatum consiliarium me retinere non potuit, offerens, vt quem 
vellem mansionis locum in sua ditione eligerem, quod omnino in 20 
schola me exercere vellem, gratulans tamen virum pium (vt rebar6) 
loco meo Tubingae subrogatum. Voluit dux me suum esse vicinum 
Heildebergae et literas promotionales (vt et Otho Henricus7) dedit 
meque Vormaciam adduxit8 acturus ipse cum palatino electore. 
Superuenit Franciscus Balduinus, meus olim amanuensis, qui condi- 25 
tionem Heildebergensem cupiebat (imo cupere fingebat), cui cessi, 
ita tamen, si admitterer Lypsie, vbi landgrauius suum me vicinum
4./5. I l  fau t Ure: Nescius eam frustrationem dolo non caruisse. La lettre par ait avoir été
écrite très-vite et sous la dictée de Dumoulin. D. frustratio B. [B. = an Bullinger
übersandte Fassung].
7. Argentinansem B. 8./9. declaraverunt D. 10. Argentinansibus B.
11. Thubingae B. 14. restituerer D. 16. consientia B. deffossum B.
17./18. Stuckardiam B. 19. privatum me D. 23. Heidelbergae D.
24. W ormatiamD.. 25./26. condicionem 27. admitteret Mscr. u. B. admiterer D.
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volebat, qua de re ad Augustum scripsit9. Dux etiam Virtembergicus 
(persuasus Balduinum commendationem habere ab vxore palatini 
30 nepte imperatoris10, quod falsum erat, vt Balduinus postea mihi velut 
credulitatem tamen irridens fassus est) literas mihi ad Augustum 
electorem dediQ). Quas commisi Vuilhelmo landgrauio, sed culpa 
suorum literae illae perierunt. Soluto consessu et querela Nassauiensi 
ad pecuniam reda(c)tan veni Francofordiam, hinc ad landgrauios, 
35 quos repperi in venationibus. Eorum iussu Cassellas profectus 
.25. Jul[l]ii12. Deinde Philippus ipse senior scripsit duci Augusto, sed 
duodecima Augusti misse fuerunt litere. Itaque dum tardaret respon­
sum Augusti, libros meos repetere volui. Literas recepi Francisci 
Cramii12a magni adfectus et fauoris aulico more, sed dicentes locum 
40 non esse vacuum; se tamen sperare Augustum aliquid effecturum. 
Itaque redii cum Ludouico landgrauio. Iussus a Vuilhelmo dies octo 
expecto responsum Augusti Argentinae, quo tempore lapso mihi pro- 
uiderem. Sic incertior rerum mearum factus sum quam prius valde- 
que anxius. Nolebam enim Balduinum ex[h]igere Heildeberga, et 
45 i(n)terim poterat alteri prouisum esse de antiquo loco meo Argenti- 
nensi. Dominum Joannem Sturmium adii rogans, vt de conditione 
Argentinensi alii sine me non prouideretur. Respondit Balduinum 
omnino retentum Argentinae. Mox putaui me eductum in latitudi­
nem. Principes secutus sum ad nuptias13, vt literas ad electorem 
50 palatinum haberem, quas in reditu Ricqueuille obtinui. Volebam 
ipse electorem adire landgrauio mihi comitem dante, et optimum 
erat consilium meum. Cum enim contentus essem conditione, que 
dicebatur oblata Balduino, omnino obtinuissem aut, si res falsa 
fuisset, minore sumptu et citius defunctus fuissem. Sed dum Sturmius 
55 et Andemacus persuadent, vt potius dignitatis seruande causa nun­
tium mitterem, et eos (inuitus tamen, sed ne viderer me(ae) pruden­
tiae inniti) sequor, literis principum spolior. Nuntius ille (ab Ander- 
naco, qui in sese receperat) et pecunias et tempora consumpsit 
principe non adito, sed literis relictis penes quendam secretarium, qui 
60 rescripsit se cum suis potibus vacare nec nisi Baccho exhilarari, cetera
30. postea Balduinus D. michi B. 30./31. credulitatem meam irridens B.
32. dedit B . u. D. 33. concessu Mscr. consessu B. u. D. 34. redata B. sedata D. 
36. Jullii B. Julii D. Augusti Mscr. u. B. Augusto D.
39. dicentis B. 41./42. iussus ... expectare D. 42. expecta Mscr. u. B.
44. exhigere B. exigere D. 45. interim B. iterum D.
48./49. latitudinam Mscr. u. B. latitudinem D. 49. zuerst et, dann daraus vt Mscr. 
50. haberam Mscr. u. B. haberem D. 51. obtimum Mscr. optimum B. u. D.
52. tunc enim D. 54. II  manque ici quelques mots, mais le sens est clair. D.
56. viderar B. meae D. 57. literas Mscr. u. B. litteris D.
59. literas Mscr. u. B. litteris D. quemdam D. 60. se tum D.
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ni[c]hil. Tarde reuersus ille nuntius velut ex composito triduo latuit 
nec nisi perquisitus deprehensus fuisset. Eodem tempore Anderna- 
cus, qui iusserat me reditum suum triduo expectare, Basileam 
adi[u]it14. Tum videns me sic spoliatum et elusum et magnis interim 
sumptibus in hospitio mergi, equos ascendi. Poteram ipse adire 65 
palatinum et nomine principum, qui ratum habuissent, loqui, sed 
mihi accusandi fuissent quidem eius aulici, et hyems imminebat 
incerto receptui incommoda. Excurri ergo Montbelgardum .3. Octo­
bris, vt pecunias mutuaticias15 et quaedam mobilia reciperem. Co­
mes Georgius illico et eius vxor, Vuilhelmi landtgrauii germana, ma- 70 
gnum fauorem ostenderunt, domum illam apricam et statum pristi­
num restituerunt; nuper enim relatu suorum audierant, quanti in 
causis Virtembergicis consilia mea in curia Dolensi laudata fuissent16. 
Itaque hic substiti, alioquin Parisios vsque vel forsan Pyreneos ad 
regem Nauarre17 excursurus. Libros meos per inundationes nondum 75 
ex Argentina euehere potui, iam a mense Mayo doliis inclusos. 
Nihilominus tamen .24. Septembris Argentina(e) ostendi, quam vel 
ex tempore legendo valeam: rogatus vnam dare lectionem duas 
obtuli -  eram enim otiosus -  protraxi nec voce ne<c) materia eaque 
noua deficiente. Comites et nobiles stipendium de suo obtulerunt, vt 80 
legere pergerem, sed nunquam illic priuatus starem. Dixerunt se me 
secuturos, siue Heildeberge siue Tubinge profiterer. Sed longe aliter 
sursum vorsum res aguntur et feruntur. Rogarunt, vt lectiones illas 
excudi faciam. Concessi, sed non prius i[n]terum dictabo, quin peri­
tum exceptorem habeam. Nunquam magis scribendi morosior fui et 85 
in dies magis nauseabundus fio. Si vera sunt, que de Gribaldo tum 
ferebantur18, non solum authori Vergerio19 (qui me hic scholae 
promisse insidentem pretermitti fecit), sed etiam duci dedecori erit. 
Conditionem Argentinensem, quam ante 26. menses20 obtinueram et 
piorum et prudentium, presertim do(mini) Bullingeri21, consilio Tu- 90 
binge (ante biennium) pretuleram, non sine magna et iusta quam­
quam fallaci causa reliqui. Transuersum me egit eruende familiae
61. nihil D. 61. michi acusandi B. quidam D. 68. Montber-f?.
71. statim Mscr. u. B. statum D. 74. Pariseos Mscr. Parisios B. u. D.
75. Nauarrae B. 76. maio D. 77. nihilosecius B. Argentinae D.
79. nec materia B. u. D. 80. Quidem comites B. 81. pergeram Mscr. u. B. 
pergerem D.
82. profiterar Mscr. u. B. profiterer D. 83. sursum deorsum D. 84. iterum B. 
interim D.
88. insudentem Mscr. u. B. insudantem D.
89. Argentinansem Mscr. Korr. in Argentinensem B. -nensem D.
90. praesertim ex Bullingeri consilio D. 91. magno Mscr. magna B. u. D.
92. eruendo Mscr. eruende familiae B. familiae eruendae D.
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affectus, quod non poteram Argentinensium, sed principum presidio, 
quos felici successu adii. Yirtembergicus et landgrauius Hessus fru- 
95 stra me tum retinere conati sunt. Argentinae perpetuo manere vole­
bam, sed eo reuersus Jacobo Sturmio interim defuncto22 nullus 
idoneus fuit, qui literas electorum et principum ad Gallum ferre 
posset. Quare ea causa expressa a senatu missione obtenta Virtem- 
bergicum adii, qui omnia spoponderat, si ad se me reciperem. Sed 
100 negligentia sua omnem diligentiam meam semel euertit23. Nihilomi­
nus scholam illam ornare et papatu purgare perrexi vt perpetuo (vt 
animus erat) mansurus. Sed vt vidi rabinorum et papistarum conspi­
ratione fieri, ne domum doctoralem, typographos et loca pro con­
fluentibus auditoribus <haberem>, ita vt etiam princeps (vltima Ju- 
105 l[l]ii intercessore Vergerio) respondisset se hoc non curare, statim 
censui Marpurgum mihi adeundum, vbi omnia haec suppeterent. 
Fidebam enim pol(/)icitationibus ingentibus landgrauii, qui fere vi 
me Martpurgi retinuerat stipulatus, ne me cuiquam vitra biennium 
obligarem, quo citius ad se reuerti possem. Tum videbam Gallicam 
110 ecclesiam Francofordiae erectam24, quo fauore landgrauii et Augusti 
familiam euocare possem, et si Francofordia hoc habuisset, dum 
landtgrauius Marpurgum obtrudebat, omnino Marpurgi mansissem. 
Tum quod certum erat, quandiu manerem Tubingue, nihil de familia 
eruenda vnquam actum iri grauissimas habui causas Marpurgum 
115 spectandi; qua de re landgrauio bis scripsi, et cum de missione 
interim tractassem et nullum (contra omnem spem) a landtgrauio 
responsum habuissem, Montbelgardensem conditionem spe familiae 
et scholae facta facile acceptaui et victoria paulo post contra papa- 
tum scholae habita animum mutare nolui, cum iam ad Balduinum in 
120 locum meum subrogandum literas emisissem; nunc mihi liberatus
93. Argentinansem Mscr. -tinensium B. u. D.
94. Wirtembergicus et landtravius D. 95. me retinere B.
96. Jacoba Mscr. Jacobo B. u. D. 97. electorem Mscr. electorum B. u. D.
98. Wirten- D. 99. spopunderat Mscr. spopun- korr. in sopon- B. spopon- D.
101. percepi gestr. und darüber von Molinaeus’ Hand: perrexi B.
103./104. conferentibus D. Die ibid. S. 142 A. 1 vorgeschlagene weitergehende Konjek­
tur ist überflüssig. 104./105. julii D.
106. M arprobum gestr. und von Molinaeus5 Hand in -urgum verbessert B.
107. pollici- B. u. D. landtgravii B. u. D.
108. Marpturgi B. me unquam  D. quidquam gestr. und von Molinaeus’ Hand in 
cui(quam?) verbessert B.
110. landtgravii D. 111. auocare Mscr. u. B. avocare D.
112. landgrauius B. M arprobum B., wie 106 ostendebat D.
113. quamdiu D. maneram Mscr. u. B. manerem D.
115. landtgravio D. 116. vnam gestr. und darüber von Molinaeus’ Hand: omnem B.
120. litteras D.
!555 Nr. 3955 717
videor a zelo illo et conscientie stimulo, quo vrgebar, vt in Germania 
profiterer. Nimis te detineo. Reliqua forsan alias. Vale, amicorum 
candidissime. Montbelgardi\8. Idus nouembris 155.5.
[Nachtrag im Anschluß an «inclusos» (Z. 76) neben und unter den 
letzten drei Zeilen von fo l  119vo sowie unten auf fol. 120ro:] Nuper 125 
rediens e Dola25 omnes integros allatos rep<j?)eri. -  Bis legi Dole 
rogatus et maximo honore me tota academia, senatus parlamentarius 
et decuriones vrbis aduexerunt.
A reditu Dole officiarii comitis, qui viderunt scholarium, senatus et 
ciuium feruorem ad me inuitandum, sponte tractant, vt hic euocent 130 
typographum, quo hic perpetuo maneam, et volunt, vt ad te scribam. 
Offerunt ei quinquaginta aureos an(n)uos vsque ad pr<a)edium 
preter tri[c]ticum et domum, sed nescio, an serio loquantur; memini 
enim me Februario et Martio nouissimis his tractatibus deceptum.
His scriptis reuerso e Dola literae tuae26 amantissime datae sunt. 135 
Commendabo illum27 principi quin in horas expectato28. De litera- 
tore Haultmano29: is ante quindecim annos ventitabat in domum 
meam visitans Balduinum, tunc amanuensem meum. Postea cum mi- 
grasset Geneuam, inuolauit in librum meum de vsuris, vt sophista­
rum sententiam indoctis plausibiliorem veluti censor def|f]enderet, et 140 
postquam se plumis meis ornauit, scribit multa alia magna peccata 
esse in libro meo nec aliter exprimit. Illa erant, quod etiam meo 
periculo palam. Impugnabam sophistas idque Parisiis, et scis huius- 
modi literatores in celebris fori aduocatos (in queis eram) can[n]ino 
odio ringi. Dicauit libellum Bernensibus, a quibus tulit premium et 145 
locum abecedarii puerulis Lausannae, quibus aliquot annos prefuit. 
Foeliciter vale. Montbelgardi .4. Idus decembris 1555.
Tuus Ex Intimis Carolvs Molinaevs.
[Zweiter Nachtrag unten auf fo l 119vo unter Z. 129-121:] Rogo, vt 
his inclusas domino Bullingero per Oporinum aut alium, qui curabit, 150 
reddi (facias}30.
121. consientie B. quo cogebar D. 127. parlementarius Mscr.
128. adcesserunt Mscr. 130. inuitendum Mscr. 131. scribem Mscr.
134. febriario Mscr. 135. litterae D. 136. commandabo Mscr. commen- D. 
expecto D.
137. venditabat Mscr. ventitabat D. 138. visitens Mscr. visitans D.
140. plausabiliorem Mscr. plausi- D. defenderet D. 141. magna feh lt bei D.
142. Illa erant quidem. Etiam meo ... D. 143. palam feh lt bei D. impugnavi D.
144. litteratores D. celebres D. aduocatus Mscr. advocatos D.
145. Genevensibus D. irrtümlich; jedoch S. 144 A. 1: Lisez: Bernensibus.
147. 4 feh lt bei D.
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I Am 10. Okt. 1554 (Nr. 3822 Z. 69f.). 2 s. Nr. cit. Z. 89f. und ibid. A. 22.
3 Nicht nachweisbar. 4 Ebenso.
5 Nicht klar, auf wen hier angespielt wird. Sollte Vergerio gemeint sein (vgl. 
Z. 86ff.)?
6 Anspielung auf Gribaldi und seine häretischen Ansichten, die ja  bereits bei seinem 
Amtsantritt in Tübingen kein Geheimnis mehr waren (vgl. Nr. 3946 Vorbem.).
7 Pfalzgraf Ottheinrich, damals noch in Neuburg residierend.
8 s. Nr. 3926 Z. 3ff. und ibid. A. 1 und 4. Daselbst finden sich auch die folgenden 
Angaben über Balduinus bereits.
9 Regest dieses Briefes bei Druffel 4, Nr. 653 (9. Juli 1555, Worms).
10 Dorothea von Dänemark (vgl. Nr. 3926 Z. 6f. und ibid. A. 3).
II In Worms fanden damals die Vergleichsverhandlungen zwischen Hessen und 
Nassau wegen Katzenellenbogen statt, in welcher Sache Molinaeus Ph. von Hessen als 
Gutachter gedient hatte (Druffel, loc. cit., A. 1). Vgl. die Consilia quatuor in der Causa 
Hessen contra Nassau, die Molinaeus 1552 in Paris bei A. Vincent herausgebracht 
hatte (BNC 44, 584). Mindestens zwei davon waren schon zuvor im Druck erschienen: 
BMC 57, Sp. 241: Apologia ... [Augsburg? 1551?] und Responsum juris [ebenso], nebst 
zwei Gutachten De exceptione carceris seu custodiae (ibid.). -  Molinaeus’ Aufenthalt 
in Worms ist auch belegt durch das Brieflein, das er von dort aus am 14. Juli 1555 an 
Olympia M orata sandte als Begleitschreiben zu einem Brief Vergerios, den er Ende 
Juni (im Text false: Iulij) in Stuttgart in Empfang genommen und M orata persönlich 
in Heidelberg zu übergeben versprochen hatte. «Verum negotiis quibusdam impeditus 
alio iter deflectere cogor» (Morata, Mon. S. 53).
12 Daselbst ist er noch am 7. Aug. 1555 nachweisbar aufgrund eines kurzen erb- 
rechtlichen Consiliums, das er damals (offenbar durch Vermittlung des hessischen 
Rates Jakob Lersner) verfaßte (Opera 2, Paris 1681, S. 879).
12a Kramm, der Kanzler des Kf. August von Sachsen. Vgl. Druffel/Goetz, Bd. 1-5, 
passim. Dieser Brief wird auch in der WE der Extricatio Labyrinthi (Paris, 15. Okt. 
1561, an Philipp und Wilhelm von Hessen; Opera 3, VIII) erwähnt im Zusammenhang 
mit dem Versuch, Molinaeus einen Lehrstuhl in Leipzig zu verschaffen: «ex Augusta 
Rhaetica magno favore scriptas».
13 Am 10. Sept. 1555 in Reichenweier (s. Nr. 3891 A. 14). Daselbst verfaßte 
Molinaeus am 2. Sept. 1555 ein kurzes lehensrechtliches Consilium für den Landgra­
fen (Opera 2, Paris 1681, S. 879f.).
14 Dieser Besuch Andernachs in Basel scheint anderweitig nicht belegt zu sein.
15 Vgl. Nr. 3926 Z. 12f.
16 Zu Molinaeus’ Gutachtertätigkeit für W ürttemberg in der Causa Neufchätel s. 
u. a . auch HzgChrBW 2 Nr. 479 und A. 1.
17 König Anton von Navarra, als dessen Consiliarius sich Molinaeus z.B. 1561 
bezeichnet (Opera 3, VII). An ihn ist auch die WE der Nova et analytica explicatio 
Rubricae De verborum obligationibus gerichtet (Opera 3, IV-VII).
18 Vgl. oben A. 6.
19 Vergerio hatte Gribaldi nach dem Weggang aus Padua im Frühling 1555 von 
Zürich nach Tübingen gebracht und ihm die dortige Stelle verschafft (Nr. 3892).
20 Hier greift Molinaeus nun zurück auf den September 1553: Übersiedlung nach 
Straßburg und Berufung nach Tübingen.
21 Vgl. HzgChrBW 2 Nr. 393. 22 Am 30. Okt. 1553 (Fick-W. 1, 6).
23 Zu diesem versprochenen Empfehlungsschreiben an den französischen König vgl. 
auch HzgChrBW 2 Nr. 570 A. 4.
24 Vgl. Nr. 3822 Z. 6ff. und ibid. A. 2.
25 Ü ber diesen ersten Aufenthalt des Molinaeus in Dole, zu welchem der vorlie­
gende Brief die Termini post und ante liefert, geht R. Filhol, op. cit. in Nr. 3558 
Vorbem., S. 111 mit einem einzigen Satz hinweg, während Gamillscheg, op. cit. in Nr. 
3628 Vorbem., S. 13 zu Unrecht behauptet, Molinaeus habe «die zweite Hälfte des
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Jahres 1555» in Dole verbracht, wo er «auf Veranlassung des Grafen Georg» «vor 
einer zahlreichen Zuhörerschaft mehrere Vorlesungen» gehalten habe. Teilweise rich­
tig ist jedoch Gamillschegs Angabe (loc. eit. A. 55), Molinaeus’ 1557 gedruckte 
«Quinque solennes lectiones Dolanae» (Opera, Paris 1681, 3, 387-417) seien das 
Produkt dieses Aufenthaltes; denn vier davon (trotz dem «bis» in Z. 126, mit dem 
offensichtlich nicht die genaue Zahl der Lektionen gemeint ist) gehen auf diesen 
Aufenthalt zurück: Die erste ist zwar nicht datiert, doch ist ihr innerer Zusammen­
hang mit der zweiten durch deren Einleitung sichergestellt (S. 395). Letztere trägt das 
Datum des 22. Nov. 1555 (ibid.), die dritte das des November 1555 (S. 399; je  in der 
Überschrift). Der Titel der vierten gibt irrtümlich «Nona mensis Januarii, eodem 
anno» an (S. 405), ist jedoch am Schluß korrekt mit dem Datum  «Nonis Decembr. 
1555» versehen =  5. Dez. (S. 408). Einzig die fünfte Lectio (S. 414-417) stammt vom
12. Juni 1556, ist also ein Produkt von Molinaeus’ kurzer Tätigkeit als Professor in 
Dole nach seiner Entlassung aus dem Gefängnis. In Dole verfaßte Molinaeus am
18. Nov. 1555 das in den Opera 2, Paris 1681, S. 978 enthaltene Consilium 59.
26 Nicht erhalten. Vgl. A. 27.
27 Zweifellos Josua von Reischach, den Molinaeus laut Nr. 3956 Z. 21ff. dem 
Fürsten am Tage nach dessen Ankunft (nach dem 10. Dez., vor dem 15. Dez.) dann 
empfahl.
2» Vgl. A. 27.
29 s. Nr. 3934 Vorbem. Offenbar hatte Amerbach über ihn anläßlich der Empfeh­
lung Reischachs nebenbei um Auskunft gebeten oder ihn mindestens als Überbringer 
des nichtzustellbaren vorausgehenden Briefes (Nr. 3927) erwähnt.
30 s. Vorbem.
3956. Von Molinaeus Mömpelgard, 15. Dezember 1555
G H  21,121
N ur Datum und Unterschrift eigenhändig. Der Brief ist vielleicht vom Empfohle­
nen geschrieben. -  Unter der Adresse Notizen Amerbachs: Car. Molinaei Ic. Ife./
17 Decembr. 55.
S. diarissime domine doctor. Vt prolixiores meas literas ad te 
ferret, opportune nuper ad me venit magister Johannes Mallotius e 
Lauduno oriundus1, vir doctus et qui in academia Nemausensi 
primus humanarum literarum professor fuit. Prius collega fuit pr$- 
ceptoris primogeniti filii mei Parisiis2. Venit autem Euangelii et 5 
communionis viv§ Christi ecclesia ergo idolomaniam abominatus, 
adductus etiam ad me et commendatus a domino Math$o Watello3, 
schol^ huius oppidi rectore. Et omnino illum apprime cum bono 
stipendio retinuissem, quanquam iuris expertem (sed qui octiduo 
scriptionis modum discere posset), nisi res m e?  nunc valde in incerto io 
essent et propinqua fortisan migratio immineat. Meum zelum scis, et 
quàm £grè feram industriam meam priuatim abscondi, et illi forsan 
non esset congruum nunc me sequi. Consului, vt hinc inclytam 
Basileam peteret cum doctorum multa frequentia. Bonas literas 
insigniter docere potest, sed excellenter et diligenter correctoris ope- 15 
ras typographo locare potest. Valde doctus est et summe diligens et
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modestus. Multos pari stipendio diligentia et exacta correctione 
superare potest. Illum tibi (f)optime et humanissime doctor), com­
mendo, vt authoritate tua iuues et saltem typographis tali opera 
20 commendes, pr^sertim pro pietate, cuius ergo voluntariè exulat, et 
pro sua modestia et explorata doctrina. Rem certe gratam facies. 
Postridie quàm princeps venit, Josua a Relac4 ei cum encomio et 
memoria nominis tui commendaui. Ceterum iurisprudentia mea 
Vergilianum illud5 occinere videtur: «Spes prima salutis -  quod 
25 minimè reris -  Graia pandetur ab vrbe». Sed cum omnia incerta, de 
his postea ad te scribam. Feliciter vale. Montbelgardi. 15. Decemb. 
1555. Tuus Ex Intimis Carolvs Molinaevs.
1 Als Joannes Malotius Laudanensis (=  Laudun, Gard) ex Gallia Narbonensi 
wurde er in Basel als Nr. 10 (von 85) im Studienjahr 1556/1557 unter dem Rektorat 
Amerbachs wegen Armut gratis imm. (MUB 2, 97; nach C Via 31 [II], 18 am 2. Juli 
1556: «et à me nvnc rogatv Celij alitur»). Den Anstoß zur Immatrikulation dürfte 
Amerbach selber gegeben haben; denn im RB ist Mallot zuerst am 21. Mai 1556 
erwähnt (fol. 218vo): «Item 2. lib. Nemavsensi [am Rand: Joanni Malotio Laudvnensi] 
Gallo, bene docto ex contentione, vt se svstentet, donec conditionem inuenerit, jovis 
ante pentecostem. A uf fol. 50ro wird zwischen dem 27. Juni und dem 6. Juli 1556 auf 
den zitierten und einen weiteren Eintrag im alten Arm-Leute-Register, der nicht 
nachweisbar ist, verwiesen. Am 15. Aug. 1556 zahlte Amerbach «Joanni Molatio [s/c] 
Gallo, einem fast frommen, gierten man» erneut 2 lib. =  1 Krone (fol. 50ro) und 
zuletzt am 12. Okt. 1556 (fol. 51ro) «M. Io. Mallotio, valde docto et pio viro Gallo 
(... dan vff Celij Secvndi Curionis hoch ansvchen jm  bewilget all tag 1. plapart, bitz 
das er conditionem finden mecht) ... ein krönen. Wolt mitt einem Gallo Medico 
(vermutlich der als Nr. 12 -  zweiter nach Mallot -  imm. Nicolaus Caveus Picardus, 
doctor medicus; in MUB 2, 97 und bei Droz nicht identifiziert; vielleicht identisch mit 
Nicolaus Cauchie aus der Diözese Amiens, der bei M.-L. Concasty, Commentaires de 
... la Faculté de médecine de Paris (1516-1560), S. 453-514 passim erwähnt wird vom
16. Sept. 1550 bis 21. Nov. 1552, zuletzt als Lic. med.) gen Montpellier vnd widerkum- 
men, pro viatico etc. Ist fast wol (so vii jn  exteriorem hominem zu sechen) angeleyt, 
interiorem devs perscrvtator Kai KapSioyvcöaxTU èaxiv. Piis libenter succurro.» -  
Weitere Angaben über ihn fehlen, doch identifiziert ihn MUB, loc. cit., mit Hilfe von 
Fr. Pr. 7, 1857, 198ff. mit dem Pariser Pfarrer und (von 1566 bis zur Bartholomäus­
nacht 1572) Hausgeistlichen des Admirals Coligny, und weist ihn anhand von Mottaz 
2, 278, von 1573 bis zum Tod 1581 als Pfarrer in Morges (VD) nach. Droz S. 131 lehnt 
diese Identifikation ab, hält jedoch eine Personengleichheit mit einem zweiten, gleich­
namigen Pfarrer, der in Fr. Pr., loc. cit., aufgeführt wird, für unmöglich, zumal der 
letztere offensichtlich aus dem Herzogtum Burgund stammte. Droz’ Argumentation 
gegen die Identität mit Colignys Hauskaplan steht jedoch auf schwachen Füßen, 
solange dessen Herkunft nicht geklärt ist. Denn im Gegensatz zu Droz, die in unserem 
Mallot einen «pauvre bougre» sieht, stellen ihm Molinaeus und Amerbach in völliger 
Übereinstimmung ausgezeichnete Zeugnisse über Charakter, Intelligenz und Gelehr­
samkeit aus. So bleibt vorläufig als einziges Argument gegen eine Gleichsetzung die 
Tatsache, daß Colognys Kaplan vor seinem Glaubenswechsel Vikar der Pariser 
Gemeinde von Saint-André-des-Arcs gewesen sein soll. Da Z. 5 nun jedoch die 
Annahme erlaubt, daß sich unser Mallot, bevor er Professor in Nimes wurde, in Paris 
aufhielt, verliert auch dieses Gegenargument an Gewicht, während anderseits auffal­
len muß, daß ausgerechnet der Pariser Pfarrer Ende 1559/Anfang 1560 mit Jean 
Louveau nach Deutschland ging und dann über (Genf), Lyon und Valence nach
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Frankreich zurückkehrte; denn sowohl die Route der Heimreise wie die Tatsache, daß 
hier möglicherweise ein der deutschen Sprache Kundiger -  und das dürfte unser 
Mallot während seines mindestens halb-, vermutlich jedoch fast ganzjährigen Basler 
Aufenthaltes geworden sein -  mitgeschickt wurde, scheinen für eine Identität zu 
sprechen. Feststeht, daß Colignys Kaplan seit 1573 Pfarrer in Morges war, obwohl von 
dieser Tatsache weder Droz noch BezaBW Notiz nehmen (s. H. Vuilleumier, Hist, de 
l’Eglise réformé du Pays de Vaud 1, 1927, S. 749, ohne Quellenangaben). Leider 
enthält Mallots Eintrag im Berner Prädikantenrodel keine Herkunftsangabe (freundl. 
Mitt. von N otar W. Santschi, Oberhofen BE) und die Hgg. des BezaBW haben, 
obwohl Mallot mit Beza korrespondierte, den Lebenslauf dieses Korrespondenten 
nicht zu erhellen versucht (op. cit. 3, 251-253 und A. 6: biogr. Notiz; 6, 121-127; 162— 
164; 7, 150-153; 8, 286-288: Briefe). Ein letztes autographes Zeugnis des Pfarrers von 
Morges ist ein Brief desselben an Abraham Musculus vom 27. April 1581 (Zofingen, 
Stadtbibi. Mscr. Pa 14/1, fol. 140).
2 Charles, sieur d’Allone, geb. nach 1538 (damals Heirat Dumoulins mit Louise de 
Beldon), gest. in Paris im Februar 1570 (Fr. Pr.2, 5, 1886, Sp. 784; 788). Den Namen 
des Präzeptors kenne ich nicht.
3 Die besten Angaben über M. Wattelet bei Viénot 1, S. 283ff. und passim: Geboren 
um 1519 in Guise in der Picardie, ist er zuerst 1553 in Mömpelgard nachweisbar (nicht 
seit 1562, wie BezaBW 4, S. 168 angibt), und zwar als einer der Lehrer der Mömpel- 
garder Lateinschule (sollte Herminjard Mömpelgard und Dijon verwechselt haben, so 
ist er auch identisch mit dem von diesem 1554 erwähnten gleichnamigen maitre de 
classe à Dijon: s. BezaBW, loc. cit.). Bei der Visitation vom 16. Mai 1559 als Ludimo- 
derator und Subdiakon in Mömpelgard mit gutem Zeugnis nachgewiesen (Viénot 2, 
161); das zweite Amt hatte er seit 1555 inne und das erste, wie unser Brief zeigt, 
ebenfalls spätestens seit 1555. Als Rektor unterschrieb er mit Tossanus zusammen ca. 
1559 die Liste der ersten Mömpelgarder Stipendiaten, die mit Hilfe von G raf Georgs 
Stipendienstiftung nach Tübingen geschickt wurden (op. cit. 2, S. 169). Seit dem April 
1556 Mömpelgarder Bürger. Noch im März 1562 u.a. mit Tossanus zusammen mit der 
Einführung der Reformation in Héricourt beschäftigt (op. cit. 1, 268), gleichzeitig aber 
mit Calvin Briefe wechselnd (s. BezaBW, loc. cit.), wurde er im Herbst des gleichen 
Jahres wegen offenen Calvinismus’ vom Rat der Stadt verzeigt und am 11. Okt. von 
seinen Amtsfunktionen suspendiert. Nachdem vier gleichgesinnte Kollegen am 
9. Febr. 1563 abgesetzt worden waren, versuchte man Wattelet zum Einschwenken auf 
die Augsburger Konfession zu bewegen; umsonst. Am 14. März 1563 (oder kurz 
zuvor; nicht am 14. Mai, wie BezaBW, loc. cit., angibt) wurde er samt seinen vier 
Kollegen ausgewiesen (renvoyé). Wattelet scheint sich nach G enf begeben zu haben; 
denn er ist vielleicht mit einem namenlosen, am 3. Juli 1563 von Beza an Farei 
empfohlenen Flüchtling aus Mömpelgard identisch (so BezaBW, loc. cit., obwohl der 
Hinweis auf dessen «senectus» dagegen sprechen könnte; gibt doch das Visitations­
protokoll von 1559 (vgl. oben) mit Ausnahme von J. Biney, der dort fehlt, keinem der 
Ausgewiesenen mehr als 40 (bzw. 1563: 44) Jahre. Ü ber seine weiteren Schicksale 
scheint nichts bekannt zu sein.
4 von Reischach. In der Vorlage stand vermutlich: Risac; s. Nr. 3356 Vorbem. und 
Nr. 3955 Z. 136. Offenbar wollte Reischach in die Dienste G raf Georgs treten.
5 Aen. 6, 96f. (Via prima ...).
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3957. Von Basilius
G I 8, 70
Bologna, 17. Dezember 1555
Druck: Teichmann Nr. 11
Notiz des Bonifacius unter der Adresse: Accepi 4 Januarij A° 1556, per colonieii.
S. diarissime pater. Binas tuas 4 Decembris Bononiae à Betro, 
Pem£ famulo, recepi1, quae quidem ut expectatae diu, ita gratissima 
fuerunt. Nam posteaquam in fine Augusti Surauius Gallus literas à te 
in principio Iunii scriptas2 attulit, nihil plane à uobis accepi, neque 
5 ab Antonio, Brixiensi bibliopola, quicquam allatum est. De nostris 
rebus 22 Augusti3, tum 3 Octobris Venetiis4, item Bononiae 13 Octo­
bris5 et nouissimè per Arnoldum Arlenium ad te scripsimus6, quas 
quoniam te omnes recepisse puto, nihil admodum, quod scribam, 
occurrit. Nam et bene nos ualere et Lud. Calzinam nullam non animi 
10 beneuoli uoluntatem nobis demonstrare es edoctus.
Institutum meum celebriores Italiae urbes uisitandi non displicere 
tibi ex tuis7 et d. Caelii8 literis satis colligo. Quare sub principium 
veris (omnibus rebus saluis) iter me illud suscepturum puto, nisi 
aliud interea tibi uideatur. Nam Septembri proximo, quamuis socii 
15 satis commodi essent, tamen, quoniam, ut id facerem, nominatim à te 
mihi mandatum non erat, tum ob pestis bellique, quae in Hetruria 
grassari dicebantur, suspitionem intermissa tunc à me est illa profec-
Est autem9, in quo Glareanus non parum nobis prodesse possit. 
20 Nam cum quaedam Romae sint, qu£ non omnibus monstrantur, et 
praecipuè moles Hadriani, pontificum sedes (quod Beluedere 
uocant), tamen, si Glareanus uel tribus uerbis nos Iodoco à Meggen 
Lucernati, discipulo <suo), militum Heluetiorum praetorianorum 
Romae praefecto10, commendabit, uisuros nos omnia spero. Nam et 
25 Tannerus non parum ipsius Romae est adiutus opera, sicuti nuper 
transiens et in Germaniam rediens mihi significauit11 et forsan ad uos 
etiam scripturus est Authenticarum caussa12. Nam non pauca, quae 
ad declarationem ipsarum faciunt, hac in profectione sese intellexisse 
existimat, et ego eum hac in re diligentissime uersatum scio. Vt ad 
30 Glareanum redeam, gratissima eius erit commendatio, nobisque 
admodum usui futuram, persuasissimum habeo, presertim si in tem­
pore, hoc est ante Calend. Martias, huc transferatur.
Socino tuas13 nuper attuli, qui humaniter admodum nos accepit 
suamque operam tua Laeliique filii caussa detulit. Eum quoque pu- 
35 blicè hoc anno Tit. de acq. poss. et vsucap. [Dig. 41, 2; 3] explicantem
2. Pernae T. gratissimae T. 3. Suranius T.
20. quae T. 27. Authenticorum Mscr. 31. presertim T.
tio.
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audio14, mane uero Nicolaum Armium15, eximium iurisconsultum, 
qui De iurisdictione [Dig. 1, 21] hoc anno aget16. Literas Rouelascho 
datas17 V Nouembris à Calzina recepi, qui et literarum transmitten­
darum onus ultro recepit.
Qui tibi has afferunt patricii Colonienses, alter legum doctor 40 
nomine Andreas Geyl18, alter Ioannes Hardenroth19, d. Vdalrici20 
Basile^ olim auditor mihique tum Basile^, tum Patauii et Bononiae 
amicus; quem ut pluribus commendem, opus non esse existimo, cum 
eius uirtus et doctrina tibi non sit incognita. Bene vale, charissime 
pater. Bononiae XVII Decembris. MD.LV. Omnesque meo nomine 45 
saluta. Iam quibusdam scribo21, aliis nuper per Arlenium22.
Tuus obedientiss. filius Basilius Amerbachius.
1 Nr. 3945 Exemplar a) und Nr. 3950.
2 Diese Angaben sind nicht genau. Es handelt sich um Nr. 3903, am 23. Juni
geschrieben und am 8. Sept. Basilius übergeben (vgl. Nr. 3931 Z. 29f.).
3 Nr. 3920. 4 Nr. 3931.
5 Nr. 3936, wie Nr. 3950 Z. 1-3 zeigt, zusammen mit Nr. 3933 spediert; deshalb ist
letztere hier nicht erwähnt.
6 Nr. 3940; 3952.
7 In Nr. 3950 konnte Basilius das nur zwischen den Zeilen lesen.
8 Nr. 3949 Z. 4ff.
9 Das ganze Projekt, von dem im folgenden die Rede ist, ist offensichtlich durch 
Tanner inspiriert (vgl. Z. 24-26).
10 Jost von Meggen aus Luzern, 1509-1559, nach glänzender Ämterlaufbahn seit 
1548 (unter Beibehaltung seines 1545 übernommenen Mandats als Kleinrat bis zum 
Tode) H auptm ann der päpstlichen Schweizergarde in Rom. Er war, im SS 1524 in 
Basel imm., daselbst längere Zeit Schüler Glareans gewesen. MUB 1, 357; HBLS 5,
65; K. Messmer/P. Hoppe, Luzemer Patriziat, Luzern 1976, A. 187. Weitere Angaben 
über Meggen sind zu G II 21, 61(15. Juni 1556) vorgesehen.
11 Tanner hatte Padua am 7. Sept. 1555 verlassen, ist am 16./22. Nov. 1555 in 
Bologna nachgewiesen und war kurz vor dem 6. Dez. nach Venedig zurückgekehrt 
(Nr. 3718 Vorbem.; Anhang Nr. 5 und 6). Meggens Gunst hatte er wahrscheinlich 
dadurch gewonnen, daß er sich ebenfalls als Schüler Glareans ausgeben konnte (vgl. 
Vorbem. ibid.).
12 Er hatte dies bereits am 22. Nov. bzw. 6. Dez. 1555 von Bologna bzw. Venedig aus 
getan (loc. cit.).
13 Nicht erhalten; s. Nr. 3950 Z. 10-12. Es handelt sich um den Ersatz für die 
Basilius nie zugestellte Nr. 3913.
14 s. Nr. 3936 A. 9.
15 Im Rotulus (s. Nr. 3952 A. 3) unter der lectura ordinaria de mane an vierter Stelle 
aufgeführt. -  Nicolò dall’Armi stammte aus einer adligen Bologneser Familie, wurde 
1531 Dr. iur. utr. und las in Bologna von 1531 bis zum plötzlichen Tod 1563 Zivilrecht. 
Demgemäß ist er in den Rotuli erstmals im Studienjahr 1531 als N. de Armis unter der 
lectura Institutionum und zuletzt 1563, mit dem gleichen Lehrauftrag wie 1555, als 
N. Armius aufgeführt (loc. cit. S. 63 und passim; 157). Ein, offenbar handschriftlicher, 
Band mit Konsilien auf der Universitätsbibliothek Bologna (Teichmann S. 41 nach 
brieflichen Mitteilungen aus Bologna).
37. agit T. 38. 5. Novembris T. 42. Basileae T. Basileae T.
25 Amerbach IX/2
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16 s. A. 15 und Nr. 3952 Z. 13.
17 Nr. 3945 Exemplar b).
18 s. Nr. 3932 A. 2.
19 Korrekt (niederdeutsch) Hardenrath, -raeth, aus Kölner Patrizierfamilie, geb. um 
1530 als Sohn des Johann und der Plectrudis Sundermann, der Schwester des Kölner 
BM Hermann S. Cop. mit Anna Gropper (gest. 1626), Tochter des Kölner Rechts­
professors Gottfried Gropper (1507-1571). -  Er begann sein Studium am 17. Juni 1545 
in Köln, ist daselbst noch am 10. März 1547 nachweisbar und scheint darauf seine 
Ausbildung in Poitiers und Toulouse fortgesetzt zu haben. Vermutlich durch die 
kriegerischen Verwicklungen in Deutschland bzw. zwischen Frankreich und dem 
Kaiser dazu veranlaßt (denn Sympathien zum neuen Glauben lassen sich bei ihm 
nicht nachweisen), imm. er sich im Studienjahr 1551/52 unter dem Rektorat des 
Bonifacius Amerbach als Nr. 39 von 59 in Basel. Am 8. Mai 1553 ist er als bacc. iur. in 
Ingolstadt eingeschrieben. Von Ingolstadt dürfte er sich nach Padua begeben haben, 
doch steht nicht fest, ob dies 1553, 1554 oder erst 1555 geschah. Sicher ist bloß, daß er 
sich daselbst schon vor dem Sommer 1555 aufhielt (Z. 42). Am 17. Nov. 1555 
doktorierte er per saltum in Pisa (nicht am 17. Nov. 1556, wie zuerst Knod und dann 
ihm folgend alle weiteren Autoren angeben: Annalen des Hist. Vereins f. d. Nieder­
rhein 26, 1899, S. 182) und begab sich dann über Basel, wie unser Brief zeigt, in die 
Heimat zurück. Falls wir Günthers Angaben richtig interpretieren, wäre er darauf 
vom 31.(!) April 1558 (Jac.(!) Hardenroth) an bis ins 5. Jahr Trierischer Assessor am 
RKG gewesen, was durch G. Cassandri opera, Paris 1616, S. 1113 (1560) und 1163 
(1563) bestätigt wird; doch ist nicht bekannt, was für eine Stelle er bis 1572 bekleidete, 
wo er als Rat in den Dienst des Herzogs von Jülich-Kleve-Berg trat. 1580 wurde er 
dessen Vizekanzler, verlor das Amt jedoch 1591 vorübergehend und 1593 endgültig. 
Gest. am 12. Jan. 1601. -  Nicht zu verwechseln mit seinem gleichnamigen Bruder aus 
zweiter Ehe des Vaters, dem 1630 gest. bekannten Kölner Bürgermeister. Knod, loc. 
cit. MUB 2, 73 (mit weiteren Verweisen). ADB 10, 1879, 590f.; NDB 7, 1966, S. 663f. 
mit ergänzenden Angaben vor allem über die Familie. Weigle, Pisa S. 206, Nr. 169; 
vgl. Nr. 345; 359.
20 Iselin.
21 Entsprechende Briefe sind nicht erhalten, doch ergibt sich aus der Dorsualnotiz 
von Nr. 3949, daß damals ein Brief an Curio abging.
22 Mit Nr. 3950 zusammen; nicht erhalten.
3958. Von Graf Georg Mömpelgard, 17. Dezember 1555
G II 28, 75 (Unterschrift eigenhändig)
Georg Graue zu Würtemberg vnd zu Mümppelgart etc.
Vnsern grus zuuor. Hochgelerter, Lieber besonder. Nach dem wir 
noch wol jngedenck seind, das euch1 die Burgundischen wein ettwan 
hieuor bey vns vnd sonst gern getruncken haben vnd aber dis jar jnn 
5 Theütsch vnd Burgundischen landen die wein gemainlich zapffräs2 
vnd zimblich sauwer worden, haben wir doch aus g(nädiger) wolmai- 
nung nicht vnderlassen wollen, euch ain vässzlin weinclär3, so gut vns 
der dis jar zu Granges gerathen, zu zeschicken, vnd wolten gern, dz 
der euch am trunck wolgeschmackt vnnd angenehm were. Dann euch 
10 gnädigen willen zuerzaigen, seind wir wol genaigt. Dat. Mömpelgart 
den xviiten Decembris A° etc. LY. .G.G. zu Württenberg etc.
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1 Würde voraussetzen, daß hernach als Prädikat folgt: «wol geschmeckt haben», was 
G raf Georg offenbar ursprünglich schreiben wollte.
2 Synonym zum folgenden «sauer»; «vinum mordax», offenbar deshalb so genannt, 
weil man von saurem Wein sagte, er zerfresse die H ahnen und Zapfen (Id. 6, Sp.
1279).
3 in  den einschlägigen W örterbüchern nicht zu finden. Möglicherweise liegt eine 
Verdeutschung von «vin clairet», «clairet» vor (P. Robert, Dict. de la langue Frar^aise 
1 1951, S. 789). Dabei ist allerdings nicht klar, ob es sich um einen leichten Rotwein 
handelt (loc. eit.) oder -  was angesichts des «rässen» Jahrgangs, der Jahreszeit und des 
kleinen Quantums eher anzunehmen ist -  um den bekannten Claret, einen gesüßten 
Gewürzwein, der vor allem auf Jahresende hergestellt wurde (Id. 3, Sp. 685).
3959. Von Gribaldus Backnang, 19. Dezember 1555
G II  31, 254/255
Notiz Amerbachs unter der Adresse: 27. Decembr A° 1555 per d. Claudium de 
Cusance Burgvndum presentata et sum m (a) inserta nvmerata.
Clarissime atque integerrime vir et domine mi obseruandissime. 
Nactus idonei nuncii o<j>) ortunitatem mitto ad te coronatos circiter 
vnum et viginti supra centum in tot ducatis Portugalli et florenis auri, 
quod reuera coronati hic inueniri non possunt et aurum difficillime1; 
quare rogo, vt boni consulas, et si quid desit ad implendam integram 5 
solutionem rustico, precor obnixe, vt tu pro singulari tua in me bene- 
uolentia sup{/?)leas de tua pecunia, et non dif(/)eram tibi rependere 
per primum idoneum nuncium2. Erant quidem mihi adhuc nonnulli 
taleri, sed non ausus fui onerare praesentem latorem, nobilem virum 
Burgundum3. Quicquid mihi auri fuit, erogaui. 10
Nos hic sumus Bacchene in oppidulo olim canonicorum satis bono 
et eleganti prope Halam Sueuorum ad tertium lapidem4 et studemus 
et interpretamur iura paucis iuuenibus Saxonicis5 in multo ocio et 
quiete degentes. Sed vnum dolet, quod et libris et scriptis meis 
omnibus careo, quia, vt nostis, huc nudus aduolaui. Pestis adhuc 15 
Tubinge grassatur, sed speramus breui futurum, vt remittatur6. Iam 
ante Martinalia dedi ad te literas per consiliarios ducis7; nescio, an 
acceperis.
Nouarum rerum nihil ad te perscribere possum, quandoquidem eo 
in loco sumus, vbi nihil omnino auditur nisi ictus pulsantium et 20 
excutientium triticum.
Cupio de Basilio aliquid scire vtque valeat. Cetera de statu nostro 
fusius intelliges a Celio, ad quem prolixius scripsi8. Vale, mi domine, 
in Iesu Christo et generum tuum doctorem9 nec non alios domesticos 
et propinquos meo nomine salutato. Ex bachena XIX decembris 25 
1555 Tuus M. Gribaldus.
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Iam oblitus prope eram te rogare, vt, si Celius tribus aut quatuor 
coronatis indigeat pro transmittendo ad me puero suo10, illi nume­
rare meo nomine velis; ego omnia quam primum reponam. Summa 
30 aurea, quam nunc mitto, sunt Lusitani ducati de cruce 48, floreni 
aurei 5811, coronati Galli et Itali 17, Vngarici12 6, omnes petie13 auri 
127. Bene vale.
1 Notiz Amerbachs am Rand: immo 117 coron. bätz 16 et 2. trient vel fiereri. 
secundum vulgarem aureorum inscriptorvm hic estimationem. Diese wie die Margina­
lien zur Zeile 31 sind das Ergebnis einer genauen Aufstellung des erhaltenen Geldes 
und des dafür durch Curio eingewechselten Betrages in Kronen, die Amerbach auf 
dem Doppelblatt C Via 63, 115/116 machte (vgl. Nr. 3946 A. 4).
2 s. ibid. und Gribaldis Briefe vom 8. Febr. 1556 (Backnang(?); durch Augustinus 
Curio am 20. Febr. überbracht: G II 31, 252) und vom 9. Febr. 1556 (Stuttgart; samt 
dem Geld durch Hans Jakob Höcklin überbracht; G II 31, 257).
3 Vgl. oben den Empfängervermerk.
4 Backnang, mit ehemaligem Augustiner- bzw. seit 1477 weltlichem Kollegiatstift 
St. Pankratius (Das Königreich Württemberg 1, 1904, S. 202ff.). Es liegt ca. 35 km 
südwestlich von Schwäbisch Hall. Gribaldis Distanzangabe wäre also nur dann 
richtig, wenn er die Meile zu mehr als 10 km gerechnet hätte, während die deutsche 
Meile ca. 7,5 km beträgt.
5 Diese dürften eigens, um Gribaldi zu hören, nach Tübingen bzw. Backnang 
gekommen sein. Vgl. den Brief Melanchthons an Joachim Moller vom 24. Juli 1555, 
worin er für dessen Bruder Tübingen als Studienort empfiehlt wegen Gribaldi bzw. 
des Mangels an guten Dozenten in Wittenberg und Leipzig (Ruffini S. 232).
6 Vgl. Nr. 3946 A. 2.
7 Nr. 3946. Ü ber die Überbringer schweigt sich Amerbach jedoch in der Empfangs­
notiz wie in C Via 63, 115 aus.
8 Nicht erhalten. 9 Ulrich Iselin. 10 Augustinus. Vgl. Nr. 3965 Vorbem.
11 Notiz Amerbachs am Rand: immo 59.
12 Ebenso am Rand unten: immo duplex Hispan. duplex Mediolanen. et simplex 
Bononien.
13 =  frz. pièce, hier im Sinn von nummus, Geldstück (Du Cange 5, 162ff.).
3960. Amerbach als Dekan Basel, 21. Dezember 1555
an Hier. Roth v. Schreckenstein
C Via 45, S. 195/196 (Konzept)
Ü ber den Empfänger s. Nr. 973 A. 6 und, ergänzend, H. Winterberg, Die Schüler 
von Ulrich Zasius, Stuttgart 1961, S. 86 Nr. 116 sowie vor allem H. Wolff, Geschichte 
der Ingolstädter Juristenfakultät 1472-1625, Berlin 1973, 30; 232 und besonders 334. 
Ü ber seine Deszendenz, die infolge seiner Heirat mit einer Ravensburger Patrizierin 
in Ravensburg verburgrechtet war, s. ZW LG 23, 1964, S. 128ff. Zu Winterbergs These, 
daß er 1523 «lic. oder doctor der Rechte» wurde, «möglicherweise in Freiburg bei 
Zasius», ist zu bemerken, daß er sicher nie doktoriert hat, da er stets nur den Lic.-Titel 
trug und auch noch 1560/61 in G II 25, 123; 125 nur als L. unterschreibt. Dem 
entspricht auch Amerbachs gelehrte Titulierung auf der Adresse des vorliegenden 
Briefes. Doch auch diesen Titel hat er nicht in Freiburg bei Zasius erworben (der ihn 
ja  nur ein Jahr später irrtümlich als Doktor bezeichnet in Nr. 973 Z. 54), sondern am
18. März 1523 in Ingolstadt (Lic. iur. civ.; Wolff, loc. cit.).
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Roth tritt hier als Freund und Rechtsberater seines gut katholischen Nachbarn 
Philipp Schad auf, während die beiden zuvor bis zum Schmalkaldischen Krieg und 
Roths dadurch bedingter Rückkehr zur Alten Kirche arge Feinde gewesen waren. 
Schon 1546 hatte er einen Streit zwischen der Stadt Biberach und den drei Brüdern 
Schad wegen der Vogtei Mittelbiberach gütlich geschlichtet (E.-A. Schad, op. cit. in 
A. 2, Bd. 2, S. 425; vgl. Ch. Rieber, op. cit. in A. 2, S. 303; 369), möglicherweise bereits 
als Stadtadvokat. Als solcher ist er 1548 erwähnt, wo er, vermutlich die schwierige 
Lage der Stadt nach dem Schmalk. Krieg benutzend, sich zu den 40 fl. jährlicher 
Besoldung von der Stadt noch mehrere Höfe und Güter in Untersulmetingen erblich 
übertragen ließ (26. Nov. 1548: Spitalarchiv Biberach Nr. 2125 = Schad, op. cit., Bd.
2, S. 426, wo jedoch der Anfang des Regests wohl heißen sollte: «Durch die vielen 
Streitigkeiten, mit denen er sich im Auftrag der Stadt zu befassen hatte», statt: «die er 
mit Biberach hatte»).
S.P. Amplissime vir. Literas tuas1 nostri bene amantes preterito 
Octobre cum iuris responso2, quo, qu(id/ de controuersia beneficia­
ria seu feudali inter nobiles et clarissimos dominos Jo. Philippum et 
Ge(or/gium3 Schad fratres oborta sentires, paucis aperuisti, <a c c e p i­
m u s>. Cum uero tum à nobis peteres, ut nostrae qu<oque/ sententiae 5 
responso iuris obsignato significationem daremvs, vt quidem id non 
tam professionis nostr^ quam tibi morigerandi studio libenter feci- 
mvs, ita investituras beneficiorum, super quibvs du<obus/ fratribvs 
non conuenit, libenter vidissemvs deque omni controuersia, ne quid 
dissimuletur, exactius instrui desiderassemus. Nec enim pro singulari io  
tua prudentia ignoras, investituram feudorum basin, immo Cynosu­
ram es(se/, ad quam semper responsuri collimare debent, et Celsvm 
incivile pvtare nisi lege tota perspecta vna aliqua eivs particvla 
proposita iudicare vel respondere [D. 1, 3,24]. Verum cum quidam ex 
nostris hoc tempore valde occvpati essent, adh$c temporis angvstia 15 
(scribis enim pericvlum in mora esse) et itineris longinquitas, quomi­
nus desiderata peteremvs, obstarent, responsi eo modo, quo vides4, 
conscribendi necessitas nobis re altivs repetita iniecta est. Proin quod 
d. Jo. Philippvs precium, quanti constet responsvm nostrum, sibi 
indicari cvpit, scias, clarissime vir, moris nostri hactenvs non fuisse, 20 
responsorum datorum nomine ab aliquo cuiuscunque ordinis quic- 
quam petere, qui rem sanctissimam, civilem sapientiam, precio num­
mario £stimandam avt dehonestandam non esse ex Vlpiano [D. 50,
13, 1, 5] edocti sumvs; sed et iurisconsvltis olim data honorarii co­
gnomen habuer(wz)t, quod honoris cavsa darentur potivs liberalitate 25 
eorum, qui consilium accepissent, quam arbitratu eorum, qui dedis-
18. Nempe vt rem altivs exorsimvs feudorum, quibvsque in ordinibvs d. Georgivs esset 
et an porro post mortem patris sibi aliqua vel seorsim ex hereditate paterna obvenisset 
vel etiam frater in communi permansisset avt si quid inter se pacti fuissent, ignari. 
Itaque nos hgc et cvivscvmque melivs sentientis iudicio subijjjcimvs: gestr. Mscr.
20. quaedam etsi honeste accipiantur, inhoneste tamen peti Marginalnotiz Mscr.
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sent, estimata. Quod tametsi hodie, omnibvs in diuersum commv- 
tatis, parum observetur, nobis tamen veterum simplicitas magis pla­
cet. Quamobrem domino Jo. Philippo, an et quo officivm prestitum 
30 remvnerare velit, libervm relinquimvs, et tibi, viro imaginum et 
eruditionis gloria illvstri, sicvbi nostra opella gratificari possimvs, vt 
nos id libenter facturos esse tibi persvasissimvm habeas, te etiam 
atque etiam rogamvs. Bene vale, vir clarissime, in die Thom^ Apii. 
21 Decembr. Anno à Christo nato MD LV. Basileae.
35 Ex. T. studiosiss. Decanvs et collegium professorum Academi^
Basilien.
[Adresse:\ Nobili amplissimoque viro domino Hieronymo Rot de 
Schrekenstein, I. V. prolytae etc., domino reverenter observando.
1 Merkwürdigerweise nicht erhalten.
2 Erhalten in C Via 45, 187-193 in einer Kopie von der Hand des Blasi Amberg, des 
Schreibers von Schad und, 1561, Vogts der Herrschaft Warthausen (Ch. Rieber, op. 
eit. in Nr. 3961 Vorbem., S. 70 A. 107, weist ihn von 1526-1531 als Geldboten des Dr. 
Hans Schad nach, und bei E.-A. Schad, Die Schad ... Familiengeschichte, Weißen­
horn 1971, ist er als «Blasi», Vogt von Warthausen, erstmals am 15. Febr. 1551 
erwähnt (Bd. 2, S. 435), mit vollem Namen 1555 (Bd. 2, S. 430 =  Bd. 3, S. 8) und 
zuletzt am 13. Nov. 1573 (Bd. 3, S. 83)). Es fragt sich deshalb, ob dieses erhaltene 
Exemplar nicht das sein könnte, das Schad am 21. Juli 1561 an Amerbach übersandte 
(C Via 45, 7). Eine weitere Kopie befindet sich auf dem UA Freiburg i.Br.; denn die 
dortige Fakultät wurde, wie die von Tübingen, ebenfalls um ein Gutachten angegan­
gen (C. Schott, Rat und Spruch der Juristenfakultät Freiburg i..Br., Freiburg 1965, 
S. 29 A. 13 und bes. S. 209 Nr. 35, wo es jedoch statt 51v heißen muß: 51ro; 52vo. 
C Via 45, 7).
3 s. Nr. 3961 A. 4.
4 Das Original dieses Gutachtens vom 1. Dez. 1555 ist erhalten in C Via 25, S. 901- 
929c: 9 Großfoliobogen sehr guten Basler Papiers sind zu einem Heft von 18 Blättern 
gefaltet. Diese sind mit einer grünen Seidenschnur zusammengeheftet, die auf S. 928 
unter dem recht gut erhaltenen, mit Papier gedeckten Fakultätssiegel endet. Die 
Allegationen und vermutlich auch der Text von der Hand des Ulrich Iselin; einzelne 
Korrekturen und Ergänzungen im Text sowie die Unterschrift auf S. 928 von Amer­
bach. Der Grund, weshalb dieses Stück nach Basel zurückkehrte, erhellt aus einer 
Notiz Amerbachs auf dem Umschlagblatt (S. 901): Jo. Philipp. Schad. Remissvm 
propterea quod in facto aliquid aberratvm dicebatvr in fi. et descriptvm denvo reco- 
gnitvmque per nvncivm remissvm Warthavsen dominica Judica, 22 Martij A° 56, 
sowie aus den Korrespondenzen mit Schad vom Frühjahr 1556. Tatsächlich sind der 
größte Teil von S. 926 sowie die obere Hälfte von S. 927 gestrichen. Zur Übersendung 
vgl. auch RB fol. 217vo (zw. 18. und 23. Dez. 1555): Jtem 2. batzen einem botten von 
Warthavsen, so ein consilivm holt, sagt sin armvt, wie er ein schwangere frawen vnd 
jm  der her wenig botten Ion geben.
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3961. Amerbach als Dekan Basel, 21. Dezember 155
an Hans Philipp Schad
C Via 45, S. 195/196 (Konzept)
Der Adressat ist der Sohn des vom Biberacher Patrizier zum Ritter und kaiserlichen 
Rat aufgestiegenen Dr. iur. Hans Schad (1469-1543), Herr zu Mittelbiberach (1497/ 
1508), Obersulmetingen (1508) und W arthausen (1529), und der Ottilie Lang von 
Wellenburg (cop. 1503; gest. 1559, neugläubig), der Schwester des Kardinals und 
Erzbischofs von Salzburg, Matthäus Lang. Über den Vater s. Christine Rieber, Dr. 
Hans Schad ... Vom Patriziat zum Landadel. Diss. Tübingen 1975 (in: Biberacher 
Studien Bd. 2). Daselbst S. 342ff. und nach S. 458 (Stammbaum) auch über Hans 
Philipp und seine Brüder, zum Teil aufgrund des von E.-A. Schad in op. cit. in Nr. 
3960 A. 2 zusammengestellten familiengeschichtlichen Materials. Allerdings ist diese 
außerordentlich reiche und somit grundlegende Belegsammlung mit Vorsicht zu 
benutzen mangels kritischer Verarbeitung des Quellenmaterials und wegen zahlreicher 
Irrtümer und Schreibfehler. Ü ber Hans Philipp, geb. ca. 1505, gest. am 7. Juni 1571 zu 
Warthausen, s. daselbst Bd. 2, S. 357-438. W ährend Schad über Hans Philipps 
Ausbildung nichts mitteilen kann (S. 376), steht fest, daß er mit seinem Bruder, dem 
Konstanzer Dompropst Matthias Schad (vgl. op. cit. Bd. 2, S. 354-356), mit dessen 
Präzeptor Hieronymus Anfang (Jeronimus Ansan, canonicus veteris capelle Ratis- 
ponie: MULn 3, 675) und Christoph Reuchlin (=  Reichlin von Meldegg; vielleicht 
identisch mit dem Vetter Christoph Reichlin, Amtmann zu Stockach, der noch am 
27. Sept. 1521 für den Vater Geld in Innsbruck abgeholt hatte; Ch. Rieber, op. cit.,
S. 70; 233f.) zusammen im WS 1520/21 in Orléans imm. wurde (MDNO, ed. Leiden 
1971, S. 247f.). Schon 1527/28 hatte er den verantwortungsvollen Posten eines Silber­
kämmerers des Königs Ferdinand inne. Auch er wurde Ritter sowie königlicher bzw. 
kaiserlicher Rat und Kämmerer (1540). 1539 erwarb er sich die Herrschaft Hohenfrei- 
berg als österreichisches Lehen und benutzte das Schloß bis zum Tode des Vaters als 
standesgemäßen Sitz, sofern er nicht im Dienste Ferdinands unterwegs war oder in 
Augsburg wohnte (vgl. E.-A. Schad, Bd. 2, S. 378). Von ca. 1558 an (divergierende 
Angaben bei Rieber; bei E.-A. Schad nur Datierungsversuche) bis 1566 war er 
österreichischer Landvogt der Markgrafschaft Burgau. 1535 heiratete er in Augsburg 
die reiche ungarische Erbin Ursula Thurzo von Bethlemfalva ( =  Torsi von Bethle­
hemsdorf; Mitgift ca. 60/100/200000 fl.), Tochter des Georg und der Anna Fugger (de 
Ulrich, cop. Veronika Lauinger). Der Vater war durch Handel und Bergbau -  im 
Verein mit den Fuggern -  zu Reichtum gelangt und hatte zuletzt, von 1517-1521, in 
Augsburg gelebt. Ursula starb 1544 bei der Geburt ihres einziges Kindes Elisabeth. 
1546 heiratete der Witwer Euphrosyne von Rechberg (1519-1616). Sie schenkte ihm 
neben 10 Töchtern zwei Söhne, Bernhard (ca. 1547-1596; E.-A. Schad, Bd. 3, S. 71ff.) 
und Hans Philipp II. (ca. 1553-1593; ibid S. llOlf.). Beide hinterließen keine männli­
chen Erben. -  Daß Hans Ph. Schad auch von Haus aus reich war und über ausge­
zeichnete Einkünfte verfügte, ist bei Rieber und E.-A. Schad gut belegt. Seine 
Prozessierfreudigkeit war eine Folge davon, und die gute und prompte Bezahlung der 
Rechtsgutachten zeigt ebenfalls, daß er stets über genügend flüssiges Geld verfügte. 
Über den vorliegenden Rechtsstreit s. A. 4.
Gestrenger, Edler, vester her. Euwer Gestrenckheit seien vnser 
gantz gutwillig freuntlic(h/ dienst vnd griess alzeit bereit vnd bevor. 
Demnach verrückter tagen vif EG schreiben1 sampt mittschreiben2 
vnd jngesandten des Edeln, hochgelerten hern Hieronymi Rotthen 
von Schreckenstein Rhatschlags copey3 wir auch einen jn dem lehen- 5 
span, sich zwischen EG vnd deren bruder4 haltende, zu stein ange-
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langt, hetten wir, nichts zebergen, vast gern gemelter lehen jnuestitur, 
daran vii gelegen, auch alles handels circvmstantzen, weiter specifica- 
tion oder erleuterung verstheen megen. Dieweil aber kurtze der zeit, 
10 weite des wegs vnd daruff lauffender kosten solchs nitt dulden 
wellen, sindt wir vnsern rhatschlag jn massen, wie sy den behendigt, 
zu vergrei(fen/ vervrsacht, den auch von wegen obligender gescheff- 
ten nitt ehe vertigen können, doch gvter hoffnvng, dieweil der jn 
ernempter zeit durch vns bgert verfertigt, deshalb kein mangel zeha- 
15 ben. Das aber EG, was derselbig kost, bgert zu vernemmen, jst, Ge­
strenger her, bitzher weder von hoch- oder niderstandts adel oder 
ander personen vnser bruch nitt gewesen, geschribner rhatschlegen 
halb ettwas zeheischen oder merckten, sonder ye vnd allweg eines 
yeden, dem wir gedient, liberalitet, Eher oder gü(t-/willikeitt frey 
20 heimgestelt vnd befolchen5. Darby wirs yetz auch pleiben lossen vnd 
hiemitt EG nitt allein vnser dienst wither angebotten, sonder auch 
alles, das zu leibs vnd seel wolf<art/ befurderlich, wellen von Gott 
dem herren angewünschett haben. Dat. Basell vff Thom<e/ den 21 
Decembers A° 55.
25 EG. gvt vnd dienstwillige Decan vnd Regenten der
Juristen facvltet der vniversitet Basell.
[Adresse:] Dem Gestrengen, Edlen, vesten hern Hansen Philipsen 
Schad von Mittlbibrach zu Warthausen, Rittern, Romsch. Kong. M! 
Rhat vnd Camerer, vnserem gepiettenden herren zebehanden.
30 [Pag. 196:] Appendix literarum supra scriptarum Germanice ad d. 
Jo. Philippvm Schad. -  Gestrenger her, der ver(cr)vng halb setzen 
wirs * E.G. Ehren vnd liberalitet vss vrsach obstat heim. Derhalb 
wormitt sy vns vereren, mag sy ir gelegenheit noch das zu Schaffhau­
sen hern Alexander Beyern, Bürgermeistern6, oder zu Colmar hern 
35 Jergen Vogell, stettmeistern7, gen Basell hern Hans Jacoben Losen8 
zu zeschicken befelch geben. Dan an welches ort, dieweil E.G. dise 
zwei emempt, das yeczgemelten personen einer vnd gen Basell her 
Jacoben Losen zeschicken befolchen, das geschickt doctor Amerba- 
chen zu vberlyfem, sindt wir vngezwyfelt, alle vnd yede werden dem 
40 bevelch noch kummen vnd, darmitt wir das behendigen, drewlich 
erstatten.
E.G. Gutwilliger Bonifacivs Amerbach Decan jn nammen obstot.
1 Nicht erhalten. 2 Nicht erhalten. 3 Vgl. Nr. 3960 A. 2.
4 Nach Nr. cit., Z. 4, Hans Georg. Nach Buzelin war dieser consiliarius Caroli V.,
31. vff euwer gestrenckheit schreiben heut vns vberantwurt gestr. Mscr.
34. den Baiem, hem  Johansen Herwagen, dem druckherren, zu zeschicken gen Basel 
gestr. Mscr. 35. Jergen über ursprünglichem N  Mscr.
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cum ipso septies in hostem profectus, eques creatus in Hispania. Diese Angaben 
werden bestätigt und ergänzt durch Ch. Rieber, op. cit. in Vorbem., S. 254; 256; 366ff., 
und E.-A. Schad, op. cit. ibid., Bd. 3, S. 1-17. Nachdem er am 13. April 1523 in 
Ingolstadt imm. worden war (MUI 1, Sp. 462; somit müßte er ca. 1510 geboren sein, 
falls er nicht als «impubes» imm. wurde; gegen E.-A. Schad, Bd. 3, S. 1 und 4: geb. ca. 
1516. Sollte er jedoch wirklich der jüngste Sohn gewesen sein, wie Schad angibt, dann 
müßte am Geburtsdatum 1516 festgehalten werden, da sich aus Rieber, S. 245f. und 
255 A. 178, sowie E.-A. Schad, Bd. 2, S. 473 (Epitaph) klar ergibt, daß Hans Joachim 
am 4. Mai 1515 geboren wurde (E.-A. Schad, Bd. 2, S. 466: 1513); ob er identisch ist 
mit dem am 23. Mai 1527 in Tübingen imm. Johann Schad aus Biberach (so E.-A. 
Schad, Bd. 2, S. 4) muß offenbleiben: M UT 1, 259) und 1530 im Gefolge seines 
Onkels Matthäus Lang den Augsburger RT besucht hatte, machte er im Dienste 
Kaiser Karls V. als Soldat Karriere und spielte 1547 bei der Liquidation des Sehmal- 
kaldischen Krieges als einflußreicher kaiserlicher Kommissär in Hessen und W ürttem­
berg eine Rolle. Noch anfangs 1548 Pfandherr und bayrischer Pfleger in Wolnzach 
(zwischen Regensburg und Ingolstadt) geworden, übernahm  er im gleichen Jahr von 
seinem todkranken Bruder Hans Joachim (gest. am 5. April 1548) die Konstanzer 
Dompropstei, obwohl er nur die prima tonsura empfangen hatte. Dies geschah jedoch 
nur mit dem Ziel, den Anspruch auf diese durch den Kardinal M. Lang verschaffte 
«Familienpfründe» durchzusetzen, bis der Neffe J. M. Hundbiss die Stelle überneh­
men konnte. Dies geschah Ende 1551, und Georg ist zuletzt am 1. Nov. 1551 als 
Domherr nachweisbar (genaueste Angaben über diesen Schadschen Pfründenscha­
cher bei Rieber, op. cit., S. 224-258). 1552 heiratete Hans Georg M argaretha von 
Braitenau, Tochter des bayrischen Adligen Friedrich und der Klara von Essendorf, 
Schwester des Jost. Sie schenkte ihrem Mann zwei Söhne, Hans Hektor, 1548/51 
unehelich geboren, und Hans Karl, nach der Heirat geboren (C Via 45, 7: Der eher ist 
geporn, dweil er Thumbprobst gewesst, ... der ander erst, nachdem er die thumb- 
probstei verlassen vnd sie, die kechin (vgl. unten), zu der ee genomen; Hektor, nach 
E.-A. Schad, Bd. 3, S. 167, ca. am 3. Nov. 1547 geboren, doch ist dieses Datum nur 
aufgrund der Volljährigkeit und der Übernahm e der väterlichen Lehen errechnet; vgl. 
dagegen M UI 1, Sp. 796: am 13. April 1560 als «impubes» imm., was für ein späteres 
Geburtsdatum spricht. Karl, nach op. cit., S. 182, ca. 1548 geboren; dieses Datum, 
errechnet anhand der Tatsache, daß er 1573 noch unmündig war, ist somit nur als 
frühester möglicher Geburtstermin zu verstehen).
Diese beiden Söhne wurden nun zum Anlaß des vorliegenden Rechtsstreites. 
Nachdem nämlich die drei überlebenden Söhne des Hans Schad (der Dompropst 
Joachim eingeschlossen) seit 1543 stets gemeinsam als Lehensträger und Inhaber der 
verschiedenen Herrschaften aufgetreten waren, da noch keine legitimen männlichen 
Erben vorhanden waren, und seit 1548 ebenso Hans Philipp und Hans Georg, 
versuchte nun ersterer, seitdem die Erbfolge durch seine beiden Söhne gesichert 
schien, den Bruder aus dem Mitbesitz vor allem Mittelbiberachs und überhaupt als 
Mitlehensträger zu eliminieren (E.-A. Schad, Bd. 2, S. 429ff.). Dabei verfing er sich 
jedoch in den familienpolitischen Schlingen, die er zuvor selber gelegt hatte, um den 
Lehensbesitz der Familie zu sichern auch für den Fall, daß er selber keine männlichen 
Erben hinterlassen sollte. So hatte er z.B. noch 1549 beim Erwerb österreichischer 
Lehen von dem von Essendorf seinen geistlichen Bruder Hans Georg als Mitträger des 
Lehens verurkunden lassen (C Via 45, 15; vgl. E.-A. Schad, Bd. 2, S. 409), und 1555 
schlug er seinem Bruder sogar eine Teilung von Mittelbiber ach vor, nicht bedenkend, 
daß dieser auch als abgetretener Geistlicher eigentlich nicht m ehr lehensfähig war (C 
Via 45, 15; vgl. E.-A. Schad, Bd. 2, S. 429). Damit lieferte er dem Bruder die besten 
Argumente zur Verteidigung im nachfolgenden Prozeß (C Via 45, 5). Denn zunächst 
versuchte er diesem wegen seines ehemaligen geistlichen Standes die Lehensfähigkeit 
absprechen zu lassen. Als dies nicht zum Erfolg führte, suchte er nach dem Tod seines 
Bruders 1561 die Gültigkeit von dessen Ehe und somit die eheliche Geburt der beiden
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Neffen anzufechten. Wenn er also seine Schwägerin als «Köchin» (=  Haushälterin 
eines Geistlichen; vgl. oben) und «Concubine» bezeichnet und von einem «spottlichen 
heurath» seines Bruders spricht (C Via 45, 15; «concubine» auch in den Akten des 
Reichshofrates: E.-A. Schad, Bd. 2, S. 432, und Bd. 3, S. 19, doch bezieht der Verf. die 
betreffenden Angaben irrtümlich auf die Konkubine des Hans Joachim und deren 7 
Kinder), so ist der Zweck dieser abschätzigen Formulierungen leicht erkennbar. Über 
den Prozeßverlauf ist aufgrund der Angaben in op. cit., Bd. 2, S. 429ff. und Bd. 3, 
S. 81f. (Hans Georg verlangt Erbteilung; Streit; beiden rufen Ferdinand I. an; der 
verweist sie an die Österreich. Regierung zu Innsbruck; bis zum Entscheid m uß Hans 
Philipp dem Bruder jährlich 400 fl. bezahlen) kein klares Bild zu gewinnen, doch 
scheint sich 1555 das RKG mit dem Fall befaßt zu haben. Als großer Erfolg Hans 
Philipps muß die Tatsache gelten, daß Kaiser Karl V. am 5. Aug. 1556 Mittelbiberach 
zu einem Manns- und Frauenlehen erklärte und somit dessen Verbleib bei den 
Nachkommen Hans Philipps auch über die weibliche Linie sicherte (op. cit., Bd. 3, 
S. 8). 1559 verweigerte Hans Philipp seinem Bruder die Bezahlung der Pfenniggülten, 
was einen neuen Prozeß 1559-1561 zur Folge hatte, mit dem sich offenbar auch der 
Reichshofrat zu befassen hatte (ibid. S. 9). Dabei wurde die Basler juristische Fakultät 
bzw. Amerbach erneut konsultiert. Doch war Hans Philipps prozessuale Position so 
schwach (und Margarethas Rückhalt bei Bayern -  Dr. iur. Wiguleus Hund war einer 
ihrer Pfleger: op. cit., Bd. 3, S. 15 -  so stark), daß ihm Amerbach unmißverständlich 
zu einem Vergleich riet (C Via 45, 3). Ein solcher kam dann kurz vor Hans Philipps 
Tod im Sinne Amerbachs zustande, indem die Neffen Mittelbiberach als Manns- und 
Frauenlehen anerkannten und somit praktisch darauf verzichteten gegen eine Ent­
schädigung von 57000 fl. und den Anspruch auf Warthausen im Fall des Fehlens 
männlicher Nachkommen Hans Philipps: Schiedsvertrag von Biberach vom 28. April 
1571; in Innsbruck bestätigt am 29. Nov. 1571 (op. cit., Bd. 2, S. 433f.).
5 Am 8 . Mai 1556 übersandte Schad 31 fl. (C Via 45, 185).
6 s. Nr. 2654 A. 1. Vgl. die gestrichene Variante, die auch Alexanders Bruder, Dr. 
Martin Peyer, einschloß.
7 Am 5. März 1536 eingebürgert, 1580 tot. 1558 als «Obristmestre» und «prévòt» 
nachweisbar (Wertz Nr. 424. 644. 6 6 8 . 724. 1411. Inventane des Archives de la Ville de 
Colmar. Sèrie AA. Colmar 1950, S. 51; Sèrie DD. 1951, S. 49).
8 s. Nr. 2742 A. 3.
3962. An Basilius in Bologna Basel, (10.)/22./28. Dezember 1555
G 1 16, 46-48 Druck: Teichmann Nr. 12
Notiz des Basilius unter der Adresse: 29 (vor gestrichenem 30) Januarij. 1556.
S.P. Quam mihi sollicitudinem, Basili, diuturnum tuum silentium 
praeteritis mensibus iniecerat, eam quinae tuae literae proximo No- 
vembr. non ita longo interuallo sese consequentes rursvs excvsse- 
ra(n)t. Primae 3. Octobr. Venetiis scriptae1, ut me profectionis tuae 
5 Bononiam institutae commonent, ita alterae 8 . Octobris datae2 se- 
cvnda te navigatione Ferrariam, dein vero rheda Bononiam usque 
commode perlatum declarant. Nec minus laeta et iucunda paulo post 
binae 13.3 et 22.4 Octobris in se habent, c^lum tibi Bononiense per
3./4. excusserant T. 8. coelum T.
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dies sedecim, quibvs istic iam agebas, magnopere blandiri, teque 
apud nobilem notarium satis bene diversari adnuntiantes. Christo, 10 
conservatori nostro, sit gratia in omne aeuum, qui pro sua ineffabili 
bonitate nobis semper adesse dignetur. Proin vt ad alia quoque iis 
quaternis inserta respondeam, principio meas ad d. Marianum Sozi- 
num commendatitias fasciculo chartaceo, ductu Petri Antonii, biblio­
polae Brixiensis, proterito Augvsto Patauium transmisso incluseram. 15 
Quem necne accepisses, cum me repetita tua interpellatio dubium 
redderet, per Pernae famulum denuo non solum alias misi5, sed et 
Socini filium Laelium de te parenti Ssuxspov commendando sum 
adhortatus6. Quod qvia se diligenter fecisse epistola heri Tiguro 
missa significat7, vt eidem per occasionem gratias agas volo. Nam si 20 
tam amanter ab eo parenti, vt scribit, commendatus es, non dubito te 
quam commendatissimum fore.
Proin quòd tu mihi tantopere commendas Theodorum, Oporini 
nepotem, Erasmicum stipendium, medicinae studioso destinatum, 
ambientem, equidem, mi Basili, vellem hoc à  vobis tempestiuius avt 25 
citivs factum esse. Ante biennium pr^hensandvs fueram in tanta 
candidatorum competitorumve turba. Quòd omnibvs studiosis suc­
cursum cupiam, fit, vt facilior in promittendo sim ac mihi ipsi dein, 
quòd priores tempore potiores iure habeantur, deligendi avt mutandi 
viam precludam. Admonitus tamen illius, si quando dabitur occasio, 30 
memor ero. Nunc certe ne possim, fides data obstat8.
Tanneri Nearas in diem expectamus9 miramurque, qui preterito 
Augvsto eas cum Pernae sarcinis huc mittere supersederit10, haud 
tamen ignari, inter os et offam, quod dicitur11, multa interuenire 
solere. In rescribendo, avt salutandis amicis ad te scribentibvs, non 35 
est, cur fatigeris; satis cito rescripseris avt responderis, cum per studia 
tua licebit. Fidlero et Wagnero, medicis, meam operam, sicubi quid 
possem, prolixè obtuli12.
Quòd porro ad reliquas literas attinet, ex scriptis 8 Octobris2 
praeter ódoeporicum denuo repetitum Lud. Calzinam in numeranda, 40 
quoties opus habeas, Bononiae pecvnia Rouilhasci mandato satisfac­
turum esse gratum fuit audire. Nec minus gratum ex datis 133 et 224 
Octobris intelligere, ubi nam Bononiae et apud quos diuerseris, vel 
literarum istuc transmittendarum cavsa. Cum bonis, mi fili, ut sepius 
monvi13, versare, bonas horas bene colloca -  temporis preciosissimus 45 
sumptus est -  et ita omnia tua institue, ut cum laude domum ali­
quando redeas omniumque de te expectationem, si possis, etiam 
vincas.
13./14. Socinum T. 15. praeterito T.
26. praehensandus T. 40. óSoeporicum T. 44. saepius T. 45. pretiosissimus T.
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Ceterum tuum de libris Patauio Bononiam transvehendis institu­
tum13a non satis percipio. Nam si tibi Gribaldvs ab hinc biennium et 
50 amplivs Patavivm venienti libros illic ea lege mercatus est, vt Iudaevs 
venditor eos te discedente -- retentis ex pretio aliquot aureis pro 
medii temporis usu -  recipere cogeretur (ita tum te huc scribere 
memini)14, nvlla transvectione opus est, sed precio potius, quod ex 
lege contractus inde discedens recepisti, nunc Bononiae alios tibi 
55 comparare vel eadem lege vel alias mercede pro moribus istic recep­
tis conducere poteris. Vectura sanè magno constabit. Vervm de his tu 
melivs.
In novissimis tuis literis 23. Octobr. istic datis15 et huc 25 No- 
vembr. à medico Clivensi16 allatis Guilielmi cvivsdam Gulchii, qui 
60 anno preterito triginta aureos à  Marstallero mutuo sub vsuris dimi­
diati in singulos menses acceptos sua fide esse iussit, causam mihi 
diligenter commendas. Ego, mi Basili, intellecta re matrem Marstal- 
leri et fratres per Albanum nostrum, qui forte fortuna tum hinc 
Nüuenburgum iter instituebat, omnium et singulorum ex tuo prae- 
65 scripto commonvi, sed nihil adhuc responsi accepi17. Miror pluri­
mum, Marstallerum beneficii accepti tam parum memorem esse. His 
disce, mi fili, alieno periculo sapere et non sine causa inter tria 
Chilonis praecepta aureis literis templo Delphico inscripta vnum 
referri cyyua, icapa 5’ axr|: sponde, sed noxa prosto est18, nimirum vt 
70 omnes admonerentur, comitem aeris alieni litisque miseriam esse; sic 
enim Plinius, quid sit spondere, explicuit19. Quod avtem Gulchivs 
existimat, me eivs negotii notitiam habere, fallitur. Hoc bona fide 
confirmarim, Marstallerum ab eo tempore, quo tecum Patauii vixit, 
nullas ad me dedisse literas20 nec, quonam gentium aut locorvm is 
75 pervenisset, me ahter audiuisse, quàm quod tu in quibusdam tuis ad 
me21 eius in Saxoniam reditus praeterito anno obiter mentionem 
interspersisti, nec quicquam preterea fratribvs svis, à  me quonam is 
pervenisset scire satagentibvs, respondere quiui. Interpellabo denuo 
matrem, si diutius tacere pergat, ac foenoris in horas forte cum 
80 anatocismo crescentis diligenter commonefaciam, quicquid responsi 
accepero, primo quoque nuncio significaturus22.
Math. Gribaldus proterito Octobri coram, nunc uero per literas de 
tua valetudine studiisque certior reddi desiderat23; quem si literis per 
occasionem compellaueris, rem ingenuo discipulo ergà pr^ceptorem 
85 dignam feceris. Bachenae (ita locum nominat)24 iussu illustrissimi
_________________________i_
48. Caeterum T. 53. pretio T  59. Galchii T.
69. Ttapa Mscr. Tiàpa T. praesto T. 71. Galchius T.
77. praeterea T. 81. nuntio T.
82. praeterito T. 84. praeceptorem T.
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principis nostri Christophori ius civile raro admodum auditorio do­
cet, quoad Tubingam nondum à peste penitus liberatam commigrare 
liceat.
Bene vale, diarissime fili. Omnes nostri valent et te valere et sal­
uere plurimvm iubent. Has literas Rouilhasci fidei committimus istuc 90 
transmittendas, quas, etsi sero forte propter institorum diuerticula et 
stationes, tamen certo, nisi plurimum fallar, accipies. Iterum et 
semper vale. Postridie D. Thomae apostoli XXIJ Decembr. Anno à 
Chrö nato MDLIIIIJ. Basileae.
Bonifacius Amerbachivs, parens tuus. 95
[Fol. 47: Beidseitig beschriebener Zettel; flüchtige Schrift.] Cum 
hodie, qui 28 est Decembris, binas Arlenivs mihi abs te literas 
exhibuisset25, repetii meas26 (quas ab hinc triduum dederam) à Ro- 
uilhasco, vt hanc solum schedam insererem, per me licere, vt proximo 
vere Romam et celebriores Itali$ civitates comitatvs honesto sodalitio 100 
invisas, si per celi clementiam et [et] pacem liceat. Ad reliqua 
respondebo proximo nvncio27. Nam literas repetit Rouilhascus, nun- 
cium mane cras abiturum significans. Vale.
[Adresse:] Basilio Amerbachio, luris studioso Bononiae, filio diaris­
simo. In Bologna, nella Saragozza, in casa di Ms Oldrando de 105 
Garganellis, appresso il colleggio di Spagnuolj.
I Nr. 3931. 2 Nr. 3933. 3 Nr. 3936. 4 Nr. 3938. 5 Nr. 3950 Z. 10-13.
6 Nicht erhalten. Vgl. Nr. 3953, Laelius Socinus’ Antwortbrief auf Amerbachs 
wiederholte Bitte.
7 Es kann sich dabei nur um den in A. 6 erwähnten Brief handeln, der schon am 
9. Dez. bei Amerbach war. Der vorliegenden Brief ist demnach bereits am 10. Dez. 
abgefaßt worden, um bereitzuhegen auf den Zeitpunkt hin, wo Rovilhasca ihn zur 
Spedition anforderte.
8 s. Nr. 3931 Z. 36ff. und ibid. A. 11.
9 s. Nr. cit. Z. 45. Gemeint ist das ergänzende Manuskript mit den nachträglich aus 
der Originalhandschrift gewonnenen Verbesserungen. Wann es nach Basel gelangte, 
steht nicht fest. Am 22. Nov. 1555 gedachte Tanner, es nach seiner Rückkehr in die 
Heimat an Herwagen zu übersenden (s. Anhang Nr. 5 Z. 39f.). Vermutlich übersandte 
er es dann zusammen mit Anhang Nr. 7.
10 Vgl. Nr. 3918, die Pemas Diener, vermutlich samt der Büchersendung, nach Basel 
brachte.
II Adag. 402. 12 s. Nr. 3931 Z. 33ff.
13 Vgl. z.B. Nr. 3747 Z. 7fL; 3773 Z. 5ff. 13a s. Nr. 3936 Z. 14-18.
14 s. Nr. 3684 Z. 24-29. 15 Nr. 3939.
16 Basilius spricht von einem «iuvenis», «medicinae (ni fallor) doctor» (Nr. cit.
Z. 33). M an könnte an Reiner Solenander (Gathmann) denken, der am 28. Juni 1551 
in Pisa doktoriert hatte und noch am 30. April 1553 daselbst weilte (Weigle, Pisa,
100. Italiae T. 101. coeli T. 102. nuntio T.
102./103. Rovilhasci nuntius mane cras abiturus. Bonifacius. Vale T. 
105. Mg. Oldrado T.
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S. 217 Nr. 362); denn er war wirklich ein «Clivensis», indem er aus Büderich im 
Herzogtum Kleve stammte. Doch bietet die Biographie in: Düsseldorfer Jahrbuch 37, 
1932/33, S. 95ff. zuwenig Genaues über die Chronologie seines Italienaufenthaltes 
(z. B. 1556 in Lucca), als daß die Frage der Identität entschieden werden könnte.
17 Die das Geld in Aussicht stellende Antwort des Alban Fuchs traf erst einen Tag 
nach Abgang des vorliegenden Briefes in Basel ein (Nr. 3964 Z. 14ff.). Vgl. unten 
A. 22.
18 Adag. 597, u. a. mit Verweis auf die folgende Stelle.
19 Pünius, Nat. hist. 7, (xxxii), 119.
20 Marstaller hatte zuletzt am 25. April 1554 von Padua aus geschrieben (Nr. 3759).
21 Vgl. Nr. 3787 Z. 76f.; 3817 Z. 29ff.; 3861 Z. 20ff.
22 Am 14. Jan. 1556 (G I 16, 49) teilte Bonifacius dann mit, er habe die M utter und
die Brüder des Gervas wiederholt durch Alban zur Zahlung aufgefordert, aber nur die 
Antwort bekommen, sie hätten seit zwei Jahren nichts mehr von Gervas gehört und 
würden, da er bereits mehr als sein väterliches Erbteil bezogen habe, nichts mehr 
bezahlen, schon gar nicht, wenn sie nicht durch den Bruder persönlich dazu aufgefor­
dert würden. Es bleibe also nichts anderes übrig, als Gulchius diesen unerfreulichen 
Bescheid zu übermitteln.
23 s. Nr. 3946 Z. 21f. 24 Backnang; s. Nr. cit.
25 Nr. 3940; 3952. Arlenius wurde nach seinem Eintreffen von der Universität 
feierlich begrüßt: Pro prandio in hospitio Siluestris viri cum exciperetur D. Franciscus 
(Lismanninus) Grgcus et Arlenius iiij lib. viij ß (StA UA K 8 fol. 42vo; fünfter
Eintrag nach dem ca. 15. Nov. 1555; vgl. Nr. 3951 Vorbem.).
26 Sc. die vorliegende Nummer. 27 s. A. 22.
3963. Von Amalie Rechburger (Zurzach) 29. Dezember 1555
G II 24, 48 (ohne Unterschrift)
Zum Jahresdatum s. A. 8.
Iesus kristus, der für vnss mensch ist worden, wely vch verliehen 
ein [ein] frölich, gesund nüw iar. Hoch gelerter, herz lieber her vnd 
brüder, ich danck vch zu dem höchsten vwers früntlichen schribens1, 
so yr mir getan hand, vnd des an bietenss2, so ir züschribend. Ich lass 
5 vch wüssen, dass her lantfogtt Ylg Schudy3 vf sant Frenen tag by mir 
ist gesin4, do er vwer in grosen eren gedacht hatt. Do sagtt ich im, ich 
hoff, ir würdend zu mir kumen. Do sprach er: «Wen ich es wusty, so 
wett ich ouch kumen.» Do sprach ich, ich weit im ein boten schicken, 
wen ir kernend. Ich sagtt im ouch, wie wir den Machenberg werend 
10 vf gestigen vnd ir so ein langen rock trugend5. Wie sind ir im so lieb6! 
Vnd körnend ir nit her vf, so müs ich lügenhaft stan7.
Herz lieber her vnd brüder, Gott wely vch fil glück verliehen zu 
vwer dochter iunckfrow Iülionen8. Gott, der her, wely iren vnd allen 
üweren kinden verlich(eft), wass inen wol kum zu sei vnd lib. Ich 
15 wett gern wüssen, wie es dem iungen heren Bassylius gieng, dem
14. wüeren Mscr.
1555 Nr. 3963 737
fromen, trüwen Amerbach. Das in Gott lang leben lass, das bit ich in 
von herzen; dan min herz sagt mir, das er ein krön von eim gelerten 
man werdy. Ich schick iunfrowen Iulion ein lebküchen zu eim güten 
iar. Ich schick vch ein wenig merretich latwerg. Ich weiss wol, das ir 
sy beser hand, dan ich. So sy vch gefi(e)lly, lond mich wüssen. Sy ist 20 
gut. Wen ir etwass getruncken oder geesen hetind, das vch schüdy9, 
so esend einer nuss grös vnd ein stund dor vf nitt trinnckend noch 
esend [nitt dor vf], so gat es vch hin weg.
Hoch gelerter, herz lieber her vnd brüder, ich sich ann fil Zeichen, 
dass ich nitt lang zu leben hab. Dor vm bit ich vch, dass ir min armen 25 
Marty10 vm Gotts wilen ouch welend befolen haben. Dan er fil vn- 
glitt11 mit mir in minen kranchheiten gehebtt hatt. Ich hab im 
vermachtt L gl, ein bett vnd iij die besten schuben, so ich hab, denen 
schulden anschedlich12. Ich solt in billich ein antwerck leren, so bin 
ich als so altt, das ich sin iez nit wol anberen mag, die wil er mir 30 
gehorsam ist. Her Jackob Lass13 hies mich machen lxxx gl.14 Der 
from p<(a)teriarch Iockob schicktt15 dem künig Faron zu verervng 
latwergen myrpttenn16. Wellend von mir vergüt haben; dan der helig 
pateriarch gar rieh gewesen ist, (jicher) dan ich. So sy v(cJi) wol tutt, 
land mich wüssen, wil ich, wil Gott, vf den merzen vch andry 35 
machen. Hie mitt befil ich vch, vnd wer vch lieb ist, in den schirm der 
helgen dry faltykeitt. Geben an sunentag nach dem helgen tag zü 
winnacht im lv iar.
Körnend her vf, das ich nit lügenhaft stand17.
1 Nicht erhalten.
2 =  anbietens =  eigentl. Angebots (vgl. Id. 4, Sp. 1868, jedoch ohne Beleg für die 
vorliegende substantivierte Form), hier «Mitteilung»; vgl. Nr. 3673 Z. 10.
3 Gilg (Aegidius) Tschudy, der bekannte Schweizer Staatsmann und Historiker. 
Nach Leu 2, S. 16f. war er zuvor, 1533/34 und 1549/50, Landvogt von Baden gewesen.
Als solcher hatte er von Amts wegen die Pflicht gehabt, die Zurzacher Messen zu 
besuchen; vgl. op. cit. in Nr. 3771 Vorbem.
4 Offensichtlich war er anläßlich der Badener Tagsatzung vom 8 . Sept. 1555, an die 
er mit dem Landammann Heinrich Jenni zusammen abgeordnet war, (oder der vom
3. Sept. 1554, an der er einziger Glarner Tagherr war; vgl. unten) nach Zurzach 
gekommen (Eidg. Absch. 1549-1555, Nr. 326; 409). Im Oktober 1555 hatte er im Zurz­
ach benachbarten Leuggern als Schiedsrichter zu tun (loc. cit.).
5 Vgl. Nr. 485 Z. 15; 1700 Z. 2f.; 2221 Z. 4f.
6 Daß Amerbach Tschudy persönlich kannte, obwohl er während Tschudys Basler 
Aufenthalt 1516/17 in Freiburg studiert hatte (vgl. HBLS 7, 79), ist durch CIL 13/2, 1 
Nr. 5215 erwiesen: Tschudys autographe Abschrift dieser Inschrift aus Altenburg bei 
Brugg, Amerbach auf der Basler Herbstmesse 1535 übergeben (UBB C Via 72, S. 384), 
hat sich in C Via 77 fol. 20ro erhalten.
7 Für Amerbach wohl erst recht ein Grund, jetzt (und auch später, indem Amalie 
auf das Tschudy gegebene Versprechen immer wieder zurückkam) nicht nach Zurzach 
zu gehen.
8 Zu Julianas Vermählung. Sie hatte am 24. Okt. 1554 geheiratet (Nr. 3826 Z. 32f.).
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D a es möglich, aber nicht sehr wahrscheinlich ist, daß Amerbach Amalia erst mehr als 
ein Jahr später davon berichtete, fragt es sich, ob der vorliegende Brief nicht im 
Natalstil datiert und somit am 30. Dez. 1554 geschrieben ist. Inhaltliche Gründe, die 
gegen diese These sprechen, gibt es nicht (vgl. A. 4); doch würde das bedeuten, daß 
der Briefwechsel A m alia/Amerbach hernach während IVi Jahren aussetzte oder daß 
das Büschel mit den betreffenden Briefen verlorenging; denn der nächstfolgende Brief 
vom 28. Juni 1557 (G II 24, 49) enthält keinen Hinweis auf einen so langen Unter­
bruch.
9 =  schadete, schaden würde; Konjunktiv zum starken Praeteritum schüd, schued 
(vgl. Lexer 2, 1876, Sp. 627 mit Parallelbeleg aus der ZChr.). Analog dazu in Nr. 2771 
Z. 33: das vch we tutt.
10 Martin Rechburger, ein unehelicher Sohn Balthasars, der seit anfangs September 
1544 bei Amalia weilte und jetzt wenigstens 14jährig war: Nr. 2650 A. 1. Vgl. den 
daselbst nur erwähnten Brief Amalias an Amerbach vom 1. Sept. (1544), dessen 
Abdruck hier nachzuholen ist (G II 24, 62):
Hochgelertter, herz lieber her vnd brüder. In grösser vmmüss vnd il schrib ich vch 
Baltissers halb. Hab ich mitt im gerett vf pfingsten verschinen, er sol mir sin kind 
Martty bringen. Do sprach er, er wett mir in se (/)b  bring (eri) vnd wider zu mir 
kumen in XIIII tagen. Ich sprach ouch zu im, er söld es nitt vnder wegen lassen. 
Sprach er, er welz tun. Hatt mich fillichtt nit rechtt verstand(en); dan ich ouch sprach, 
wen mir» knechtt geschicktt [ =  dazu brauchbar] wer, so wett ich in hin ab schicken. Er 
sprach: «Nein», er wett mir in bringen. H att mich fillichtt nitt rechtt verstanden. Dor 
vm bitt ich vch, das ir so wol wellent tun vnd mir in schicken; dan ich für war in zu 
disser zitt [in] nit weis zu reichen, dan mit fierfaltigen kosten. Vnd lit mir der herbst 
[=  die Weinernte] vf dem halss, wie wol min lenlütt sprechend, es werd mir nitt xij 
som in xij iuchartten, vnd hab ein fast bösen marcktt. Ich hab m (en )  iez gan Zabren 
geschriben [sc. an die Witwe und die Tochter des Itelhans Rechburger\, das ich also nitt 
mer kan vnd mag [also] huss halten. Dorum, herz lieber her vnd brüder, tünd so wol 
vnd schickend mir das kind hin vf, so wil ich es haben gern, so lang ich huss haltt. Es 
hatt mich gros wunder genumen, das weder er noch das kind nit kumen ist; hab ouch 
nie vemumen, war er hin ist. Ich hett vch fil zu schriben; aber es ist mir iez nit 
müglich. Hie mitt verlieh vch Gott langwirige gesuntheitt. Geben am marcktt sant 
frenen tag amenly rechburgerin.
Im Februar 1559 (G II 24, 63) teilt Amalia mit, sie habe Martin, den ihr Amerbach 
einst als kleines Knäblein geschickt habe, in Schaffhausen das Tischlerhandwerk 
erlernen lassen. Er wolle nun auf die W anderschaft gehen, und sie hoffe, daß er fürs 
erste einmal in Basel unterkomme.
11 =  Mühe; Beschwernisse; Unannehmlichkeiten; eigentlich: Unerträgliches. Vgl. 
Nr. 2673 Z. 81: vglitz antun. Zu mhd. geleden =  leiden; ertragen (Lexer 1, Sp. 816; als 
Substantiv in Id. und Schw. Wb. nicht nachweisbar; vgl. jedoch das Adjektiv unlitten- 
üch, unlittig und ähnl. Schw. Wb. 6 , 1 Sp. 199ff.; Id. 3, Sp. 1088ff.).
12 =  unschädlich, ohne Schaden. Gemeint ist offenbar: Ohne daß die Rückzahlung 
ihrer Schulden dadurch verunmöglicht wird (und diese dann von anderen Erben 
bezahlt werden müssen).
13 Vermutlich Jakob Loss, der möglicherweise Vogt Martins war. Dieser ist an 
Pfingsten 1545, also kurz nachdem Martin zu Amalia gekommen war, bei ihr in Zurz- 
ach nachweisbar (Nr. 2740 Z. lf.).
14 Soll das heißen, daß Loss sie aufgefordert hatte, Martin 80 fl. zu ver-machen! In 
diesem Fall hätte sie 30 fl. nicht in bar, sondern in Naturalien (Bett, Röcke) vermacht.
15 =  schickte (einst). Die Schreiberin greift hier zurück auf Z. 19ff.
16 Anspielung auf 1. Mose 42 und 43, bes. Vers 11, wo die Myrrhe allerdings nicht 
an den Pharao, sondern an dessen Stellvertreter Joseph gesandt wird.
17 Vgl. Z. 11.
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3964. Von Alban Fuchs (Neuenburg) 29. Dezember 1555
G I I 17, 165; 164
Das unadressierte Zettelchen fol. 164 erweist sich durch Schrift, Tinte und Inhalt als 
zugehörig. Offenbar lag es beim Binden der in G II 17 enthaltenen Briefe noch im 
zusammengelegten Brief fol. 165 und wurde deshalb hier und nicht am Schluß bei den 
undatierten Briefen des Alban Fuchs eingereiht.
Min Frindtlichenn gruoss vnd fil glickhafftiger jor zu vor. Lieber 
herr, wyssenn, das mir noch nitz von Strosbürg1 kommen ist miner 
handlüng halb2, (ob) wol ich Ein mol oder dry hinab geschribenn 
hab. Aber jetz fritag verschinen [27. Dez.] (ist) Klingely3 by mir 
gesin vnd mich gefrogtt, ob mir noch nitz komen sey. Do hab ich nein 5 
gesagtt. Do ist er dorüff gon Strosbürg hinab gerittenn. Dem selbenn 
hab ich enpffolen, so etwas m</)ner hanttlüng (halb) ferig sey, so 
soll er so wol thuon vnd sols mitt jm heruff Bringen, dan ich miess vff 
Sant Bastions tag [20. Jan.] min antwurtt geben miner handlüng halb 
zu Friburg. Hatt Scheidly4 hinab5 geschribenn, aber jm ist noch kein io  
an<7)wurt wordenn. Jetz zu mol nitz mer, dan Gott, der almechtig, 
sey mitt vch allenn. Die müter Lost vch allenn fil gütz sagenn. dat. vff 
Sontag noch Sant steffans tag 1555 jor Albann Fuchs.
[Fol 164] Baltzer Marstallers halbenn hab ich Ein mol oder zechen 
sins Bruoders halbenn gerett6. So hatt er mir alwegenn zu antwurtt 15 
gebenn, Er well vch das geht hinüff Bringen oder schickenn7.
1 Vermutlich von Gremp, Albans Anwalt und Rechtsberater.
2 Es ist nicht mit Sicherheit zu entscheiden, was Alban mit dieser Handlung meint. 
Klar scheint jedoch zu sein, daß es im ganzen Brief (vgl. Z. 7 und 9) um die gleiche 
Handlung geht. Es läge natürlich nahe, an den Prozeß Albans mit dem Kloster 
St. Agnes in Freiburg um die Verlassenschaft der verstorbenen Magda. M artha Fuchs 
zu denken, zumal Gremp Ende Oktober um ein entsprechendes Rechtsgutachten 
gebeten worden war (wobei Alban ihn allerdings nicht hatte persönlich sprechen 
können; Nr. 3947 Z. 2-6 und A. 1; 3948 Z. 3f.). Da über die Ausfertigung dieses G ut­
achtens sonst nichts bekannt ist, kann nicht ausgeschlossen werden, daß es am Jahres­
ende immer noch ausstand. Bekannt ist bloß, daß sich Gremp am 25. März 1556 (G II 
17, 371) erneut bereit erklärte, sich der Sache des Alban Fuchs anzunehmen. -  Dieser 
These steht jedoch entgegen, daß in Z. 9f. von Albans Handlung zu Freiburg die Rede 
ist (wobei es in diesem Zusammenhang gleichgültig ist, ob sich die Ortsangabe auf 
Handlung oder Antwort bezieht), während die Nonnen den Prozeß doch in Ensisheim 
anhängig gemacht hatten. Es müßte also angenommen werden, daß Ensisheim die 
Nonnen unterdessen ans Freiburger Stadtgericht verwiesen hatte, doch fehlt hiefür ein 
Beleg. Überdies fällt auf, daß Alban sowohl den Britzinger Bauer Klingely sowie 
Scheidly ins Vertrauen gezogen hat, und dies widerspricht der bisherigen Praxis, den 
Kreis der Eingeweihten möglichst klein zu halten. Es fragt sich deshalb, ob mit Albans 
Handlung nicht sein Ehehandel gemeint ist, über den Amerbach seit kurz vor dem 
22. April 1555 im Bild war (Nr. 3883 Z. 16ff.). Der Ausdruck «handlüng» ist nämlich 
schon in Nr. 3299 für ein früheres Eheprojekt gebraucht, und am 13. Jan. 1556 spricht 
Schirin von der «handlüng» zwischen Alban Fuchs und einer Tochter zu Freiburg, in 
der trotz wiederholter Verhandlungen noch kein Vergleich geschlossen werden konnte.
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Es ist deshalb durchaus denkbar, daß sich Fuchs im Zusammenhang mit seinem 
Ehevertrag von Gremp beraten ließ und daß er am 20. Jan. seinem zukünftigen 
Schwiegervater neue Vorschläge zu dessen Abfassung machen mußte.
3 s. Nr. 3597 Z. 6f. und ibid. A. 2. Vermutlich hatte Alban ihn zuvor gebeten, bei 
seiner nächsten Reise nach Straßburg Gremp aufzusuchen, falls bis dahin noch keine 
Post von letzterem eingetroffen sei.
4 Es muß sich hier um Oswald oder Hans Hüwel (Hewel) gen. Scheidlin handeln 
(Nr. 3299 A. 1 und 2858 Vorbem.). Da sich dieser um Albans Heiratangelegenheit zu 
kümmern scheint und in dessen Namen schreibt, fragt es sich, ob er identisch ist mit 
Schirms Schwiegersohn, der laut Nr. 3883 Z. 17f. einen entsprechenden Auftrag hatte. 
Allerdings kann er in diesem Fall nicht identisch sein mit dem in Nr. 3299 erwähnten 
Scheidly, da dessen Frau bzw. die Schwester derselben damals vaterlos war.
5 Nach Straßburg oder Freiburg, offensichtlich im Auftrag Albans; letzteres ein 
weiteres Indiz dafür, daß es um den Ehehandel geht.
6 Vermutlich eine Kontamination zweier möglicher Formulierungen: «Gervas M ar­
stallers halb habe ich mit seinem Bruder geredet» oder «Mit Balthasar Marstaller habe 
ich seines Bruders halb geredet». -  In Ergänzung der in Vorbem. zu Nr. 2737 
enthaltenen Angaben über Dr. med. G. Marstallers Verwandtschaft steht aus K. 
Schäfer, Neuenburg, S. 159ff. (Abdruck des Testaments der Angela Marstaller vom 
2. April 1608) nun folgendes fest: Von den Kindern des ca. 1544 verstorbenen 
Gervasius lassen sich mit Namen nachweisen: 1) Die Tochter Angela, geb. ca. 1531 
(Datum errechnet aufgrund von Schäfer S. 159), gest. am 15. März 1610, angeblich 
fast lOOjährig (was übertrieben sein dürfte) vor 1574 cop. mit BM Ludwig Gutjahr, 
Rat Erzherzog Ferdinands, gest. nach langer Krankheit (Schäfer S. 163) vor 1589 
(StAFreiburg i.Br. C 1 19a) als dessen zweite Ehefrau (erste: Barbara Seper; Schäfer
S. 159); 2) Balthasar, von dem hier die Rede ist; 3) Dr. med. Gervasius; 4) Johannes 
(vgl. Nr. 2769 A. 8); 5) Urban, dessen Frau aus Kaisersberg stammte (Schäfer S. 163). 
Die Brüder waren 1608 alle tot, doch lebten noch 11 ihrer Kinder: von 2): Gervasius 
der Ältere (vgl. Nr. 2737 Vorbem. S. 169), Maria und Eva; von 3): Gervasius (vgl. 
MUB 2, 229 Nr. 45), Dr. Prothasius (der sich vor 1608, vermutlich 1594, als er mit 
seinen Vettern zusammen 900 Gulden aus dem anwartschaftlichen Erbe der Tante 
vorbezog, eine Zeitlang bei dieser in Neuenburg aufhielt: Schäfer S. 162; 170), Martin 
(vgl. unten) und Wilhelm; von 4): Hans Lukas (debil) und Hans Ulrich (vgl. Nr. 2737 
Vorbem. S. 169; mit der Familie und der Tante zerstritten); von 5): Gervas der 
Mittlere und Heinrich. D a laut Testament (Schäfer S. 163) Gervas der Ältere, der 
Mittlere und Heinrich Söhne hatten, ist vorderhand nicht auszumachen, wessen Sohn 
jener Gervas der Jüngere war, welcher z.B. 1589 und 1590 als Schaffner seiner 
Großtante Angela amtete (StAFreiburg, wie oben). Aktenmäßig noch nicht belegbar 
ist (sind) jene weitere(n) Schwester(n) unseres Dr. med. Gervasius, die in Nr. 3676 
Z. 29 erwähnt wird (werden). Ein Irrtum Schäfers oder seiner Vorlage liegt vor, wenn 
er auf S. 128 angibt, Gervasius Marstaller, dessen Schwester den BM G utjahr 
geheiratet habe, sei am protestantischen Hofe in Badenweiler gewesen und habe 
später beim Herzog von Pommern gelebt. Möglicherweise liegt eine Verwechslung mit 
dessen gleichnamigem Sohn vor. Denn bewiesene Tatsache ist bisher bloß, daß bei der 
Errichtung des Testaments 1608 die vier Söhne des Dr. med. Gervas als in Pommern 
lebend bezeichnet werden (S. 162 wegen Lesefehlers unklar; S. 169 deutlich) und daß 
einer davon, Dr. iur. Martin Marstaller, geb. ca. 1560, gest. 1615, seit 1585 in 
fürstlichen Diensten in Pommern, zuletzt in Stettin, lebte (vgl. Jöcher 3, Sp. 214 und 
bes. 8 , Sp. 803f. mit vorzüglichen bibliographischen Angaben aufgrund von J. G. W. 
Dunkel, Historisch-Critische Nachrichten von verstorbenen Gelehrten ..., 3, 1, Cöthen 
und Dessau 1757, S. 545-549, Nr. 2609).
7 s. Nr. 3962 Z. 59-67.
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Basel, 31. Dezember 15553965. An Augustinus Curio
C Via 56, S. 5
Scheda, rückseitig wieder verwendet für Notizen zum Gutachten für Gremp in der 
Causa der Grafen von Oettingen vom 18. Dez. 1556 (C Via 56, S. 1-4). Vorderseite 
mehrfach verwendet: Zuerst zur Niederschrift der beiden Fassungen der vorliegenden 
Abschiedsadresse. Dann bei der Formulierung der folgenden Sentenz: Non ebur 
neque aureum mea renidet in domo lacunar, die sich in mehreren, meist gleichlauten­
den Wiederholungen und Ansätzen über, neben, zwischen und unter den Texten 
findet, nebst folgendem Distichon: Non semper viol§ nec semper lilia florent/ Et riget 
amissa spina retecta rosa, und einem weiteren Spruch: Ammalia brvta et rationalia 
domini imperio subijjjcivntur. Schließlich diente sie, hochgestellt, als Kladde für einen 
Rechnungszusammenzug.
Über Augustinus Curio (Aurelius Augustinus nennt ihn nur die MUT), den jüng­
sten Sohn des Caelius, geb. 1538 zu Salò (Gardasee), gest. am 24. Okt. 1568 als 
Professor der Rhetorik in Basel, s. MUB 2, 79 (imm. 1553/54 als Nr. 10 von 78 bzw. 
83) und besonders Kutter S. 265, mit Angaben über seine literarische Tätigkeit. -  
Nachdem Horatius Curio um Pfingsten 1551 nach Padua abgegangen war (vgl. Nr. 
3452 Vorbem. Schluß), übertrug Amerbach dessen Artistenstipendium auf Augustinus 
(RB fol. 127vo), und dieser erhielt darauf von Luciae 1551 bis Crucis 1559 im ganzen 
136 fl. (ibid. fol. 293). Die Beiträge wurden jeweils auf Luciae gesamthaft als Jahrgeld 
von 10 Kronen bzw. 16 fl. ausbezahlt, was nicht der Regel entsprach und als Zeichen 
großen Entgegenkommens und Vertrauens gegenüber C. S. Curio gewertet werden 
muß. Die erste Zahlung erfolgte am 20. Sept. 1551 (Nr. 3470 Vorbem.). Die Zahlung 
vom 14. Dez. 1552 konnte wegen Insolvenz erst am 11. Jan. 1553 erfolgen (RB fol. 
44vo; 45ro). Ü ber eine weitere Vorauszahlung s. Nr. 3966. An Crucis 1557 -  also, was 
vielleicht kein Zufall ist, am ersten Zahlungstermin nach der offiziellen Untersuchung 
wegen De amplitudine -  deutete Amerbach durch ein «pendet» statt des sonst 
üblichen Verweises auf die erfolgte oder auf Luciae wieder fällige Zahlung an, daß er 
sich die Sistierung der Beitragsleistungen an Augustinus überlegte (RB fol. 53ro), und 
die auf Luciae 1557 fällige Jahrgeldzahlung erfolgte erst auf eine briefliche Bitte 
Curiones (G II 31, 325) hin am 5 ./6 . Jan. 1558 (Jtem Avgvstino, so, wie Celivs sagt, zu 
Tolosen ...) bzw. am 26. Febr. 1558 durch Curios Tochter in zwei Raten, da der 
württembergische Zins erst verspätet einging (RB fol. 53vo; 54ro; G II 31, 325a), 
wobei Amerbach es nicht unterließ, zuerst deutsch und dann lateinisch zu notieren: 
Deinceps, quia per multos annos filiis suis Horatio et Augvstino adfuisti stipendio 
Erasmico, an ita pergere debeas, deliberandum erit (ibid. fol. 54ro). Den gleichen 
Hinweis brachte er Cinerum 1558 nochmals an (ibid.) und verzichtete Trinitatis und 
Crucis auf die Erwähnung Augustins. Luciae 1558 erfolgte dann die letzte Zahlung 
mit der folgenden, in Amerbachscher Weise verklausulierten Notiz über die Sistierung 
der Beitragsleistungen: Jtem Augustino Celij Secvndi filio, so mir von Bononi praeter­
ito Septembri (G II 31, 295: 19. Aug. 1558) geschriben vnd jm m e wyter handtreichvng 
zethün drungenlich angelangt, hab ditz fronfast (dwil er wol studirn soll vnd sunst 
Celius nitt erhalten mag()> [hab ich jm] propter Christum, studia et eruditionem 
parentis Celij, sich hochbeklagende (be/richt[?], ditz jars auch (wie vormals) aber 
samenthafft Celio parenti geben zwentzig lib., hoc est x. krönen ... Jst also zalt vss 
früntschafft. Quod nunc statvendvm pro futuro anno et an amplius solvendum, befilch 
ich dem willen Gottes vnd beschech, was vbér ja r  für gvt, fruchtbar vnd heilsam 
{anzesechen} vnd zu der Er gottes, auch gvtem des nechsten befurderlich. D an man 
nitt wyter verbunden. Darneben so hab ich Celio des Stipendiaten gelt halb, sinen 
sonen Horatio vnd nochmals Augvstino vii ja r pietatis cavsa, wie vss disem register zu 
vernemmen, mittheilt, nie kein handtschrifft erfordert. Deshalb nitt zesüchen, verhoff, 
Celivs (so von nöten) werdt dessen nitt absin noch levgnen. Zu dem, dwil mir Erasmus 
liberam dispensationem befolchen, hab ich dest minder den handtschrifften nochge­
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fragt als àvsK^óyiaxot; vnd ettwan genummen, ettwan by ändern nitt erfordert noch 
genummen (RB fol. 57ro).
Über Augustinus Bildungsgang sind wir -  wie bei den Brüdern -  nur lückenhaft 
unterrichtet; doch scheint festzustehen, daß er keine akademischen Titel erwarb. Am
I. Juni 1555 (Nr. 3899 Z. 42f.) plante der Vater, den Sohn mit Gribaldi nach Tübingen 
ziehen zu lassen, doch scheint ihn die Pest, welche damals zur Verlegung der 
Universität Tübingen und zur Einstellung des juristischen Lehrbetriebs geführt hatte 
(vgl. Nr. 3946), offenbar zur Änderung des Planes und zur Wahl von Toulouse als 
Studienort veranlaßt zu haben. Augustin scheint sich diesem Plan jedoch durch Flucht 
widersetzt zu haben (Nr. 3954); auffallend ist dabei, daß gleichzeitig auch Th. Platter 
Nicolaus Utenhove empfahl, in Toulouse die Rechte zu studieren (Fr.-Gr. II, 19, Nr. 
359). Vielleicht hätte Augustin den Polen Andreas Siemicius bis nach Paris begleiten 
sollen, den der Vater am 30. Nov. 1555 sowohl Ramée wie Turnèbe in Paris empfahl: 
G I 6 6 , 19/20). Am 19. Dez. 1555 wünscht Gribaldi, daß man Augustin als Boten zu 
ihm nach Backnang sende (Nr. 3959); nachdem Amerbach am 31. Dez. den vorliegen­
den Reisesegen geschrieben und Augustin am 2. und 6 . Jan. 1556 im Zusammenhang 
mit Geldangelegenheiten Gribaldis nochmals bei ihm vorgesprochen hat, verläßt 
Augustin im Januar Basel (G II 31, 316; C Via 63, 115vo). Schon am 8 . Febr. kehrt er 
von Backnang -  stets als Bote im Dienste Gribaldis -  über Konstanz nach Basel 
zurück (C Via 63, 116ro; G II 31, 252). Daselbst hält er sich vom 20. bis 26. Febr. auf 
und kehrt dann über Zürich -  wo er krankheitshalber einige Tage bleibt -  und 
Schaffhausen wieder zu Gribaldi zurück (C Via 46, 295; G II 31, 291). Erst jetzt nimmt 
er -  zuerst in Backnang privatim, dann in Tübingen offiziell -  sein Studium auf und 
wird am 24. April 1556 als Montcalereanus imm. (M UT 1, 381). Tübingen -  das er 
dem Vater gegenüber als «misera città» bezeichnet (Fr.-Gr. I, 19, 17: 10. Juni (1556)) 
und wo er zuletzt am 19. Aug. 1556 nachweisbar ist (G II 31, 293) -  scheint ihm jedoch 
nicht behagt zu haben, so dass er nach Paris übersiedelte. Am 9. Jan. 1557 weiß Th. 
Platter, daß er «iam aliquamdiu illic vixit» (Platterbriefe 99).
Noch am 31. Mai 1557 hoffte der Vater, Augustin werde demnächst in Bourges zur 
Weiterführung des Studiums erscheinen (G II 31, 312), doch hatte der Sohn es 
vorgezogen, in Frankreich unterzutauchen und sich, spätestens im Frühsommer, nach 
Toulouse zu begeben (vgl. unten). Da er im September nicht in Angers, wo ihn der 
Vater vermutete, zu erreichen war (G I 8 , 95) und auch am 13. Nov. 1557 nichts über 
seinen Aufenthalt bekannt war (G II 14, 201; vgl. G  II 31, 320/321), sollte Basilius im 
Auftrag des besorgten Vaters auch in Valence und Toulouse nach ihm fahnden, 
nachdem er schon in Poitiers ohne Erfolg hatte suchen lassen. Noch ehe es dazu kam 
(G I 8 , 106), erfuhr der Vater vor dem 13. Dez. 1557, daß der Verschollene in Toulouse 
weilte, und zwar incognito «propter iustas caussas» (G II 31, 322/323; vgl. die 
ähnlichen Aussagen in G II 31, 327/328 vom 8 . April 1558; wieweit Curio hiemit die 
Eskapaden des Sohnes zu decken versuchte, bleibe dahingestellt). Erst am 19. Aug. 
1558 sah sich Augustin dazu veranlaßt, Amerbach im Rahmen einer Bitte um 
Verlängerung des Stipendiums (vgl. oben) Auskunft zu geben über sein jüngstes 
Itinerar: Paris -  Toulouse (1 Jahr) -  zu Schiff nach Rom -  Umgebung Roms -  
Bologna, und erst am 2. Okt. 1558 teilte C. S. Curio Basilius Einzelheiten über 
Augustins Aufenthalt in Bologna mit (G II 31, 329). Für die folgenden Jahre bis 1563 
(Publikation von Kutter S. 293, C Nr. 2: 23 Seiten inkl. Titelblatt, in Form eines 
Briefes «ad Ioannem Huraltum Boistallerum, Gallorum Regis Consiliarium, sup- 
plicumque libellorum in Regia Magistrum, et apud remp. Venetam Legatufti. Venedig,
II. August 1563») bzw. 1564 (Rückruf durch den Vater nach Basel; über den Empfang 
in Basel s. Nr. 3600 Vorbem.), vor allem seinen Studienaufenthalt in Pavia, fehlen uns, 
wie schon Thommen 292f. und Kutter, die Belege noch.
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B. A. Augvstino, magnae spei advlescenti, Celii Secvndi Curionis, 
viri omnium eruditissimi, filio, hinc studiorum cavsa discedenti [pere- 
grino[?] proficiscenti] plurimam salutem, omnia favsta et felicia ac 
felicem reditum precatur, quin etiam evndem cohortatur, vt nun­
quam, quoque terrarum venerit, oblivisci velit sententi^ Salomonis1: 5 
initivm [principivm] sapienti^ timorem Domini esse, item optimas 
quasque disciplinas, nisi pietate imbvantur, suam dignitatem retinere 
[ami<7)tere] [?] non posse (et) s6ac[a]ßia yàp jcpòc; Ttàvxa (bcpsÀajKx;, 
dx; (prjaì ó IlaiAoc;2 [dicitur]. Basile^ pridieJ3al. Janvar. Anni à Chro. 
conservatore nato inchoant, [incip.] MDLVJ. 10
1 Spr. 9, 10. 2 1. Tim. 4, 8 .
lff. B. Amerb. Augustino Secundo, eloquentissimi et eruditissimi Celii Secvndi filio, 
hinc discedenti Christum et omnia favsta imprecatur atque evndem monet, vt pater­
nam virtvtem atque Homerici illivs memor: aicr/póv [=  Ilias 2, 298] [memor] [bricht 
ab]: erste Fassung.
6 . Item eivs, quod Homervs cecinit. -  Nisi vit? integritas * Varianten.
9. Die vier au f foc, folgenden Wörter gestr.
3966. Von Curio (Basel, nach Februar 1555 bzw.
Ende 1555. Vor 13. Dezember 1556?)
G II  31, 341
Der Datierungsversuch des vorliegenden Schreibens beruht auf den folgenden 
Einträgen in RB fol. 47vo; 49ro: Item es hat Celivs Secvndvs in siner kranckheit bgert 
jm  furzestrecken jn  grösser not fünfif krönen. Die hab ich jm  nvn geliehen. Mag 
deshalb das geliehen vss sines sons Augvstini stipendio inbehalten vnd abzogen 
werden. [Daneben:] Non est solvtum. Pendet adhve [nach 28. Jan. 1555/vor 6.19. März 
7555]. -  Item Augustino Celij svn (so verr man nitt die 5. krönen, so ich sinem vatter 
furgestreckt in februario A° 55 [geliehen], wie obstat, {abzieht,)) wurdt man schuldig 
x. krönen. Die zechen krönen hab ich geliehen vss minem gelt, dwil sonst keines mer 
vorhanden [13. Dez. 1555. — Es schließt eine durchgestrichene Notiz über die Rückzah­
lung an sowie eine diesbezügliche Randnotiz vom April 1556]. Vnd ist Celius die
5. krönen, so er entlechnet anno 55, vt supra, noch schuldig vnd nitt abzogen 
[Randnotiz zum Jahresende 7555].
Allerdings würde die Gleichsetzung des im Brief erwähnten Vorschusses mit dem 
im RB verbuchten bedeuten, daß Celius «aureos numos» im Sinne von «coronatos» 
braucht. Und in der Tat übersetzt Amerbach Curiones «aureos sex aut saltem 
quatuor» in Nr. 2978 Z. 15f. im RB mit «sechs oder 4 krönen». Eigenartig ist, daß der 
sonst so peinlich genaue Amerbach diese Schuld im RB nie strich und sie auch nicht 
vom Stipendium Augustins in Abzug brachte, erhielt dieser doch im Dezember 1556 
erneut den ganzen Jahresbetrag von 10 Kronen =  20 lib. =  16 fl. (RB fol. 51ro). Vgl. 
hiezu Nr. 3850 bzw. Nr. 3470 A. 1, zweiter Teil von Amerbachs Dorsualnotiz.
Mitto, quos mihi mutuo dedisti, doctor clarissime, aureos numos 
quinque. Et oro tuam istam raram humanitatem, mihi ignoscat, si
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tardius, quam par fuerat, eos reddo. Nam partim tua humanitate 
fretus, partim quod nondum soluendo eram, in hanc horam distuli 
5 solutionem. Tibi igitur, patrone singularis, gratias ago, habebo uero 
semper, quamdiu uixero; referam, si quando possim. Ago item 
gratias, quod meas hodie nugas audire sis dignatus. Vale semper et 
me ama. Caelius Cliens tuus ss.
4. nundum  Mscr.
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Gutachten an den Rat über den Druck (Basel, ca. Januar 1554) 
von Castellios französischer Bibelübersetzung
C Via 21, 97vo: erstes Konzept
C Via 21, 97ro: zweites Konzept
Die beiden Konzepte finden sich in einem Quart-Heft, das aus den fünf ineinander­
liegenden, gefalteten Folioblättern 91-95 / /  96-98 und 101/102 sowie einem weiteren 
gefalteten Folioblatt 99/100, das auf fol. 98vo aufgeklebt war und beim Binden nicht 
erfaßt wurde, besteht. Fol. 93vo, 98ro/vo, lOlro sind leer. Die übrigen Seiten sind mit 
ebenso kleiner wie flüchtiger Schrift beschrieben und enthalten fast ausnahmslos 
lateinisch geschriebene juristische Beweisführungen (und zugehörige Notizen und 
Allegationen), wie ein sowohl auf fol. lOOro wie auf fol. 102vo befindliches Incipit: In 
nomine Christi Amen, beweist (vgl. fol. 99ro). Ein Datum findet sich nirgends, doch 
geht es ganz offensichtlich um den Prozeß zwischen dem Kloster St. Agnes und 
Schirin bzw. Alban Fuchs wegen Susannas väterlichen Erbes und des ihr zustehenden 
Erbteils aus dem Vermögen der M agdalena M artha (diese wird auf fol. 99ro als tot 
erwähnt: gest. 20. Febr. 1552). Fol. 94/97 bildet innerhalb des Heftes -  genau wie fol. 
99/100 -  ein Stück für sich. Es hatte erst in zweiter Verwendung die den Prozeß 
betreffenden Notizen aufzunehmen, als die untere Ecke rechts von fol. 94 bereits 
weggeschnitten war zur Versieglung eines Briefes. In diesen -  sie füllen nicht nur fol. 
94ro/vo, sondern auch den freigebliebenen Raum auf fol. 97ro/vo -  geht es um das 
Thema «dolus», wie eine Zusammenstellung von ca. 20 Zitaten aus der Rechtsliteratur 
auf fol. 94ro zeigt, auf die in der rechtlichen Deduktion auf fol. 94vo verwiesen wird. 
Die naheliegende Annahme, es könnte sich somit um eine flankierende Beweisfüh­
rung zu Nr. 3720 vom ca. 6 . Febr. 1554 handeln, wo es um die entscheidende Frage 
geht, ob Schirin «vss gefhar vnd fursatzlicher arglistikeitt gehandelt» habe und nun die 
entsprechenden Sanktionen über sich ergehen lassen müsse (Z. 46ff.), findet jedoch im 
Text, soweit er überhaupt zu entziffern ist, keine Bestätigung. Vielmehr versucht 
Amerbach darin zu beweisen, daß die Klosterfrauen per dolum handeln, wenn sie die 
Herausgabe des gesamten väterlichen und seither angefallenen Erbes der Susanna 
fordern, indem sie damit beweisen, daß es ihnen nicht um das Seelenheil ihrer 
Mitschwester, sondern nur um deren G ut gehe, vor allem auch um den Anteil an 
Magdalena Marthas Nachlaß, «Quae omnia nihil alivd indicant quam moniales Sv- 
sannam non in frvctvm anim§ sv$, sed in avariciam et * * eam circvmvenisse et res 
ipsius tali persuasione surripere institvisse» (fol. 94vo). A uf diese Konklusion folgt 
nach einem Abstand von einigen Zeilen und weiter auf den Rand links hinausgreifend 
der deutsche Text, der zu Nr. 3744 abgedruckt ist. Seine letzten drei Zeilen belegen 
auch den Fuß von fol. 97ro völlig, und der Schluß ist in den Abständen zwischen dem 
Gutachten und der Nachschrift sowie zwischen letzterer und einer nichtzugehörigen 
Allegation untergebracht. Erst nachträglich wurde dann der freie Raum auf fol. 94vo -  
zwischen Conclusio und deutschem Text sowie auf dem Rand links mit Allegationen 
vollgekritzelt. Dies beweist die Gleichzeitigkeit des lateinischen und deutschen Textes 
und setzt neben dem klaren inneren auch einen äußeren Zusammenhang voraus, der 
jedoch nicht ersichtlich ist. Indessen liegt es auf der Hand, daß der Adressat dieser 
lateinischen Beweisführung, sofern sie nicht bloß für den Eigengebrauch diente, nur 
der Rat von Basel sein kann (vgl. die entsprechende Feststellung zum deutschen Text: 
Nr. 3 7 4 4  Vorbem.). Dieser soll veranlaßt werden, die Auslieferung der noch bei 
Amerbach hegenden Vermögenstitel zu verhindern und so Amerbach und der Familie
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Fuchs eine stärkere Position bei den kommenden Verhandlungen zu verschaffen. 
Zwar hatte Amerbach die Vermögenstitel der Susanna bereits an Schirin ausgeliefert, 
die der Magdalena M artha hatte er jedoch zurückbehalten. Und seit dem gescheiter­
ten Versuch, nach Innsbruck zu appellieren (Nr. 3678 Z. lf. und A. 1), und den im 
Dezember und Januar über Schirin verhängten bzw. ihm angedrohten Sanktionen der 
Regierung in Ensisheim -  Buße und Arrestierung (Nr. 3706; 3713; 3717; 3720f.) -  
wurde die Situation für Amerbach kritisch. Er mußte nun alles unternehmen, um 
nicht zur Auslieferung der Vermögenstitel der M agdalena M artha gezwungen zu 
werden. Es ist deshalb höchst wahrscheinlich, daß er seit Ende Januar den Schritt 
vorbereitete, den er dann anfangs April auch tat (Nr. 3744): seine eigene Obrigkeit um 
Hilfe zu ersuchen.
Das Castellio-Gutachten kann deshalb vermutungsweise auf spätestens Januar 1554 
datiert werden. Das steht, wenn man die Zeit berücksichtigt, die für die Drucklegung 
benötigt wurde, in bestem Einklang mit dem Datum der an König Heinrich II. von 
Frankreich gerichteten Widmungsepistel vom 1. Jan. 1555 und dem Erscheinungs­
datum: März 1555 (Herwagen).
Das erste Konzept ist in seiner korrigierten Fassung weitgehend identisch mit dem 
zweiten. Doch wurden die Zeilen 14-20, das einzige über das rein Juristische hinaus­
führende Argument enthaltend, erst nachträglich neben und unter dem Text ange­
bracht (jedoch ohne die Klammer Z. 19f.). Vgl. den Apparat. Erstaunlich ist, daß sich 
die zweite Fassung rückseitig der ersten befindet; denn es scheint somit ausgeschlos­
sen, daß Amerbach die erste als Vorlage für die zweite verwendete.
Gnedig herren. Dwil das Recht ein kunst ist des billichen [D. 1, 1, 
1] vnd ein yede von der Oberkeitt vssgangen constitvtion oder 
mandat generaliter oder in gmein gstelt wurdt -  dan also sin art, vnd 
anders züstellen nitt wol muglich, deshalb noch eines yeden sonderen 
5 infallenden handels circvmstantz oder vmbstend sin interpretation 
oder vsslegvng nimpt, wie das by den philosophis vnd jm Rechten 
wytlevffig anzeigt [am Rande: Aristot. libr. 5. Eth. et Rhetor. 1.], 
wurdt ich vervrsacht zügedencken, das EGEW in Satzung des man- 
dats, jn was sprachen allein man alhie bucher drucken solle, nitt 
10 Vorhabens gewesen, vff der generalitet des büchstabens zvberüwen, 
sondern noch circvmstantz eines yedes sondern buch, so kunfftiger 
zyt in druck furgenummen, gemelt mandat zu verston vnd vssze- 
legen.
Derhalb von wegen deren bibell, darinn aller menschen heil zü-
2. von ... vssgangen feh lt 97vo.
6 . vnd Rechten [vsfvndig: gestr.] 97vo.
7. Quellenangaben fehlen 97vo.
10 . vff dem buchstaben [des vssgegangnen mandats zvberüwen: gestr.] vnd generalitet 
zübervwen 97vo.
11.-13. circvmstantz [züfallenden handels: gestr.] eines yeden sondern buchs, so jn  
kunfftigem jn  [?] druck furgenvmmen, das zvverston vnd vsszelegen 97vo.
14ff. von wegen der Bibell, darinn aller menschen selikeitt züerlernen vnd furnemlich 
im Evangelio, das do ein krafft ist gottes, die selig macht alle, so daran glauben (Ro. 
1), vnd vss brvderlich heb, allen züeroffnen schvldig, jn  Frantzosischer Sprach alhie 
vergvnnen zedrucken 97vo.
Nr. 1 -  Nr. 2 747
erlernen vnd furnemlich das heilig Evangelium die kr afft gottes ist, so 15 
do selig macht, wie Paulus sagt [a. R.: Paul Ro 1.], alle die do daran 
glauben, vnd vns aber den [den] nechsten als vns selb zelieben 
gebotten ist, solche Bibell nvn in Frantzosischer sprach allhie vergvn- 
nen zedrvcken (darmitt jn Franckrich desQ)bas verstendigt vnd 
vnderwysen), wil ich jn massen vnd vss wytem [?] vrsachen, wie 20 
durch den Erwurdigen etc. hem Mgrum Simon Svltzervm anzogen, 
EGEW, das zu vergvnnen, jn aller vnderthenikeitt auch gebetten 
haben.
[Darunter:] Aequitas ist ein vrthel des gemiets vss warer vernunfft 
geschofft, so von den circvmstantz(eft) oder vmstenden sonderer 25 
yeder zyt sich zvdragenden hendelln, was züthvn oder lossen recht, 
vnderschydet.
17ff. solche ... (... vnderwysen) feh lt in 97vo.
20. ESEW ich jn  mossen ... wil 97vo. 21. Sulzer 97vo.
24./25. vernunfft harfliessend oder geschofft 97vo.
25. [zu ersamkeitt des lebens gehörigen hendeln, so sich züdragen: gestr.] 97vo. sich 
zvgraden [infallenden: gestr.] hendelln 97ro.
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Gutachten Amerbachs für Württemberg Basel, 2. Februar 1554 
in der Causa Neufchätel
Reinschrift-Konzept: C Via 56, 415-421. Mit Allegationen. Später angebrachte, 
eigenhändige Überschrift: Montpelgartum ad petitionem Comitis Georgii 
A° 1554 4 Non. Febr.
Kopie des Originals: HStASt A 266 Bü. 648, 8 Blätter, mit weiteren Consilien 
zusammengebunden. Ohne Allegationen. A uf dem Vorsatzblatt: .1. +  ./ 4 feb. 
1554 /  Monsieur Amerbach I x j /  Responsum Domini Amerbachij praesentatum 
5 Feb: Anno etc. 54. /  H F (in Ligatur) /  Ob mein g(nedige)r herr H. Christoff 
tanquam Cessionarius Dominorum de Beluoir oder für sich selbs ex fideicom­
misso soll handlen. /  Ob H. Christoff, dieweyl sein g(naden) nit mer regierender 
G raf ist, die rechtfertigungen zu Doll mög persequieren. D ann Text auf den 
gezählten fol. 1-6. A uf dem Verso des sonst leeren letzten Blattes: Conseil de 
monsieur Amerbach de Basle tant sur le Testament de fut Thiebauld de Neuf- 
chastel que cession de Fernande et Jehan de Montagu.
Der Abdruck folgt dem Wortlaut der Abschrift. Dieser stimmt mit dem des 
Konzepts völlig überein. Doch enthält letzteres zahlreiche gestrichene Partien, die hier 
nicht berücksichtigt sind. Die Allegationen sind in Auswahl gegeben.
IN NOMINE Christi Seruatoris Amen. Quid de testamento gene­
rosi quondam domini Theobaldi, comitis de Neuchatell, mihi sub­
scripto doctori iuris esse uideatur et quid porro de cessione illu-
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strissimo principi d. Vlricho, duci Wirtenbergensi, à generosorum 
5 quondam dominorum Joan. Montagy et Ferrutii de Cusance liberis 
masculis facta sentiam, ab hinc biennium responso iuris secundam 
ea, quae proponebantur, explicaui1. Quia uero in dubiis nuper pro­
positis, ut ad repetita denuo eadem inculcare superuacuum sit, ita 
facti questiones etiam prudentissimos fallunt et ad ea, quae uel 
10 mutila aut obscura diligentiorem uersionem ex Gallico in Latinum 
sermonem requirunt, responsurus iure inciuilitatis uel ex Celso iure- 
consulto notarer. Verum in primo saltem dubio nouam quaestionem 
de mutato comitatu Montipellgartensi proponente meam sententiam 
ap[p]erire interpellatus, ne opell$ illustrissimis principibus detrectat^ 
15 insimuler leui brachio, quod diuina bonitas inter media negotia et 
tempore non satis opportuno suggesserit, perstringam.
Circa principium in versiculo: imprimis etc. an illustrissimus prin­
ceps Christophorus tanquam cessionarius an uero proprio nomine ex 
fideicommisso tanquam comes Montispelliardi ex Henrietta, testato- 
20 ris matertera, descendens litem intentet, hoc retQ)ulerit, quod tan­
quam cessionarius totum assem siue testatoris haereditatem proprio 
uero nomine tanquam fideico(m)missarius non totum assem siue 
haereditatem, sed solum partem, hoc est quadam castra et oppida 
certa cum eorum pertinentiis persequetur. Vnde si hic appellatione 
25 litis Neuchatell tota causa testamentaria siue haereditaria domini 
Theobaldi intelligatur non nisi iure cessionis: si uero persecutionem 
castrorum et oppidorum quorundam intelligamus, hoc etiam iure 
fideicommissi tanquam comes Montipelliardi ex Henrietta descen­
dens poterit. An porro non solum tanquam cessionarius dominorum 
30 de Cusance siue Beluoir, sed proprio nomine comitis Montispelliardi 
ex linea d. Henriettae descendens experiri siue actionem instituere 
debeat, pendet à ualiditate cessionis item à purificata graduum 
praecedentium conditione et sic, quid illustrissimus uelit et possit, 
excutiendum est. Non enim satis est uelle, si non possit. Caeterum si 
35 possit, satius sit totam haereditatem persequi, quam eiusdem partem.
In uersiculo: Nam plures fideicommissum uniuersale eatenus regu­
lariter cedi posse, quatenus nihil contra testatoris voluntatem fiat, 
praeteritis annis de iure interrogatus respondi, ut ex responso appa­
ret, ad quod me refero. Ad haec clarissimorum dominorum doctorum 
40 consilium de responsis omnibus super hoc themate scriptis diligenter 




rem iura in iis laudata ostenderint, praeferendam admonentium per­
placet et summe adprobo.
In versiculo: Cuius caput, quod attinet ad qualitatem comitis 
Montispelligardi etc, cui qualitati illustrissimus dux Christophorus 45 
vel in exordio litis Neuchatell uel in supplici libello Caesari exhibito 
nisus sit, ignoro; nihil enim horum mihi uidere contigit. Caeterum an 
idem dux propter comitatum Montpelliardensem illustri comiti 
Georgio, patruo suo, pro se et suis haeredibus maribus legit[t]imis ex 
suo corpore prognatis assensu Caesaris traditum seu concessum 50 
comes Montispelligardi esse desierit, subsisto. Fateor quidem uiam 
persequendae litis expeditiorem fore innumerisque cauillationibus 
occursum iri, si omnia in eo statu sint aut in eundem reponantur, quo 
tempore uel supplicis libelli Caesari exhibiti uel pro tribunali §diti 
fuerunt. Nec cunctabitur, opinor, illustris princeps Georgius, si quid 55 
damni familiae Wirtembergensi ob hanc concessionem incumbere 
intelligat, de suo iure nuper quesito pro singulari sua prudentia 
decedere. Proin si iustae causae, ne quid tale attentetur, obstent, hic 
an propter huiusmodi comitatus concessionem patruo, quoad liberi 
mares supersint, factam dux Christophorus comes Montisbelliardi 60 
esse desierit aut litem à se institutam amplius prosequi nequeat, in 
disquisitionem, nisi fallar, uocari potest. Equidem pro mei ingenii 
mediocritate siue verba testamenti comitis Theobaldi testatoris, qua­
liter è lingua Burgundica in Latinam translata mihi abhinc biennium 
et amplius exhibita sunt, contempler siue concessionem conuentio- 65 
nemue nuper initam (si modo d. locumtenens2 eam mihi ex ueritate 
deliniavit) expendam, duci Christophoro institutae actionis perse­
quendae potestatem fore atque adeo eundem comitem Montispel­
ligardi esse non desiisse salua saniore sententia opinor. Principio 
quod ad testamentum attinet: Comes Theobaldus in defectum om- 70 
nium antecedentium graduum etc. substituit comitem aut comitissam 
de Montipelliardo descendentem de stirpe siue stipite quondam 
dominae Henriettae de Montipelliardo, materterae suae, in castris et 
oppidis de Nouocastro, Plamont, Chastellot, Clermont, Chamebon, 
Ericurt, Foy, Burgnignon, Ponson cum pertinentiis etc.: Ita habent 75 
uerba testamenti uersa. Quae, uti concepta sunt, mihi non necessario 
requirere uidentur, ut hoc gradu successurus comes aut comitissa de 
Montpelliardo sit, sed potius ut de stirpe siue stipite Henriettae, 
testatoris materterae, descendat. Quo enim pacto testator eos suos co­
gnatos aliter aut significantius demonstrare designareque potuit 80 
quam comites de Montpelliardo, quod tum eum comitatum in Bur-
41./42. amitiorem Konzept; Kopie.
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gundia celebrem possiderent, non autem quod ad ius substitutionis 
suo tempore persequendum comitatu isto opus haberent aut illic 
comites essent, comitis nomine demonstrandi causa adiecto et sic 
85 potius cognationis quam comitatus in substituendo rationem habi­
tam opinor, ut non comites quoslibet Montipelliardi futuros (ut nihil 
in terris stabile et comitatus mutari inque aliorum manus uenire 
cottidie uidemus), sed cognatos suos de stipite Henriett^ descenden­
tes substitutos in hunc casum uoluerit. Et quid plura testatori substi- 
90 tuendi zelum non comitatum, sed imprimis cognationem, dein uerò 
gratitudinem suggessisse res ipsa totusque testandi tractatus decla­
rare uidetur. Propterea in themate ante biennium exhibito haud 
iniuria adi|j]citur comitem Theobaldum testatorem prudentia insigni 
praeditum, quantis dominiis et prouentibus familia de Neuchatell 
95 aliquot ante annos per connubia domus Montpellgardensis aucta 
amplificataque fuerat, memorem fuisse. Nec articulus praefat£ sub­
stitutionis (quod bona clarissimorum uirorum pace dictum uelim) 
duo copulatiue atque adeo successurum ex substitutione comitem 
Montispelliardi et descendentem ex stirpe Henriettae requirit, sed 
100 enunciatio siue propositio cathegorica et simplex est, non hypothetica 
siue composita et coniuncta, id quod ex dialecticorum traditionibus 
clarius esse puto, quam ut multa explicatione [a]egeat. Et faciamus 
sane enunciationem hypotheticam et coniunctam esse, certe tractatus 
et circumstantiae huiusmodi coniunctiuam siue copulatiuam in expo- 
105 sitiuam resoluendam esse satis superque declarant.
Quod dein ad traditionem siue concessionem comitatus Montpel- 
legardensis à duce Christophoro illustri principi Georgio, patruo, si et 
quoad mares liberos sustulerit legit[t]imos, factam attinet, an propter­
ea dux Christophorus comes Montispelliardi esse desierit, vt non 
110 ignoro uulgare illud et receptum in iure verbum: traditionibus domi­
nia rerum transferri3, ita uoluntatem tamen domini tradentis, qualis 
nam fuerit, imprimis perpendendam esse, ac secundum eam uel 
eatenus dominia transferri uel non transferri constat et communiter 
obtinuit. Quamobrem ducis Christophori in tradendo concedendo­
l i  que comitatum Montpelgardensem voluntatem de dominio eiusdem 
comitatus à se in totum ablegando et in patruum transferendo, ut 
comes esse desinat, minime fuisse ex uariis, si non rationibus, saltem 
coniecturis defendi posse adducor, quae si non singulae, saltem con- 
iunctae sententiam nostram confirmabunt. Sunt autem principio, 
120 quod duo unius corporis domini esse atque adeo totius corporis
105. resoluendum Konzept; Kopie.
118. coniuncturis Kopie; coniecturis Konzept.
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dominium pro indiuiso, pro parte authore Ylpiano habere non pro­
hibentur4. Quin Baldus minime dT07tov siue absurdum existimauit, 
quod etiam duo dominium directum habeant ex asse, nempe unus in 
uniuersitate, alius uero in singulari5 exemplo proposito in regno 
Neapolitano, quod rex ab ecclesia Romana in feudum agnoscat6. Et 125 
si in directo dominio recipitur, ecquid obstat, cur non idem in utili 
recipiendum statuamus. Deinde uero quoniam verba pro Pauli sen­
tentia cum effectu accipienda sunt et reperta, non ut impedirent, 
quemadmodum Cicero inquit7, sed indicarent uoluntatem8, constat 
et notorium est, quod etiam post traditum et concessum patruo 130 
comitatum dux Christophorus etiamnum in suis titulis comitem 
passim sese Montpellgardensem cognominare non destitit. Ex quo 
voluntatis suae in tradendo concedendoque comitatu specimina seu 
documenta colligere cuiuis non sit difficile. Tertio quod disertas con- 
uentiones et ordinationes, ut appellant, inter principes Wirtember- 135 
genses extare opinor, qualiter designatus dux et ex sublimationis, ut 
appellant, et erectionis tenore in ducatu successor reliquis eiusdem 
domus ac familiae principibus de victu siue statu certorum locorum 
assignatione prospicere debeat, quorum sane locorum, ut titulo non 
abstinet tanquam principalis, ita dominia locorum traditorum peni- 140 
tus non amittat. Quinimmo in aliis quoque ducatibus et comitatibus 
iure communi et pro locorum moribus frequentari uidemus, ut uel 
primogenitus uel alius in dignitate succedens reliquis fratribus uel 
gentilibus uitam et militiam, ut feudistarum uerbo utar, dare tenea­
tur9. Quarto quia huiusmodi concessio non in extraneum facta est, 145 
sed in eiusdem familiae et gentilitatis principem, et non in perpe­
tuum, sed lege adiecta, si uel ipse comes Georgius sine liberis legit[t]i- 
mis masculis ex suo corpore prognatis uel eiusdem liberi mares sine 
liberis maribus ex ipsorum corpore prognatis in fata concessissent, ut 
dictus comitatus cum pertinentiis ad ducem Christophorum uel eius- 150 
dem haeredes in totum redire debeat, quae sane dominii comitatus in 
totum à se in patruum transferendi ducem Christophorum consilium 
non habuisse arguunt concessione ei facta, qui nec liberos legit[t]imos 
nec vxorem habet nec facile propter aetatem ducturus praesumitur. 
Quinto occurrit huiusmodi comitatus traditionem siue concessionem 155 
à duce Christophoro factam subfeudationis instar habere, nempe quo 
dux Christophorus comitatum Montpellgardensem, quem à Caesare 
in feudum habet, patruo suo, comiti Georgio, in subfeudum conces­
serit, id quod moribus feudorum recipi nemo ignorat, maxime omni­
bus hic, qu$ in huiusmodi subfeudatione requiruntur concurrentibus 160 
et consensu preterea Caesaris, ut edoctus sum, accedente casu, quo 
tametsi de utili dominio duplici, quod Baldus constituit (vnum supe-
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rius nempe, quod penes beneficiarium siue vasallum subfeudantem 
remanet, alterum uero inferius, quod in vasallum subfeudatum com- 
165 migret) non sine causa, quod sibi ipsi in hoc non constiterit, dubita­
ri10 possit. In hoc tamen plerisque ex interpretibus conuenit penes 
primum beneficiarium siue vasallum subfeudantem reliquias dominii 
residere remanereque, ut dominus quodam modo et etiamnum dici 
possit, quae sane dominii reliquiae uel maxime in proposito themate 
170 tot circumstantiis eò nos deducentibus non solum duci Christophoro 
comitatus iura et titulum conseruant, sed et litis ante à se institutae 
persequendae potestatem praebent.
Sexto si concessionis tenorem, quemadmodum mihi à domino 
locumtenente exhibitus est, propius contempler, quia ita habet: das 
175 hertzog Christoff etc. hab Erblichen vbergeben vnnd eingeanntwurtt 
Jhrer F.G. vettern, herrn Grauen Georgien etc, die Grafschafft 
Mumppellgart sambt den anndern zugewanndten Herrschafften, die­
selben für Jhre gnaden person vnnd deren männlichen Ehelichen 
Leibserben erblichen zugeniessen haben, Allso vnd mit der Condi- 
180 tion, Wann hochgemellter herr Graue Georg ohne eheliche Männli­
che Leibserben oder dieselben Erben auch ohne eheliche Männliche 
Leibserben abgiengen, das alsdann gemellte Graue- vnd Herrschaff­
ten widerumb an hochgedachten hertzogen oder Jhrer F.G. Erben 
fallen vnd khomen sollen etc. Ostendit hic tenor comitatum cum 
185 appendicibus locis à  duce Christophoro patruo suo, comiti Georgio, 
et eiusdem liberis legit[t]imis masculis ex suo corpore prognatis 
haereditario traditum siue concessum ad utendum fruendum ea lege 
et conditione adiecta, ut si comes Georgius sine legit[t]imis haeredi­
bus maribus ex suo corpore prognatis aut iidem haeredes sine haere- 
190 dibus maribus ex ipsorum corpore prognatis decesserint, tum prae­
dictum comitatum cum appendicibus locis ad praedictum dominum 
ducem aut eiusdem haeredes redire et uenire debere. Ex his satis 
apparet com[m]itatum haereditario (erblichen) comiti Georgio tradi­
tum et concessum, ut ipse ac eiusdem haeredes mares legit[t]imi ex 
195 suo corpore prognati haereditario comitatum uti frui possint (erb- 
lichenn zugeniessen), qui sane vsusfructus ducem Christophorum à 
proprietate siue dominio non excludit siue usumfructum pro fruc­
tuum perceptione siue pro iure percipiendi accipiamus. Nec obstat, si 
obi[j]ciatur hic verbum haereditario ad utendum fruendum (erb- 
200 lichen zugeniessen) plenam proprietatem propterea designare, quod 
ususfructus alioqui ad haeredem sese non porrigat, quin et haeredis 
diserta facta mentione diuersos fructus esse et in persona primi
164. Konzept ursprüngl. remaneat analog zu  commigret.
Nr. 2 753
haeredis finiri, quia respondeo Iustinianum, ut sic constitueret11, ne 
ususfructus nunquam ad suam proprietatem rediret, sed semper 
apud haeredem permaneret, motum esse, quae ratio in proposito 205 
cessat, ut nihil opus sit ea interpretatione. Nec enim haeredis hic sim­
pliciter facta est mentio, sed haeredum ex suo corpore prognatorum, 
quos comes Georg(zus') non habet, et an per aetatem habiturus sit 
etiamnum in celibatu uiuens, dubitari potest. Ad haec quod traditur 
vsumfructum cum primo haerede finiri, verum intellexit Accursius12 2 1 0  
nisi de secundo et sequentibus nominatim, ut hic actum esse constat, 
id quod Cin. Salicet. et reliqui etiam sensisse uidentur.
Hucusque primas illas meas super primi dubii translati comitatus 
quaestione cogitationes deliniasse sufficiat, quas uelut immaturum et 
informem partum inter varia eaque multiplicia cum corporis tum 215 
animi impedimenta, quibus nunc exagitor, extrudere cogit temporis 
angustia. Malui, ut verbo dicam, existimatione quam uoluntate pa­
rata erga optimos principes meos periclitari. In reliquis quaestionibus 
me ad responsum meum ante biennium scriptum refero, saluo sem­
per et illabefacto cuiuscunque melius sentientis iuditio. iiii Non. Febr: 2 2 0  
Anno M.D. Liiij. Bonifacius Amerbachius Basilien.
1 Vgl. Nr. 3222 A. 1. Ein erstes Gutachten hatte Amerbach am 15. Mai 1550 
erstattet. Tatsächlich läßt Z. 64f. die Möglichkeit offen, daß seither m ehr als zwei 
Jahre vergangen waren.
2 Hans Jakob Höcklin, der Statthalter von Mömpelgard. Vgl. Nr. 3715 Z. 9.
3 C. 2. 3. 20 ubi doc; D. 41.1.20, mit Verweis auf Alciat und Alexander, cons. 1, 
col. 5.
4 D. 13.6.5 § 15 ubi doc. et fa. not. in D. 41.2.3.4; D. 50.17.159 (bzw. 119).
5 D. 6 . 1.3 (in prin.). Bartolus in 1. 1 § per hanc ff. vnde cog.: D. 38, 8?
6 Baldus post quem Jas. in 1. 1 (vers. et istud fecit) C. 6.15. Zabarell. et Alb. in X. 1.
6 . 18 in ff 4 opposit. [?].
7 Caecin. 53. 8D. 2.7.5.2 ubi gloss ... fa. D. 33.10.7....
9 Afflic. post alios in L.F. 2.54 § 4 per tot. et maxime col. 8 versic. vidimus qualiter
tenetur adducens Hostien, et Jo. And. in c. licet de vot. cum sic. Adde Henning consil.
16.
10 Bald, in 1. ceterum circa fi. vers. quaero si feudatarius de iudit. gloss. subtilem 
citans in D. 36.1.29. -  Bald, in L.F. 2.54 § 4 vers. quaero si dvo et con. Bart. fa.
D. 41.2.17 et ibi doc.
11 D. 45.1.38.10. C. 3.33.13. 12 Gloss. et doc. in C. 3.33.13.
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Eingabe an den Rat von Basel Basel, 22. September 1555
im Namen der Universität
Konzept: C Via 31 Nr. 48
Kopie (17. Jh.): C Via 70, 29-31
Zur Sache, nämlich der Frage, wer die Hinterlassenschaft von verstorbenen Univer­
sitätsangehörigen zu inventieren =  «beschreiben» -  und somit auch die Erbschafts­
steuer zu erheben -  habe, s. Thommen S. 14-16. Die Praxis war damals -  wie 
Amerbach freimütig zugibt -  uneinheitlich und wurde erst am 16. Juni 1624 endgültig 
und klar geregelt. Im Zusammenhang damit dürfte wohl die oben erwähnte Kopie 
entstanden sein.
Im vorliegenden Fall entschied der Rat gegen die Universität. Der entsprechende 
Ratsbeschluß ist bei Ochs 6 S. 417 (ohne Quellenangabe) auszugsweise mitgeteilt 
(«daß sie», sc. die städtischen Amtsleute, «in Zeiten von Sterbenden diese Beschrei­
bungen besorgt hätten» ist nur sinnvoll, wenn «sterbende Läufe» =  Pest ergänzt 
wird). Interessant ist, daß darin von einem Präzedenzfall von 1506 die Rede ist, auf 
den der Schultheiß verwies; denn das erklärt die Zeitangabe in den in A. 8 abgedruck­
ten Argumenten der Gegner.
Was kursiv gedruckt ist, ist im Konzept unterstrichen.
Gn. vnd gepiettende hern. Es hatt ESEW vss mines herrn Rector1 
furtrag gnügsam verstanden, wie ein Edelman vss Phriesslandt von 
Löven vss Flandren studirens halb hieherzogen2, sich auch alhie mitt 
lyb vnd gvt eines Rectors vnd vniuiersitet jurisdiction durch das 
5 inschriben vnderworffen, dem gehuldiget vnd zu Meister Thoman 
Grineen jn disch zu andren Studenten verdingt vnd husheblich ge- 
thon. Deshalb diewil der vnfal sich zügedragen, das er durch bre- 
chvng der lenen, als er den schwimenden zugesehen, mitt andren jn 
Rhyn nüwlich gefallen vnd erdruncken3, hat vnsers achtens einem 
10 Rector, dessen jurisdiction er sampt lib vnd gvt vnderworffen, geburt, 
dessen gelt vnd ettlich buchlin, so er mitt jm herbracht, durch Ni- 
clausen Im Hoff als geschwornen der Vniuersitet Notarien ze inven- 
tirn vnd zubeschriben, darmitt solchs sinen frunden, den man schon 
durch gemelts Edelman gesellen4 den vnfal züenbotten, zu geburen- 
15 der zyt heimstellen vnd vberlyfern meg.
Das aber ein Rector vnd Vniuersitet dessen befugt, hatt sich ESEW 
vss mengerhandt Ehehafften vrsach gnedenglich zu erinnern. Erst­
lich, das von zwelff vnd mer hvndert jaren her alle vnd yede vni­
uersitet vnd hochen schulen also allenthalb priuilegiert vnd befryet, 
20 das auch ire verwandten vnd Studenten sampt irer hab vor andren 
Richtern nitt furzeladen oder ir hab vnd gvt anzegriffen, wie dan das 
des ersten Christenlichen Keisers Constantini des grossen satzvng
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klarlich vsswyset, welche zu nochgenden zyten by dryhvndert jaren 
nitt allein durch Keiser Fridrichen den ersten, genant Barbarossa, 
sampt allen stenden des Reichs confirmirt, sondern auch darwider ze- 25 
thvn by grösser straff verbotten, welche Privilegien nvn, wie gehört, 
nitt allein motu proprio, eigner bewegnuss, gegeben, sonder auch 
allenthalb in dutsch vnd welschlandt jn  steter vbung bitzherr ge­
bracht sind vnd noch gebracht werden, vnd das solchem bruch auch 
in einer löblichen statt Basell von anbegin der vniuersitet vffrichtvng 30 
bitz vff das jar, als man zalt von Christi vnsers herren geburt der min- 
dren zal 29, in steter vbung vnd bruch also alhie gehalten, das Schult- 
hes vnd Amptleut sich der Studenten personen vnd gvther, es sy das 
by deren leben oder tödtlichem abgang, nichts vnderzogen, sonder 
dieselben den Rector vnd Vniuersitet verwalten lossen, dessen man 35 
sich dan vff die herren zücht, so derselben zyt jm Eeren regiment 
gesessen, die sich dessen wol erinnern megen.
Vnd als dan jn  vorbemeltem 29 jar gvter politij vnd der relligion halb 
alhie in einer löblicher statt Basell ein reformation zu stat vnd schuol 
vorhanden genummen, so beschint sich vss den articuln, so ein 40 
Ersamer Rhat, wie nvn hinfurt es jn der Vniuersitet sol ghalten 
werden, klarlich, das nitt allein diser bruch nitt abgethon, sonder vii 
mer durch ein Ersamen Rhat adprobirt, confirmirt vnd bestettiget 
sin. Dan diewil hochgemelter Ersamer Rat einer vniuersitet ire juris- 
diction wider vergunt vnd heimgestelt, der Studenten person vnd gv- 45 
ther zu verwalten vnd allein vor der Vniuersitet rechtlich anzuspre­
chen, so volgt auch vnwidersprechenlich, das jn vbergebvng vnd 
heimstellung der jurisdiction, der Vniuersitet, auch alles, das gemel- 
ter Vniuersitet an- vnd zugehörig, vnd on das solche jurisdiction nitt 
mag vssgricht werden, vbergebn sin, wie sich nun gemelte Vniuersitet 50 
solcher jurisdiction auch syd gemelter reformation her in jurisdiction 
(vnd) gerichtszwang, der Studenten person vnd gvther belangett, 
gebrucht hatt vnd noch in steter possess vnd bruch ist.
So aber Schulthes vnd Amptlüt furgeben wolten, das sy ettlicher 
abgestorbenen Studenten gvther sydhar beschriben etc., erzwingt, 55 
gnedige herren, solch furgeben nichts anders, dan das sy wyther ge- 
thon, dan sy befelch vnd gewalt gehept, vnd solcher tädtlicher ingriff 
inen kein rechtmessigen titul gebern soll, dwil das on ESEW  befelch
23. Zu  welche in margine von Amerbachs Hand 2: Konzept.
26. Zu  welche ebenso 3.
29. zu solchem ebenso 4.
45. vergüet vnd heimgefeit Konzept false. Von der Kopie sinngemäß korrigiert; denn 
«heimfeilen» müßte heißen «zum Heimfall bringen», was dem hier vorliegenden Tatbe­
stand genau widersprechen würde, da der Rat der Universität ein Recht übergibt, leiht.
48. heimfellung Konzept. Wie oben. 58. gebären Kopie.
27 Amerbach IX/2
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vnd zeruck Einem Rector vnd der Vniuersitet Decanen beschechen, 
60 welche, so offt sy diz jnnen worden, solch tadtlichen ingriff mitt 
nichten ratificirt, sonder widerfochten, aber doch vm frides willen, 
diewil das schon beschechen, bym nechsten blyben lossen vnd den 
prepositen vnd Magistern, darby Studenten absterben wurden, solchs 
by zyten anzüzeigen vnd sich durch Schulthessen vnd der Amptlüt 
65 drewen nitt erschrecken lossen, befolchen. Derhalb auch viler Studen­
ten, so sydhar mitt tod abgangen, gvther, so man hindersich suchen 
wolt, durch Rector vnd vniuersitet inventirt worden, als nämlich 
eines vss den Pünten5 vnder dem Rectorat Svltzers, eines provisors zu 
Sant Theoder6, jtem eines schvmachers svn, Leonburger genant, von 
70 Mulhusen7, sampt ändern, so hie erzelt mechten werden, wan man 
ESEW mitt solchem bemyen wolte etc.
Wyter, Gnedige Herren, gesetzt vnd nitt gestanden, das durch vor- 
gemelt reformation, jm jar 29 furgenvmmen, vilgemelter vniuer­
sitet privilegia solten vffgehoben vnd hingenommen sin -  welches 
75 doch widerspill Eines Ersamen Rhats articvl klarlich erzwingen -, So 
befindt sich doch klarlich, dwil von Einem Ersamen Rot die jurisdic- 
tion vnd gerichtszwang einem Rector vn Regenten jn ire Studenten 
gegeben, das menglich, wer wider gemelter Studenten person vnd gv­
ther ansprach hab, sy vor des rector stab vnd nienen anders fürze- 
80 nemmen, das Ein Ersamer Rhat also sin Regalien, so vii die Jurisdic­
tion belangt, abtheilen vnd sondren vnd nämlich, so vii Studenten 
belangt vnd deren hab vnd güthern, dem Rector vnd Regenten 
delegim vnd befelchen, so vii aber andre burger vnd hindersessen 
belangt, Schulthessen vnd den Zechen befelchen wellen, das also, 
85 was Rector vnd Regent (en/ handlen, nitt minder im nammen vnd 
von wegen eines Ersamen Rhats handlen, dan sich Schulthes vnd 
gericht sich handlen beriemen. Deshalb, diewil beyder syts dise gwalt 
von einem Ersamen Rhat gegeben, auch beyder syts in des nammen 
soll gehandlet werden, so geburt Erstlich, das kein theil dem ändern 
90 kein ingriff thüe, sonder, wie es sich nitt geburen wurdt, das ein 
Rector (sich} burger vnd hindersessen person oder gvther halb in- 
[ze]losse[n], also wenig hargegen auch einem Schulthessen auch 
geburen soll, sinen stab vff der Studenten person oder gvther ze- 
strecken, so von einem Ersamen Rot nitt jmme, sonder einem (Rec- 
95 tor/ zvverwalten befolchen.
Deshalb, Gnedige hern, ist eines Rector vnd Vniuersitet vnder- 
thenig pitt, ein Vni(uersi/tet by iren alten wolhargeprachten fry-
65. nit beschreiben lassen: Kopie false.
87. b(e)rüm en Kopie.
96. Über Gnedige von Amerbachs Hand  1. Konzept.
Nr. 3 757
heiten zeschvtzen vnd schirmen, so auch jn  einer statt Basell von an- 
bgin (ein/ vniuersitet in einem steten brach on menglichs intrag 
gehalten vnd jvngst jn vilgedochter reformation vif ein nüwes beste- 100 
tigt, vnd wan schon die vffgehoben sin vermeint wurdt, nicht destweniger 
in vbergebvng der jurisdiction, datzmal von einem Ersamen Rot 
beschechen, also gemelt jurisdiction von Einem Ersamen R h(at/ 
Rector vnd Regenten delegirt. Deshalb ir pitt, (sy) by solcher delega- 
tion auch zehandthaben vnd pliben zelossen, hieby auch gnedenglich 105 
ermessen, was vngemachs darus erwachst, das der Studenten person 
der vniuersitet solten vnderworffen sin vnd nitt ire gvther, welche 
doch mitt fügen nitt von einander zescheiden, oder das der lebendi­
gen Studenten person vnd gvther dem Rector vnderworlfen vnd nitt 
der abgestorbnen, diewil die mitt keiner rechtmessigen vrsachen lio 
megen gesondert werden, hieby auch wyther gnedenglich erm(es- 
sen/, was einer vniuersitet für appruch darus erwolge, was auch alle 
Studenten für ein schvchen darob ent(pfa/chen, sich hinweg zethvn 
oder nitt hieher zeziechen, diewil wider aller vnd yeder vniuersitet 
tutsches vnd w(elsches/ landts herkummen, brach vnd gewonheit, 115 
lebendiger oder auch abgestorbner person hab vnd gvt durch an- 
(der/ dan durch den Rectorn [vnd], dessen stab sy lebendig vnder­
worffen gewesen, solten verhandelt, verwaltet vnd bewaret werden 
etc., hiervff E SE (W )  ein Erwurdige vniuersitet in gnedigen befelch 
zehaben vnd by iren alten Privilegien vnd auch durch ESEW confir- 120 
mirt oder delegirten gwalt ze ha(ndt/haben, schvtzen vnd schirmen, 
vndertheniglich pittende. 22 Septembris A° 55.8
1 Johannes Huber.
2 M Uß 2, 95 Nr. 49 (1555/56): nobilis Hector Leon Amellema Phrysius, mit dem 
späteren Zusatz: hic in Rheno submersus misere periit. Da er nach Z. 3 zuvor in 
Löwen studiert hatte, muß er identisch sein mit Hector Mollana Phrisius (vermutlich 
verlesen oder verschrieben aus Mellema), der im September 1551 in Löwen imm. ist 
(MULö 4 S. 443 Nr. 42; vgl. das Register S. 403, wo für 1532, 1534 und 1539 
(Melloma) weitere, aus Dokkum (Friesland, NL) stammende Träger dieses Familien­
namens nachweisbar sind). Die richtige Schreibung dürfte demnach sein: a Mellema.
Vgl. den Siuko a Mellama, dem Viglius 1529 schreibt (Hoynck S. 2).
3 Über diesen spektakulären Unglücksfall, der sich am 5. Aug. infolge Einsturzes 
des durch die Schaulustigen zu sehr belasteten Brückengeländers ereignet und der 7 
(alias 5) Todesopfer gefordert hatte, s. Lö F. Platter S. 232 und A. 6 6 6 .
98. Ebenso über einer 2.
100. Ebenso über vilgedochter 3.
101. Ebenso über schon 4.
106. Ebenso über ermessen 5.
111. Ebenso über wyther 6 .
117. [vnd] in der Kopie weggelassen.
118./119. vnd bewaret gewesen etc. Konzept false. Von der Kopie sinngemäß korrigiert 
unter Weglassung des etc.
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4 1555/56 sind neben vielen englischen auch zahlreiche friesische Glaubensflücht­
linge in der MUB eingeschrieben, jedoch keiner gleichzeitig mit Hector.
5 Um  den im November 1552 unter dem Rektorat Sulzers verstorbenen J. Weber 
aus Chur kann es sich nicht handeln, da sein Nachlaß vom städtischen Gerichtsbeam­
ten inventiert wurde (Nr. 3354 A. 1).
6 Nicht nachweisbar.
7 MUB 2, 54 Nr. 53 (1547/48): Johannes Leibenbergius bzw. Löwenbergius, nach 
der vorliegenden Stelle der Sohn eines Schuhmachers und nicht, wie bisher vermutet 
wurde, des Küfers Jakob Leüwenberg in Mülhausen.
8 Unter dem Datum ist von Amerbach mit flüchtiger Hand hinzugefügt: der schult- 
hes probauit à 50 annis ex actis iudicii publicijs] ex * *, das ers vnd die amtlüt 
beschriben * doctores, canonicos, studiosos * * * * * .
Nr. 4
Herzog Christoph an Schroteisen Stuttgart, 3. Januar 1554
G 2 II 80, 171 (Kopie; Schreiberhand)
Druck: Sophronizon Bd. 11 (1829) S. 87f.
Regest (unvollständig): Schreiner S. 144f. nach Bahnmaiers Kopie von 1828 im 
HStASt J 2 Nr. 119a.
Von gottes gnaden Christoff, hertzog zu Wurtemberg etc.
Vnsern grus zuuvor. Hochgelerter, lieber getreuwer. Nach dem wir 
entschlossen seien, ein Librarej1 anzurichten, so ist vnser gnediger 
beuelch, Jr wollend mit Rath doctor Amarbachij, mit dem Jr Euch 
5 underreden wollet, wa vnd an welchem ort die fuhrnembste vnd 
beste bücher Jn baider rechten Lateinisch vnnd Griechisch zu beko- 
men sein möchten, Vnd als dan mit gemeltz Amarbachij (welcher 
vngezweyuelt zue diesem allgemainen guttnutzigen werckh Jnnson- 
derhaytt genaigt sein wurdt) hilff vnnd zuthun dieselbigen bestellen, 
10 Auch sauber Jn weissen Leder einbinden lassen Vnd, wan also ein 
oder mehr Corpus allerdings verttig, vns dasselbig (neben dem, was 
wir darumb zethun schuldig seyen) auch wa vnd an welchem ort wir 
dieselbigen erheben lassen sollen, Jederzeytt vnderschiedlich zu 
schreyben. So wollen wir als dan ferrer Verordnung geben, das dass 
15 gellt dahin geantwort Vnd die Buecher dagegen zue vnsern handen
2. lieber besonder Sophr. 4. und 7. Amorbachij Sophr.
5. unterreden Sophr. furnehmste Sophr.
7. gemeltem Sophr. 8 . gutnützigem Werkh Sophr. 9. wurde Sophr.
9. Zuthuen Sophr. 10. allso Sophr.
12. zuthun Sophr. 14. aldan Sophr.
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gebracht werden sollen. Dattum Stuttgarten den 3ten Januarij A° etc. 
54.
[Adresse:] Dem hochgelerten, vnserm Rath vnd Lieben getreuuen 
Lucas Schroteysen, der Rechten Licentiaten.
1 Vgl. Nr. 3710 A. 2; 3712; 3715; 3725; 3728; 3730.
16. Datum Sophr. Stuttgardt Sophr. 16./17. ao d. 54. Sophr.
18. vnsem Sophr. 19. Schroteissen der Rechte Sophr.
Nr. 5
Von Georg Tanner an Bologna, 22. November 1555
Johannes Herwagen d. J.
Fr.-Gr. I I 27, 272a/b
Notiz Herwagens auf der Rückseite von fol. b: R(ecepta) 29 Decemb. 1555 
Tannerus. -  Herwagen ist auf der Adresse des vorliegenden wie der folgenden Briefe 
jeweils als «amicus charissimus» angesprochen.
+ Literas, quas nouissimé mense Iunio dedisti, 19. Nouembris 
Bononiae, Neapoli et Roma rediens, accepi1, quibus nos nostri pro­
missi admones ac rogas, ut xcov veapcov editionem ex quauis occa­
sione maturemus. Ego ueró hactenüs nihil aliud conatus sum, quàm 
et tibi et rei publicae literariae ornamento et adiumento esset atque 5 
ideo libentihs Italicum iter institui, ut plurimum exemplorum colla­
tione tale efficeremus exemplum, quod nullorum calumniis facilé 
obnoxium esset. Vidi itaque Bononiensem x<hv Suxxa^scov Ludouici 
Bolognini, quondam ibidem professoris, codicem, qui ex diametro 
cum Haloandri exemplo pugnat estque longè correctior, quàm Fran- 10 
ciscus Balduinus falsò in suis annotationibus iudicat. Ac utinam 
Haloander in illum incidisset, non cüm tot mendis luctandum fuisset, 
scilicet in ipso multa desiderantur. Deinde Florentiae alium beneficio 
principis cancellarii Laelii Taurelli uidimus Nouellarum, vndé Ludo- 
uicus Bologninus suum describi, cum ibi praetorem ageret, curauit. 15 
Postremo Romae in Rhidolphi, cardinalis Florentini2, bibliotheca 
quoque alius extabat, quem propter bibliothecam in uaria domicilia 
translatam inspicere non licuit. Sed qui uiderunt, putant illam nostra 
sollicitudine indignum esse. Ne igitur deinceps plures editiones ti­
meamus, dedi operam, ut diligentissimé omnes, qui extarent, inquire- 20 
rem, ac spero nostram nemini cessuram.
Ludouicum Beccatellum, nunc archiepiscopum Rhagusinum, Ro­
mae rogaui, ut nòs in pr(/)uilegio impetrando à pontifice iuuaret, 
quod se nobis Neapoli absentibus curaturum planè receperat; sed vbi
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25 Romam rediimus, nihil inuenimus. Rogaui alios amicos, ut pontifi­
cem, difficillimum in priuilegiis indulgendis, orarent, ac inter alios 
Syluester Aldobrandinus, camerae apostolicae aduocatus, iuriscon- 
sultus clarissimus, dixit, se nobis minimè defuturum. Caeterum Ro- 
bortellus aliique magni viri iubent te à Romana editione plane se- 
30 eurum esse debere. Nam hic in Italia pauci libri praeter Italicos 
eduntur. Tu uerò Gallico cumprimis priuilegio et imperatorio te in­
struas, quibus munitus nulla plané iactura pertimescenda erit, nec 
consulo sine regis Henrici priuilegio editionem accedas; nam et 
Henricus Scotus3, Gallis notissimus, eodem quo ego exemplo usus 
35 est, qui tamen suum exemplum pluris quàm mille coronatos aestimat 
et uidit omnia, quae nos inquisiuimus, ac nisi eadem uidissem, non 
autor fuissem tibi, ut nostrum tuis prelis mandasses. Quamobrem 
cunctationem nostram tibi utilem et nobis honorificam plane confidi­
mus futuram. Mittam autem exempla, quàmprimùm Viennam, Deo 
40 volente, reuersi fuerimus. Tu interim ad annos XII petito priuilegia, 
ego ad XV. à pontifice supplicaueram, sed opinor pauca esse spe­
randa àb Arnoldo Arlenio. {Per) quas libras et quanto pretio4 
accepturum autem significami pro decem aureis. Bene vale ac tuum 
parentem cum clarissimo viro d. Amerbachio reuerenter salutes, oro. 
45 Bononiae 22 Nouemb. ao 1555 Tuus ex animo Georg Tanner.
1 Nicht erhalten.
2 Nicolaus de Rodulfis (Ridolfi), gest. am 31. Jan. 1550 (Eubel 3, S. 17; vgl. Gams 
S. 748, mit abweichendem Tagesdatum).
3 Scrimger.
4 Tanner scheint hier eine Formel des römischen Eigentumserwerbes vorzuschwe­
ben: per aes et libram, oder häufiger: aere et libra. Der Text könnte also auch 
folgendermassen emendiert werden: Qua[s] libra[s].
41. pauca statt gestrichenem nil Mscr.
Nr. 6
Von Tanner an Johannes Herwagen (d. J.) Venedig, 6. Dez. 1555
Fr.-Gr. II 27, 274a/b
Notiz Herwagens auf der Rückseite von fol. b: R(ecepta) 29 Decemb. 1555 Tanerus.
. +  . Scripsi de vsapòov fipsxspcov editione nuper Bononiae per d. 
Arnoldum Arlenium satis copiosé ac literas, quas me non amplius 
accepturum putaram, Venetiis ab Arnoldo certis de causis repetii et 
his inclusi1. Nam quod omnium maxime utriüsque nostrum intererat, 
5 tunc uariis amicorum negociis2 impeditus praetermiseram. Volui
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autem te praemonitum, nè Arnoldo Arlenio de constitutionum no­
strarum excudendarum consilio quidquàm (co)mmunicares. Scotus 
enim quidam Henricus Scrimgerius, Arnoldo coniunctissimus, ante 
annos octo nostrum constitutionum uolumen nactus hactenüs nisi 
maximò honorario adductus se inuulgaturum planè recusauit néque 10 
adhuc editurus nisi uoluntati suae pro ipsius arbitrio et cupiditate 
satisfiat à typographis. Ego igitur istarum harpyiarum inexplebili 
auaritia commotus ac publicae studiosorum utilitatis miser<z')tus 
molestias in impetrando et emu(n/dando codice t c o v  veapcov liben­
ter sustinui ac tibi prae aliis nostros labores communicare non 15 
dubitaui. Tu uicissim fac, nobis et publicae utilitati prudenter caueas 
et ab im petra/tore et cumprimis Henrico, Galliarum rege, priuilegiis 
ad annos XII. vel XV tibi consulito hunc in modum: De mandato 
Caroli v imperatoris et Henrici, regis Galliarum, optimo ac doctis­
simo viro d. Ioanni Heruagio iuniori, typographo Basiliensi, priui- 20 
legium cùm in Ivstiniani imperatoris Nouellas et eiusdem edicta tum 
aliorum imperatorum Leonis, Iustini et Tiberii constitutiones au­
thenticas et Graecum et Latinum contextum à Georgio Tannerò, 
iurisconsulto Austriaco, uetustissimorum codicum collatione summa 
fide et diligentia recognitum et pristinae integritati restitutum ad 25 
annos XII vel XV. concedatur etc. In hanc sententiam et à pontifice 
priuilegium optaueram et hoc nomine Siluestrum Aldobrandinum, 
camerae apostolicae aduocatum, conueneram. Quid uerò expectan- 
dum sit, dubito. Dixit enim Basilienses pontificiae sedi mirum in 
modum suspectos esse. Qui etsi te sua indulgentia destituerit, parüm 30 
ret< Quierit; typographi enim Romani, Bononienses, Ferarienses et 
Florentini pauperiores, quàm ut tantos codices et quidem Graecos 
imitari possint. De Veneto priuilegio pla<ne/ desperaui, nec angeris 
magnoperè ideo. Àb Aldo, tenuis fortunae homini obaerato, qui 
ipsam animam debet, item Iunttis, qui Latinos autores certos, nun- 35 
quam Graecos amplius curant, nihil omni<«)o periculi est. Soli 
Parisienses et Lugdunenses hodie timendi sunt. Quamobrem cura, ut 
sine regis et imperatoris priuilegiis non in lucem prodeas. Hodie 
plura vopiKa et ciuilia veterum Graecorum consultorum planè con­
fido me à senatu Veneto obtenturum3. Quae omnia tibi soli et 40 
clarissimo viro d. Amerbachio cupio nota esse. Itaque prudenter 
agamus et rei publicae literariae consulere pergamus, omnibus inge­
nii uiribus enitamur. Quae in itinere nactus sum, alio loco significatu­
rus sum. Interim diplomata imperatoris et regis Henrici impetrato, et 
ipse uicissim, Deo volente, pro officio facturus. Benè vale. Venetijs VI 45 
Decemb. ao 1555.
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Synesii hym<ft)os, rogo, uel ipse excudas uel alteri tradas, nè 
Robortellum commotiorem habeamus. Et quia exiguus libellus est, 
spero non magnos sumptus esse faciendos. T. Georg. Tanner
50 Memineris uulgaris proverbii: sat citò, si sat bene4. Parentem re- 
uerenter salutes, oro5.
1 s. oben Anhang Nr. 5. 2 Vgl. Nr. 3864.
3 Trifft zu, jedoch erst am 9. Dez. (vgl. Nr. 3718 Vorbem., 6 . Alinea).
4 Adag. 1001 Schluß.
5 Die zwei letzten Wörter wegen unsorgfältiger Schrift nur erschließbar.
Nr. 7
Von Tanner an Johannes Herwagen d. J. Wien, 7. März 1556
Fr.-Gr. I I 27, 273a
Adresse deutsch: Dem Erbarn, wolgelerten Hansen Herwagen dem Jüngern, Buch- 
Trukhem zw Basel: Meinem sondern gonnstigen, heben frund zwaigen hannden. 
Basel
+  S. Reuersus sum tandem, mi ornatissime d. Heruagie, in pa­
triam Viennam, vbi et rationibus et aliis negociis conficiendis incum­
bemus tuique in praefationibus transmittendis non im ni em or futu­
rus. Quod ideò tibi ac parenti significandum duximus, ut quam 
5 primum nundinis peractis Deo volente et ad vsapà<; aòxoicpaxópcov 
et auvoyiv Graecam utilissimam excudendam acces^) eritis, sciatis, 
vbinam locorum sim. Antea te rogaui, ut in Graeco contextu edendo 
non immoreris. Idem adhuc repeto ac pro fama nostra tuenda ac pu­
blica utilitate promouenda etiam ätque etiam oro, nostra volumina 
10 non in Latinam translationem differas. Quod te pro mutua nostra 
necessitudine K a i xd)v (piÀovópcov communi usu facturum planè 
confido. Tu uerò vnà cum d. Oporino, quàm primùm licebit, rescribe 
méque omnibus de rebus certiorem facias, cupio et opto. Bene valé 
ac clarissimum d. Bonifacium Amerbachium iurisconsultum vnà cum 
15 parentibus, nostro Oporino et Petro Perna amanter salutes, oro. 
Viennae Austrie, aus herren Tanstetters1, der Stat wien Ratherren, 
Behavsungjn der Synnger Strass. 7. Martij: Ao. 1556
T. Georgius Tanner
1 Christiem Tannstetter.
Nr. 8 -  Nr. 9
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Von Tanner an Johannes Herwagen d. J. Wien, 7. Juni 1557
Fr.-Gr. I I 27, 273b
Notiz Herwagens auf der Adreßseite: Tannerus 1557
+ S. Literae clarissimi iurisconsulti Bituricensis, d. Francisci Dua- 
reni, olim mei praeceptoris colendissimi, ante paucas septimanas 
liberarunt animum meum magna sollicitudine propter nouellas Iusti- 
niani imperatoris constitutiones, quas nonnulli falsò suspicabantur 
àb Henrico Scrinberio Scoto Parisiensibus praelis mandatas esse. 5 
Siquidem planò confirmant Henricum Scotum1 in aulam regis Fran- 
ciae propter puerilem reginae Scotiae2 institutionem accersitum esse 
atquè nulla de re, quàm Nouellarum editione miniis sollicitum esse, 
atque ideò nos etiam atquè etiam ad excudendas Nouellas hortantur. 
Quarè grauissimis de causis editionem hactenus differendam esse 10 
censui, ut diplomate regio Gallico impetrato consultihs eam urgere 
posses. Censet autem d. Duarenus Graecum contextum primhm 
edendum atqué postea Latinam interpretationem subiungendam, cui 
consilio arbitror planò obtemperandum esse. Scripsi hoc nomine et 
ipsi d. Francisco Hotomano Argentinam, priusquam suos iuris ciuilis 15 
commentarios ediderit, interim Graecus vcapcov contextus excudere­
tur. Quodsi idem tibi uisum fuerit, rogo, quam primùm significes; 
diligentissimé curabo, né tibi nostris praefationibus in mora sim. 
Benè vale ac clarissimum iurisconsultum d. Bonifacium Amerba- 
chium, communem patronum, vna ehm parente tuo reuerenter et 20 
amanter salutes, oro. Viennae Austriae, ex aedibus D. Tannstetterj 
senatoris Viennensis. 7. Junij, A° 1557 T. Georgius Tanner
1 Scrimger. 2 Maria Stuart.
Nr. 9
Klaus Hamester an Johann Jakob (Freiburg, ca. 1553)
und Heinrich von Mörsberg
G II 18, 74/75 (Abschrift, Beilage zu Nr. 3647).
+ Jehs +  Mar +  Wolgeborne, gn. herenn. Ewerenn gn. sigenn 
myn willig dienst zu for ann. Gn. herenn, es habben vnser heren 
bürger meyster vnd Rott zu Frybürg eüch bedenn mynenn gn. heren 
vonn Merspurg zu geschriben samtt eyner glübwyrdigen mess[f]yff, 
wen vnd wie der lechenn brieff hynder ewerenn gross herenn vnd 5 
grossfatter selgen komen ist vonn gemeynenn fronheren hinder jn  zu
764 Nr. 9
getrewen handen gelegtt ist wordenn. Der selb lechenn brieff ist jn 
lattin geschrybenn, wie dan ewer gn. hie ein glüb wyrdige abge- 
schryfFt (wird}, {so} durch ein kiesserlichenn nottar gancz [?] ab 
10 geschrybben ist worden, der lütter vnd hietter vss wist, so wyr 
gemeyn frener dess berg wercks zu Blanschie dem heren vnd apt zu 
Lüdder den x kybbel erczs geben, dz <[weder) er noch die syne[en]nn 
vnss nyt wytter trengen noch jm zu dündt schuldig sin sollen. Wyr 
gemeyn fronheren megen aüch vnsere ampt lütt seczen vnd entt- 
15 seczen, so offt vnss das glegen ist. Wyr vnd vnsere fordrenn handtt ie 
vnd ie jn brüch vnd Ordnung gehapt, die wyl dass berg werck 
gestandenn ist, das demm bergfogtt jn sin eydts pflicht gebondenn 
ist, das er kienn marck silber hecher brenen sei, dan vff xv lott 1/2 
quart vff vnd nydenn, also sol erss nyt anders vffen küff brenen. Dan 
20 jch, Cklaüss Hamester, hab xxv jor lang denn silber küff gehapt.* do 
mann myrss hecher dan vff xv lott nie hat wellen brenenn etc.
Vnd jn soma: der erst her vnd apt zü Luder noch der koffentt 
ha[n]dt jn anfang kien diel jm berg werck wellen haben, ha[n]dt nyt 
fermeyntt, dass manss do hin bringen meg, do hin ess myt der hilff 
25 Goczs dürch vnsere fordren hin brocht ist wordenn, wie harnoch 
folgtt: Jn anfang hatt Werly Frey dag man vonn Bassel vnd Lienhartt 
Schmelczeren <vnd)  Jocob Schencken, genantt vonn Worms, den 
berg zü Blanschie enpfangen jn halt dess lechen brieffs. Die iii handt1 
vnd ist jnen zü schwer worden, den berg all(e)in zü vnder halten. Zü 
30 der selbenn zytt hatt Lienhartt Schmelczer syne xxi diell ewerem her 
grosfatter, den Scheckenbürlynenn, den Berenn vnd Andress By- 
schoffen vonn Bassel zü küffen genn. Also syndt die diel an ewere 
vnd vnssere fordre komenn. Die handt jr flys, meyg vnd arb(e)ytt 
myt jremm lib vnd gütt vnd forob myt der hilff Goczs dz berg werck 
35 do hin brocht, da ess vnss fil iber schüczs hatt gebenn. Lang erst 
dornoch ist eyn her apt wordenn2. Do er gesechenn, dass dz berg 
werck jn vff gang komen ist, do hatt er erst ettliche diel jn vnserem 
berg werck erküfft, dess halb er jm bergwerck nyt me gewalttczs hatt 
dan ein anderer fronher lütt vnd jn halt dess lechen brieffs, ders lütter 
40 fermag: Vnd wann ein fronher myt Recht syne diell ferfallt, so fallen 
sy nyt dem apt hiem, sondern fallen gemeinen fronheren hiem, jnhalt 
dess lechen brieffs.
Dor yber fartt der her vnd apt zü vnd nymtt vnss den x ge- 
schmelczs marck silber. Yber dz ess wyder den lechen brieff ist, es ist 
45 auch wyder alle bergwerck brüch vnd harkomenn, ess hattczs aüch 
kien keysser noch küng vnd düczs aüch kien her, dan ess wyder alle 
ber <g> wercks brüch vnd Ordnung ist. [74vo] Jehs. Mar. Der her vnd 
apt fartt aüch zü vnd nymtt vnss denn silber küff yber vnser, silber
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fronheren, willenn; vnd alss vnss glüblich fürkomtt, so hatt jm der 
berg fogtt [fogtt] byss har dz silber ab vnserem bergwerck fuerenn 50 
lossen gen Gewiller jn die mynczs, vnd wie byss har der bergfogt jn 
eydt sp(/)lich t hatt von gemeynen fronherenn, dz er kien marck 
silber hecher dan vfF xv lott 1 /2 quart vff vnd nyder, so kümtt vnser 
etlichen für, dz der Hans Jacob Gütt vnd ander dz silber gan Gewil­
ler jn die mynczs füren, do brens danett hin der mynczs meyster noch 55 
sym willen vnd gefallen gar noch vffs fin vff xvj lott; do mach ewer 
gn. die Rechnung, so mann biss har ann vij jor har ein wochen jn die 
ander vff xxx marck silber macht, wass grossenn ferlüst gemeyn 
fronherenn messen tragen.
So gytt vnss der her vnd apt nyt mer dann viij gl. xiii ßl. vmmb ein 60 
marck, do wyrss j marck fin vff xvj lott vmmb x. gl. v baczen vnd 
hecher wyssen[s] zu fercküffenn. Do ist erst der gross ferlüst. Doch 
mach ewer gn. die Rechnüng, wass gemeyn fronheren für ein grossen 
ferlüst tragen miessen.
So ist der brüch, dass mann halber bly vnd halber gletty macht, so 65 
hatt mann byss har dem, der dz silber gnomen hatt, bly vnd ettwan 
kien gletty gemacht [hatt], do gemeyn fronherenn ein grossen ferlüst 
tragen messenn.
So hatt vnss der her vnd apt gemeynenn fron herenn die haldenn 
ferlichenn eym, der hiest Hanss Dieboldt, ist vonn Zürich. Ist myt 70 
gemeyner froner schaden zü gangen, yber dz es der her all(e)in kien 
gewaldt hatt.
Er her vnd apt nymtt vnss vnsere amptlütt vnd knobppenn jn 
sondery eydtts pflicht, dess er nytt macht hatt, lütt dess lechen brieffs.
Er her vnd apt seczt vnss bergfegtt noch sym gfallen, vnd vo 75 
[mann] for aym 80 gl. vnd nie me kiem fogtt by mynen zyten geben 
syndtt wordenn, so wyrdt jch glüblich bericht, hat er befollen, Jero- 
nymüss Riglenn I 1/2 c gl., ettlich sagen II c gl., geben. Man sagt myr 
oüch, vo mann j arb(e)ytür by mynen zytten jn xxxvj joren har xv ß 
der wochen geben, geb mann jn allen arb<e)yteren fil me dan by vn- 80 
seren eiteren. Der herr vnd aptt vnd die synen syndt by gütter zyt for 
dem Rygel, dem bergfogtt, gewarnett worden, er sig nyt für gemeyn 
fronherenn, dan wyr fronheren for Ryglen gewarnett, aber mann hatt 
jn do wellen hann, müss myr, ob Gott wil, an schaden sin; er, Rygel, 
do er gan Blanschie erstmolss komen ist, hatt er nyt fil gehapt. Er hatt 85 
aber hüss vnd ein bracht, syder er bergfogt gewessen ist, gehalten, 
alss wan er ein Rycher edelman were. Wer dz har dar hatt messen 
hebenn, ist gütt zü gedenckenn, dz standt byss zü syner zytt. \fol 75]
+ Jehs +  Mar -b Jch Cklaüss Harnescher hab an xxv jor lang den 
silber küff gehapt, ein eren statt dann dz halb vnd jch den ander 90
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halben, vnd handtt zum offterenn mollen, so ein somer düry ( oder) 
wyntter zyt keltte komen ist, dz man nyt hatt megen schmelczen, [so 
handt wyr] an 2000 lib., etlich mol 4000 lib. zu für Rott messen 
erlegenn, handt wyr echter den silber küff wellen hann. Jch hab auch 
95 jn der zytt an j stellenn zu Blanschie, die wil jch den silber küff 
gehept habb, ob den xxvj düssett hb. an eym stollenn helffenn 
ferbowen, do nochten kien fronher kien Rapenn hatt derfen jn 
schiessen, vnd ist dz berg werck nyt halb alss gütt gewessen alss ieczs. 
Vnd ieczs wil der den silber küff han vnd wil kien für Rot erlegen, wil 
100 gemeyn fronhem trengen, sy sellenn ein für Rott legen. Mych dünckt 
wol, gem(e)yn fron heren messen den für rott schweyfach erlegen 
vnd Reden vnser nochbüren, ess nem sy wünder, wie wyr so myt 
eynem herlichen, gütten berg werck hüss haltenn; dass weyss jch wol 
vnd weyss on Ruom dor fonn zü Redenn. ,
105 Vnd wie jch jm 38 jor vomm silber küff gestandenn bin, ist der 
silber küff ejm vonn Bysanczs geben worden, hest Low Danwerss. 
Der hatt iij c son[en]enn kronenn messen zü eym fürRott erlegen, die 
selben iij c krönen syndt hynder myn gn. heren apt Jergen vonn 
Massmynster erlegtt wordenn, dann doczmol Steffen Sonen[en] dorf- 
110 fer ein armer gsel gewessenn ist. Hacz myn her sellig hynder jn 
gnomenn vnd ist der moss so wol huss gehalltenn, dz mann der iij c 
kronenn nyt bederfft, dan vnss fronheren dass bergwerck ein grossen 
yber schüczs geben hatt, vnd ist dz gelt also blybenn ligenn, vnd noch 
myns heren selgen dott, wie ieczs der her vnd apt ist vnd den silber 
115 küff haben hatt wellenn, hat Low Danwerss sy iij c krönen, wie 
billich, wyder wellen haben, vnd alss jch bericht wyrdt, so hatt der 
her vnd apt befollen, Steffen Sonen dorffer, demm berg fogtt, er sei 
Low Danwerss die iij c krönen von gemeyner fronhern berg werck 
zallenn.
120 Do hab jch vff [vff] ettlichenn jorrechnüngen befollenn, man sei jn 
Steffenn Sonenn dorferss selgen Rechnünn(g)en lügen. Hab er die iij 
c kronenn jn gemeyner fronn herenn nüczs dürch jn empfangenn, 
voi, vo mann aber sollichs nytt fyndt, sigen gemeyn fron herenn die 
iij c krönen nyt schüldig zü zallenn, wie jch frynttlichen an zeygüng 
125 weyss zü geben.
Ess syndt aüch vff Jacobj vff der Jorrechnüng jm xlvi Jors ix c lib. 
blybe(ft) zü eynem fürrott noch der fron herrenn vss gob. Lygen 
hynder demm berg fogtt Riglen vnd ettlichen, so myt dem silber vnd 
dem bergwerck vmmb gendtt, die syder, alss jchs jn eynem ab 
130 scheydt vff der jor Rechnüngenn jm 49 jor vss gangen, das die ix c 
lib. vom 46 jor noch jm fürrott for handen sigenn, die ij soma hab jch 
so offt vff den 1/2 vnd ganczenn jorrechnüngen er fordertt, dz ess dor
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zü komenn durch dess heren vnd apts diener, dz mann myr myne 
kyntt nyt hatt wellen by denn jor Rechnungen syczen [wellen] los- 
senn, mych aüch vff etlich jor rechnüngen nyt mer beschryben hatt, 135 
darvmmb dz jch aller fronherenn vnd myn nüczs vnd fromen [fol 
75vo] +  Jehs +  Maria +  gern fürkomen vnd vnser nüczs gefürdertt.
So fartt der her vnd apt vnd die synen zu, vnd hatt mann myr dz myn 
yber myn filfalttigs Rechts erbiettes zu vnd nymtt mann myr dz myn 
vnd gyt der byder mann, der Rygel, so fogtt gewessenn, für, gemeyn 140 
fronherenn habenss ym befollenn. So jch der mertiel fronheren drob 
frog, sagen sy, (sy) wyssen nyt drum, habenss auch nyt befollenn, 
aber jn soma, jch weyss wol, werss donn hatt. Die mesen myr myne 
diel wyder keren santt dem grossen ferlüst, dor jn  sy mych yber myn 
getrewe warnüng vnd brottdustaczyan3, so jch zum merem mol an 145 
heren vnd apt gedonn hab, (brocht haben) [wyder keren], oder Gott, 
Romschs kiesserlich vnd ku<«) glich magenstatt, fürsten vnd herren, 
landt vnd lütt messen myr drob fallenn, wie jr, myn gemeyn fronhe­
renn, frynttlichenn vonn myr fernemenn werden; dan vnser 8. handt 
sich zemen fer[f]pfiicht, vff vnseren diel solliche vnbil nyt wytter zü 150 
gedülden; wil ewer gn. vnd weller vff sin gebürende diel by vnss wil 
stonn, den wellen wyr zür bylicheyt gern habenn.
Dor vff, gn. her (en), ist vnser v. d. byt, wie eweren gn. vnd ewerem 
fettren, her Franczen, zü geschryben ist word {en}, jr wellen den 
lechen brieff lassen suchen. Er ist hynder eüch oder zü Enssenn jm 155 
gewelb. Dan ess ist vff die 36 jor, das jch vonn ettlichen altenn fron 
herenn gehertt, wie noch absterben myss gn. heren her Kassper von 
Mersperg seligen her Hanss vonn Mersperg vnd her Hanss Jocob 
vonn Merssperg, ewer beder, my(«e)r gn. heren, her fatter selgen jn 
etwass spans vnd vnwillens komenn vnd ie(öT>wederer diel die hoch 160 
künglich Regervng zü Enssen doczmol anngriefft, alle die brieff, die 
myn gn. her Kasper, der landtfogtt sellig, noch dott hynder jm 
ferlossenn, dz alle die brieff, so zü Mersspürg vnd Befortt gewessen 
syndtt, gen Ensssen, wie jch gehertt hab, hynder heren der Regervng 
zü getrewen handenn erlegtt jn dz gewelb gleyt zü behaltnüss wiss 165 
sigen worden. Vnd so der lechen brieff nyt hynder euch, mynen gn. 
heren bedenn, fonden mecht noch kentt werden, mest mann die hoch 
künglich Regervng bytten vnd an Rieffenn, dass man jn zü Enssen jm 
gewelb liess süchenn.
Dan [hiemit bricht der Text noch vor dem Ende der Seite ab] 170
1 Hier wäre wohl zu ergänzen: «das Bergwerk zuerst allein betrieben».
2 Gemeint ist wohl: «Erst lange hernach ist einer Abt geworden, der, als er sah, wie 
das Berkwerk blühte, durch K auf Teilhaber an demselben wurde».
3 Vermutlich =  Protestazien: PL zu Protestaz =  Protest, Protestation (vgl. Id. 5, 993).
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Von Olympia Morata an Curio 
G l  18, 2 0
Heidelberg, 25. Juli 1554
Druck: Morata, Mon. 1558, S. 25-27
Kopie von der gleichen H and wie Nr. 3848 (1), welcher die vorliegende Abschrift 
beigelegt war.
Die Übersendung der vorliegenden Briefabschrift ist nicht der einzige Beleg für 
Curios Bestreben, Beziehungen zwischen Olympia M orata und Amerbach Vater und 
Sohn anzuknüpfen, ganz offensichtlich mit dem Zweck, dadurch seiner geplanten 
Ausgabe von Werken und Briefen (monumenta) der M orata zusätzliches Gewicht zu 
geben. Übersandte Morata in ihrem Brief an Curio vom 7. Juli {1555) Grüße an 
B. Ochino und Johannes Herold (Morata, Mon. 1558, S. 32), so antwortete Curio am 
26. Aug. 1555 (ibid. S. 33) ohne jegüche Zurückhaltung der todkranken Frau gegen­
über folgendermaßen: «... itemque (sc. salutaui) Bernardinum Ocellum ... et Heroi­
dum, imo etiam alios quosdam atque inprimis Bonifacium Amerbachium, iuris 
consultissimum atque optimum uirum, cui cuperem te scribere. Est enim is unus, qui 
uehementer, ut hic apud nos esse possetis, laborauit, uir ab humanitate, pietate, doc­
trina atque ab omni laude praedicandus. Fac igitur {scribas}, nam tuas literas et 
admiratur et exosculatur, quas omnes cum eo communico », und entblödete sich nicht, 
zum Schluß noch die Bitte um eine Kopie dieses seines Briefes anzufügen, «nam ... 
aliqua de causa seruari cupio». Moratas Mann, Andreas Grünt(h)ler, sah sich deshalb 
veranlaßt, seine Frau auf dem Sterbelager, nachdem sie kaum mehr imstande gewesen 
war, nochmals an Curio zu schreiben, mit dessen zusätzlichem Wunsch zu belästigen: 
«Haec cum scripsisset, admonui illam de praeclarissimo illo Bonifacio Amerbachio. 
Ipsa uerò, Tu, inquit, nosti me ad eum iam semel scripsisse per Heroidum neque 
hactenus responsum accepis{^)e (ein entspr. Brief Moratas ist nicht erhalten); et nunc 
quidem, quòd scribam, nihil habeo et, si haberem, non possem. Tu igitur cùm ad 
Caelium nostrum scribes, iubebis illum quoque nomine meo plurimum saluere» (ibid. 
S. 61). Über Herolds Beziehungen zu M orata vgl. A. Burckhardt, Herold, S. 107f.
Olympia Morata Grunthlera Coelio Curioni in Christo Iesu eu
TTpaXTSlV.
Ego, mit Coeli, nulla iam me excusatione apud te uti necesse esse 
arbitror, cur tuis literis iampridem ad me datis non responderim, cum 
5 bellum ipsum satis me tibi purget, quo quatuordecim menses ita 
uexati fuimus, ut nullam ex eo calamitatem non acceperimus. Nam 
ut primum Albertus marchio ob loci opportunitatem suum exercitum 
Suinfordii collocasset, tunc eius hostes, qui plurimi erant, urbem 
obsidere atque oppugnare coeperunt murosque ab omni parte suis 
10 tormentis dies noctesque pulsare, cum nihilo minus etiam intra 
muros nos à militibus marchionis multis afficeremur iniuriis neque 
quisquam domi suae satis tutus esset. Praeterea, quoties non dissol- 
uebatur eis pecunia, quae debebatur, tanquam à nobis accersiti aut 
conducti essent, omnia se ciuibus abripere uelle interminabantur
1. Caelio S. Curioni Mon. 1./2. simpaxeiv Mon. euTcpaixeiv Mscr.
3. Caeli Mon. passim.
9. obsidere ac eam Mon. ab mi- parte Mon.
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eratque urbs tot iam milites alendo penitus exhausta; quorum etiam 15 
contagione morbus adeò grauis ferme omnes ciues inuasit, ut ex 
dolore plerique mentis errore afficerentur, ex eoque morbo dimidiam 
urbis partem mors consecuta fuit; quo etiam morbo affectus fuit mei 
amantissimus maritus ita, ut uitae eius nulla spes ostenderetur; quem 
Deus mei afflictissimae misertus nulla adhibita medicina -  nihil enim 20 
in oppido medicamentorum erat -  sanauit. Sed, ut ille1 ait, exitus 
alterius mali gradus est futuri, morbo illo à Deo depulso mox à 
maiore hostium copia obsessi fuimus, qui ignem dies noctesque in 
urbem coni[j]ciebant. Saepe noctibus totum oppidum conflagratum 
iri putasses, atque illo tempore semper in cella uinaria latitare coacti 25 
fuimus. Tandem uerò, cum huius belli felicem exitum expectaremus, 
abitu marchionis, qui suum exercitum nocte aliò abducturus erat, in 
maximam incidimus miseriam. Nam uixdum urbe egressus erat ille 
cum suo exercitu, cum postridie episcoporum et Noribergensium 
milites in urbem inuaserunt atque eam compilatam incenderunt. 30 
Deus uerò nos è mediis flammis eripuit, cum unus etiam ex hostibus 
nos admonuisset, ut ex urbe exiremus, priusquam ab omni parte 
arderet; mox enim eam prorsus comburendam fore. Cui parentes 
exi[u]imus, spoliati et nudati omnibus, ita ut ne obolum quidem 
licuerit efferre; immò in medio foro nobis uestimenta detracta fue- 35 
runt, neque mihi quicquam praeter linteam tunicam relictum fuit, 
quo corpus tegerem. Cum uerò ex urbe essemus egressi, capiebatur 
ab hostibus maritus meus, neque eum uel minimo redimere poteram, 
et cum eum abduci ab oculis uiderem, lachrimis et gemitibus àXa- 
\r\TOM; Deum comprecata fui, qui statim illum liberum ad me remisit. 40 
Caeterum digressi iam ab urbe, quo nos conferre possemus, igno­
rabamus. Tandem Hamelburgum uersus iter habere coepimus, quo 
ego uix perreptaui (abest enim oppidulum tria mil[l]iaria Germanica 
à Suinfordio), inuitique ciues illius oppidi nos recipiebant, cum esset 
eis interdictum, ne quemquam nostrum hospitio acciperent. Ego 45 
autem inter pauperculas uidebar omnium mendicarum esse regina: 
in illud oppidum introii nudis pedibus, capillis passis, ueste concisa, 
quae ne ipsa quidem erat mea, sed à quadam muliere mutuo mihi 
data. Et ex illa itineris defatigatione tandem etiam in febrim incidi, 
quam deinceps in tota peregrinatione habui. Nam cum Hamelbur- 50 
genses sibi metuerent, non integrum erat nobis diu apud illos com-
22. alterius mal,igradus Mon.
29. Norinbergensium Mon. 30. ac eam Mon.
35. imo Mon. 39. lachrymis Mon. 39./40. aXaXrixoK; Mon.
43./44. Keine Klammern in Mon. 45. quéquam Kopie, quenquam  Mon.
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morari, sed intra quatriduum illinc (quamuis ego aegrotarem) dis­
cedendum fuit.
Ibi uerò denuò, dum per quoddam oppidulum episcopi iter facere 
55 cogebamur, capiebatur maritus meus ab episcopi praefecto, qui sibi à 
domino suo clementissimo mandatum esse aiebat, ut interficeret 
omnes, qui è Suinfordio illae profugi uenissent. Ibi igitur captiui inter 
spem metumque detinebamur, donec literis scriptis ab episcopo 
dimitteremur. Atque tum demum Deus nos respicere incipiebat et 
60 primum quidem perduxit ad nobilissimum comitem Rinecensem, 
deinde ad illustres comites Erbacenses, qui propter Christianam 
religionem saepe fortunarum et capitis periculum neglexerunt2, à 
quibus prolixe accepti fuimus, et multis muneribus affecti etiam com­
plures dies apud illos commorati sumus, donec ego meliuscula essem 
65 et maritus meus in collegium academiae Haidelbergensis cooptare­
tur, ubi publice artem medicam profitebitur.
Habes nostrarum aerumnarum epitomen. Alias plura. De libellis 
multum te amo; mihi gratissimi fuere. Sed una cum nostris libris ut 
caetera omnia, quae habebamus, perierunt. S.P.D. uxori et liberis. 
70 Haidelbergae VIII Cal:Aug: M D.LIIII.
1 Wen Morata hier meint, ließ sich nicht feststellen. Vgl. jedoch die sinngleichen 
Sprichwörter bei Otto, 1890, S. 207 und vor allem bei W ander 4, Sp. 1442, Nr. 92 und 
93, wo auf Terenz, Eun. 988: Aliud ex alio malum, verwiesen ist sowie auf die fast 
wörtlich übereinstimmenden Formulierungen: Finis unius mali est parasceve alterius 
(ohne Quelle) und, unter Verweis auf S. Franck, Zeytbuch, CCCXLIIIIb: Wie man 
sagt: Finis unius mali gradus est futuri.
2 Vgl. Cicero, Ep. fam. 14, 4, 2 anläßlich seiner Abreise in die Verbannung über 




69. S.P. dices uxori Mon.
70. Heidelbergae. VIII. cal. Aug. Mon.
Nr. 11
Von Hieronymus Spalatinus (an den Basier Rat)
(Basel, 21. April 1550)
StABasel, Handel und Gewerbe JJJ 6 , 3. Stück
N ur Unterschrift eigenhändig. Ohne Adresse. -  Zwei ineinander gelegte Doppel­
blätter in fol. A uf fol. lro Kanzleinotizen und alte Archivsignatur: Hieronimi spalatinj 
vss Jtalia supplication xxja Aprilis. A? L° pnt. et audit. -  Darunter von späterer Hand: 
Wegen Truckung eines buchs. -  Unten in der Ecke rechts: St. 106. D arunter mit 
Bleistift: C 1.
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Das Heft scheint, im Gegensatz zu den vorausgellenden und folgenden Stücken, 
einst Bestandteil eines gebundenen oder mindestens gehefteten Bandes gewesen zu 
sein, wie die Schnurlöcher im Falz und die Foliierung auf fol. 2ro: 12 und fol. 3ro: 13 
beweist. Der Text findet sich auf fol. 2ro/vo, 3ro.
Das vorliegende Schreiben wirft neues Licht auf Hieronymus Spalatinus (Nr. 3205 
Z. 1 und A. 1; vgl. den Nachtrag hiezu in AK 8 S. XXXV) und seinen (zweiten?) 
Aufenthalt in Basel, ohne daß es jedoch möglich wäre, ihn, seine Auftraggeber sowie 
das Buch, das er in Basel hatte drucken lassen, aufgrund des Wortlautes zu identifizie­
ren. Da er jedoch hier als Italus und sonst als Dalmata bezeichnet wird und von 
Curione gefördert wurde, kann man annehmen, daß er ursprünglich aus Spalato an 
der dalmatinischen Küste stammte und somit Untertan der Venezianer war. Er ist 
deshalb höchst wahrscheinlich mit jenem  Hieronimus Illiricus identisch (homo pius et 
ab amicis ex Italia quam maxime mihi commendatus; ille suo labore panem suum 
manducare cupit et sese honesto exercitio dedere nec cibum gratis accipere), den 
Augustinus Mainardus am 7. August 1549 aus Chiavenna an Bullinger empfahl 
(Schiess, Bull. Nr. 110 S. 149); denn der Dalmata erhielt ja  ca. vom 10. Sept. 1549 an 
von Amerbach das Bursal im Augustinerkollegium. Es gilt deshalb zu überlegen, ob 
die Kirche, in deren Auftrag er in Basel ein Buch in Druck gab, die Bündner Kirche 
sein könnte (evtl. deren italienischsprachige Fraktion oder gar eine der Parteien im 
Streit zwischen Renatus Camillus und Mainardus). Diese These wird durch die 
Feststellung gestützt, daß Spalatinus bereit war, jene Stellen aus dem Buch zu 
entfernen, welche «ändern», d.h. wohl den katholischen, «Eidgenossen beschwerlich 
oder mißfällig sein könnten».
Edlenn, Strenng, From, Vest, Fürsichtig, Ersam, Wiss, sonnders 
gnedig herrenn. Das ich dise gegenwurtige schrifft an Eüwer gnaden 
vnnd Strenng, Ersam wyssheitt gestellt, hatt dis Vrsachenn: Jch bin 
verrückter zit vonn hochgelerten vnd Christenlichen mennern Jnn 
dise wituerrümpte, Christenliche statt Basell zu ettlichen der gelerten 5 
mit furschrifften vnd einem büchlin, welliches Christenlicher warer 
Religion jnn allweg Änlich vnnd gerness, dasselbig alhie truckenn 
zulassenn, abgefertigt, vnnd sollichs nit one sonnders grosen kostenn 
der kirchen, so mich hie hargesanndt, vnnd one myn grose müh vnd 
Arbeitt etc. io
Vnd nach dem ich den hanndell mit denen beradtschlagt, ann die 
ich beuelch gehept, Jch die Arbeitt ann die hannd genomenn vnnd, 
Gott hab lob, zu guttem ennd gebrocht, Vnnd wiewol aber gemeltz 
buch durch v(we)r g(naden) vnnd St(renng) E(rsam) W(yssheitt) 
ettliche hierzuverordnete nit verworffen noch vnnser waren Christen- 15 
liehen Religion zu wider sein geachtet, wurdt Es doch -  weiss nit vmb 
was vrsach willen -  vffgehallten vnnd hindersich gestellt, Sollichs 
aber nit one sonders mercklichen schadenn vnnd nachtheill mynen 
vnd deren, so mich derhalbenn, wie oben angezeigt, hiehar abgefer­
tigt habenn. 20
Hierumb an hochgedacht v(we)r g(naden) vnnd S(trenng) E(rsam) 
W(yssheitt) min vnderthenig, flisig pitt, Sy wellen hierin g(nedig) 
helffenn vnnd Rathenn, das so schwerer kost, mü vnnd Arbeitt vff
28 Amerbach IX/2
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vilgemeltz buch nit vmb sonnst vnnd vergebens gangen sie vnd ich 
25 von denen, so mich derhalben vssgeschickt, nit der vntrüw vnnd 
varlessigkeitt geschuldigt werden möcht, Ouch die kirchen, welliche 
sich so vii eeren, Liebs vnnd gütz zu v(wer) g(naden) vnd S(trenng) 
E(rsam) W(yssheitt) versehen, jrer starcken hoffnung vnd zuuersicht 
nit entsetzt werde, Vnnd sonnderlichen jn  einem sollichenn handell, 
30 wellicher die puren, waren Religion vnnd die eer Christj, vnnsers 
einigenn heillands, welliche alle Christen zu glych best vermügenns 
billichen fürdern sollenn, belanngt. Söllches diennet auch zu fürde- 
rung vnnd erbreitterung des gutten Rums vnd Namens diser Löbli­
chen statt Basell. So veer (sicK) aber ettwas jn angezeigtem Buch 
35 erfinden (,solt)  -  das ich aber nit achten - , das ettlich(er) masen ann- 
dern Eidgnossen beschwerlich oder missuellig sin möchte, Bin ich der 
vrsa(c)hen1, zu guttem friden,2 das man dasselbig von vnnd hindan 
thüegj Vnd das vberig verfarenn vnnd an tag komen losse. So aber 
dis alles by v(wer) g(naden) vnd S(trenng) E(rsam) W(yssheitt) nit 
40 mechte erhept werdenn -  wellichs ich aber nit verhoff-, So ist doch 
an dieselben myn vnnderthenig pitt, mir doch zum wenigisten ein 
Exemplar oder zehen ernemptenn Buchs gnediglichen vergünen 
vnnd zulassen, mit mir hinwegzutragen, damit die jennigen, so mich 
hierum vssgeschickt, dennoch sehind, das ich Jren befelch mit truwen 
45 vssgericht. Vnnd deren wurd ich ouch zu bewarunng mines Namens 
vnnd Existimation gantz bedurfflich sin, will ich nun mee vmb das 
recht Original komen. Dann sollches, wie mann vii ernempts Buch 
darus gesetzt, zerrissen wordenn.
Das vmb v(wer) g(nedig) vnnd S(trenng) E(rsam) W(yssheitt) wil 
50 ich jederzit vngesparts flisses jnn aller vnnderthenigkeit willig habenn 
zuuerdiennen; vnd bitt vmb ein gnedig Antwurt.
V(wer) G(naden) vnd S(trenng) E(rsam) W(yssheitt) vndertheniger 
Hieronimus Spalatinus
1 =  deshalb, aus diesem Grunde.





Von Albertus Horstanus an Basilius in Basel Köln, 19. Juni 1582
G II 19, 94 Empfangsnotiz des Basilius unter der Adresse: 3 Julij 1582. Daneben 
von späterer Hand (J. L. Iselin?): Albertus Horst. Oben links auf fol. 94ro mit Rötel:
94.
Albertus Horst Basilio Amerbachio S. P. D.
Sane quam vehementer gauisus sum, optime doctissimeque Amer- 
bachi, quum filius meus1, cui hasce ad te literas dedi, indicaret, 
quendam Geldorpium, Henrici Geldorpii, amici mei perueteris, fi­
lium2, hac properasse et meo, inquam, filio dixisse -  in quem forte 5 
inciderat -  te mihi salutis plurimum impartiri. Inde enim libente 
gaudent eque animo duo cognoui: Vnum, te virum vita diuturna 
dignissimum propter doctrinae ac virtutis excellentiam superesse et 
viuere; alterum, te quasi geminam patris tui, viri quondam ornatis­
simi celeberrimique iureconsulti, haereditatem esse maxima cum 10 
laude et gloria consecutum.
Iam uero, ad patrem tuum quod attinet, Lutetiae Parisiorum mihi 
fuit admodum familiaris quidam Johannes Morellus Gallus3 (qui 
Basileae et patrem et Grinaeum audierat), qui ita vtrumque praedi­
cabat, uti Yitum [/] Amerbachium, patrem tuum, tanquam alterum 15 
Seruium Sulpitium, in quo admirabilis, incredibilis et pene diuina in 
legibus interpretandis, aequitate explicanda, scientia esset adeo, ut 
ille non magis iurisconsultus quam iustitiae fuisset neque lites magis 
instituere (quod nunc plerique, pro dolor, faciunt) quam contro- 
uersias tollere maluisset. Grynaeum eloquentissimum sapientissi- 20 
mumque philosophum esse idem narrabat. Quid? An, quaeso, ullum 
monimentum clarius pater tuus relinquere potuit quam te; te, in­
quam, effigiem morum suorum, virtutis, constantiae, pietatis, ingenii, 
filium? Sed non cuiuis contingit adire Corinthum4.
Meus filius mercaturae addiscendae causa Lugdunum mittitur. 25 
Quaeso te, mi Amerbachi, si illi potes comites adiungere bonos aut 
consilio (ut certe potes) adesse, ut eum adiuues, me certe et filium 
memores gratosque experieris, si hic nobis consulueris commodaue- 
risque.
Vale. Haec raptim; aliàs latius percupio tecum colloqui ac nostram 30 
iam olim inter nos ortam Patauii familiaritatem renouare et reno- 
uatam adaugere. Vxori, ignotae mihi licet, ac tuis omnibus salutis a 
Deo precor plurimum. XIX Junij an. LXXXII. Coloniae, im Grönen- 
dal auff die Brugh bei S. Columben.5
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35 [Adresse:] Dem Ernuesten vnd hoichgelerten hern Basilio Am- 
me(r/bachio, der rechten doctorn, meine(m)[n] insonders günstigen 
herrn vnd freunde [Schnörkel], Basel.
1 Nicht identifiziert.
2 Geb. nach 1553/54 (Heirat der Eltern) und vor 1563 (Geburt des Bruders 
Gosvinus), soll er sich 1576 in G enf imm. haben (so MUB; in: Le Livre du recteur de 
l’Académie de Genève (1559-1878) 1, 1959, nicht nachweisbar, ebensowenig in op. cit. 
3: Notices biographiques des étudiants D-G  (1972), S. 439). In Basel kurz nach dem 
22. Juni 1581 imm. und daselbst am 13. März 1582 als Onias Geldorpius Leovardiensis 
Frisius zum Dr. iur. utr. promoviert. Am 9. Jan. 1598 Sekretär von Harlingen (MUB 2, 
294 Nr. 4). -  Über seinen Vater Heinrich Geldorpius (später oft auch Castritius) s. den 
erschöpfenden Artikel in Nieuw Nederlandsch Biografisch W oordenboek 3, Leiden 
1914, Sp. 449ff.: 1522/23 (Geldrop, Brabant) -  1585 (Ruhrort). Er studierte 1541-1545 
in Löwen, wo er spätestens 1542 mit Horstanus bekannt geworden sein dürfte. Dann 
Lateinschulrektor: 1546 in Sneek, ca. 1549 in Leeuwarden, 1555 in Delft. 1558 als 
Ketzer seiner Stelle entsetzt und 1559 aus den Niederlanden verbannt. Seit 1559 in 
Duisburg, bis 1561 als Rektor, hernach als Leiter einer Privatschule, die 1578 in 
Homberg untergebracht war. Seit 1583 in Ruhrort. Vgl. auch de Vocht 4, 214f.
3 Über Johannes Morellus Ebre(Ebro-)dunensis (=  nicht aus Yverdon, wie MUB 2, 5 
Nr. 23 annimmt, sondern aus Embrun, Hautes-Alpes, wie Droz nachweist), seinen 
Basler Aufenthalt, späteren Lebenslauf und Ruhm s. Droz S. 132ff. und AK 8 IL 
(Beziehungen zu Morelet du Museau und Oporin, wissenschaftliche Tätigkeit). -  Der 
Nachweis dieser Bekanntschaft mit Morellus eröffnet ganz neue Perspektiven bezüg­
lich der personellen Hintergründe von Horstans Frankreichaufenthalt und des guten 
Namens, den er auch später daselbst hatte.
4 Horat. ep. I, 17, 36.
5 Das Haus Grönendal (domus Grünendale, Gronendaell) an der Brückenstrasse 
(supra pontem, auf der Brücke) Nr. 6 im Kirchspiel St. Columba ist seit 1286 belegt 
und war 1583 wie 1589 zusammen mit Nr. 7 (Pforthaus Klein-Gronendaell) im Besitz 
des Dr. Albert Horst. Dieser erwarb vor 1589 zusätzlich Nr. 8 (Hinterhaus an der 
Bursgasse), und zwar, wie auch die beiden ändern Häuser, von Dr. Sibert von 
Louwenberg (=  in M UK 2, S. 885 von 1526-1553 nachgewiesen, Dr. iur., von 
Zülpich, erzbischöflicher Rat, evang. gesinnt; vgl. op. cit. S. 1105 Nr. 30 (1556): 
zweifellos sein gleichnamiger Sohn, über den sonst nichts bekannt ist). J. Greving, 
Steuerlisten des Kirchspiels S. Kolumba in Köln vom 13.-16. Jh., in: Mitt. aus dem 
Stadtarchiv von Köln 30, 1900, S. 24-27; 135. Vgl. auch L. Ennen, Gs. der Stadt Köln 
4, Köln 1875, S. 728 A. 3. -  Leider wird auch in einem Urkundenfragment von 1565, 
worin Dr. Albert Horst samt Ehefrau Magdalena erwähnt wird (Einigung in einem 
Erbschaftsstreit), nicht angegeben, ob er Dr. iur. oder med. war (Mitt., wie oben, 50, 
1980, S. 140 Nr. 578).
V ERZEICH N IS DER B R IEFSC H R EIB ER
Nicht aufgenommen sind die von Bonifacius geschriebenen Briefe. Die biographi­
schen Bemerkungen oder Rückweise finden sich jeweils beim ersten im vorliegenden 
Band enthaltenen, von der betreffenden Person geschriebenen oder an sie gerichteten 
Brief. Die kursiv gedruckten Nummern befinden sich in Band IX/2.
In den Nachträgen zu den 
Bänden I-VIII:
Ampringen, Philipp Jacob von 2595a 
Bebel, Johannes 2704a 
Curio, Caelius Secundus 3072a 3384a 
Erasmus 958a
Grynaeus, Katharina 2594a 2738a 2790a 
3315a
-  Thomas 3367a 3379a 
Hollerius, Blasius 3554a 
Holzach, Johann Cosmas 2710a 
Hospinian, Johannes 2891a 2968a 
Richerius, Christophorus 3065a 
Rosetus, Claudius 3312a
Band IX:
Adelschwiler, Hans Jacob 3839 
Alciati, Francesco 3611 3657 3732 3798 
3896 3859
Amerbach Basilius 3605 3606 3610 3616 
3620 3623 3626 3640 3642 3654 3683 
3684 3692 3697 3723 3731 3755 3757 
3765 3786 3787 3788 3789 3793 3802 
38173823 3833 3861 3882 3890 3901 
3905 3915 3918 3920 3931 3933 3936 
3938 3939 3940 3952 3957
-  Juliana 3589
-  Immatrikulationsurkunde von Basilius 
3772
v. Ampringen, Philipp Jakob 3717 
v. Baden, M arkgraf Karl 3811 
Balduinus, Franciscus 3929 
Bäris, Michael 3594 3809 3910 3944 
Bechi, Ph. 3662 3663 3735 
Bertie, Richard 3803 
Birk, Sixt 3659 
Blarer, Bartholomaeus 3635
-  Thomas 3739 3805 3820 3845 3846 
3854 3858 3896 3941 3942
Borrhaus, Martin 3674 3753 
Bourges, Universität, Convent der 
Deutschen 3887 
Bruschius, Gaspar 3645
Cantiuncula, Hilarius 3648 3727 3 792 
Castalio, Sebastian 3751 
Cognatus, Gilbertus 3779 3835 
Convent der Deutschen in Bourges 3887 
Curio, Caelius Secundus 3586 3588 3613 
3618 3630 3631 3633 3688 3704 3729 
3754 3774 3777 3816 3848 3850a 3899 
3907 3924 3949 3954 3966 
Duarenus, Franciscus 3625 3702 3767 
3888
Fer, Jeremias 3872
Fuchs, Alban 3597 3638 3639 3653 3679 
3681 3695 3699 3722 3734 '3740 3746 
3785 3790 3807 3883 3897 3964
-  Thekla 3806 
Gesner, Conrad 3711
zur Glocken, Caspar 3856 3868 3879 
Gratarolus, Wilhelm 3828 3829 
Gremp, Dionys 3666
-  Ludwig 3646 3664 3678 3701 3808 3843 
Gribaldus, Matthaeus 3614 3669 3685
3696 3724 3758 3764 3799 3819 3824 
3832 3863 3946 3959 
Grynaeus, Katharina 3624
-  Thomas 3598
Hamester, Klaus 3647 3668 3671 3707 
3737 3760 3761 3780 3781 3812 3840 
Herold, Johannes 3677 
Hippokras-Osswald, Margret 3673 
Höcklin, Johann Jakob 3634 3709 3795 
3801 3804 3849 3908 
Holter, Johannes 3951 
Horstanus, Albertus 3852 3932 
Hotomanus, Franciscus 3934 
Hugwald Rosina 3769 3791
-  Simon Oswald 3600 3690 3730 3855 
3943
-  Ulrich 3708 
Iselin, J. U. 3587
v. Isenburg, Reinhard 3867 
Koch, Heinrich 3870 
Kolckwitz, Christian 3881 
Krafft v. Dellmensingen, Jacob 3885 
3902
Laski, Johannes 3900 3925
776 Briefschreiber
Mandellus, Jacobus 3665 
Marstaller, Gervasius 3607 3676 3689 
3698 3716 3759 
Molinaeus, Carolus 3628 3643 3672 3693 
3822 3838 3847 3860 3866 3891 3893 
3926 3955 3956 
v. Mörsberg-von Gilgenberg, Elisabeth 
3714
Müller, Bernhard 3841 
Myconius, Johann Jacob 3842
Nidbruck, Kaspar von 3783 
Oberried, Hieronymus 3878 
Oesyander, Daniel 3650 3651 3694 
Oporin, Johannes 3930 
Pellican, Conrad 3670 
Pictorius, Georg 3593 3596 
Planta, Augustin 3909 
Rechburger, Amalie 3632 3771 3778 3963 
Reischach, Josua von 3615 
Richardus, Petrus 3762 
Sartorius, Johannes Leonardus 3608 
Schirin, Hans 3590 3595 3636 3638 3691 
3713 3733 3770 
Schmid, Augustin 3862 
v. Schönau, Hans Jacob 3831 3922 
Schroteisen, Lucas 3627 3705 3710 3715 
3736 3742 3818 383 7 3871 3874 3875 
3876 3894 3928 
Seiler, Raphael 3825 
Sozzini, Lelio 3917 3953 
Sperans, Fauquetus 3911
Sulzer, Simon 3748 3814 
Tanner, Georg 3718 3766 3794 3821 3864 
Toxites, Michael 3601 
Truchseß v. Rheinfelden, Sebastian 3686 
Utenhovius, Carolus 3914 
Vambüler, Nikolaus 3599 362Ì 3658 3749 
3873
Vergerio, P. P. 3880 3892 3921 3935 
Vicus, Johannes 3865 
Waderös, Johannes 3660 3661 3667 3756 
3947
Walther, Heinrich 3745 3916 
W erthem, Anton von 3834 3937
-  Philipp von 3834 
Wiss, M artin 3738 
Wolf, Hieronymus 3830 
Württemberg, Herzog Christoph 3712
3728 3775 38573923
-  G raf Georg von 3604 3617 3622 3741 
3768 3776 3782 3800 3958
Zanchus, Hieronymus 3729
Im Anhang:
Hamester, Klaus Nr. 9 
Horstanus, Albertus Nr. 12 
Morata, Olympia Nr. 10 
Spalatinus, Hieronymus Nr. 11 
Tanner, Georg Nr. 5 Nr. 6 Nr. 7 Nr. 8 
Württemberg, Herzog Christoph von 
Nr. 4
V ERZEICH N IS D ER  B R IE FEM PFÄ N G E R
Nicht aufgenommen sind die an Bonifacius gerichteten Briefe. Zu den biographischen 
Bemerkungen vgl. die Vorbemerkung zum Verzeichnis der Briefschreiber. Die kursiv 
gedruckten N um m ern befinden sich in Band IX/2.
In den Nachträgen zu den 
Bänden I—VIII:
Alciato, Andrea 2164a (Fragment) 2342a 
(Fragment)
Basel, Rat 1253a
Gremp, Ludwig 2842a (Fragment)
Gut, Oswald 1961a 
Iselin, Johann Ulrich 2710a 
Schroteisen, Lukas 2857a 
Socinus, Marianus 3107a (Fragment) 
Sturm, Johannes 2795a (Fragment)
Band IX:
Amerbach, Basilius 3586 3587 3589 3591 
3592 3602 3603 3609 3612 3613 3619 
3629 3630 3631 3641 3649 3652 3655 
3674 3675 3680 3688 3703 3704 3708 
_ 3726 3747 3748 3750 3751 3753 3754 
3763 3773 3774 3784 3796 3810 3814 
3816 3826 3844 3848 3850 3851 3852 
3898 3899 3903 3906 3907 3912 3932 
3945 3949 3950 3962 
v. Baden, M arkgraf Karl 3813 
Basel, Rat 3744
Blarer, Thomas 3827 3869 3884 3919 
Curio, Augustinus 3965 
-  Caelius Secundus 3693 3729 
Ensisheim, Regierung 3638 
Gebwiler, Peter 3815 
Gremp, Ludwig 3700
Gribaldus, Matthaeus 3644 3889 
Iselin, J. U. 3606 365 1 3663 3762 3 788 
Molinaeus, Carolus 3853 3927 
Oesyander, Daniel 3752 
Roth v. Schreckenstein, Hieronymus 
3960
Schad, Hans Philipp 3961 
Schirin, Hans 3682 3706 3719 
Schroteisen, Lukas 3743 
Socinus, Marianus 3913 
Sulzer, Simon 3789
Truchseß v. Rheinfelden, Sebastian 3687 
Truckenbrot, Jakob 3846 
Waderös, Johannes 3637 3656 3720 3721 
3886 3904 3948 
Württemberg, Herzog Christoph von 
3125 3797 3877 3895
Im Anhang:
Amerbach, Basilius Nr. 12 
Basel, Rat Nr. 1 Nr. 3 Nr. 11 
Curio, Caelius Secundus Nr. 10 
Herwagen, Johannes d. J. Nr. 5 Nr. 6 
Nr. 7 Nr. 8 
v. Mörsberg, Johann Jakob und Heinrich 
Nr. 9
Schroteisen, Lukas Nr. 4 
Württemberg, Herzog Christoph von 
Nr. 2
R EG ISTER  D ER PERSO N EN - UND ORTSNAM EN
Die Zahlen bezeichnen die Seiten, wobei kursiver Druck anzeigt, daß sich die 
betreffende Seite in Band IX /2 befindet. Das Zeichen * weist auf nähere Mitteilungen 
über den Genannten hin. -  Neu eingefügt ist eine Rubrik Anonymi, in der die 
namenlosen Personen figurieren sowie diejenigen, die nicht unter ihrem Geschlechts­
namen ins Register aufgenommen werden konnten.
Aarau 608; ehem. Frauenkloster St. U r­
sula 608 
Aarburg 674 
Accoltus, Benedictus 561 
Accursius 241 317 753 XXXIV 
Acronius Phrysius, Johannes 17 102 537f.
554; seine Frau Suracher, Verena 102 
Adelschwyler, Hans 468 XXXVIII; des­
sen Frau geb. Koch 470
-  Hans Jakob sen. 467ff.; seine Witwe 
469; seine Tochter 470; seine Kinder 
469ff.; seine Schwiegermutter 470
-  Hans Jakob jun. 468 
Aemilius, Georg 457 
Afflictus 753
Agninus, Hieronymus XXX 
Agricola, Rudolf 348f. 457
-  gen. Pellio, Jakob 509 
Aguil(l)(h)onetus (Agulhonnet), Johan­
nes XXVIIf.* 697; Familie XXVIIf.
Agylaeus, Heinrich 242 
Aichinger, Christoph 642 
Aigmair, Georg 385 
Aix-en-Provence 21 
v. Alandt, Peter 477 
Albericus (alias Albertus) 753 
Albier, Louise s. Sartorius, J. L.
Albinus, Petrus 454
Albrecht, Hans 470; seine Frau Dorothea 
Koch 470; ihre 5 Kinder 470 
Alciatus Andreas 3 44ff. 80 97 130f. 144f. 
157 188 251 261f. 319 383 390ff. 436 
514f. 529 561 753 L L lllf. LXVI 
LXXII; sein handschr. Nachlaß 46
-  Franciscus 44ff.* 58 80 97 99 118 130ff. 
144f. 242 267f. 292 319 383 390ff. 462f 
514/.529 559 617
Aldersbach, Kloster 109; s. auch Philo- 
nius
Aldobrandinus, Sylvester 422 760f. 
Alessandria 23
Alexander (Tartaganus ab Imola) 212 
753




Altenburg bei Brugg (AG) 737 
Alzina s. Calzina 
Amalfi 291
Amantius, Barptholomeus 642 
Amasaeus, Romulus 321 
Arnberg, Blasius 725*
Ambringen 229ff. 248 XXXVI LVIIIf. 
Amellema s. a Mellema 
Amerbach, Familie, weitere Verwandt­
schaft; s. Bisantz; Koch, H.; Oberriedt, 
H.; Rechburger (-berger); Zscheggen- 
bürlin
-  Familiengrab und zugehöriger Altar in 
der Kartause LI f.
-  Ambrosius s. Amerbach, Bonifacius
-  Basilius I. XLIXf. X C V II
-  Basilius II., Sohn des Bonifacius: 
Namenstag 612
Sorge für die Gesundheit, Krankheiten 
19 27 30 218f. 287f.
Doktorat 417 601; Praktikum am RKG 
501 616
Hochzeit 455; Tod von Vater, Frau 
und Söhnchen 459; Grüße an seine 
verst. Frau 773 
Patenschaften 347; Teilnahme an der 
Hochzeit der V. Curio 703 
Rektorat 683 
Testament 400
sein «Trog» 482; Zuteilung des Erbes 
durch den Vater (donatio inter vi­
vos) 482 502 521 
Studium: allg. Richtlinien für sein Stu­
dium 51f. 603f 733f; Jusstudium 
59f., 415f; s. auch Amerbach, Bo., 
Studienanweisungen; soll Studium 
beschleunigen 417 501; in der La­
teinschule, Schulbücher, Lehrstoff 
XL; an der Artistenfakultät 80 723;
Personen- und Ortsnamen 779
eine Vorlesungsnachschrift wird pu­
bliziert 80; als Amanuensis des Va­
ters XL; Privatstudium 259 423; 
seine Präzeptoren s. Varnbüler, N., 
Gribaldi, M., Curio, C. S.; Vorle­
sungsnachschriften 80 376 
Studienaufenthalt in Tübingen lff. 3ff. 
7ff. 19 26ff. 29ff. 32f. 42ff. 49ff. 51 f. 
59f. 62ff. 65f. 67f. 74 79ff. 96ff. 99f. 
118f. 123ff. 132ff. 162 290 447 555; 
öffentliche Disputation 19 65f. 79ff. 
97 118f. 124f. 133 XXVf.; deren 
Druck 65 124 XXV; Aussicht auf 
Professur in Tübingen 133 
Rückkehr nach Basel und Reise nach 
Padua 142 146 148ff. 162ff. 17 lff. 
196 206 258 331; reist zu Pferd, Pfer­
dekauf, -verkauf 119 123 125 162 
(Mietpferd) 331 432 
Studienaufenthalt in Padua 49ff. 59f. 
62 68  80 120ff. 153ff. 162ff. 171ff. 
180ff. 185ff. 193ff. 206ff. 218f. 257ff. 
262f. 266f. 286ff. 299ff. 304ff. 315ff. 
329 369 3 75ff. 38l f  386f. 393 395f  
404jf. 414f. 430ff. 452ff. 482f. 499f 
504f. 518ff. 544f. 558ff. 586ff. 597ff. 
603f 608ff. 61 lff. 615ff 619ff 628ff. 
636f. 639ff. 644 666 678 723 734 773; 
Schlummermutter(?) 668; Immatri­
kulation 329 374; Finanzierung des 
Studiums, Studienkosten, Geldtrans­
fer, Pensionsgeld, Abrechnung dar­
über 42f. 126ff. 133ff. 293 (Padua 
teuer) 317f. 331 368 372 374f  393 
408 420f. 430f. 45l f f  499ff. 520 522f 
526f. 549 558f. 560 586 588 597 599ff. 
603 611 616f. 619ff. 636 640 669 678 
681 695 703 709 733; traut ital. Kauf­
leuten nicht 616; bei Gribaldi in Pa­
dua schlecht untergebracht 173f. 210 
257f.; wechselt das Quartier 299 305 
374; besichtigt die Markusbibliothek 
320; sammelt in Italien Inschriften 
455f; persönliche Äußerungen 
406f.; Erlebnisberichte 372ff.; Urteil 
über die Univ. Padua 378; über die 
ital. Juristen 431 XXVI; bringt Brief 
nach Vicenza 519; Verzicht auf Mitt. 
polit. Neuigkeiten 678; arbeitet und 
studiert zuviel 194 Kleidung 372; 
Italienischunterricht 332 3 74 417 
703; Aufenthalte in Venedig 618 
643f 662ff. 678 681 692 695 703 705 
722 732
Übersiedlung nach Bologna 374 406 
418 431 453 501 520 559 587 597JJ. 
600f. 603 609f 618 630 667 678 680f. 
(Besichtigung von Ferrara) 692 732 
Studienaufenthalt in Bologna 632 636f. 
639ff. 643f. 662ff. 667f. 669f 678f. 
681 ff. 692ff. 695 703ff. 709ff. 722ff. 
732ff.;  wird vom Vater an M. Soz- 
zini empfohlen 632; besucht diesen 
722; Vorlesungsbesuch 709; Unter­
bringung s. de Garganellis, O.; ge­
plante Bildungsreise durch Italien 
266f. 292 317 371 407 431 453 520 
559 587 597f. 601 618 631 683 (Reise­
gefährten) 692 703f  710 722 735; 
Zweck seiner Auslandaufenthalte 
431; Aufenthalt in Rom, geplante 
Besichtigung der Engelsburg 722 
geplanter Studienaufenthalt in Frank­
reich 99f. 119 124ff. 374 406 431 453 
501 559 587 598 601 609f. 616 630; 
Studium in Bourges 671 
flieht vor der Pest 609 617 640 695 
Briefwechsel: der Vater monatelang 
ohne Nachricht von ihm und umge­
kehrt 498 693 722 732; Gribaldi 
ebenso 695 734; der Vater teilt ihm 
nur selten etwas «extra ordinem» 
mit 499; verlorene Briefe von ihm 
und an ihn 4f. 52 62 80 175 210 258 
283 293 298f. 301 317 332 3 70 417f  
432 452f 503 519 544 553 560 604 
612 617 620 63 7 639 641 666 690 692 
703 711 723; verlorene Briefe an die 
Schwestern 432 453; vermißte Briefe 
200 497f  695; verzögerte Zustellung 
seiner Briefe 501; gedruckte Briefe 
43; wird vom Vater zum Briefschrei­
ben aufgefordert 162 296 734; ital. 
Briefe 332; hat keinen Stoff 376 683 
722; schreibt mit jedem  Boten 432 
519 611 683; übt Geheimhaltung 
521; fertigt Dupli- und Triplikate an 
609; mündl. Mitt. durch Boten 710; 
erhält Abschriften von Briefen an 
Dritte 768ff.; als Briefübermittler 
6(53
- Schulkameraden, Kommilitonen, Mit­
pensionäre, Freunde 36 120ff. 227f. 
263f. 286 304 307 371 380f. 423 f 455 
459f. 478 504 558 609 627 667f. 678 
681 683 711 723 734 773 f;  zeigt ih­
nen Briefe des Vaters 307; empfiehlt 
sie diesem 609; spätere Korrespon-
780 Personen- und Ortsnamen
denz mit diesen 455 531 773 f;  Stu­
dentenscherze 505 
seine Bibliothek 81 97 162 446 466f. 
478 561 660 XL; Übersendung, Be­
schaffung von Büchern 162 446 455 
709 (Lehrbücher); K auf ital. Bücher 
617; Buchgeschenke 52 XXVf.; 
Buchwidmungen an ihn 80ff. XXV; 
Dedikationsexemplare mit eigenh. 
Widmungen an ihn 478; verlorene 
Bücher 52; eigenh. Marginalien 696; 
leiht Handschriften an Freunde aus 
455; seine «Antiquitates» 455; sam­
melt in Italien antike und zeitgen. 
Inschriften 641 
als Helfer, Rechtskonsulent und Mit­
telsmann 449jf. 5 71 658 
als Kunstsammler 187 477f 773 XXVI 
Verehrungen an Drittpersonen 125 
134; Gläubiger von Drittpersonen 
305 372 666 
empfiehlt Drittpersonen 196; erhält 
Empfehlungsbriefe 773 
Charakter und Charakterisierung 132f. 
227f. 377 393 (durch Gribaldi); 
gleicht seinem Vater, auch im Wesen 
149 191 197; dessen Abbild 773; 
melanchol. Einzelgänger 227f. 298; 
ordnet sich dem Vater unter 288 320 
521; Narbe auf der linken Stirn 





heiten 49 323 387 406f. 413f 416f. 
447 512 656 753 XLVI; Augenkrank­
heit, Erblindung 323 404 413 f 416 
512; Schnupfen 599; Unpäßlichkeit 
XLV; muß das Haus hüten 512; 
nimmt Prophylaktica gegen die Pest 
7f.; erhält Heilmittel geschenkt 737; 
badet zu Hause 80; altert 7 406f.; 
Vereinsamung 417; Vergeßlichkeit 
439
seine Eltern LIf.
seine Frau s. Amerbach, M artha; Ehe­
vertrag 124; Plan einer zweiten Ehe 
489ff.
seine Kinder 279f. 327 691 LXV; sein 
Sohn s. Amerbach, Basilius II.; seine 
Töchter, deren Eheverträge 482; 
hofft auf Fortbestand seiner Familie 
406; Heiratspolitik 408; s. auch 
Amerbach, Faustina; - , Juliana
Patenschaften 16 158f. 324 342 677 
LXVf. LXXIIf.
Testament 409; Erbteilungsvertrag 409 
432 453 482f. 502 521 598 
als Jusstudent: Studienaufenthalt in 
Avignon XC VII; Reise zum Pont- 
du-Gard und nach Nimes 697 
XXVII; Doktorat X C V II  
als Verwalter des Vermögens und Ver­
wahrer der Vermögenstitel der Fa­
milie Fuchs 14 90 124 161 168ff. 199 
204 247ff. 256f. 268fF. 279 564 745f 
746 XLIIf.; «Teilbuch» über das 
Erbe des L. Fuchs 268; erste M aß­
nahm en in der Causa matrimonialis 
der Susanna Fuchs XLV 
Vermögen und Vermögensverwaltung: 
Geldgeschäfte und Geldanlagen 10 
302; ausstehende Zinsen, deren Ein­
treiben 548 594 643 655; gilt als reich 
366 684; Verhältnis zu seinem Ver­
mögen 407 440; s. auch Amerbach, 
Bas., Finanzierung des Studiums; 
erwirbt von Th. Blarer den Globus­
becher (als Geldanlage) 399f 42l f  
439ff. 484ff. 499 506f. 538ff. 596 623 
642f. 684f. X C III;  verlorener Index 
dazu 485 506f.; besitzt Geschmeide 
440; Silberbesteck 551; sein Gold­
schmied 440 539; s. auch Honorare 
Lebenshaltung und Haushalt: verlore­
nes Haushaltrechnungsbuch 387f; 
Kleidung: sein Talar 736; Barett und 
Hosen 705; Lebensmittel: kauft
Muttenzer Kirschen 273; Butter 
LXIIIf.; erhält Arbois-Wein aus 
G raf Georgs Kellereien 463 542; 
Weinclar 724; Victualien-Geschenke 
113 335 LXXXII; Neujahrsgrüße, 
-geschenke 736f. 739; Haus und Mo­
biliar: Studierstube 387; hintere
Stube 302; Pferdestall 193; Erasmus- 
(schindel)lade 526 62 7 666 XCVI; 
Erasmusbecher 482f; s. auch 
Freunde; Erasmusstiftung 
Erwirbt Kunstgegenstände X C III;  s.
auch Vermögen.
Hausgenossen und Gesinde, Haushäl­
terin 5 80 263 268 601 627 691 725 
LXIIIff.; s. auch Rechberger, F.; 
Taglöhner, Kunden 283 647; gibt 
Trinkgelder 152 647; Essen 273; zu­
sätzliches Botengeld 728; Amanuen­
sis 265f. 324 379 487f  507ff. 542 617 
626f. 684 690f. XXX XXXII
Personen- und Ortsnamen 781
XXXIVf. LX LXV LXXVI; im G e­
fängnis 507ff.; s. auch Hugwald, 
S. O.; Bäris, M.
Bibliothek 48 50 57f. 84 107 151 157 
158f. 219 365/ 391 429 561 602 641 
648ff. 652 693ff. 696 X C V III;  ver­
lorene Bücher 43 109 158f.; H and­
schriften 245 319 366 697; verlorene 
697; Katalog der ital. Bücher 599 
617; Buchgeschenke an ihn 43 57 84 
107 159 648 652 660 696 X C III;  
hs. Inschriftensammlung 694 737; 
Widmungsexemplare 57 384 429 
446 633ff 648ff 652 673/. 676 XXV 
XXXI X C III;  Widmungsepisteln 
3391T. LXXII LXXIXff; leiht Bü­
cher aus 151 158 555 645 675 697 
(einzelne Abb.); sammelt römische 
Inschriften 694 697 737
Briefe und Briefwechsel: Schrift und 
Briefstil 679 691 LXIVf.; sprachl., 
Stilist, und orthogr. Eigenheiten 
692ff. XXXIII; vorbildl. Briefstil 
155f.; Empfehlungsbriefe an ihn 273 
395 437 480 560 600 604ff. 663 675 
679 719/. LIV LXIV; Empfehlungs­
briefe von ihm: 47 58 66  110 142 
282f. 380 499/. 618 630 632 639 641 
663 678 692 695 704/. 733 LXXII; 
deren Wirkung und Gewicht 663 
LXXI; Trostbriefe 654ff.; verlorene 
Briefe von ihm 7 18 26 31 45 47 58 
60 62 66  85 92 100 109 124 130 137 
142 144 146f. 155 159f. 191 193 205 
212 226 253 263 280 283 289 293 306 
316 318 322 383 385 387 390 394 396 
407 416 418 420 422 428 432/. 452 
459/. 462/. 465 501/. 513/. 534 539 
548 554/. 590 595 600 610 623 632 
63 7 639 645 652 655 674/. 685/. 705 
711 717 722 729 736; Zitate aus sol­
chen 463; Bettelbriefe 688/ 705ff. 
742; Dankbriefe 532ff. 705ff; Verlo­
rene Briefe an ihn 101 112 144 269 
727 738 768 X C  V/f.; Kopien einge­
gangener Briefe XXX XXXVIII; 
(fehlende) Konzepte 138 XXIX 
XLVIII; deren flüchtige Schrift 209 
279; Brieffragmente 303 XXXVII; 
Briefregesten 623; Stadtbillette 307 
647ff.;  bündelt die eingegangenen 
Briefe 400 XCVI; behält Briefkopien 
zurück 407 501; mehrtägige Arbeit 
an Briefen 410; schreibt Briefe auf
«Abruf» 586 732ff.; Postscripta 735; 
Doppelausfertigungen 692ff.; zeigt 
an ihn ger. Briefe Drittpersonen 364 
698; seine Briefe von Freunden auf­
bewahrt 45; Drittpersonen gezeigt 
100; Wiederholungen 330 418;
sprichwörtl. W endungen 214 297; 
bringt an Briefen des Basilius Kor­
rekturen an 172; benützt jede Mög­
lichkeit, ihm zu schreiben 407ff. 438 
693; bedient sich der dt. Sprache 
zwecks Geheimhaltung 293 409; 
wünscht keine neuen Briefpartner 
365 437; Mangel an Briefstoff 438; 
hat keine oder wenig Zeit zum 
Schreiben 50 482 502 612 642; erhält 
Briefe von Unbekannten 437; als 
Briefübermittler 357 394 437 447 498 
543 717 XXXVI; erhält unbestell­
bare Briefe zurück 628 632 654; er­
hält Briefe an Dritte zum Lesen 768; 
Grüße an ihn in Briefen an Dritte 
760 762/ 768; Überlieferungsge­
schichte seiner Briefsammlung 711 
XXXI XCVff.; alte Inventarnum­
mern auf Briefen 229 
Reisen 85 XXVII LXXVII; verzichtet 
darauf 14 737; geplante 49 149 328 
353 359; Ritt nach Rheinfelden 162 
179; nach Zurzach 736 
Besuche von Freunden und Verwand­
ten 221 226f. 269 271 564 597 623ff. 
663 685 691 695 734 744; Briefbe­
kanntschaften 600; alte Freund­
schaften wieder aufgefrist 604ff.; 
seine Freundschaft und Briefe be­
gehrt XXIX 
Besuche von Studenten, Gelehrten 
und Klienten, Gäste an der Tafel 13 
26 222 227 300 323 368 386 395 398 
407 414 455 511/ 549 673 679/ 725 
733 XXXI XXXIV XXXIXf.; zeigt 
solchen das Erasmusporträt 395; 
Schilderung eines Besuches 706ff; 
Besuch Hzg. Christophs XXXIXf.; 
bei G raf Georg auf Besuch 724; 
wird zum Essen geladen 62 724; er­
hält Geschenke 402 447; zum N eu­
jahr 380 736/; s. auch Bibliothek; 
Lebenshaltung; Honorare 
Freunde 79 144 335 342 489/ 499 
X C III  (als «parens» angesprochen); 
Klienten als Freunde 231; setzt sich 
für Molinaeus ein 464ff.
782 Personen- und Ortsnamen
Freundschaft mit Erasmus 342 598 
XCVff.; verschenkt Erasmusauto gra- 
phe 395; Erasmusbecher 482f; Eras­
mus-Reminiszenzen 598 
als Mäzen 342 626 685 688f. 690f.; als 
Wohltäter («Bonifacius») 675 
als Fürsprech und Vermittler 25 139f.
147f. 307ff. 358f. 412 688f. 738 LXIV 
als Ratgeber und Helfer 13f. 16 18 22 
38ff. 61 79 142 211 270 272f. 473 554 
563 599f 604ff. 652 685 743f LXXI 
LXXIVf. LXXXI; in persönlichsten 
Angelegenheiten 540f. 
als Treuhänder und Vertrauensperson 
208f. 513f 599f. 674 698 LVII; s. 
auch Geldanlagen usw.; s. auch 
Globusbecher, Erwerb; Schützlinge: 
Frauen 324 LIVf.; evang. Häretiker 
675; Mittellose aus ganz Europa su­
chen ihn auf 544; Undankbarkeit 
von Schützlingen 599f.; Schmeiche­
leien 679 f 689 768; als Heiratsver­
mittler 563f 568ff. 597; als Stellen­
vermittler 13 211 360 446 51 Cf. 535 
537f. 552 630 702 720 LXIV; emp­
fiehlt Gribaldi nach Tübingen 61 l f  
629 695
leiht Geld 75 126 372 379 412 421 500 
599f  626 637f.;  gegen Pfänder 20 
15 IfT. X C III;  aus seiner Privatkasse 
743 LXXVIII; s. auch Erasmusstif­
tung
Geldanlagen und -geschäfte für Ver­
wandte, Freunde und Drittpersonen 
18 294 300ff. 359 37l f  407 430ff. 
499f 517 68l f  686 698 725f 734 
X C III;  als Bürge für Freunde 320 
372 387 392 599f 629; Vergabungen 
aus der eigenen Kasse 12 
als Rechtsberater (Consiliarius) 177 
224ff. 428 47Off. 5Uff. 549ff. 595 
655f  726ff. LVIII; als Vermittler bei 
Rechtshändeln 215ff.; rät zu gütli­
chem Austrag 732 773; Rechtsgut­
achten 115 160 178f. 219 227 229ff. 
275f. 277ff. 280f. 387ff. 397 41 l f  551 
741 747ff. XXXIIff. XXXIXf. LIV; 
ist mit solchen überlastet 82 502 539 
612 748 753; mündl. Aufträge dazu 
411; verlangt zusätzl. Akten, Akten­
übermittlung 727 XXXII XXXIV 
LVIII; Geheimhaltungspflicht 411; 
formlose Gutachten (in Briefform) 
XXXII XXXIX; gedruckte 656f;
Kanzleiabschriften XXXIXf. XLIfL; 
diktiert Gutachten XLIfi; unter­
schreibt Gutachten anderer mit 231 
402f 411 542 547f; beurteilt solche 
XLI XLIV; seine Gutachten von 
Dritten beurteilt XLVIII; vermittelt 
Rechtsgutachten 414; Hilfe beim 
Abschluß von Eheverträgen 544; 
überarbeitet Schriftsätze von Klien­
ten 473 728; Überprüfung von Pro­
zeßakten 47'Cf.; als Vertragszeuge 
und -siegler 71 LIV; mündl. Bera­
tungen 219 272f. 323 387 XXIX; 
wird von Klienten auf der Straße 
angesprochen 224; auf der Messe 
LVIII; lehnt Aufträge ab 645 LIX; 
lehnt Tätigkeit als Anwalt vor Ge­
richt ab 701; als Anwalt in eigener 
Sache: gibt Rechtsgutachten in Auf­
trag 169 465f. 493f. 506 515 534; setzt 
Urkunden und Verträge auf 201 ff. 
597; Prozeßschriften 700; Zusam­
menarbeit mit L. Gremp 231 2121. 
741; J. U. Iselin als M itarbeiter 225 
272 28 lf. 419 551 XLV; Zeitmangel 
700 753; Belästigung durch Klein­
kram 268 282; aequitas 506 583 746f. 
(Definition); Unparteilichkeit 414; 
Kritik an der Ensisheimer Rechts­
sprechung 170; beklangt die Verwir­
rung in der Interpretation des 
Rechts 207; Vorliebe für den mos 
Italicus 221; verurteilt die Aus­
wüchse der zeitgen. Konsiliarpraxis 
416f; Honorare 224 230 281 483f  
521 551 727; deren Anlage 551; In 
Forni von Naturalien 385 398 463 
542; läßt Klienten deren Höhe be­
stimmen 727f. 730; sein Anwaltsar­
chiv 728 745; Abschriften von Brie­
fen Dritter an Dritte 220 419 481; 
wie er Akten bearbeitet und ablegt 
220 XXXV; Verzeichnis der Prozeß­
akten S. Fuchs 254ff.; verlorene Pro­
zeßakten 470; Abschriften von Con­
silien XXXVI; Auszüge 656; mehr­
fach verwendete Kladden 741 ff.; be­
schafft sich gedruckte Gesetze und 
Ordnungen Württembergs 27; stellt 
Zitate aus der Rechtsliteratur zu­
sammen 745 
akademische Tätigkeit: Vorlesungsma­
nuskripte XXIX; als Rektor 346 625 
720 724; verfaßt Schriftsätze für den
Personen- und Ortsnamen 783
Syndicus 625; kämpft gegen Schmä­
lerung der Universitätsprivilegien 
754ff.; Ruhestand 82 512 539; als 
Dekan der jurist. Fakultät 625 726ff. 
729ff.; gewährt Darlehen aus deren 
Kasse 22; seine Schüler und Rechts­
hörer 227 624 694; beaufsichtigt Stu­
denten 135 712 XXXI; als Ratgeber 
und Helfer von Studenten 87 114f. 
120 183ff. 191 198 273f. 380 407 474 
485f. 568ff. 61 Of. 624 627f. 675 705ff. 
734; vermittelt Stipendien 474; ver­
mittelt Unterkunft 624; verschenkt 
eigenes Barett und eigene Hosen 
705ff.; lädt zur Tafel 787; s. auch 
Erasmusstiftung; s. auch Empfeh­
lungsbriefe; Studienanweisungen 
8ff. 49 155 289 316f.; Philosophie 
und Rhetorik, Grundlagen der Juris­
prudenz und des Jusstudiums 207 
746; Religion und Moral Grundla­
gen der Jurisprudenz 586 599; über 
die Geschichtsschreibung 602; Rei­
sesegen 741ff. 
stellt für Herzog Christoph eine juristi­
sche Bücherei zusammen, deren 
Transport; Schlußabrechnung
220fT* 226f. 261 f. 2'64 271 359 419 
463 512 526 541f  546ff. 594ff. 646f. 
758f.
als Nachlaßverwalter des Erasmus 
s. Erasmusstiftung 
als Stadtsyndicus und Konsiliarius des 
Rates 745f; Verhältnis zum Rat 412 
LIf. LXIV; sucht Hilfe bei ihm in 
privater Angelegenheit 279f. 745f ; 
private Petition an den Rat LIf.; als 
Mittelsmann zürn Rat 554 583f 671 
745; weiß nicht Bescheid über das 
Basler Stadtrecht 409; hat angeblich 
großen Einfluß auf den Rat 538 
als Beiträger: soll die Verfassung von 
Basel beschreiben 522 599 
als Helfer und Gutachter der Drucker 
und Autoren 79 88 144 158 195f. 239 
241 259ff. 267f. 288f. 319 371 383 390 
407 422ff. 448 462f. 514 529f. 560 
720; s. auch Novellenausgabe, ge­
plante
Wirksamkeit, Einfluß, Ansehen und 
Ruhm 82 107 155f. 159 191 227 274 
342 428 437 544f. 644 675 LXVII 
. LXXV; zeitgen. Berichte über ihn 
414 479 649 679f. (Lob) 689 705ff. 
768; Nachruhm 773
Charakter und Charakterisierung 107 
205; als pater patriae 479 707; als 
Scaevola 107; als zweiter Sulpitius 
773; als Förderer der «candida inge­
nia» 650; Großzügigkeit 538; Über­
schwenglichkeit 506; Verschwiegen­
heit 69f. 483 600; Gewissenhaftigkeit 
in Geldangelegenheiten u.a. 208 221 
699 743; peinliche Genauigkeit 727; 
Mißtrauen, Ängstlichkeit 282f. 598 
629f; unangebrachte Bescheidenheit 
214 463; tolerante Haltung 38ff. 207; 
Sanftmut 69; Barmherzigkeit 508; 
Empörung, Unmit 90 215 249 503; 
im Dilemma 15 9f. ; Zurückhaltung, 
Vorsicht 291 326f. 364 366 409 448 
538 651; als Vater autoritär 330; s. 
auch Amerbach, Basilius, Charakte­
risierung; Resignation 564; über­
spielt Probleme 587; liebt die Rein­
lichkeit 597; Urteile über Drittperso­
nen 600; persönl. Äußerungen 629f.; 
geduldiger Zuhörer 744 
Glaube und Religiosität 743; Gebete 
in Briefen 408 483; Gottvertrauen 
7f.; Weltverachtung 406; auf konfes­
sionellen Ausgleich bedacht X C V II  
Lebensregeln, -philosophie, Ethik 8 
155 162f. 288 297 330 405 407 438 
502 586 599 630 694f. 697 720 734 
743; vgl. auch Amerbach, Basilius, 
Richtlinien; Besorgnis um seinen 
Sohn 630; Wortspiele, Spruchweis­
heit 741; Verhältnis von Laien zu 
ihm LVII
Verballhornung seines Namens: irr­
tümlich Veit genannt 773; Ambro­
sius XXXII; Ambelbach 153; Am­
in ellb ach er 273; Hamerbach XXIX 
LVIII
-  Faustina 4f. 11 16 21 69 149f. 175 260 
267 293 300f. 318 369 3 76 395 400 431 
439 453 519 521 589 626 678 681 691; 
ihr Gatte s. Iselin, J. U.; ihre Kinder s. 
auch Iselin, M. Magdalena 5 376
-  Johannes (de Amorbach) 158f. ILf.
-  Juliana 5 31 6 8 ff. (Heiratsprojekt) 260 
267 293 369 395 589 626 678 681 691 
Hochzeit mit- H. C. Wasserhun 385
393f. 398 408f. 412 417 626; Brautge­
schenke, Hochzeitsmahl 385 393f. 
398 431f. 439* 453 485 549 736f.
-  M artha 280 XXIX
-  Vitus s. Amerbach, Bonifacips
784 Personen- und Ortsnamen
Amerbachkabinett XXVI 
Amerbach, Veit 457 773 
Ammann, Joh. Jakob LXXV 
Ammerzweiler 116 
Ammianus s. Ammann 
v. Ampringen, Agnes 229ff.
-  Hans Christoph 231
-  Jakob LVIII*; sein Gattin LVIII
-  Michael 23 lf. XXXIf. XXXVf. LVIII
-  Philipp Jakob 229ff. 252 XXXIf. 
XXXVf. LVIIIf. LXVI; seine Frau 




Andernach, Joh. 6 458 487f 686f. 714f. 
LXXVII; sein Schlößchen in Müllheim 
6f. LXXVII 
v. Andlau, Hans 581 f .
Andlauer, M. s. Koch, Wolfgang; s.
Günter, Andr.
Andreae, Jakob 535 
Androcles 707 709 
Anfang, Hieronymus 729 
Angelus 30f. 49 59 179 
Angers, Stadt und Universität 742 
Angler, Bastian 327 
Angouléme 365 
Anonymi:
Ambrosius, der Diener des Ph. J.
v. Ampringen XXIXf.
Antonius, 1553 Pensionär bei C. S. Cu­
rio 180
Antonius «Hortulanus», der Gärtner 
Catalans in Montpellier 689 
Student aus Augsburg in Padua 1554 
317
ein Augsburger als Zögüng Oesyan- 
ders in Padua 1553 122 
ein Bauer aus Balsthal LXI 
ein Basler Bote nach Lindau 1555 544 
Wollweber auf dem Basler Barfüßer­
platz 40
einer aus Besangcon, der im Okt. 1555 
Neuigkeiten vom Kaiserhof in Brüs­
sel nach Schlettstadt bringt 690 
ein reicher burgundischer Edelmann 
in Basel 1554, erkrankt daselbst 399 
484
Gastgeber des H. Cantiuncula und 
dessen Sohn in Basel 263 
Herr (=  Pfarrer) Christenn in N euen­
burg a.Rh. 1543 s. Schwager, Ch.
Christoph, der Procurator des Basler 
Domkapitels, reist nach Rom 1554 
369372382386  
ein clevischer Arzt, der am 25. Nov. 
1555 auf der Heimreise aus Italien 
nach Basel kommt 734 
Verwandter Schroteisens in Colmar, 
1555 gefangengesetzt und angeklagt 
542
s. auch Cretensis, Thomas, in Padua 
adlige engl. Studenten in Padua 1554 
371
Mäzen, in dessen Dienst Th. Erastus 
1555 in Bologna steht 622 
ein franz. Adliger (Graf?), der als 
Rechtshörer in Basel Bo. Amerbach 
seine hs. Inschriftensammlung 
schenkte (ca. 1538/39) 694 
Franzose, der 1553 von Padua nach 
G enf geht 519 
adlige franz. Studenten, die 1554 bei 
Th. Grynaeus in Pensions sind 386; 
die 1555 von Basel nach Padua ge­
hen 502
Frontinus, Hausgenosse des Cognatus 
358
Gaspar, ein ital. Fuhrm ann in Basel 
674
Student aus G enf 1554 bei Gribaldi in 
Padua 258 519 
ein Student aus Graubünden, der un­
ter dem Rektorat Si. Sulzers 1552/53 
in Basel starb 756 
der Präzeptor von Philipp und Anton 
Geuder in Padua 1554 228 
Gerardus Uffensis, ein dt. Student, ca. 
Sept. 1553 in Florenz, vorher meh­
rere Jahre zum Studium der Philo­
sophie in Padua und Ferrara 145f. 
Henrich, ortskundiger Begleiter J. U. 
Iselins nach Neuenburg a.Rh. 1550 
XLIII
ein Italiener (?), der als Briefbote von 
Padua über Basel nach Straßburg 
und wieder zurück geht 452 499 
Jacobus Gallus, bringt Nr. 3905 aus 
Italien nach Basel 639 
Jakob der Holzmesser in Basel 282 
ein Kölner Ratsherr 1555, mit C. Für­
stenberger verwandt 481 
ein Kreter, als griech. Kopist für Kar­
dinal L. Beccadelli tätig 529 
eine mit dem Abt von Kreuzlingen 
verwandte Witwe in Basel 22
Personen- und Ortsnamen 785
Lothringer in Basel oder Straßburg, 
die aus Paris kommen 1553 189 
Student aus Lüttich kehrt 1553 über 
Basel nach Hause zurück 187 209f. 
ein Mailänder (Kaufmann?), der 1555 
von Zürich nach Basel und wieder 
zurück geht 486 
der gelehrte Herr Michael, mag. art., 
dem R. Seiler 1551 ein Gedicht wid­
met 436
Geldbote von Mömpelgard nach Basel 
1555 547
der Präzeptor von Molinaeus’ ältestem 
Sohn in Paris, dort Kollege von Joh. 
Mallot aus Laudun 719 
Nürnberger Student in Padua 1553 174 
Peter, Meister, ein Basler Buchbinder, 
s. von Mechel, P.
Petrus, Diener Pemas 643
ein G raf und ein Freiherr aus Polen
1554 in Basel bewirtet 397
adliger Jusstudent aus Rostock kehrt 
1553/54 über Zürich und Basel nach 
Hause zurück 222 
der gelehrte Jüngling Rudolf, dem R.
Seiler 1551 ein Gedicht widmet 436 
Sebastian unter den Zürcher Gelehr­
ten 1547 LXXIII 
Begleiter des L. Sozzini von Padua 
nach Basel 1553 198 
Dr. iur. in Straßburg, ehemals im 
Dienst der Stadt, will 1553 einen 
Methodus universi iuris in Basel 
drucken 88 
ein lic. iur. aus Straßburg 1554 in Basel 
bewirtet 364 
Student aus Straßburg geht 1554 mit 
Brief des Bo. nach Bourges 322 
ein Wundarzt, Bürger von Straßburg, 
reist 1554 von Schlettstadt nach Ba­
sel 404
Thenius, Thenis (Anton), der Diener 
des A. Fuchs 562 
Veltin, ein Diener H. Frobens 647 
ein ehem. Diener des G. M. Giberti, 
Bischofs von Verona, als Unterstüt­
zungsbedürftiger in Basel 61 
Kaufmann aus Vicenza, Ende Jan.
1555 in Basel 519 597
ein Walliser, der 1545 von Basel nach 
Hause reist LVIIIf.
Wilhelm, ein Buchführer, der im Nov. 
1555 von Schlettstadt nach Basel 
reist 690
Student aus Würzburg, der 1553 in 
Pisa nicht zum Doktorat zugelassen 
wird 144f.
Italiener 1554 bei Zanchi in Straßburg 
430 433 45l f  519 
ein gelehrter Mathematiker (in Zü­
rich?) 399 
Ansan s. Anfang 
Antenor 452
Antonius, Petrus s. Piacentino 
Antistius Labeo, M. 330 
Antwerpen 314 
d’Anwers s. Danwers 
v. Anwil, Eva s. Schönau, Eva
-  Maria s. Höcklin, Heinrich 
Aostatal 441
Apianus, Petrus 641f 
Apiarius, M. 152 
Apicius, M. Gabius 354f.
Apion 351
Appenzeller, Uriel 378 
Appianus v. Alexandrien 341 351 
Aramon 697 
Aretino, Pietro 455 
Aretius, Benedikt 442 
Aristarchus 97
Aristoteles lf. 82 119 187 189 207 237 315 
330 407 418 424 456 521 523 529 531 
601 746 LXXIV 
Arlenius, Amoldus 165 234 238 244 363 
635 683 709f. 722 735f 760f.
Arlier, Antoine XXVII 
de Armis, Nicolaus 723 
Arnold, Gabriel 285 
Arras 516
Artopoeus, Joh. 578 
v. Arx, Joh. 540 
Asperianus s. Sperans 
Athenagoras 367
Audincourt 75f. 220f. 271 463 510 542 
546ff.
Augsburg, Bischöfe: s. Truchsess
v. Waldburg, Otto 
Augsburg, Stadt 122 135 142 175 209 228 
243 293 352 384 428 434jf. 448 453 469 
500 507 512 516 54% 686f. 718 729; 
Gymnasium zu St. Anna 687; Syndi-
- cus 436; Reichstage: 1530 731; 1547- 
48: 105 313; 1555: 244 435f 469 512 
515 544f 555 674; 1559: 443; 1566: 634
Augst, Deckname für Basel 358
-  (BL) 468 
Augustinus 2
Augustinus, Antonius 195 234 240 246 
321 384 422
786 Personen- und Ortsnamen
Aurogallus, Matthäus 456 
Auvergne 688
Avenches (VD) 694 697XLVLÌ 
Avene, Joh. 510 
Aventinus, Joh. 601 694 
Averroes 523
Avignon, Stadt und Universität 54 392 
476 686 688 697 XXVII 
Azo 8f. 30f. 49 59 195 289
Bachena s. Backnang 
Backnang 54 697f  725f  734f. 742 
v. Baden, Markgrafen 59f.; deren Kanzler 
59 85 403; Causa Austriaca 402f. 41 I f  
413f. 416f.
-  Bernhard 358
-  Christoph 60
-  Ernst 402/
-  Georg Friedrich 576
-  Karl 60 358f. 402f 41 I f  413f  416f. 449 
477545/ 578
-  Philibert 60 545/
Baden, Obere Markgrafschaft 470 579
-  (AG) 113 272 335 358f. 473 540/ 543; 
Schulmeister 543; Tagsatzung 40 541 
624 737
Baden-Baden 638 L LXXVI 
Badenweiler, Schloß 477 740 
Bader, Johannes 159 
Bär s. auch Ber, Oswald 
v. Bärenfels, Arnold 451
-  Bastard, in Neuenburg 6f.; seine 
Frauen und Kinder 6
Bäris, Anna 13 403 626 690
-  Conrad 13
-  Hans 12; dessen Frau Barbara Schwit­
zer 12
-M ic h a e l 12ff.* 36 110 626/ 690ff. 
XXXIIff. LX LXY; seine Frau Cleo- 
phea Maler 12f. 403 626 690; seine 
frühverstorbenen Kinder 13; seine 
Tochter Anna s. oben 
Baibus, Joh. 518
Balduinus, Franciscus 238 243 438 516/ 
590/f. 593 599 601 653 657f f *  674 
713/f. 759 X C III  
Baldus 31 118 179 751ff 
Balingen 545 
à Balma, Claudius 357
-  Peranus, Joh. 352 357f. 461/
Baisamon, Theodor 240 245 366 425 
Balsthal (SO) LV LXIII 
Bamberg, Bistum 106 
Banzirolus s. Panciroli
Bapst, Theobald 326 469 518 564 XLVf. 
Barisius, Michael s. Bäris 
Baro, Eguinarius 238 243 XXV 
v. Barth, Christian XXXVIII 
Bartolus 65 82 172 176 179 194 207 256 
259 289 291 317 371 434 581/ 613 615 
701/ 709 753 
Basel, Bistum und Bischöfe s. v. Lichten- 
fels, M.
-  Domkapitel 308 369 382 386 
Basel, Stadt (s. auch Augst):
-  Rat 60 147f. (Entscheid über Aufent­
haltsbewilligung) 279f. 334 538 554 567 
583/ 607 648 649 659 671 676 745/ 
754/f. 7 7 Off. LUI LX1V LXXV 
X C V III; Asylpolitik 607/; Kompe­
tenzstreit mit der Universität 754ff.; 
Delegation von Regalien an dieselbe 
756//.; Prozesse LUI; Stadtsiegel 204; 
Bewirtungen, Ehrenwein 23 26 57 72 
78f. 102 106 143f. 150f. 180f. 217'226 
243 282 364 397 449 676 LXX LXXV
-  städtische Beamte und Diener: 
Stadtwechsler, Stadtwechsel 111 551
573 592; Mangel an Steblermünzen 
573
Ladenherren 573
Stadtarzt LXXXVI (Berufung); 
(Stadt)ärzte auch in der Umgebung 
tätig 360; übrige Ärzte 443ff. 








Stadtknechte und deren Hauptm ann 
507/; Gerichtsknechte 552 
Stadtboten, Botenwesen 27 43 152; s.
auch Scherb, Peter 
Prädikanten s. Basel, Kirche
-  Staatsverträge 449; Soldbündnis mit 
Frankreich LXVIIf.; gespanntes Ver­
hältnis zu Rheinfelden 467ff.;  Bur­
grecht mit dem Delsbergertal und den 
Freibergen 525; kaiserliche Gesandt­
schaft 1554 226
-  Bürger, Bürgerrecht 164 308f. 338 567 
570; Hintersassen 165; Stadtverbot 412
-  Stadtrecht 502; Erbrecht 409 522
-  Gerichtsbarkeit:
Stadtgerichte l l l f .  215ff. 525/ 572ff.
Personen- und Ortsnamen 787
756 XLIII; Kompetenzstreit mit der 
Universität 754ff; Appellationsge­
richt l l l f .  215 LXXIX 
Kirche 607
Prädikanten 68 72 524 649 LXXY;
Pfarrwahlen 68 
Reformation 755 IL (Bildersturm); 
Basler Bekenntnis 338; konfessio­
nelle Lage 445f ; Anhänger Servets 
445; Häretikernest 607; Vorgehen 
gegen Häretiker 676f.; anticalvinisti- 
sche Stimmung 673; Toleranz 40; 
Kryptokatholizismus 310; engl.-re- 
formierte Kultgemeinde 607; deren 
Prediger 608 
Kirchen, ehemalige Klöster und Stifte: 
Münster: Bibliothek 364 (Ausleihe); 
als Grablege 540; Gottesdienste 664 
671
St. Theodor LXVII 
St. Leonhard 525 
St. Martin LXXIII 
St. Peter 346 578 LIV 
Barfüßer 348 
Gnadental 525
Kartause 148 XLII LIf. (Joh.-Bapt. Al­
tar) LXXIII; Bibliothek 159; Schaff­
ner s. Hospinian, L.
Klingenthal 570 575 (Schaffner) 
Predigerkloster 523 540; Bibliothek 364 
(Ausleihe)
St. Alban LXXV
St. Clara 148 570 575 (Schaffner) 608 
LXXIII
Straßen, Plätze und Quartiere: Barfü­
ßerplatz 40; Rheinbrücke 62 754; Al­
banvorstadt 346 408jf.; Fischmarkt 216 
348 430; Kathedralhügel 263; Alter 
Rindermarkt (Gerbergasse) 523; Freie 
Straße 552; Spalenvorstadt 552f; 
«Münsterpion» 625; Nadelberg LXXI 
Häuser: Scheune Blotzheim 552; Zum 
Dantz 441; Zum Engel 440; Freie 
Straße Nr. 37 309; Gundeldinger G ut 
324; Kargenhaus (Zum St. Peter) 524; 
Zum kleinen Blumen 552; Weiherhaus 
Klybeck 567ff. 574 (Meier) 579; ein 
Schlößchen (Klybeck?) 150; Zum Lan- 
ser 444; Zum Lauffenberg 523; Lützel­
hof (Schaffner) 553; Lichtenfelserhof 
308f.; Löwenzorn LXXIII; Zum Mö- 
ren 412 f;  Zum Pfauen 552; Renken­
haus (Zum Kaiserschwert) 524; Zum 
Roggenbach 523; Rosenfels 346; Roß­
hof LXXI; Zum roten Adler 524; Zum 
Schläfer 444; Zum Schönenbaum 
177f.; Zum schönen Haus LXXI; Zum 
schönen H of LXXI; Zum Sausewind 
410; Zum weißen Löwen 348; Zum 
wilden Mülhusen 553; Württemberger- 
hof 28f. 60 6 6 f. 552; Zum Zwinger 444;
-  Hausgärten s. G ärten usw.
-  Gasthäuser: Zur Blume 562; Zur 
Krone 243 477 (Absteige des Adels) 
540; Storchen 36 106 225f. 282; Zum 
wilden M ann 736
-  Landwirtschaft auf Stadtboden 324 
552f. 570ff.; Hausgärten 444 LXXXII; 
Viehzucht 57l f ;  Stallungen 148 552; 
Wässermatten LX
-  öffentliche Gebäude: Kaufhaus 36 620 
674; Eiendenherberge 216; Gefängnis 
508; Schol 552; Salzturm 552; Schüt­
zenhaus 553; Haus zur Mücke XCV; s. 
auch Kirchen; Rheinbrücke s. Straßen
-  Versorgung mit Holz 449
-  Rheinschiffahrt 16 189 193 281 364 548 
673 699
-  Messe 20 224 400 412 69lf. 737 XXXI 
LVIII; «Meßkram» 69l f ;  Kölner Krä­
mer 705
-  Kleinbasel 148 215ff. 217 509 580; 
Stadtschreiber 540f; Richthaus 525; 
Gipsmühle 217 ; Schultheißengericht 
552 572 575 580; Riehentor LX; Bläsi- 
tor, Torwärter 580; «Teich» LX
-  Zünfte und Handwerker: Bärenzunft 
552; Goldener Stern («der scherer 
huss») 507 524; Hausgenossen 
XXXVII; Himmel 524; Safran 164 441 
553; Schlüssel 441 553; Schmieden 
387f. 655; Apotheker 540; Gold­
schmiede 364; Holzmesser 282; Kan­
nengießer LVI; Seidengewerbe 552; 
Tuchhandel 627; Wollweber 40 
Basler als Teilhaber an Bergwerken
764
Handelsbeziehungen: mit Venedig
209; mit Italien 405 
Transportfirmen 331; regelm. Fuhren 
nach Straßburg 459
-  Lob auf die Stadt, deren Ruhm  771 f .  
als Asyl für Flüchtlinge aus allen N a­
tionen 607; seine Anziehungskraft 
357; Zuflucht für Sundgauer Adel 
1552 224; Emigranten 40f. 335 442ff. 
480f. 604ff.; Gelehrte und Diploma­
ten als Besucher 363f. 715; engl.
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Glaubensfiüchtlinge 605ff. 652; frie­
sische 758; italienische 77Off.
-  Buchdruck 37 44ff. 79 81 83f. 88 106 
117 13 lf. (Beeinträchtigung durch 
Krieg) 143 164ff. 195f. 234ff. 237ff. 242 
246 260f. 267f. 288f. 313f. 319 321 (gu­
ter Ruf) 335ff. 338ff. 350 360 383f 
390ff. 446 448 456 462 465f 498 514 
529ff. (Überlegenheit) 532 (Konkur­
renz von Genf) 601 633ff. 647 658ff. 
661 664 677 696f. 703f  745ff. 759ff. 
XXXIX LIXf. LXIXff. LXXIXff. 
Geschäftspartnerschaften, Gemein­
schaftsdrucke 295 367 762 
Stillstand der Pressen 295 338 762 
Ausbildung von Buchdruckern 165 
Buchhändler, -führer, Buchhandel 165 
190 262 271 456 459 498 512f 517 534 
647 699; Buchdrucker und -händler 
stellen Wechsel aus 42; treiben Schul­
den ein 166
Überbringung, -sendung von M anu­
skripten 735 759ff.\ 762f; A nkauf von 
Manuskripten 673; ungedruckte Ma­
nuskripte 246; Vernichtung benutzter 
Druckvorlagen 772; Verwertung von 
Makulatur 647 
Insolvenz, Konkurse LXXIX 
Druckereiangestellte (Setzer, Kastiga­
toren, Korrektoren) 338ff. 346 35 lf. 
635 638
Studenten, Gelehrte und Autoren als 
Mitarbeiter 635 LXIXff.
Fremde als Stellensuchende in Druk- 
kereien 532 719f
Buchbinder 221 420 (mit Arbeit über­
lastet) 647; Preise der Einbände 647 
Zensur 39 445 466 (franz. Bücher) 
647ff. 745ff. 770ff.; Verbot von Druk- 
ken in mod. Fremdsprachen 745ff. 
77Off.; Basler Buchdrucker der Curie 
suspekt 761
-  Schulen und Schulmeister:
Lateinschule auf Burg 557; von Adli­
gen besucht 182f.
zu St. Peter 555
zu St. Theodor 347; Provisor 756
-  königliche (franz) Stipendiaten 379
-  städtische Stipendiaten 346 379 474 
540 544 556 677; Ausländerstipendium 
556ff.
-  Pest 524; s. auch Pest, Sachreg. U n­
glücksfälle 754
-  Fastnacht 20 507ff.
-  Baden im Rhein 754
-  Universität:
Neuordnung nach der Reformation 
755ff.;  Ruhm im Ausland 557 
Verwaltung, Behörden, Beamte: Statu­
ten 625; Regenz 20 507f. 756f.; Rek­
tor 754ff.; Rektoratskasse 638; U n­
terstützungsgelder 602 706; Ehren­
wein 602 672 736; Dekane 756; s. 
auch die einzelnen Fakultäten; Pro­
fessorenkonvent 708; Syndicus 625; 
s. auch Rischacher, M.; Notar 
XLIX; s. auch Im Hoff, N.; Pedell 
57 106 143 150f. 180 
Jurisdiktion (Konsistorium) 625 754ff.; 
Geldstrafen 625; Verbot des Waffen­
tragens 507; Kompetenzstreit mit 
dem Rat 754ff. 
theol. Fakultät LXXXf.; Sondervorle­
sungen im Sommer LXXIV 
jurist. Fakultät 683 774; s. auch Amer- 
bach, Bon.; Iseün, J. U.; Sphyractes, 
Joh.; Fakultätsgutachten 511 ff.
549ff. 726ff.; Fakultätssiegel 728 
med. Fakultät 443 LXXXf.; Professur 
für Medizin: Neubesetzung
LXXVIf.; zusätzl. Verpflichtung des 
Inhabers als Stadtarzt LXXVI; Con­
silium medicorum, Aufnahme -  
Ausschluß 677 
Artistenfakultät 554; Dekan 556 
XLIX; Professur für Aristoteles’ Or­
ganon LXXIV; für Rhetorik 68  741 
XLIX; für Logik 102; für M athema­
tik 102
Professorenwahlen, Stellenbesetzung 
16 139 633f. LXXVIf; Stellvertretun­
gen 139f.
Professorengehälter 633f.
Berufung von Auswärtigen 633f.
LXXVIf.
Bestattungsbräuche 285 
Immatrikulation: gratis für mittellose 
Studenten 720; deren rechtl. Folgen 
754ff.; nicht immatrikulierte Studen­
ten 229; Universitätsverwandte 338 
754
Vorlesungsbetrieb LXXIV; Semesterfe­
rien 379 XXXI (während der 
Hundstage); Ferienexkursion ins El­
saß LXXIV 
Prüfungswesen 20; Promotionen 22 68 
683 774 XLIX; Disputationen 22 
Abgangszeugnisse XLIX
Personen- und Ortsnamen 789
Oberes (Augustiner) Kollegium: Pröp­
ste 387 540 542ff. 625 627f 756 
LXXIII; Bursal daselbst 544 771; 
Tischgänger LXXVIIIf.; ausste­
hende Kostgelder LXXVIIIf,
Unteres Kollegium: Pröpste 68  507 532 
556 5 77 638 756 LXXIII; Bursal 
705ff.; Tischgänger LXXIX; Präfekt 
705; Corregens 705; Ökonom 705; s. 
auch Vech M.; ausstehende Kostgel­
der LXXVIIIf. 
private Studentenpensionate 441 483 
518f. 754 L; s. auch Grynaeus, Th.; 
franz. Studenten 482f 
Bibliothek 366 XCVff.; Bau und Aus­
stattung des Bibliotheksgebäudes 
63 7f; Handschriftenschenkungen 
366 XCV; verlorene Hs. X C V III; 
Neuzugänge aus der Amerbachbi- 
bliothek X C V III; Buchwidmungen 
an die Univ. 37 
Bathenus, Joh. 321 
Bauhin, Caspar 633 XL XLIX
-  Johannes 211 
Baumann, Gervas 564 
de la Baume s. à Balma 
Baumgartner, Hans, zu Erbach 577
-  Jakob 111
Bayern, Herzogtum 601 694 
v. Bayern, Herzöge:
-  Albrecht 61 545f
-  Wilhelm 436
Bebel, Joh. LIXf.*; seine Gattin Marga­
retha Thorer(in) LX; sein Schwieger­
sohn s. Isingrin, M.
Beccadelli, Lodovico 195 238 244* 319 
383f 422 529 759; sein Sekretär s. M ar­
telli, F.
Beccaria, Claudius 675ff. *
-  Johannes 676 
Bechi, Abraham  139
-  Philipp 11 17 26 29 63 139fL* 157f. 270 
635
Bechtler s. Kechtler, Joh.
Beck, Theobald 553; seine Frau Salome 
Oberried 552f 
Beichlingen, Schloß 454ff.
Beifort, Schloß und Stadt 767 
Belgicus, Thomas 436 
Bel(l)in, C. 76 220 276f. 389 
Bellelay, Kloster 677 
Bellene, Onofrion 482f 
Belleyus, Rhenatus 83 
de Bellièvre, Pompone 242
Bellinzona 441
Bellius, Martin (Pseudonym) 512 
Belloni, Nicolaus 49 59 XXXVI 
de Belvoir s. auch Cusance
-  Herren 277f. 747f 
Bembo, Pietro 61 f.
Benavidius s. M antua, M. 
Bencenbergerus, Sigismund 109 
Bentham, Th. 608
Ber, Familie 764
-  Anton XLIII 552; seine Witwe XLIII
-  Franz sen. 311ff.
-  Franz jun. 311ff.* 552
-  Ludwig 113 308 310ff.* X C V ff
-  Margreth s. Düringer, P.
-  Mathis 314
-  Oswald 335 LXXXI
-  Salome s. Stolli, Wolfgang
-  Theophil 20f. 509 6 8 6  689 
Beraldus, Lucilius 664
Berenfelser, Familie von Neuenburg s.
v. Bärenfels, Bastard 
Bergamo 442ff. 
da Bergamo, Martino XXVI 
Beris s. Bäris 
Berlini mons s. Bernina 
Bern 54ff. 72 11 f. 101 151ff. 355 434 446 
672 674 717; Stadtarzt 555; Jahrmarkt 
LVIf.
Bemher, Augustin 488 
Berninapaß 172 175 443 
Bernisscus XXVII 
Beromünster, Stift 360 
Berotius, Joh. 395f. * 407 482f. 518 
Berrin, Advokat in Dole (?) 389 
Bertie, Richard 397*
Bertrandus, Imbertus 22 
Bertsch(i), Lorenz 574 f  
Besangon 276 357 659 690 766; Erzbi­
schöfe s. à Balma, C.
Bessarion, Kardinal 237f. 241* 288 423
Betuleius s. Birk
Betz, Anna s. Keller J. G.
-  Hanna 491
-  Hieronymus s. Betz, Joh. Jakob
-  Joh. 489ff. *; seine Frau Elisabeth 491
-  Joh. Caspar 490ff. *; seine Gattin Anna 
' v. Schwarzach 49If.
-  Joh. Jakob 490ff.*\ seine 1. Frau geb. 
Engelin, seine 2. Frau Anna v. Rogg- 
wil 491
-  Magdalena s. à Croaria, H. A.
-  Wilhelm 491; seine Frau geb. Linck 
491
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«Betzin» in Konstanz 492
Beuggen, Komturei 114 117 XXXVII
Beuther, Michael 37
Beyhell (Beyellius), Jacobus XXXVIII*
Beza, Theodor 55 242 434 445 512
Biberach 727 732
Biberach, M artin 13
Bibliander, Theodor 434 485 507 687
Biel 488 6 8 6
Bientz, Alban 444





-  Sixt 135 209 436f. 635; seine Tochter 
Sibylla 436
Birmann, Georg 575 
Birstein (Hessen), Schloß 535f 
v. Bisantz, Euphrosine 601 
Bischoff, Andreas 764
-  s. auch Episcopius 
Bittelbronn, J. P. 281 
Blamont 211 226f. 749
Blarer, Albert 20f. 23 439f 488 685f *
-  Ambrosius 105 422 486ff. 491 493 607 
685ff. 689 XXXVIII
-  Augustin 488 685ff. *
-  Barbara s. v. Ulm, H.
-  Bartholomaeus 8 8 f. XXXVIII
-  Diethelm 485ff. * 642f 684f. 687
-  Joh. Gerwig 98 488 491
-  Lucia s. Blarer, Thomas
-  Magdalena s. v. Schönau
-  Marx XXXVIII
-  Thomas sen. 23 273ff. 399f 421f 439ff. 
484ff. 489ff 506f. 513f 538f. 565 596 
642f. 684ff X X X V III  X C III;  seine
1. Frau Margaretha Ehinger 687; seine
2. Frau N N  687; seine 3. Frau Lucia 
Blarer 685ff. * XXXVIII
-  Thomas jun. 685ff.*
Blondus, Flavius 151 
Blotius, Hugo 235f.
Blumenthal (Bayern) 436 
Bochetel, Bernhard 242 445 
Bodenstein s. Karlstadt 
Bodinger, Johann s. Bullinger 
Böcklin v. Böcklinsau, Wilhelm 472 
Böhmen 339f.; Könige 342 353 
Boethius 81ff.
Boin s. Bauhin 
Bollinger s. Bullinger 
v. Bollweiler, Nikolaus 490
Bologna, Stadt und Universität 33ff. 
155ff. 174 182f. 189 260 301 336 345 
363 374 414 435 492 520 563 587 597f  
600 609f. 611 616f. 619f. 622 629f. 632 
636 639 641 643f. 663 667ff. 677ff. 
681ff. 692ff. 694f. 703 709ff. 722ff. 732 
735 741f. 759f. XXXIX XLIV LIV 
LXXII; Buchdruck, -handel 589 761; 
päpstl. Garnison 662; Spanierkolle­
gium 678f. 681 705 735; contrada di 
Saragozza 678 681 705 735; dt. Studen­
ten 678 681; Vorlesungsbetrieb, -Ver­
zeichnisse 678f. 681 709f. 722f. 
Bologninus, Ludovicus 759 
de Bombelies, Claude LXX 
v. Bömberg, Francina s. Ravalasca, Bal­
thasar 
Bomhard, Emanuel 477
-  Familie 477
Bonamicus, Lazarus 189 193 345 
Bonamitus s. Mantua, M.
Bonavitus s. Mantua, M.
Bordeaux 504; Collège de Guyenne 
532f.; Parlament 533 
Borrhaus, Martin 40f. 72ff. 151 153f. 175 
194 206 297f. 348 364 370 381 428 445 
462 555 639 695 LXXXI 
Bottmingen 111
Bottschuh, Maria s. Rieher, Eucharius 
v. Botzheim, Bernhard 488 
Botzius s. Betzius 
v. Bourbon, Karl 659
-  Kardinal 429
Bourges, Stadt und Universität 62 71 ff. 
99 114 205f. 229 233f. 238 242 322f. 383 
434ff. 516 578 583ff. 590f. 593 598f. 657 
671 742 XXXXI; Convent der dt. N a­
tion 583ff.
Bouriac, Felix 21 
Boys(s)onné, Jean 53f. LXIX 
Brachelius, Johannes 37 
Brabant 319
v. Braitenau s. Schad, H. G.
Brambachius, Johannes 37 
Brand, Beat 570
-  Bernhard 13 308 671
-  Jakob 444
-  Theodor 29 112f. 412 572f. LXII LXXI 
v. Brandenburg-Culmbach, Markgraf
Albrecht Alkibiades 88  106 285f. 768ff. 
Brandmüller, Joh. 68  532 
Brant, Sebastian 158
Braunschweig, Stadt 160; s. auch Causa 
Brunsvicensis
Personen- und Ortsnamen 791
Brechter s. Prechter
-  Straßburger Handelsherren 209 
Breining s. Brüning, S.
Breisach XL
Breitenlandenberg s. Landenberg
Brem, Martin 68 6
Brenz, Joh. 517 535
Brescia 50 176 497 631 692 704 722
Breuning, Heinrich 307
-  s. auch Brüning, S.
Brieffer, Nikolaus XXX 
Britzingen (Baden) 16 739 
Brixen 442
de Broglie, Familie s. Broglia, Broglio 
Brolia (-io), Amedeus 57 174ff.
-  Francesco 176 
Bruckner, Johannes 26 180 
Brügge (Flandern) 321 
Brünighofen, Eitel-Peter 231; seine Brü­
der 231; seine Schwägerin Maria D o­
rothea Cantiuncula 231
-  Hans Gabriel 229ff.*
-  Hans Ham ann jun. 116; seine Frau 
Maria Dorothea Cantiuncula 115f. 
231; seine Töchter Maria und Beatrix 
116; s. auch Münsinger, Joachim
Brüssel 352
Brugg (AG) LXXIII
Brun, Elisabeth s. Diebold, Leonhard




-  Joh. sen. 440f.
-  Joh. jun. 367 400 421 440f 485; seine 
Frau Aretia Münster 440f. *
Bruschius, Gaspar 89 105ff.* XLVII;
seine Frau Kunigunde Sybenhaar 105 
Brylinger, Nikolaus 518 
Budaeus, Guilhelmus 448 672 LXIX 
Bürge, Georg 71 LIV 
Bullinger, Hans 51
-  Heinrich 58 72 79 102 176 181 357 429 
434f. 442f 444f. 457 468f  475 607f 648 
659f. 671 ff. 689 695 712 715 717 771 
XLIII LXIX LXXIX
Bunny, Richard 480f.
Burckhardt, Christoph 626f.; seine 
1. Frau Ottilia von Mast gen. Mechler 
627
Burckhart, Niclas 117; dessen Frau D o­
rothea v. Jestetten 117 
Burgauer, Benedict 476 
Burger Hans 204 269 564
Burger, Steffan 564
Burgund, Freigrafschaft 354 464 612
655/ 712 725
Cadix 276
Caesar, Gaius Julius 82 343 495f 




Calignanus, Simon 560 562 * 587 601 610 
621
Callistrates 406
Calvin, Johannes 20 39ff. 55 72 242f. 363 
4 3 4  444ff ' 4 7 5  652f 657ff. 67l f  686  
688f. 698 721 LXXX 
Calzina, Lodovico 619 641 669f. * 678 681 
683 692 709 722f 733; seine Familie 
669f
de Cambanis, Vitalis 203 
Camerarius, Joachim 336 345 457 635 
XXXVII 
Camers, Joh. 349 
ad Campanam s. zur Glocken 
Candidus, P. 343 
Canisius, Petrus 236
de (à) Canonicis, Catalanus 622; seine 
beiden Töchter Isotta und Lavinia s. 
Erastus, Th., Grynaeus, J. J. 
Cantiuncula, Alexius 115f.*
-  Claudius 114f. 205 XXXVf. LVII; 
seine Frau Dorothea von Jestetten 
115ff. 226
-  Elisabeth s. Vogt, Macharius
-  Hilarius 114ff.* 205f. 262ff. 300 380f. 
522 600
-  Joh. Jakob 115f.
-  Maria Dorothea s. v. Brünighofen, 
Hans Ham ann jun.; Schütz, Joh. Ul­
rich
Caraffa, Kardinal 677 
Cardano, Giordano 44 
Carinus, Ludwig 345 348 351 
Carlsburg, markgräfl.-bad. Residenz
575f
Carnivarus (de Castorei), Josephus 625 
Carraxe, Georgine s. Gribaldus, M.
^  Bartholomaeus 56 
Cassander, Georg 658ff. 724 
Cassaracus, Julius 625 
Castellio, Sebastian 17 68  296 370 382 
386 435 437 444ff 461 f  634ß 658 663 
673 689 745ff.
Castoreus s. Camivarius
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Castritius s. Geldorpius, H. 
Castrobesutius, Bartolomaeus 350 
Catalan, Gilbert 20 6 8 6
-  L. 690
à Catanaeis, Bartholomaeus 108





Cellarius s. Borrhaus, M.
Celsus, Jurist 303 352 581 613 727 748 
Cethegus XXXIV 
Ceva 122
Chambach(-acum) s. Schönbuch 
Chappuis (Chuppin?) 656
-  J, 76 220 
Chätelot 277 749 
Checus Britannus, Joh. 351 
Chemans s. d’Errault 
Chementius, Johannes 34 36 182 
Chemnitius, M artin 665 
Cherler, Paulus 23 
Chiavenna 148 172 181 771 
Chieri 53 57 176
Chilon 734 
Chremes 304 
Chrestien, Nicolas LXXI 
Chrysostomus, Joh. 314 341 351 
Chuppuis, N. 276f.
Chur 176 631 XLVII 
Cicereio, Francesco 624 
Cicero lf. 10 43 51f. 59 80ff. 87 97 104f. 
119 121 132 135 162 187 189 207 237 
292 322 330f. 345 354 358 417 454 457 
482f. 496 498 629 703f 707 751 770 
LXXII 
Cigogna, Odoardo 104 
Cinus von Pistoja 753 
Cisner, Nikolaus 228f. 434 
Clémont (Clermont?) 277 749 
Cleve, Herzogtum 734; s. auch Jülich 
Cleven s. Chiavenna 
Cnoder, Johannes 25f.
Cnodius, Johannes 585 
Cnutelius, Wilhelm 116 
Coccius, Sebastian 66f.
-  Ulrich 117 37#XLIXf. LXXIX; s. auch 
Koch
Cochlaeus, Joh. 384 
Codinensis, Georg 435 
Cognatus, Antonius 181 461
-  Artauda 358 46lf.
-  Gilbertus 84 346 352 354IT. 460ff. 500
635 666; seine Mutter Johanna Daguet 
461f; seine Schwester Johanna s. Caf- 
foz, Joh.; seine Schwester M argaretha 
s. Grasset, Stefan 
de Coligny, Gaspard 535 720 
Colmar 116 295 314 542 730; Stadtarzt s.
Schöpf, Th.; Stettmeister s. Vogel, G. 
Colladon, Germain 234 
Collimitius s. Tannstetter 
Conrad, Franz 410 
Constantinus, Balthasar 664 
Contarenus, Caspar 338 
Contzenus, Stephan 476 
de Coras, Jean LXIf.*
Comarius, Janus LXXIX 
Corrasius s. Coras 
Cortesius, Jacobus 50 
Corvinus, Laurentius 364
-  Offizin 350 
Cousin s. Cognatus 
Cranmer, Th. 651 
Crespin, Jean 652 
Cretensis, Thomas 240 
Creuzburg (Werra) 301 
Cristman s. Fritsch
à Croaria, (Hans) Andreas 23 491f 6 8 6  
XXXVIII; seine Gattin Magdalena 
Betz 490jf. *
Crusius, M artin 454 458 
Crux s. Krug 
Cujas, Jacques 384 
Cummer, Caspar XLVIII 
Curio, Valentin LXXIII 
Curione, Celio Secundo lff. 4f. 40f. 43f. 
50ff. 56f. 61f. 73 80ff. 86 f. 99 104 119f. 
123f. 133 148 151 162f. 175 180ff. 189ff. 
208 210 241 258 260f. 264f. 282 293 
297ff. 302 322 330ff. 350f. 355ff. 358 
370 386 392f  396 405 408 417ff. 428 
432f 445 451f 453 458 461f  494ff. 
499ff. 504 519 545 560 562 589 600 
603f. 610f. 616 618f 620ff. 635f 640f 
644 647jf. 669 676 f 698f 703f 712 720 
722 725f. 74lff. 768 771 LXXXII; seine 
Frau M argaretha Isachi 81 180fF. 332 
418 497; seine Töchter 81 358 418 497; 
Violanthis s. Zanchi, H.; Angela 87 332 
358(?) 741(?); seine Kinder 497; Haus­
gesinde 418 621; Untersuchung wegen 
De amplitudine 741
-  Augustinus 4f. 23 81 180f. 299 332f. 
358 370 386 418 494 497 604 699 712 
726 741 ff.
-  Horatius 332f.* 417f. 604 698 741
Personen- und Ortsnamen 793
Curione, Leo 332fL*
Curtius, Franciscus 615 
de Cusance, Herren 656 748
-  Ferrutius 211 f. 388
-  Claudius 725 
Cydonius 435 
Cynus s. Cinus 
Cyprian 314 
Cyrus, Joh. 396
Dalmatien s. Spalatinus, H.
Dänemark LXIX
-  König Christian III. 50 
Daguet, Johanna s. Cognatus, G. 
Danowitz 347
Danwers, Low 766 
Danzig 664f.
Dalberg, Joh. 348
zum Dantz, Jacob s. Hof(f)mann, J. 
Datenus, Petrus 243 
David, König 8 284 633
-  Hans Jakob 525
-  Maria s. Oberried, Hans
Decianus Philippus s. Decianus Tiberius
-  Tiberius 376
Decius, Philippus 97 118 172 176 212 615 
Deiger, Valentin 79 XXXI 
Dellmensingen, Herrschaft 565ff. 576f. 
Delphi 734 
Delsbergertal 525 
Demosthenes 143 237 424 448 707 
Detius s. Decius 
Deyger, Valentin s. Deiger 
Diebold, Leonhard 553; seine Witwe Eli­
sabeth Brun 553 
Dieboldt, Hans 765 
Diefstetter, A. M. s. Seiler, Raphael 
Diether, Andreas 436 
Dillingen, Residenz, Stadt und Universi­
tät 427ff.; Buchdruckerei 314 
Dilphus, Franciscus 350 
Dinus 215 
Diogenes 58 
Dioscorides 117 LXI 
Dokkum 757
Dole, Stadt und Universität 44 76 110 
142 146 160 183 380 500 612 655 712 
7 17ff.;  Parlament (senatus) 76 275f. 
355 357 464 655f 715 717 747 
Dolscius, Paulus 633 635f. 
de Dompierre, Jean XLIX 
Dompnopetro s. Dompierre 
Donauer 283
-  Anni 283
Donzellini, Comelio 189
-  Girolamo 163 ff. 189 589 
Doppenstein, Salome 348
-  Sebastian 570 
Doria, Andrea 241 358 
Doriscus, Valerius und Aloys 50 
Dom ach (SO) 468 
Domstetten 512
Doubs 75
Drembeck, M artin 140f. 270*
Duarenus, Franciscus 62 71fL* 82 99 114 
205f. 238 243 322f. 383 434 437 585 599 
660f. 763 XXV 
Düringer, Hans 493
-  Pelagius 490JJ.*’, seine Frau Margreth 
Ber 493
Dugo s. Philonius, J.
Dunajovice s. Danowitz 
Dupuys, Offizin 660 
Dutillet s. du Tillet 
Duval, David 56
Dionysius v. Halikamassus 341 344 351
Ebinger, Sebastian XXXIX XLIV
Eblinger, Johannes 26 180
v. Eck, Leonhard 436
Eck, Joh. 477
Eckstein, Bartli 467ff.
v. Edelstetten s. Krafft, Ben. I.
Egenolph, Ch. 50 478 XLVII
-  Paul 561 
Eger 105
Eggs, Ludwig 468 471f. *; seine Frau Ve­
rena Wentz 472; seine Söhne 472 
Egnazio, Baptista 189 
Ehingen, Stift s. Rottenburg a.N . 
v. Ehingen, Hans 326f.
Ehinger, Joh. 517
-  s. auch v. Ehingen 
Eichenlaub, Conrad 564 
Eichstetten 578
Eidgenossenschaft s. Schweiz und Sach­
register 
Eiken (AG) 273 
Elbing 665
Elbs, Kaspar 38; seine Frau Aurelia M u­
ralt 38 
Elsaß 161 557
v. Emershofen, Ludwig XXXVI
Emmendingen 575 579
Emmerich 6 6 8
Emmishofen (TG) 492
Engadin 650 XLIII
zum Engel, Hans s. Brunner, Joh.
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Episcopius, Nicolaus sen. 42 271 338 340 
342 348 350f. 352 456 673f
-  Nicolaus jun. 352
England 163 180 264f. 274 285 371 397f 
446 480f. 488 604jf. 652; Parlament 
285f.
-  Könige:
Eduard VI. 274 443 533 605f 652 
XXXVII 
Maria die Blutige 274 285 
Ennius 130
Ensisheim, Stadt 12f. 15 147 160 363 378 
523; Stadtvogt 295; Gasthof zur Krone 
142f.
-  vorderösterr. Regierung und Hofge­
richt, Beamte 14 89ff. 92ff. 112f. 124 
129f. 136ff. 1411T. 147f. 159ff. 167ff. 185 
193 199 201ff. 211fr. 223ff. 229ff. 247ff. 
268fT. 272 303 325ff. 378 449f. 467ff. 
47l f  492 552 562ff. 579ff. 612jf. 645f 
699ff. 739 746 767 XXXI XXXVII 
LVIIIf.; Landtag 136; Landvogt 767; 
Gerichtsordnung 143 159ff. 701f;
Kanzlei, Kanzler 232 582; Archivge­
wölbe 767; im Pest-Exil in Thann 
255f. ; Appellation nach Innsbruck 
136fr.
Epimetheus 386
Episcopius, Eusebius 347f. 350 352; s.
auch Bischoff 
v. Eptingen, Joh. Puliaut 451 
Erasmus 45 103 107 184 336ff. 339f. 342 
349 351 357f. 395 448 458 461 477 483 
589 598 604 633 635 6 8 8  XXVII XXIX 
XCVff.
Erastus, Thomas 164 352 446 620ff. * 687;
seine Frau Isotta de Canonicis 620ff. * 
v. Erbach, Grafen 770 
Erfurt 114 363 
Ergersheim, Caspar 540
-  Dorothea s. Koch, Heinrich 
Ergersheimer, Sebastian 540 
Ermgard, Gertrud s. Fidler, Valerius 
Emi, Georg 647
d’Errault, Francois 36 
Erzberger, Batt 215fL* 552; seine Frau 
Agathe Niesslin 216
-  Severin LXXIII 
Essig s. Coccius, U. 
d’Este s. Ferrara 
Etrobius s. Berotius
(v.) Ettlinstet(tin), v. Edelstetten, CI. s.
Krafft, Benedikt I.
Euagrius 341 35 lf.
Euripides 463 
v. Eyb, Albert 159
Faber, Johannes 49f.
Fabrianus, Jacobus 58 
Fabricius, Blasius 455f
-  Georg 454ff.
-  Jakob 458
Faesch, Hans Rudolf LXXIX 
Faesch, Remigius s. Museum Faesch 
Fagius, Paul 6 8 6
v. Falkenstein, Hans Christoph 402 
Falkner, Heinrich 364 541; seine Frau 
Ursula v. Stein 541
-  Katharina s. Schweiger, H.; Rotgeb, 
Nik.; Koch, Hch.
Faller, Andreas 90 269 326 518 564 578 
Farei, Wilhelm 39 689 
Farges 54ff. 381 421 433 501 518f. 522 621 
639 695 
Farnese, Alexander 424 
Fauche, L. 389
-  Nicolas 84
Fauquetus (Voketus) s. Sperans 
Feierabend, Offizin 350 
Felinus s. Sandeus, F.
(v.) Fels, Kaufleute 439 441
-  Hans 441
-  Martin 440f
-  Michael I. 440f.
-  Michael II. 441
-  Michael III. 441
-  Peter 441
-  Vinzenz 441
Fer, Agnes 543f * XLVIII
-  Hans Jakob 542/*
-  Jeremias 542ff. XLVII
-  Johannes 543f * XXXII
-  Irene (?) XLVIII
Ferdinand I. 105 139 223 226 272 350 363 
367 380 384 402 411 454 456 470 490 
492 517 536 545 599 729 732 
Ferrara, Residenz, Stadt und Universität 
182 234 236 300 520 559 561 587 597 
602 616f. 643f 662f 669 677f  681 710 
LXVI
-  Buchdruck 761
-  Herzöge: Alfonso II. Este 322 562 
Ferretus, Aemilius 54 74 79 97f.
Fervens s. Fritsch
Fessler, Conrad XXXVII
-  Joh. 334 593f 
Festus 132
Fichardus, Joh. 694 696
Personen- und Ortsnamen 795
Fi(e)dler, Caspar 665*
-  Felix 665*
-  Philipp 655*; seine Sohne Valerius 
und Felix 665
-  Valerius 663ff.* 669 680 733; seine 
Frau Gertrud Ermgard 665; Ihre Kin­
der 665
Fieglin, Joh. 556
Finsterwald bei Freiberg (Sachsen) 556 
Flacius Illyricus, Matthias 363ff.
Flandern 395 407 
Flavius Josephus 341 
Fleckenstein, Hans 23 
Fleiter, Andreas 540
Florenz 34f. 145 195 240 291 377 677 693 
759; Laurenziana 239 344; Buchdruk- 
kerei 241 245 291 531 761
-  Herzöge von 234; s. auch Medici 
Flüh (SO) 488
Flockerus Frisius, Bonnius 556 
Formbach, Stephan, Abt von 109 
Fürstenhäuser, Christoph 299ff.* 371 
Foxe, J. 608
du Fraisse, Jean des Monstiers, Bischof 
von Bayonne 176 
Frankfurt, Stadt 50 137 164 345 350 539 
604ff. 677 696 714; Haus zum alten 
Frosch 539; Büchergasse 539; Buch­
druckerei 350 478 652 XLVII; Absteige 
der Zürcher und Basler Buchdrucker 
539; Franz. Gemeinde 426 605 716; 
Engl. Gemeinde 605
-  Messe 42 49 63 79 81 88 106 126 151 
158 196 263 364 366f. 400 405 408f. 420 
455ff. 458 484 487 506 513 531 538 
547f. 562 565 588f. 596 601 621 631 642 
649 652 696 762
-  a. O., Stadt und Universität 664 
Frankreich 114ff. 338 371 406 45l f  482f
502 504 518f. 532ff 578 590ff. 601 685 
691 713 716 LIX; Vergleich mit Italien 
610 616
-  Gesandter in Venedig 238 742
-  Könige:
Franz I. LXVIII
Heinrich II. 35 79 101 122 132 190 234 
282 323 364 367 415f 426f. 531 535 
545 591 677 746 760f. 763 LXVIII; 
seine Frau Katharina 101 677 
Karl IX. 557 742
-  Kardinäle, französische 426 
Frauenfeld XXXVIII 
Freiberg (Sachsen) 556 
Freiberge (Jura) 525
Freiburg im Breisgau, Stadt und Univer­
sität 14 90 114 147f. 234 304 325ff. 369 
412 516ff 551 578 624 726 728 739 
LXI; Universitätsnotare s. Waderös; 
Baumann; Buchdruckerei 346; Engel­
gasse 326; Kartause 313; Kloster 
St. Agnes 14f. 90 92ff. 109f. 129f. 136ff. 
141f. 147 279f. 325ff. 369 562ff. 580ff. 
612ff. 699ff. 745 f 763 XLV; Kloster­
pfleger, -Schaffner 205 269 564; siehe 
auch Fuchs, Susanna; Kloster 
St. Klara 326f.; Klosterschaffner s. An­
gler, B.
-  i.Ü ., Haus Rüdenberg LV 
Freigrafschaft s. Burgund, Freigrafschaft 
Freitagmann, Werly 764
Frellon, Drucker LXI 
Frey, Hans Jakob LXII; seine Frau Su­
sanna (v.) Waldkirch LXII 
Fricktal 272f. 469 
Friedrich II. 178
-  I. Barbarossa 755 
Fries, Johannes 102 LXXV 
Friesiand 754 774
Friess s. Mellis 
Frisching, Hans 672 
Frisius, Theodor 102
-  s. auch Phrisius
-  Buchdrucker 101 f.
-  s. Acronius Phrysius
Fritsch, Cristman 637f *  seine Frau 638;
seine Kinder 638 
Froben, Aurelius 347
-  Hieronymus 37 42 128 319 335ff. 340 
342 346ff. 349 35lf. 353 458(?) 474 638 
647; sein Diener Veltin 647
-  Johannes 340 342 346 348 458(?) 
Frontinus, Hausgenosse des Cognatus
358
Frosch, Franz LUI
Froschauer, Christoph 102 XL XLVII 
LX
Froschesser, Jacob 458; seine Frau Anna 
Luckart 458
-  Joseph 458 
Frusch s. Fritsch 
Fryg, Niclaus LVIII
Frytschius Laubanus Hexapolensis, M ar­
cus 360
Fuchs, Familie, Vermögenstitel 204f. 
211 ff. 247ff. 256 268ff. 325ff. 746
-  Anna, Bastardtochter des Jos Fuchs 6f.
-  Alban 14 16 89ff. 92ff. 109f. 124 129f. 
136ff. 14 lf. 147 149 160f. 166ff. 172 185
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193 199ff. 211ff. 223 247ff. 268ff. 275 
282 325ff. 369 378 401f 562ff. 580ff. 
596f. 613 627 699ff. 734 736 739f 745f 
XL Vf.; seine Frau Eva G ernhardt 
563f; sein Diener 124 193 199f 248 252 
325; sein «Kneblin» (Diener) Thenis 
(Thenius) 325 327 562f.
-  Jos s. Fuchs, Anna
-  Leonhard 6  94 160 167ff. 2U ff. 247ff. 
326f. 401 552 564 581 700f. XLV Lllf. 
LVIII; seine 1. Frau Magdalena 
Zscheggenbürlin 168 552; seine 2. Frau 
Küngold Vischer 169 212f. 269 401 564 
739
-  Magdalena M artha 169f. 201 21 IfF. 214 
247ff. 256 279f. 327 564 700 739 745f
-  M artha s. Amerbach, Bo.
-  Susanna, Streit und Prozeß um ihr 
Erbgut bzw. ihre klösterliche Mitgift 
14f. 89ff. 109f. 124 129f. 136ff. 141f. 
147 159ff. 166ff. 185 193 199ff. 21 If. 
223 247ff. 254 256f. 268ff. 279f. 303f. 
325ff. 369 378 402 465ff. 480f. 562ff. 
580ff. 612ff. 699ff. 745f ; causa matri­
monialis XL Vif. LXXVII
-  Thekla 40l f  
Fünfkirchen, Bischof v. 117
v. Fürstenberg, G raf Friedrich 543
-  G raf Wilhelm 656 
Fürstenbergius, Conrad 480f. *
-  Heinrich 481 667f.*
Fugger, Familie 366 457 634 729
-  Anton 312 355
-  Johann Jakob 182f. 240 435 f 577; 
seine Söhne: Sigismund Friedrich 435; 
Karl 435f
-  Raymund 435f 642; seine Söhne 435f
-  Ulrich 182f. 242f. 
v. Fulach, Ursula 348
Gadius, Paulus 648 
Gail, Andreas 667f *  723 
Gaius 306









de Garganellis, Giovanni Galeazzo 679
-  Lodovico 678
de Garganellis, Oldrado 678f. * 681 705 
735; seine Frau Antonia Venezano 678
-  Vincenzo 679
Gasser, Achilles Pirmin 243 436
Gast, Joh. 338




Gebweiler (Elsaß), Münzstätte 765;
Münzmeister 765 
Gebweiler, Peter 411 413f  416 469(?) 
Geisberg, Jakob 489ff. *
Geisberger, Joachim 43f. 378 
Geisshüsler s. Myconius 
Geldern, Gelderland 504 
Geldorpius, Gosvinus 774
-  Henricus 773/*
-  Onias 773f  *
Gelenius, Erasmus 346
-  Paul 346fL* 46lf.; seine Tochter Elisa­
beth 347
-  Sigismundus 285 335ff.* 355 357 456 
462 696; seine Frau Elsbeth Sänger 340 
345f.* 696; seine Eltern 339; seine 5 
Kinder 340 345; seine Söhne 336
-  Sigismund II. 346
-  Sigismund III 347
-  Simon Peter 346ff.*; seine Tochter 
Anna s. Schweizer, Urs
Gellius 707
Gelous, Sigismund 338 
Gemusaeus, Hieronymus 364 523 
G enf 20 54 72 77 101 114 171 204 234 243 
258 392f 404 408 430 434 443 446 512 
519 532f 639 652 671 673 6 8 6  6 8 8  717 
720 774 L LXXV LXXX 
Gent 633ff
de Gento, Etiennette 56 
Genua 377
Gerhardus (aus Uffenheim?) 145f. 
Gem hardt, Eva s. Fuchs, Alban
-  Hieronymus 563f 
Gemler, Heinrich 21 
Gerster, Jakob s. Müller
-  Joh. 474 LI 
Gesner, Andreas 443
-  Conrad 165f. 222 281 313 336 351 355 
367 391 435 443 457 504 672 706 LXff. 
LXXX
Geuder, Philipp und Anton 228f. 259
-  Julius 229 
Giberti, Giov. Mat. 61 f.
v. Gilgenberg, Elisabeth s. v. Mörsberg, 
Franz; s. v. Reinach, E.
Personen- und Ortsnamen 797
Girsberg s. Unter-Girsberg 
Giuncta, J. und F. 179; s. auch Junta 
Glareanus, Henricus 234 350f. 722/ 
Glaser s. Gleser 
Gleser, Hilarius 216f.
-  Karl 216; seine Gattin 216f.
-  gen. Stemseher, Georg 309
zur Glocken, Caspar 211 509ff. * 537f  554
-  Georg Caspar 510 
Gobler, Justinus 50 
Göppingen 335
à Goes, Damiano 349 
Godelevaeus, Wilhelm 350 
Goll, Valentin sen. 691 
-  Valentin j un. 691
-  Michael 691
de Grammont, Jean 56 
Granges 724
v. Granvella, Anton Perrenot 39 383 665
-  Karl Perrenot 383f
-  Nikolaus 665 
Graseck, Florenz 76
Grasset, Stephan 355ff. 460/.*; seine 
Frau Johanna Cousin 461 
Gratarolus, Franz 446
-  Wilhelm 39 360 364 442ff. * 570/ 590
673 691; seine Frau Barbara Nicolai 
442 446; seine Nichte Elisabeth 446
Gratius, Ortuinus 620 
G raubünden 105 120 172ff. 176f. 242 
442ff. 676 756 771 XLIII 
Greck, Jakob 576f.
-  Ph. Jakob 577
Gremp v. Freudenstein, Conrad 579; 
seine Frau Cordula W idmann 579
-  Dionys 110 141f. 146 153ff. 160 162 
172ff. 180 186 200f. 206 208f. 228 259ff. 
282 293 315 318 331 372 497f .
-  Joachim 89 577579
-  Ludwig 31 89 109f. 129f. 141ff. 146f. 
154 159ff. 166 187 199ff. 205 212 214 
23lf. 249f. 252f. 255 272 303f. 369 402f. 
41 l f  414 416 428 480f. 488 564 579 615
674 699ff. 739ff. LXIV LXVI 
Grenoble, Stadt und Universität 54f. 
Grenzach 112 215ff. 271ff. 358ff. 412 473
677
Gresemund, Dietrich 694 696f.
Gribaldi, Gideon 55f.
-  Jean-Antoine 56
-  Magdalena 56
-  Matthäus 49f. 52ff* 59 62 80 82 99 
103ff. 110 119ff. 123 125 132f. 141f. 146 
148f. 154 160 162 165 171ff. 176f. 179
181 186f. 191ff. 194 197f. 206ff. 209f. 
240 257f. 260f. 282f. 286 288ff. 291f, 
297ff. 302 305f. 315ff. 318 329ff. 368ff. 
371ff 374ff. 381 386 392f 395 404ff 
408 418 42Of. 430ff. 451 f  482f. 501 
517ff. 521 526f. 550 558ff. 586ff. 592 
597 600. 603f. 610ff. 615ff. 621 628f. 
639 693 695 697ff. 704 715 718 725f  
734 742 XXIV; seine Frau Georgine 
Carraxe 54ff. 173 191 259 267 282 288 
297 305 330 381 392 420 588 601 618f. 
621 628 640 675 698; seine Kinder 56 
173 191 259 282 297 299 330 392 420 
698; seine 4 Töchter 305; seine 3 
Söhne 305; sein Hausverwalter in Pa­
dua 173; sein Diener 519 698; seine 
Pensionäre 173 192 209 297; sein Haus 
in Piemont 300 302; s. auch Farges
-  Pompée 56
-  Vespasiano 56 
Griechen 736 
Grießenberg (TG) 275 
Grindal, E. 488 
G rüner s. Grynaeus
Grünt(h)ler, Andreas 768ff.; seine Frau 
s. Morata, Olympia 
vom Grütt, Christoph 677 
Grymoult, Leodegar 482f 663 6 6 6  
Grynaeus, Bonifacius 17
-  (Grüner), Jakob LVIf.
-  Joh. Jak. 175 352 5 78 671 711; seine 
Frau Lavinia de Canonicis 578 622
-  (Grüner), Philipp I. LVTf.
-  Samuel 68  LIVff. LXIIff.; seine Gattin 
Elisabeth Peyer LXII
-  Simon I. 20 350 400 458 773 LIVff.; 
seine Frau Katharina Lompart 6 8 ff. 
LIVff. LXIIIff. LXXVIf.
-  Simon II. 622
-  Thomas 16f. 71 79 386f. 483 518f. 663 
754 XLIII XLX LIVff. LXXVIIIf.; 
seine Pensionäre 663 754
Gryphius, Chr. 651
-  Johannes 664
-  Seb. 390ff. 437514/. 635
Gschmus, Augustin 523; s. auch Gemu- 
seus
-  Katharina s. Sundgauer, Hans; Simon, 
H.
Gualtheri, Stephanus 321 
Guarin, Thomas 48 392 
Gubel (Schlacht) 12 
Güder, Ursula s. Rechtler, Joh.
Günter, Andres 540; seine Frau Margret 
Andlauer 540
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v. Gültlingen, Balthasar 334 
Günz, Kaspar 12 
Gürtler, Balthasar 580
-  Jakob 444 
Guetgsell, Jakob 358f.
Gugel, Christoph 174f.
-  Christoph Fabius 174f.; seine Söhne 
175
v. Guise, Karl, Kardinal 101 429
-  Gebrüder 334
Gulchius (Gülcher =  Jülicher) s. Hel­
lensberg 
Gumel (Gümel), Konrad 490ff. *
Gunzer, Peter 507
Gustenhofer, Georg 578; seine Frau Ma­
ria Krafft 577f; seine Söhne 578 
Gut, David 578; seine Witwe heiratet 
Heinrich Villmurer 578
-  Friedrich 574f. 578*; seine Gattin 
Magdalena Krafft 574 f 577f *
-  Hans Jakob 765
-  Hans Julius 578; seine Frau Maria Gut 
578
-  Johannes 660
-  Maria s. Gut, H. J.
-  Oswald 85 328 403 Lllf.
Gutjahr, Ludwig 740; seine 1. Frau Bar­
bara Seper 740; seine 2. Frau Angela 
Marstaller 740 




Haas, Jost 23 
Habakuk 416 
Habsheim 364
v. Habsberg, Ludwig Wolf 477 
Hachberg, Schloß 411f; Burgvogt s. G u­
stenhofer, Georg 
Hadrian s. Kaiser, röm.
Hagenau 363
v. Hagenbach, Christoph 579 
Hagenbach, Hans l l l f .
-  Michel LUI
-  Paul 361; seine Frau Helene v. Wen- 
delstorff 361
Haies, Christopher 266f. 292 317
Hall im Tirol, Salzpfanne 117
Halle 635f
Haller, Johannes 39
Haller v. Hallerstein, Anna XXXVII
-  Conrad VI. XXXVIIXXXIX 
Haloander, Gregor 241 423 528 530 759
Hammelburg 769f
Han, Mathäus 18 65 126f. 286; seine 
Frau 18 127 
Hardenrath, Joh. 723f *
Harlingen 773 
Harmenopulos 245
Hamester, Heinrich 217; seine Frau 217 
309
-  Klaus lllff.*  147 150 215ff. 271ff. 307f. 
358ff. 412f 473 763ff. XXX; seine Frau 
113 215; seine Kinder 308 767; sein 
Sohn Walter 112 359
Harscher (Harster), Matthias 348 430 
Hartung, Johannes 518 
Haslach (Baden) 556 
Hauenreutter, Sebald LXXVII 
Hebertus, Eustachius 50 
Hebich, Bartli 575 
Hecht, Augustin LIX 
Heckler, Jakob 470; seine Frau Dorothea 
Koch 470; s. auch Albrecht, H.
Hedio, Caspar 499 502 558
-  Eusebius 495 499 502 558 
Hegendorphinus, Christoph 81-ff. 
Heggentzer von Wasserstelz, Hans Mel­
chior 224ff.* XXXVII; seine Tochter 
Agathe 226
v. Heideck, Frhr. Johann 285
-  Johann Jakob 576
-  Wilhelm 575
Heidelberg, Residenz, Stadt und Univer­
sität 60 75 163f. 276 446 481 509 549ff. 
563 653 658 660 6 6 8  674 686f . 713 715 
718 768 770 
Heidelin, Marx LXXI 
Heilbronn 426 
Hel, Georg 436 
Helen, David 530 
Helena 489
v. Helfenstein, G raf Georg 223* 577 
He(i)lmann, Joh. 589 619f * 628 
Hellen(s)berg, Theodor 682
-  Wilhelm 682f * 734 
Henning (?) 753
Henric Petri, Sebastian 552; seine Frau 
Anna Meyer zum Hasen 552 
Henrysius, Eduard 436 
Heptenring, Jakob und Johann Wilhelm 
74
v. Herberstein, Sigmund 114 
Herbrot, Jacob 400 484f.* 507 513 538f. 
565 596 642; seine Diener 513 596; s. 
auch Riger; Biller 
Herbster, Hans 525; s. auch Oporin
Personen- und Ortsnamen 799
Héricourt 276f. 721 749 
Hering, Joh. 518 
Hermann, Georg 435 
Hermias 435 
Herold, Emanuel 158f.
-  Johannes 158f.* 349 364 367500 768 
Herst s. Horstanus
Herwagen, Caspar XLVIIIf.
-  Johannes sen. (jun.?) 125 235 241 349f. 
601 730 746 762f XLVIII LXXII; seine 
Frau 762
-  Johannes jun. 236 365f 407 422 f 431 
448 453 457 502f 529 531f  560 587 601 
663 671 735 759ff.
Herzog, Joh. W ernhard XCVf.
Hess, Christoph 4 lOf. 26 29f. 32 42 49 63 
126f. 134 222 261548 596
-  Jakob 470 
Hesse, Eobanus 301 
Hessen, Landgrafen 515
Philipp der Großmütige 151 190 426 
516 535 593'f. 712 (Bigamie) 713f 716 
718; seine Söhne 190 
Ludwig 714 
Wilhelm 714f. 718
-  Landgrafschaft 504




Heus(s)ler, Friedrich 541; seine Gattin 
Katharina Falkner 541; s. auch Koch, 
Heinrich 
Hewel s. Hüwel 
Hieronymus 10 X C V III  
Hillensberg s. Hellen(s)berg 
Himmelspforte, Kloster 677 
Hippokras, Hans 151ff.*; seine Frau 
Margret Os(s)wald 151fL*; seine Kin­
der 152
Hippokrates 508f. LXXIXff.; s. auch 
Ärzte
Hirzenhain, Kloster 536f.
Höcklin v. Steineck, Joh. Christoph 546
-  Joh. Heinrich 66  75 87 544ff.; seine 
Frau Barbara Varnbüler 87 544jf.
-  Joh. Jakob 27f. 44 64 87 219f. 221 227 
302 323 385 387 393f 398 463 493f 
498f. 517f  544 623 656 676 726 749 
752f XXXIIfL; sein Sohn Heinrich 87; 
seine Frau(?) 87
-  Joh. Ulrich 87 
Hoeschel, D. 352 
Höpperli, Markus 346
Hof(f)mann, Jacob 441 
Hoffmann, Ursula 348 
Hofmann, Kraft XXVII 
Hohenbaum van der Meer, Mauricius 
XLVIII 
Holbein, Hans 524 LI X C V  
Hollerius, Blasius LXXXfL*
Hollier s. Hollerius
Holzach, Eucharius XXIX LXI; seine 
Frau Veronica Rispach LXI; seine 
Kinder LXII; seine Söhne XXIX
-  Johann Cosmas LXIf.*; seine Gattin 
Anna v. Waldkirch LXI; seine Kinder 
LXI
-  Johann Jakob LXI
Homer 17 45 59 156 267 407 742 
Hopper, Phrysius Joachim 319fL*
Horaz 8 15 81 84 290 295 330f. 342 352 
531 696 774 LXXXII 
Horburg, Schloß (Elsaß) 393 
Horst(anus), Albertus 504f. * 667f  773f*;
seine Frau Magdalena 774 
«Hortulanus», Antonius 689f  
Hospinian, Adam 677XLII LXXIIIf.
-  Johannes 139 437(?) XXXVIf.*
LXVIff. LXXIIfL; seine Kinder Jo­
hann, Jakob, Simon, Adam LXXIII
-  Leonhard 139 651 XLII LXXIIIf. 
Hostiensis s. de Segusia, H.
Hotomanus, Franciscus 423ff. 517 654
657 661 670ff.* 717 763 X C III;  seine 
Brüder 673 
Huber, Andreas 348
-  Christoph 642
-  Johannes 13 117 351 360f. 477 754 
LXXVTI LXXXI
Hubert, Conrad 458 487f. 687 695 
Huckelin s. Huggelin 
Hügelheim (Baden) 199 
Hüruss, Anna s. Wernlin
-  Ludwig XXXVIII
-  Magdalena, Witwe des Leonhard 
Eberhardt XXXVIII
-  Walther 451
-  s. auch v. Schönau, R.
Hüwel gen. Scheidlin s. Scheidlin 
Hug s. Hugwald
Hugelius, Sebastian 518 
Huggelin, J. J. 379 443 477 
Hugshofen, Abt 117; s. auch v. Jestetten,
H.
Hugwald geb. Gernler, Anastasia 21; 
s. auch Gernler, Heinrich
-  Simon Oswald 19ff.* 183ff. 265f. 324
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379 432 476 488 507ff. 617 6 6 6  6 86  
688ff.;  seine Frau Anna v. Schinen 
22ff.; seine Tochter Rosine 24
-  Ulrich 10 19ff. 183ff. 218f. 265 324 
507f  617 6 6 6  688ff. LXXVI; seine Frau 
Rosine Miles 19ff. 22 183ff. 324 379f 
432
Hulter s. Holter 
Hummel, Balthasar 475 
Hund, Wiguleus 732 
Huraltus Boistallerus, Joh. 742 
Huttichius, Joh. 696f.
Huser, Jost 564 
Hylus, Georg 436
Ignatius v. Antiochien 367 
Islung, Sig. 384
Im Hof, Nikolaus 302 754 XLIXf. LV 
Illyrien s. Spalato
de Imola, Alexander Tartagnus 215 547 
658 
Imser, Ph. L
Ingold, Straßburger Handelsherren 209 
Ingolstadt, Stadt und Universität 436 
549ff. 563 724 726 731; Buchdruck 
64 l f
Innsbruck, Hof, Regierung, Stadt 117 
136ff. 141 159 467 729 732 746 
de Insula, Franciscus 574 XL 
Irmy, Balthasar 309
-  Gertrud 348
-  Maria s. Oberried, Hier.; Henric Petri, 
Seb.
-  Nikolaus 552; seine Gattin Anna 
Meyer zum Hasen 552
Irenicus, Franciscus XXXVI 
Isachi, M argaretha s. Curione, C. S. 
Isingrin, Michael lOf. 30 42 45ff. 49 63 79 
88 125ff. 128 13 lf. 134 144 165f. 196 
237 261 267f. 271 283 288f. 295 305 319 
350 367 381 390ff. 400 462ff. 514 538f. 
547 565 596 635 642f 647 LX 
Iselin, Johann Ulrich 3ff. 16 21f. 24 32f. 
54 73 78 82 92f. 102 121f. 140f. 145 194 
211 225 241 268f. 272 28 lf. 293 310ff.* 
316f. 364 370 375f. 381 402 419f. 428 
480 485 494 551 563f. 612 624 674 698 
723 725 728 XLVff. LXIf. LXXXI; 
seine Brüder und Schwestern 311; s. 
auch Amerbach, Bo.: Iselin als M itar­
beiter
-  (Johann) Ludwig 48 366
-  (Johann) Lukas (Hans Lux) sen. 149f. 
310 LXII
Iselin, Hans Lux jun. 444
-  M aria Magdalena 408 410 431 439 521 
v. Isenburg, Reinhard, G raf zu Büdingen
535jf. *
Iseo, Lago di 176f.
Isny 6 8 6  XXXVIII 
Isokrates 52 162 405 499 
Istrien 609
Italien 4 114ff. 122 132 141f. 157 229 239 
406 519 562 677 692ff.; schlechter R uf 
133 619; Uneinigkeit, polit. Selbstzer- 
fleischung 415 562; Klima 598; s. auch 
Klima
Jacobus, Girardus 355 357 
Jakob, Patriarch 737 
Jantet, H. 76 220 276f. 389 
Jason s. Mainus 
Jeckeimann, Franz 535 
Jeger, Joh. XL Vf.
-  Ursula 348
Jena, Universität 33f.
Jerger, Hans Jakob 353 382 482f. 502 
LXXV
v. Jestetten Anna s. v. Landenberg, Seba­
stian
-  Conrad 117; seine Frau Jakobea Stör 
117
-  Dorothea s. Cantiuncula, C.; Burck- 
hart, N.
-  Hans Caspar 114 117
-  Heinrich 117 518 
Jesus Sirach 346 
Jeuchdenhammer s. Sphyractes 
Joelin, Hans XLVIf.
Jörger s. Jerger 
Joham, Heinrich 609f. 628 
Jonas, Justus 346 
Josias, König 285f.
Jougne 461
Jovius, Paulus 34ff. 157
Jud, Leo 102; sein Sohn Johannes 102
Jülich, Herzogtum 681 ff.
v. Jülich-Cleve, Herzöge 481 724
-  Wilhelm 633
-  Kanzler, Räte 481 6 6 8  724 
Julianus Antecessor s. Julianus Patritius 
Juli(an)us Patritius 319 321 383 529 
Julius, Camillus 336 345
Jung, Ambros sen. 436*
-  Ambros jun. 436
-  Johannes 23 58 68  399f. 422 487 607f  
Junta, Jakob 48
-  Erben 561
Personen- und Ortsnamen 801
Junta, Offizin in Venedig 761
-  s. auch Giuncta
Justinian 9 49 107 162 195 207 237ff. 240 
245 249 288f. 29 lf. 383 406f. 423 485 
753 529 599 761 763 XXXIV 
Justin der Märtyrer 341 35 lf.
Juvenal 288 294 352 689
Kaiser, deutsche: s. Ferdinand I.; Fried­
rich I. Barbarossa; Friedrich II.; Karl 
V.; Maximilian I.; - I I . ;  R udolf II.
-  römische:
Aelius Hadrianus 202 343 
lustin 237 245 761 
Konstantin d. Gr. 660f. 754 X C III  
Leo der Weise 237 240 245 529 761 
Theodosius 384 
Tiberius 237 761 
Traianus 343 
Zeno 240 245 
Kardinäle s. Rom, Curie 
Karl V. 34f. 39 88 117 132 189 234 277 
350 352 354 383 396 415f 436 454 531 
536 566f. 601 677 690f. 730ff. 749jf. 
760f. XXXV 
Karlstadt, Adam 118 123f. 443 571 
676f. *; seine 1. Frau Esther Wiss 571 
Karthauser, Alexander 436 
Kassel, Residenz und Stadt 714 
Kechtler, Johannes 136f. ; seine Frau U.
Güder 137 
Keller Andreas 112 LIV
-  Anna s. Amerbach, Bo., Hausgesinde
-  Clemens Lllff.; seine Frau Katharina 
Lompart LIVff.; seine Kinder LII
-  Georg 458f.
-  Hieronymus Thomas 71 LIVff.
-  Isaak 69ff. 410 6 8 6  LXV LXXVII
-  (von Schleitheim?), Joh. Georg 491*; 
seine Frau Anna Betz 491
Kempff, Ambrosius 170 XLVf.
Kempten (ZH) 421 484 486 489f. 513f 
538 565 596 642 6 8 6  
Keppenbach, Schloß 577f  
Ketzmann, Joh. 228 
Khüne, Konrad 547 
Kilchmann, Johann 204 
Kipfinger, Achacius 578 
Kissling, Ursula s. Schweiger, Urs 
Klein, Katharina s. Resch, C.
-  s. auch Hess, Chr.
Klien, Jacob 314
Kling, Melchior 49f. 59
Klingely, Bauer in Britzingen 16 739
Knoder s. Cnoder
Knöringer (von Knörringen), Jörg 22L;
seine Frau Anna v. Schinen 22f. 
v. Knörringen, Anna s. Ratzenhofer, Bal- 
tasar
-  Elisabeth, s. Wegmann, Heinrich
-  Hans Heinrich 23 
Knox, John 607 
Koch, Andreas 540
-  Anna 540
-  Cilliax 470
-  Georg 470; seine Frau Ursula Müller 
470; seine Töchter Verena Vögtlin 470; 
Dorothea Heckler s. Albrecht, Hans; 
Heckler, Jakob
-  Hans Caspar 540
-  Heinrich 217 540f*; seine 1. Frau Do­
rothea Egersheim 540; seine 2. Frau 
Katharina Falkner 541
-  Ursula, cop. Werenfels 540
-  Wolfgang 540; seine Frau Margret 
Andlauer 540
-  s. auch Coccius 
Kölin, Fürsprech 283
Köln, Erzbistum, Erzbischof Ernst 6 6 8
-  Stadt und Universität 274 307 481 504 
619f. 659 667f 682f. 705ff. 723f 773f; 
Buchdruck 366 659; Kaufleute 705; 
Haus Grönendal a. d. Brückenstr. 773f
Königsberg (Preußen) 332 664f. 
Kolckwitz, Christian 556jf. * 
Konstantinopel 237 288 319 LXX 
Konstanz, Bischöfe 510 XLV; s. Merklin, 
B.; s. Metzler, Ch.; Domstift 729 731
-  Stadt 22 399f. 439jf. 485ff. 489ff. 499 
507 542f 578f. 643 687 697 742 XXXVI 
X C III;  Konstanzer Sturm 525; Acker­
tor 578; Petersstift 490ff.
Korinth 773 
Korsika 241 340 377 
Krafft, Ulrich XXVII*
Krafft von Dellmensingen, Barbara s. 
v. Schwendi, Karl
-  Benedikt I. 566; seine Frau Cleopha 
Ettlinstet zu Haimerdingen 566
-  Benedikt II. 567f  573 f 579; seine Frau 
Margarethe Stör 571 574; seine Toch­
ter 574
-  Carl 577f *
-  Caspar 571 575 577f *
-  Christian 571 577f *
-  Eberhard 576
-  Eitel Friedrich 577
-  Genoveva s. Scharrer, Max
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Krafft von Dellmensingen, Gregor 567ff.  ^
579f. 610f.; seine Frau Ursula v. Küt- 
tenach 570f. 574 579f.; sein Schaffner 
s. Langhans, Peter
-  Hans, Ratsherr 576
-  Hans BM 577
-  Hans Ulrich 576
-  Peter 567ff. * 576f.* 579; seine Frau 
Maria Celophe Lamparter von Greif- 
fenstein 567 572 576ff. 579; deren 
zweite Ehe mit NN  Kalt(enh)euser 577
- J a c o b  565ff.* 577 579f. 610f.; seine 
Frau Veronica Neidhart (alias Stam- 
ler) 566
-  Maria s. Gustenhofer, Georg
-  Madgalena s. Gut, Friedrich 
Krakau, Stadt und Universität 332 338 
Kramm, Franz 714
Kraus, J. 646
Kremer, Wolfgang sen. 233f.; seine 
Söhne 195; seine Söhne Wolfgang und 
Georg 233f. ; deren jüngere Brüder 233
-  Wolfgang jun. 233f. 384f.
Krepser, Felix 469 
Kreta, Kreter 529
Kreuzlingen, Ort, Kloster, Abt 22 439 
506f. 578 
Kreuznach (Pfalz) 557 
Krösus 372
Krug, Balthasar 313 379f*
-  Kaspar und Hans 312f.
-  Melchior 444
-  Sebastian 379 
Krus, Johannes 23
v. Küttenach gen. von Mylandt, Hans 
Wilhelm 571 579 f;  seine Frau Elisa­
beth ze Rhein 571
-  Ursula s. Krafft, Gregor 
Kunz s. Contzenus 
Kunzer s. Gunzer 
Kurpfalz s. Pfalz, Kurfürsten 
Kurz, Jakob XXXVI*
Labeo s. Antistius 
Laetus, Georg 434 
Lagus, Conradus 300f.
-  Fridericus 300f.* 371
v. Lamberg, Christoph und Sebastian 
300L* 371 
Lamparter, Agnes 348 
Lamparter von Greiffenstein, Gregor 576 
579; seine Frau Genoveva Widmann 
576 579
-  Maria s. Krafft, Peter 
Landau 6 8 6
v. Landeck, Familie 224
-  Hans Heinrich 272f.
-  Rickart geb. von Landsberg XXXVII 
v. Landenberg, Sebastian 115 117 226
XXXVIII; seine Frau Anna v. Jestetten 
117
Landi, Bassiano 188 562 662 
Landolfi, Dolfin 181 631 651 
Landschad v. Steinach, H. 646 
Landus Placentinus, Constantinus 319f.* 
Lang, Matthäus, Kardinal 731 
Langenau (bei Ulm) 567 
Langhans, Peter 574 
Langnauer, Ludwig 329 
Languet, Hubert 659 
Langus, Joh. 367 
Laokoon 545 
Lasius, Balthasar 696 
Laski, Joh. 604ff. 652f XXVIII XXX 
XCIII
Latomus, Bartholomaeus 81ff.
Laufen (BE) XLIII; Torwächter XLIII 
Laudun (Gard) 719f 
Laugratz (evtl. Langratz, nicht lokali­
siert) 55 
Lauingen 484 507
Lausanne, Stadt und Akademie 72 77f. 
101 165 190 234 243 355 423 434 488 
512 672 674 6 8 6  717 
Lautenbach, Stift 13 
Lautrecus Sangermerius, J. 674 
Lazius, Wolfgang 106 364 367XLXII 
Lebertal (Vogesen) 690f.
Lebzelter, Martin 348 
Leeuwarden 774
Leibenbergius (Leonb-, Leuwenb-) s.
Löwenberg 
v. d. Leihen, Michael und Barth. 457 
Leipzig, Stadt und Universität 139ff. 157 
270 454 456 466 653 665 713 718 
Leo Engentinus, Joachim 314 
Leonardus (-di) s. Sartorius 
Leonberg XLVII 
Leoni, Lodovico XXVI 
Lepusculus, Seb. 17 705 
Lersner, Jakob 718 
Lescuyer, M. 179 
Leu s. Jud, Leo
Leutmerken (TG) 274f. 488 686f





Personen- und Ortsnamen 803
Linck, Leonhard 563 * 612f 
Lindau (im Bodensee) 17ff. 27 105f. 126f. 
544ff.
Liniger, Ly-, Bastian, Blasius und Urban 
199
Lins, Zimpert 476
Liasarinus (ein Grieche in Paris 1553) 
504
Lismanninus, Franciscus 736 
Litauen 333
Livius 341 344 349f. 386 424f. 495 497 
v. Lobkowitz auf Hassenstein, Bohuslaw 
456
Locarno, Landvogtei 165f.
-  Stadt, evang. Exulanten 675 f 
Locher, M aria s. Schmid, Joh. Hch. 
Lörrach, Vogt s. Hebich, B.
Löwen, Stadt und Universität 320f. 367 
504 633 657f  6 6 8  754 757 774 L; U ni­
versitätskanzler Ruardus 321 367;
Buchdruckerei 321 
Löwenberg, Jakob 758
-  Johann 756 758
Lompart, K. s. Grynaeus, S.; Keller, Cle­
mens
London 264 488 652 X C III  
Longaria (nicht lokalisiert) 55 
Lopadius, Ludwig 68  488 
Lorsch, Kloster 350 
Loriti, Jakob 136
Losaeus, Alexander und Philipp 53 
Loss (Loos), Hans Jakob 281 730 73 7f 
XXXVII
Lothringen, Herzogtum 189 626 690; s.
auch Guise 
Louveau, Jean 720
v. Louwenberg, Sibert sen. und jun. 774
Lucca 188 736
Lucius, Ludwig 660
Luckart, Anna s. Froschesser, J.
Luders, Kloster 764ff.; s. auch Murbach
Lüber (Lieb(l)er) s. Erastus
Lüttich 206 210




v. Lupfen, Agnes s. v. Stauffen, L.
-  G raf Heinrich 204
-  Joachim 216f.
Lupulus, Sigismundus 346 
Lusitanus, Amatus 117 
Luther, M artin 346 458 XCVff.
Lutz, Hans 152
Luzern, Stadt 23 473 475 722; Stadtärzte 
23
Lycosthenes, Conrad 106 162 358 475 6 66  
Lyncurius 54 261; s. auch Gribaldus, M. 
Lyon, Stadt und Messen 20f. 48 78 101 
114 281f. 346 358 6 8 6  698 720 LXIf.; 
Buchdruckerei 31 50 74 179 221 246 
321 323 350 390 420 423 428 437 466 
530 548 561 590 595 761 XXV LXI; dt. 
Kaufleute 476f. 773 (Ausbildung in L.)
-  die 5 Märtyrer von 103 475
Macrobius 119 
M ähren 346f.
M är s. Merus
Märkt (Baden), Schloßgut 571 
Maffei, Raffaelo 343 353 
Magdeburg 232 512 516f.; s. auch Centu- 
riatoren
Maier, Nikolaus XL*; s. auch Meyer 
Mailand 36 130 164 166 300 420 486 600 
624 677 XXXIX LXVI
-  Julius von 176f. 333 648 651 
Main 436
Mainardus, Augustinus 771 
Mainus, Jason 65 97 118 582 614 753 




Maler, Joh. Jakob 13
-  Michael 510
-  s. auch Pictorius
Mallotius, Johannes 719ff!*
Mameranus, Nicolaus 436 
Mandellus, Jacobus 144ff. 600 617 
Mangold, Gregor 485f  * 507 
M antua 234 300
M antua Bonavidius, Marcus 186ff.* 
XXVI
Manutius, Aldus sen.: seine Söhne 57 
761
-  Paulus 455
-  Offizin 43 395 761 
Marbach, Joh. 488 673f  686  
Marburg, Residenz, Stadt und Universi­
tät 426 442 466 516 677 712 716
Marcellus, Ulpius 251
Marius Niger Venetus, Dominicus 364
Markgrafschaft Baden, Obere XLIII; s.
auch Rötteln 
Markgröningen 334 
Marlianus, Bartholomaeus 424 
v. Marnouw (Marnolt?), Herren 282
30 Amerbach IX/2
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Marso, Ascanio 166 624 
Marstaller, Angela 740*
-  Balthasar 739f
-  Gervasius 33ff.* 155ff. 182f. 187 197f. 
208 227ff. 263 282f. 294 301 306f. 315 
317 330 369ff. 382 386 419 519 681/ 
684 734 736 739f.*; seine Schwestern 
156 740; seine Brüder 156f. 198 734 
736 739f; seine M utter 35f. 156 198 
208 275 294 317 371 682 684 734 736; 
seine Familie 155f. 682; seine weitere 
Familie (genaue Einzelangaben) 740
-  Martin 740 
Martelli, Francesco 245 
Martial 290 295 
Martinengo, Celso 443 
M artroff s. vom Rein
Martyr Vermili, Petrus 181 190f. 400 428 
442 445
v. Masmünster, Christoph 579
-  Georg 766
Massa Gallesius, Antonius 49f. 59 422 
Massarius, Hieronymus 357f. 
van Mast, Ottilia s. Burckhardt, Chr. 
Mathis, Caspar 408
-  M argaretha s. Ravalasca, Balthasar 
Matthaeus, Anton 561
Matthäus, Evangelist 416 
Mauch, Daniel 349 
Maulburg (Baden) 570 574 
Mauléon, Jean 97 
Maximilian I. 232 454
-  II. 106 232ff. 246 332 363 443 456 536; 
seine Frau 443
Mayer, S. 314 
Mazochius, Jacobus 693 
von Mechel, Peter 647 
Mechl(ing)er s. Burckhardt 
de’ Medici, Cosimo 34f. 37 244 320f. 515 
531 561/ 624 677 759
-  Lucrezia 320ff. 562 
Medler, Nikolaus 105
v. Meggen, Jodocus 722f *
Meienburg, Michael 114 
Meiger, Georg l l l f .
Meihel s. Mi(e)gel 
Meissen 456 556; Fürstenschule 454 
Meiting, Sabine s. Rumler, M. 
Melanchthon, Philipp 81ff. 114 233 336 
338 345f. 349 458 673 726 
a Mellema, Hector Leon 754ff. * s
-  Siuko 757 
Mellinger s. Petri
Mellis gen. Friess, Augustin 102*
Meltinger, Heinrich 117 LXXIII 
M enander 283
de Mendoza, Diego Hortado 165 238 
Mentilin (Bauer) 302 
Menzinger, Joh. Friedrich 309 
Merian, Theodor 441 
Merklin, Balthasar 350 
Merula, Alexander 23 
Merus, Joh. 625 
Merveilleux, Jean 11 f.
Metellus, Joh. LIV 
Metz 363
Metzler, Christoph 85f. XLVIII 
Meurer, Wolfgang 456 
Meyer, Adelberg 204 LXXI
-  Agnes 348
-  Bernhard 148 308 LXXI LXXIX
-  Franz 205
-  Hans 468
-  Johannes 565 LXIV
-  Justina 348
-  Werner XXXIX
Meyer zum Hasen, Anna s. Irmy, Nik. 
Meyer zum Hirzen, Kunigunde s. Wecker, 
Andreas 
Micha 109
Michael, Andreas 530 
Michelangelo 244 425 
Michelfelden (Sundgau) 677 
Micyllus, Jakob XLVTI 
Midas 372
Mieg, Ludwig Christian X C V I
-  Oswald 552
Mi(e)gel, Adam 441 575; seine Frau Are- 
tia Münster 441 
Miles, Rosine s. Hugwald, Ulrich 
Milichius, Jacobus 233 
Miller, Marcus 436 
Millet, Jean LXXI 
Minckel, Israel 280fL* 674 
Minsinger, Joachim 518 
Minucius Felix 660 
Mitis, Thomas 456 
Mittelbiberach (Schloß) 727ff. 73If. 
Modestinus, Herennius 251 
Möhlin (AG) XXXVII 
Mömpelgard, Stadt und Grafschaft 27 64 
77 87 99 102 143 219f. 275f. 323 334 
360f. 385f. 393f. 398 419 426ff. 437 446 
465/ 493/ 498/ 506 509ff. 510 515ff. 
534/ 537f. 54lf. 548 554 555/ 590ff. 
593ff 623 653ff. 660 674 712ff. 716 721 
724/ 747f f ;  Schloß, Kanzlei 517;
Kanzler, Vizekanzler 510; Jägermeister
Personen- und Ortsnamen 805
393; Rentmeister XL; Statthalter 302; 
Juristenschule, geplante 42 7 465 515 - 
590f. 593 713; Buchdruckerei 465 516 
717; dt. Hofprediger s. Schradin; La­
teinschule 719ff. 
v. Mömpelgard, Gräfin Henriette 748ff.
-  G raf Stephan 499 656 XXXIII 
Mör, Rudolf 24
Mörikofer, Michael 538f. *
Mörlin, Joachim 665 
Mörsberg, Schloß 767 
v. Mörsberg, Freiherren 112
-  Franz 217 224 767; seine 1. Frau E. 
v. Gilgenberg 224ff.*; seine 2. Frau 
Barbara v. Pfirt 217; sein Schaffner 
225f.
-  Heinrich 763ff.
-  Hans 767
-  Joh. Jakob d.Ä. 204f. 767
-  Joh. Jakob d. J. 763ff.
-  Kaspar 767
Molinaeus, Carolus 57 72 76ff. lOOff. 
150f. 189ff. 281 287 293 317 388ff. 
426ff. 437f  463f. 465ff. 493f. 498 506 
515ff. 534f. 542 547ff. 590ff. 593f 653ff. 
660 672 674 712ff. X C III;  seine Frau 
lOlff. 190 426ff. 466f. 515 535 590 
712ff.; seine Kinder 190 426ff. 466f. 
515 535 712ff.; sein W appen/Siegel 
542; sein Haus in Mömpelgard 593f 
Molitor s. Müller 
Molatius s. Mallotius 
Mollana s. a Mellema 
Moller, Joachim 726 
Mommer, Aegidius 481 
Mondovi 561
de Montagu (-gy), Familie 277
-  Fern, und J. 747f.
-  Joh. 388
de Montaigne, Michel 504 
Monte Cassino 234 
del Monte, Fabiano 320ff.
M ontélimar21 476 
de Montfaucon, Jakob 462 
de Monthalon, Jurist 389 656 
de Montmorency, Anne 426 
Montpellier, Stadt und Universität 20f. 
23 34 157 379 475ff. 491 555 664 6 8 6  
688ff. 720 LX LXI 
Mor, Wilhelm 182f. 622 
Morata, Olympia 333 494 497 500 635 
649 704 718 768ff; ihr Gatte 649 




Morhart, U. 429 465f; seine Witwe 465f;
Offizin 645 
Morinus, Johannes 83 
Morschweiler, Schloß 575 
Mosellanus, Petrus XL 
Moskowiter 341
Muckensturm, Ulrich und seine Frau 574 
Mudaeus, Gabriel 65 7 6 6 8  
Mülhausen (Elsaß) 12ff. 15 477 523 626 
756 LXXIV; Ratsschreiber s. Wieland, 
D.; Stadtschreiber 13; s. Wieland, Ul­
rich; Stadtarzt XLIX LXXX; Stadt- 
hauptmann s. Wieland, D.
Mü(e)lich, Johann 148 564 
v. Müllenen, Bilgrim 552
-  Dorothea s. W aldner v. F., J. C.
Müller, Bernhard 474; seine jüngeren
Brüder 474
-  Jakob gen. Gerster 542
-  Nik. s. Maier
-  Ursula s. Koch, G.
Müllheim (Baden), Schlößchen Rosen­
berg 6f. 488 
München, Residenz und Stadt 434 436;
Poetenschule 437 
Münchenstein 467 677 
Münsinger von Frundeck, Joachim 116; 
seine Frau Beatrix v. Brünighofen 116; 
s. auch Minsinger 
Münster Aretia s. Brunner, Joh.; Soz­
zino, A.; Miegel, Adam
-  Sebastian 35 78f. 106 345 650 696 
Münsterer, Leonhard 37 
Mundat, Obere 205
Muralt, Aurelia s. Ravalasca Balthasar;
Pema, Pietro; Elbs, Kaspar 
Murbach, Fürstabtei und Abt l l l f .  337 
351 384 473 563 766f.; s. auch Stör, J. 
R.; v. Masmünster, Georg;Kanzler s. 
Linck, L.
Muri, Kloster 622 677 
Musculus, Abraham 97f.* 100 721
-  Elias 98
-  Wolfgang 72 97f. 352 434 689 
Musurus, Marcus 336 340 345
Musus Siculus Novocastrensis, Johannes 
Antonius 58 
Muttenz 273 677; Dorfgericht LXXIX 
Myconius Joh. Jakob 21 475ff. * 6 6 6  688; 
seine Frau Ursula Wächter 477
-  Oswald 20 35 335 475ff. 
v. Mylandt s. Küttenach
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Nachbur s. Winter, R. 
v. Nachold, Friedrich 347
-  Johann Georg 347 
Nägelin, Elisabeth 348
-  Hans 580




v. N assau-Oranien, Grafen 116 276
Nausea, Friedrich 233 313f. XLVIII
v. Navarra, Anton, König 659 715 718
-  Margarethe 323
Neapel, Residenz, Stadt und Königreich 
182 234 419 663 683 704 710 751 759; 
Vizekönig 234 
Negelin s. Nägelin 
Neidhart, Veronica s. Krafft, Jacob 
v. Nemours, Herzog 77f. 101 
Ne(e)b, Dietrich 269 564 
Neobarius, Conradus 319 365 
Nerva, Vater und Sohn, röm. Juristen 65 
Neser, Peter 212 
Netzer, Marx 348
Neuburg a. d. Donau, Residenz und 
Stadt 469f. 517 
Neuenburg/Neuchätel (CH) 76ff. lOOfF. 
426 XLII LXXIX; Buchdruck und Pa­
piermühlen 77f. lOOff.
-  Grafen v. 11 f. lOOff.; s. auch Rothelin; 
Nemours
Neuenburg a.Rh. 6f. 14f. 89f. 124 136 
147f. 150 160ff. 166ff. 185 193 199 
211ff. 223 231 248 252 268ff. 275 282 
325ff. 369 378 402 525 562ff. 596f. 613 
734 739f. XLVf. LVIII; Stadtgericht 
700ff.; Markt 16 563; Gasthöfe: Zum 
Salmen XLVf.; Zum Hasen XLVf.; Jo­
hanniterhaus 212; Spital XLII; Bürger­
meister s. Fuchs, L.; Schirin, Hans; 
Gutjahr, L.; Stadtschreiber 202; s. 
auch Loriti, Jakob; Stadtpfarrer s. 
Schwager, Ch.
Neufchätel-outre-Joux 749
v. Neufchätel, Theobald 387ff. 656 747ff.




Nicolai, Barbara s. Gratarolus W.
v. Nidbruck, Caspar 79 106 165f. 232ff.
363ff. * 443 530 
Niederlande 415 691; s. auch Friesland 
Niesslin, Agathe s. Erzberger, Batt.
Niger s. Marius 
Nigri, Franz 648 
Nimburg, ehern Kloster 575 
Nhnes 627 694 697 XXVIIf.; Akademie 
719
Ninguarda, Raphael 625 
Ninwardus s. N inguarda 




Nozeroy 181 346 354ff. 358 460ff.
Nuglar (SO) 467ff.
Nürnberg 105 174 228 283f. 338 346f. 769 
Nützel, Joachim 283f.* 293 301 315 
Nysaeus, Johannes 133 135 545 
Nyssel s. Nützel
Obermeyer, J. J. 410; seine Frau Maria 
Magdalena Iselin 410; siehe auch Ise- 
lin, M. M.
Oberried(t), Elisabeth XLII
-  Franz 446
-  Hans I., seine Frau Amalie Zscheggen- 
bürlin 557/
-  Hans II., seine 1. Frau M aria David 
551 617
-  Hieronymus 551ff. 574 617 630 675 
702; seine Frau Maria Irmy 552; sein 
Sohn Hans Heinrich 553; sein Brüder­
lein Hans 552
-  Jakob 552
-  Salome s. Beck, Th.
Oberwil (BL) LXXV 
Occhino, Bernardino 456 768 
Occo, A dolf sen. 436
-  A dolf jun. 436
v. Odratzheim (Odersheim), Hans s.
Sundgauer, H.
Odysseus 292 340 407 
Oecolampad, Joh. 364 XCVFI 
Oelenberg, Propstei XXXV 
Österreich 300f.; Erzherzog Ferdinand 
740
Oesyander, Daniel 120ff.* 155 162 174 
186 19lf. 209 258 263 267 282 286 293 
296f. 300f. 304 316 331 368 370ff. 378 
382 386 395 405 455 483f. 521 658 
v. Oettingen, Grafen 741 
Offenburg (Baden) 472 
Offenburg, Hans Egloff 570
-  Kunigunde s. Rispach, C.
Oldendorp, Joh. 581 712 
Olean, Familie 487
Personen- und Ortsnamen 807
Olean, Andreas 440f. 485jf. *
-  Anton 487
-  Leonhard 487 
01(l)ier s. Hollerius 
Olmus, I. 425
Oporinus, Johannes 57 81 84 88 106ff. 
117 143 165 193 234 236 246 260 313f. 
337 357 364 366f 396 408 435ff. 437 
448 455ff. 485 498 503 517519 525 534 
560 587 622 633ff 649ff. 658f. 661f 
663f. 671 696 698f. 704 717 762 774 
XXXVII XL VII LXII LXXf. LXXIX; 
Falschmeldung von seinem Tod 57 
v. Oranien, Prinzen 76; s. auch W ürttem­
berg
Origenes 341 35 lf. 530 
Orléans, Stadt und Universität 363 427 
481 535 563 6 6 8  67l f  729 
Osiander, Andreas 457 
v. Ostheim, Heinrich 178
-  Rudolf 575
Os(s)wald, M argret s. Hippokras, Hans
-  Mathias 152 
Otho, Johannes 633ff.
Ottendorf, Hans Heinrich 348 
Ovid 9f. 52 501
Oxford 274
Padua, Stadt und Universität 49f. 52ff. 80 
99 114 117 119ff. 123 125f. 148 153f. 
157 159 162f. 171IT. 176f. 182 185ff. 
191f. 193ff. 197f. 200 206ff. 218f. 227ff. 
232ff. 236 242 257ff. 260f. 262f. 266f. 
282ff. 287fif. 294 296ff. 299fT. 304ff. 
306f. 315fif. 318fif. 329fT. 345 363 368ff. 
375ff. 381 f. 383f. 392f 395ff. 404ff. 414 
417ff 420f. 422ff. 430ff. 433 438f. 451 ff. 
454ff. 482f. 494ff 499ff. 504f. 518ff. 
526ff. 530 558ff. 586f. 597ff. 603f. 608ff 
61 l f  615ff. 619ff 628ff. 632 636 639ff. 
665 684 692f  694f 698 710 724 734 741 
773 XXVI; Dt. Nation 188 245 318 
665f.;  Gymnasiarchen 58 238; Kloster 
St. Nikolaus extra muros 159; Vorle­
sungsverzeichnis, -betrieb 172 186
206ff. 241 434f; Kolleghefte 176 187; 
Immatrikulationsurkunde 329; Buch­
druck 58 562; Sittenverderbnis 228 
Päpste und röm. Kirche 122 234 241 312 
424 461f. 722 751 
Innozenz 178 
Julius III. 50 321f. 555 
Leo X. 693 
Nikolaus V. 344
Paul III. 531 
Paul IV. 677
Päpstlicher Legat in Frankreich 101 
515; in Venedig s. Beccadelli 
Panciroli, Alberto 188 383f
-  Guido 186fr.* 207 210 236 238ff. 244f. 
318f. 320 368 3 76f. 383f. 422ff. 432 
458ff. 502 527ff. 612 617
-  Ottavio 187 
Panier, Francois 355 
Panizonus, Dominicus 624 
Pannonien s. Ungarn 
Pannonius, Janus 117 
Panormitanus s. Tudeschi 
Pantaleon, Heinrich 17 23 62f. 6 6 f. 67f.*
74 313 336f. 346 353 443 477 517 556 
Papinianus, Aemilius 207 505 582 632 
Papst s. Bapst
Parcus, Jacobus 190 295 443 466 
Paris, Residenz und Stadt 50 77 114 121 
151 234 240 31Off. 379 455 515f. 706 
715 717 719ff. 742 XXIX LXI; Parla­
ment 515 717; Universität (Sorbonne) 
78 242 31Off. 379 426 504 598 634 658 
660 706 742 773; Collegium Navarrae 
83; Buchdruckerei 79 219 237 319 350 
352f. 365 383f. 467 532 718 761 763 
XXV; Bibliotheca regia 532 LXXI; 
Kartause 311; M athuriner Kirche 311 
314
Parisius, Petrus Paulus 615; s. auch Bari- 
sius, Bäris 
Parvus, A. 350
Passau, Bistum und Bischöfe 106ff. ;
v. Salm, Wolfgang 106ff.
Patritius s. Julianus 
Paulus, Apostel 1 654 742 747
-  Iulius 306 384 406 409 582 613f.
Pavia, Stadt und Universität 44ff. 58f. 80
99 145 162 267f. 272 390f. 462f. 514 559 
587 600 602 616 694 710 742 
Pellican, Konrad 149f. 434 622; seine En­
kelkinder 149f.
Pellio s. Agricola 
Penierus, Paris 354f.*
Perchacinus, G. 425 
Perennius Burensis, Joh. XXXII 
Perinus, J. 56 
Perna, Dominicus 164
-  Pietro 37f. 155 162ff.* 187 195 260 263 
282f. 287ff. 292f. 294 315ff. 368ff. 381f 
386 404f. 409 438 446 482 518ff 559f. 
587ff. 601 610 631 637 682 693 733 762 
XXXIX; seine 1. Frau Johanna Ver-
808 Personen- und Ortsnamen
zaska 166; seine 2. Frau Aurelia Mu­
ralt 38 43; seine Schwestern und Nef­
fen 166; sein Diener 165 283 294 315f, 
330 368 370 404 432 438 452 518f. 523 
558 560 587 f  597 601 609f 611 617 
628f. 631 636 641 703ff. 710f. 733; sein 
Diener Antonio Luchese 315; sein 
Diener Peter 643f. 693 695 
Perrin, Ami 688f .
Persona, Christophorus 352 
Perugia, Stadt und Universität 520 597 
616 644 710 
Petrarca, Franciscus 158f. 244 
Petri, Adam, seine Witwe Anna Selber 
(cop. Seb. Münster) 584
-  Anna 347
-  Hans Caspar LIXf.
-  Heinrich 42 79 158f. 345 364 384 583ff. 
LIX; seine M utter 584
-  Johannes 555
-  Samuel 583f; seine Mutter 584 
Peucer, Kaspar 363 
Peutinger, Familie 105
-  Claudius 50
-  Claudius Pius 436 696
-  Conrad 694 697 XXIX 
Peyer, Familie 730
-  Alexander BM 730
-  Alexander 183 360f.; seine Frau He­
lene von Wendelstorlf 361
-  Elisabeth s. Grynaeus, Samuel
-  Isaak LXII




Friedrich II. 653 713f.; seine Frau D o­
rothea von Dänemark 653 
Friedrich III. 164 229 277 446; Hof­
meister 243f.
Ottheinrich 89 106 285f. 469 484 507 
713
Pfalz-Zweibrücken 228 
Pfeffingen (BL) 158 524 
Pfirt 114
-  Grafschaft 580
-  Barbara, Gräfin v. s. v. Mörsberg, F. 
Pflug, Julius 454
Pforte s. Türkei
Pforzheim, Residenz und Stadt 85 89 
41 l f  477 577 579 X LVIIIf.
Phaedro, Georgius 635 
Pharao 737
Philelphus, Franciscus 523
Philoneus, Johannes Dugo 108f.
Photius 165 
Phrygio, Paulus 105
Piacentino, Pietro Antonio 631* 639 692 
704 711 722 
Piacenza 319
Pictorius, Georg 12ff. 15 91 626; seine 
Tochter Cleophe s. Bäris, Michael 
Piemont 418 616 618 698 
Pierrelatte 21
Pigafetta, Antonio Francisco 162ff.* 182 
33lf. 371 396 432 518f.; seine Nichte 
164 seine Geschwister 162ff.
-  Giovanni Baptista 162fL* 196 208 318 
331 375 396 404 432 518f.
Pigat (Jurist) 389 
Pillicanus, Theobald 518 
Pindar 387
Pisa, Stadt und Universität 34 144IT. 188 
229 291 307 332f. 561 587 600 616 644 
682 710 724 735f 
Pittard, Laurent LXXVf.
Philo ludaeus 341 351ff.
Piperinus, Christoph 555 
Plancher-les-Mines, Silberbergwerke 
112f. 473 763ff.; Bergwerks(Fron-)her- 
ren und deren Anteile 473 763ff.;  Amt­
leute (Bergvogt) 763ff.; deren Entloh­
nung 765; Knappen 765; Silberkauf 
763ff.-  Jahrrechnungen 766 
Planta, Antonio 623
-  Augustinus 623ff.*; seine Tochter Ka­
tharina 624
-  Francesco 624f. *
Plantschier s. Plancher-les-Mines
Plato 8 10 47 207 237 267 289 330 407 436 
505 523 6 6 8  
Platter, Felix 19ff. 477 535 571 574 633 
664 690 XXXV L
-  Thomas 21 83 166 182 381 477 535 557 
634 664 6 8 6  696 742 XL
Plauen 633
Plautus 10 353 392 463 
Plegafetta s. Pigafetta 
v. Plieningen, Hans Dietrich 33 142f.* 
675f; seine Frau Apollonia v. Schönau 
142f.
Plinius sen. und jun. 207 251 262 341 
348f. 360 392 734; s. auch v. Plieningen 
Plurs (bei Cleven) 676 
Plutarch 242 267 
Poines, Ponce s. Poyntz 
Poitiers, Stadt und Universität 355 429 
500 724 742
Personen- und Ortsnamen 809
Polen 37 397 649ff. 742; Könige 333;
Sigismund August 650 652 703 
Politianus, Angelus 292 
Polybius 246 
Pompilius 12
Pommern, Herzogtum 740 
Pomponazzi, Pietro 446 
Pomponius Sabinus, Iulius 581 613 
Pont-du-Gard 697 
à Popet, Guilhelmus 357 
à Porta, Hugo 423f 
Portius, Christophorus 49 59 
de Portonariis, Vinc. 31 
Portus, Fr. 532
Poschiavo 176f. 181 333; Buchdruckerei 
333 631 648 650f.
Postei, Wilhelm 106 
Poyntz, Gabriel 481
Praevotius, Gulielmus, dominus S. G er­
mani 445
Prag, Residenz, Stadt, Universität 339 
342 345f. 353 
Pral(l)e, Vinzenz 346 524; seine Frau 
Barbara Schmid 524 
Prasinus, Johannes 233 
Preußen 664
-  Herzöge v.: v. Brandenburg Albrecht 
285f. 332 665 676; sein Sohn Albert 
Friedrich 665 
le Preux, Poncetus 79 
Probus, Valerius 697 
Prometheus 386 
Properz 132 
Propst, M agdalena 347 
Ptolemaeus, Claudius 345 
Pruntrut 361
Putelletus, Antonius 693 696 
Pythagoras, Pythagoreer 109 119
Quaternis de, s. Waderös
Rab, Lux 28f. 60 
Rabolast s. Ravalasca 
Radolfzell 23 116XLV 
Ragusa, Bistum und Stadt 759 
Ramstein, Burg 379 
v. Ramstein, Freie s. Gilgenberg 
Ramus, Petrus 504 742 
Ranotus, Antonius 50 
Rapinus Nivemensis, Wilhelm 114 
Rappenberger, Michael 87 544jf.; seine 
Frau Barbara Vambüler 87 544jf. 
Rasoris, Johannes s. Schmid gen. Sund- 
gauer, Hans
Rastatt 548 XLVIII
Ratzenhofer Balthasar 24; seine Frau 
Anna v. Knörringen 24 
Rauchicurius, Carolus 50 
Ravalasca, Balthasar 36ff.* 331 600 603 
611 616 618f. 62Of. 629f 636 640 663 
669 678 681 683 692f 695 709 723 733 
735 LXXI; seine 1. Frau F. von Böm­
berg 37; seine 2. Frau M argaretha Ma- 
this 37f.; seine 3. Frau Aurelia Muralt 
38 166 
Ravello, Bistum 238 
Ravensburg 726
Rechburger, Amalie 85f. 328 353f. 359 
736ff. XXXII; ihr Knecht 738
-  Balthasar 738
-  Eitelhans 738
Rechenburger (-berger), Franz 40 112 
149f. 161 172 175 217 257 263 293 328 
348 353 359 381 386 395 482f. 502 521 
598f. 617 681 691 693 699
-  Jakob LIf.
-  Martin 737f 
Reck, Heinrich 307
Regensburg 106 363 729; Kolloquium 
XXXf.; Reichstag 1541 XXX 
Reggio Emilia 188 383 
Regius, Marcellus 454 
Regnault, J. 467 
Rehlinger (?), Karl 530
-  Karl Wolfgang 209 267 386 L 
Reichenweier, Residenz und Stadt 182
592 646f. 714; Vogt 182 XLII LXXIII 
Reichün v. Meldegg, Christoph 729 
Reiff enstein, Joh. 458 
vom Rein, Hans Heinrich 677; seine 
Mutter Anna M artroff 677 
Reinach (BL) 524 
v. Reinach, Bernhard XLVII
-  Elisabeth geb. v. Gilgenberg XXXVII
-  Hans Heinrich XXXVII
v. Reischach, Familie 314 563
-  Anna s. v. Schönau, H. J.
-  Eberhard sen. 204
-  Eberhard jun. 204
-  Hans 204
-  Hans Heinrich 204
-  Josua 47 58f. 131 162 195f. 381 717 720
-  Ludwig 162 196 381 487 490 514 684f.; 
sein Diener 196
Relimer s. Rehlinger (?)
Rem, Joh. 435 
Remler, Oswald 468
Resch, Conrad 334; seine Frau Katha­
rina Klein 334 348 674f.
810 Personen- und Ortsnamen
Resch, Hippolit 334
-  W olf 334*
Rettalet, Dorothea s. Wasserhun, H. C. 
Reuchlin s. Reichlin 
Reusner, Nikolaus LXXI 
Rhadamantus 463
Rhein 281 694 697; s. auch Schiffahrt 
ze Rhein (zu Rynn), Elisabeth s. v. Küt- 
tenach, Hans W.
-  Hans Sebastian 579
-  Maria 571
Rheinfelden, Herrschaft und Stadt 162 
179 183 196 467ff. 472 642 684ff. 
XXXVII; Landschreiber 472; Am­
mann 468; Statthalter 179 472
XXXVII; Vogt und Pfandherr 212t 
471; s. auch Truchseß v. Rheinf.; Rat 
XXXVIII; Stadtschreiber XXXVIII; In 
der Au 468; Rheininsel 472; Brücken­
turm 472; Spital/Sondersiechen 472 
XLIII
Rhenanus, Beatus 342 349f. XXX
-  s. auch vom Rein 
a Rheno s. vom Rein 





à Rie, Philibert 357
Ried (Oberösterreich?) 642
Riedlinger, Christoph 125 456
Rieger, Felix 565 596
Riehen (BS) 532
v. Riehen s. Vech
Rieher, Eucharius 592 676; seine 3. Frau 
Maria Bottschuh 592; seine Erben 676 
v. Rieneck, G raf 770 
Rigel, Hieronymus 765ff.
Rihel, Josias 364
-  Wendelin 117 364 454 674
Ringler, Ludwig 524; seine Frau Elisa­
beth Schmid 524 
Rinkenberger, Hans XLIII 
Rischacher, M artin 625 
Rispach, Claus 552 574 LXII; seine Frau 
Kunigunde Offenburg LXII
-  Veronica s. Holzach, E.
à Ripa (Ripensis), Joh. Franc. 172 176 
Ritter, Rudolf 444 
Robertus, Antonius L 
Robortellus, Franciscus 187ff.* 193 210 
241 299 320 332 368 381f  417ff. 424f. 
432 448 497 502 521 52 7 529 560 599
601 603 612 618 621 629f. 631 641 760 
762
Rocca, Laurentius 527f  
de Rodulfis (Ridolfi), Nicolaus, Kardinal 
von Florenz 759f 
Rösch s. Resch
Rötteln, Schloß und Landvogtei 352 403 
414 469; Kirchenkapitel, Synode
XLIII; Superintendent XLIII; geistl. 
Verwalter s. Villmurer, H.; Landvogt 
576; s. Gut, Friedrich; Landschreiber 
469; s. Hettler, J.
Rom, Curie und Stadt 50 62 182 372.419 
424 454 529 601 636 641f  663 677 683 
693 703 705 710 722 735 742 759 
XXVII; Rota Romana 240 422 435 705 
760f.; Kardinäle 234; Vaticana und an­
dere Bibliotheken 239 759; Engelsburg 
722; Buchdruck 761; s. auch Päpste 
Ronchegallus Gioldus, Johannes 559ff. * 
Rosenblatt, Andreas 348
-  Wibrandis 348 
Rosetus, Familie LXXVI
-  Claudius LXXVf.*
-  Michel LXXVf.
Rostock, Stadt und Universität 222 
Rotarius, Franziskaner 355 
Rotgeb, Nikolaus 541; seine Frau R. Fal­
kner 541
Roth von Schreckenstein, Hieronymus 
726ff. * 729 
v. Rothelin, Marquise 1 1 t 101 
Rottenburg a.N . 577 
Rottweil, Stadt und Hofgericht 358 566;
Landenberger Fehde 526 
Rousselet, Christoph LXVIII 
Rovelasca, Rovil- s. Ravalasca 
della Rovere, Giuseppe s. v. Mailand J. 
Rovillius, Gulielmus 50 323 XXV 
Ruardus s. Löwen, Universität 
Ruch, Tertullian 346f.
Rudin, Jakob 540 
R udolf II. 456
Rudolphus Silesius, Caspar 436 
Rüttel, Andreas d.Ä. XLII*
-  Andreas L 
Rufach 463
Rufehasch s. Ravalasca, B.
Rufinus Aquileiensis 351 
Rufus v. Ephesus lOf.
-  Remundus 79 
Ruhrort 774
Rumler, Macarius 436; seine Frau Sa­
bine Meiting 436
Personen- und Ortsnamen 811
Russinger, Anna s. Silberberg, Th. 
Rußland, Zar Boris Godunow 665 
v. Rust, Diebolt 294f.*
-  Wilhelm 294f.* 317 330 369 37l f  381f 
386 407431521 579
Ruthenen 341 
Rutilius, Bernhardinus 696 
Ruvet (Rouvet), Francois 151 
Ryhiner, Heinrich LXXIX
Saccon, J. 31
Sachsen, Kurfürstentum und Herzogtü­
mer 725 734
-  Herzöge und Kurfürsten:
August, Kf. 151 270 426 456 535 545f 
714 716
Johann Friedrich, gewesener KT. 270 
285
Moritz, Kf. 270 
Sachsen-Weimar, Herzog Johann Wil­
helm 557
Säckingen, Stift und Stadt 226 263f. 
449ff. 472; Äbtissin s. Heggentzer, 
Agathe; Schulmeister 449 
Sadoletus, Jacobus 61f. 244 
Sänger, Elsbeth s. Gelenius S.
-  Margrit s. Ruch, T.
de Saint-Laurent s. Bochetel 
Salamanca, Gabriel und seine Söhne 
276f.
Salandus, Joseph 443 
Salerno 122
Salgianus, Alexander 642 
de Saliceto, Bartholomeus 31 179 753 
Saüns 354ff. 
y. Salis, Friedrich 442 
Sallingerus, Johannes 109 
Sallust 344 495 
Salomo 51 742 
Salvaticus, Bemardus 83 
Salzmann, Adelberg LV 
Sambucus, Johannes 188f. 234f. 236 
Samedan (GR) 442 
Sammarthanus, Scaevola 71 
Sandeus, Felinus 215 
St. Blasien, Kloster 622 
St. Gallen, Stadt 43f. 50f. 152 379 441 487 
6 8 6  XXXVIII 
St. Urban, Kloster 543 
Sanravius, Johannes 157f. 611 619 663 
722 L 
SansdorfF, Joh. 536 
v. Sanseverino, Ferrante 122f.
Sansovino, Franc. LXXI
Santrand s. Sanravius 
Saporta Tolosanus, Joh. 97 XXIII 
Sarayna, Torellus 693 696 
Sarcerius s. Sartorius 
Sardinien 340 
Sarmatae 415
Sartorius, Johannes Leonardus 38ff.* 
555/; seine Frau Luise Albier 38f.; 
seine Kinder 38f.
Satan 555
v. Saurau, Wolfgang 114 117 380f.* 
de Saussure, Francoise 242
-  Jean 242
Savoyen, Herzogtum und Herzöge: 38ff. 
242 381
Karl Emanuel I. 188
-  s. auch Waadt; Aostatal; Farges 
Scaevola 82 84 107 249
Schad v. Mittelbiberach, Bernhard 729
-  Hans 729
-  Hans Georg 727 729ff.*; seine Konku­
bine, dann Frau M. v. Braitenau 731
-  Hans Hektor 731
-  Hans Joachim 731
-  Hans Karl 731
- H a n s  Philipp I. 727f  729ff.*; seine
1. Frau 729; seine 2. Frau 729
-  Hans Philipp II. 729
-  Mathias 729 
Schadecker, Heinrich 677
Schäfer, Heinrich 524; seine Frau Cleo- 
phe Schmid 524 
Schärtlin v. Burtenbach, Seb. LXIX 
Schaffhausen 226 335 360f. 730 738 742;
Kaufleute LVII; BM s. Peyer, A. 
Schaffner s. Curio 
Schaler v. Leymen, Thomas 178 
Schardius, Simon LXXI 
Scharrer, Maximilian 518 578f.*; seine 
Gattin Genoveva Krafft 5 77ff. * 
Scheidün (auch Hüwel, Hewel gen.
Sch.), Oswald oder Hans 739f 
Scheiterer, Sebastian 436 
Schenck, Hans Rudolf 552
-  Jakob 764
-  Matthias 687
-  Rudolf 540
Schencklin gen. Gerster, Blasius 575 
Scher, Peter sen. 98
-  Peter (sen. oder jun.) 89
-  Peter jun. 544 546
Scherb, Peter 7 10 50 6 l f  63 125 128 166 
Scherlin, Marie s. Wälder, C.; Schrek- 
kenfuchs, Joh. Osw.
812 Personen- und Ortsnamen
Scherlin, Sabine s. Herwagen, Caspar
-  Simon XLIX 
Scheubel, Johannes 123f.
Schiffmann, Hch. 524; seine Frau geb.
Suchdentrunk 524 
Schiltach 646
v. Schinen, Anna s. Knöringer; Hugwald, 
S. O.
-  Hans Konrad 22
Schirin, Hans 6f. 14f. 89f. 93ff. 96 129f. 
167f. 185 193 201ff. 211ff. 223 247ff. 
268ff. 279 303f. 325ff. 563ff. 581f 596f. 
613f 700 745 f  XLV; sein Tochtermann
563f 597 740
-  Ludwig 6 f. XL 
Schlaggenwald (Böhmen) 105 
Schlesien 396 436
Schlettstadt 13 403f. 626f. 690f. XXX;
Stadtarzt s. Bäris, M.
Schleusinger, Bernhard 360 
Schlumpf, U. 43f.
Schmelzer, Leonhard 764 
Schmetz/Schmotz, Hupertus 481 
Schmid, Anton 112
-  gen. Sundgauer, Augustin 523ff. *; 
seine Frau Ursula Suchdentrunk 524
-  Barbara s. Pralle, Vinzenz; Werenfels, 
Heinrich
-  Cleophe s. Schäfer, Heinrich
-  Elisabeth s. Ringler, Ludwig
-  gen. Sundauer, Hans 524
-  gen. Sundgauer, Heinrich sen. 524; 
seine Frau Anna Knecht 524
-  gen. Sundgauer Heinrich j un. 524
-  Jacob 624
-  Jakob 23
-  Joh. Hch. 524 526(?); seine Frau Maria 
Locher 524
-  Klaus 574
-  Monica 524
-  Peter 524; seine Frau Waldburga 
Truchsess v. Wolhusen 524
-  Werner 523; seine Frau Elisabeth 
Sundgauer 523
-  s. auch Sundgauer
-  (Faber), Ulrich 687
Schmidt, Christian Gottlieb XCVff. 
Schmotz s. Schmetz 
Schmotzer, Georg 137f.
-  Ulrich 137f.
Schmutz, Alexander sen. 274*; seine 
Frau Agnes 274
-  Alexander jun. 274*
Schneeberg 454
Schöffer, Joh. 697
Scholli, Bläsi 17 71 LIVff. LXXI LXXIX 
v. Schönaich, Christoph 305 372 382 395 
405 408 430 483 521 559 598 618 629 
640; sein Diener 395 
v. Schönau, Apollonia s. v. Plieningen, 
Hans Dietrich
-  Eva 142f. 394 498
-  Hans Jacob 449JJ. * 645f. XXXVIII; 
seine Frau Anna v. Reischach 449; 
seine 4 Söhne 449
-  Hans Rudolf XXXVIII
-  Ludwig XXXVIII
-  M agdalena geb. Blarer 685 XXXVIII*
-  Melchior XXXVIII
-  Rudolf gen. Hürus 451 
Schönbuch, württ. Landschaft 428 713 
Schönenberg, Leonhard 348 
Schönensteinbach, Kloster 401 f  
Schoenopoeus s. Seiler, R.
Schöpf, Thomas 361 554f.* 690; seine 
Frau Anna Suracher 555; seine Kinder 
555
Schopfheim 87 403 578; Markt 325; Vogt 
s. Gut, Friedrich 
Schorendorf, Thomas 477 
Schottland, Könige: s. Stuart, M aria 
Schradin, Joh. 653f 
Schreck, Aegidius XLIV
-  Conrad XLIIIf.*; seine 1. Frau 
XLIIIf.; seine 2. Frau XLIIIf.
Schreckenfuchs, Erasmus Oswald XLIX
-  Joh. Oswald XLIX; seine Frau Marie 
Scherlin XLIX
Schröter, Joh. 236
Schroteisen, Lukas 75f. 211 220ff. 226f. 
261 271 275ff. 335 387ff. 398 419f 463f 
509 54l f  546ff. 550f. 594ff. 758f. 
XXXIXf. XLI XLVIII LXVI LXXII; 
seine Mutter 75; Anschlag auf sein Le­
ben 655ff.
Schütz s. Toxites
-  v. Trobach, Joh. Ulrich 116; seine
2. Frau Maria Dorothea Cantiuncula 
116 231
Schultheiss, Sebastian 363 
Schwäbisch Hall 725 
Schwager, Christian LVIII 
v. Schwanbach, Joh. Andr. 237 455 
Schwarz, Bernhard 108 
Schwarzwald 512; Waldvogt 226 
Schweden LXIX
Schweicker (Schweickart), Wolfgang 
Konrad lOf. 30 42 49 63f. 80 125f. 128
Personen- und Ortsnamen 813
Schweiger, Hans 541; seine Frau K. Falk­
ner 541
-  Urs 346fL; seine 1. Frau Ursula Kiss- 
ling 347; seine 2. Frau Anna Gelenius 
347f.*; deren Kinder: Agnes 348; Eli­
sabeth 348; Franz Jacob 348; Salome 
348; Salome 348; Sigismund 348; Si­
gismund 348; Ursula 348
Schweinfurt 768ff.
Schweitzer, Hans 269 564 
v. Schwendi, Karl 575
-  Lazarus 575
-  Wilhelm 575; seine Frau Barbara 
Krafft 575
v. Schwenkfeld, Kaspar 287 487 492 
Schweyer, U. s. Schweiger 
Schwörstadt (Baden) 645f 
Schwytzer, M artin 24 
Sco(t)tus, Gualter(i)us 58 117 
Scrimger, Heinrich 197 238ff. 242fL* 
760ff.; sein Neffe 243 
Scrymgeour s. Scrimger 
v. Seebach, Joh. Georg 369f. * 372 381f 
de Segusia, Henricus 8 30f. 49 59 753 
Seiler, Gereon 434ff. *
-  Raphael 367 434ff. *; seine Frau A. M. 
Diefstetter 435; sein Bruder Gottfried 
436
Selber, Anna s. Petri, Adam 
Seneca 16f. 109 119 288 354 
Senger s. Sänger 
Sens LXVIII
Sequaner s. Freigrafschaft 
Sertori s. Sartorius 
Servet, Michael 165 171 177 261 445 
Sessa, Pietro Antonio XXXIX 
Sibenik (Dalmatien) 333 
Sibirien 665 
Sibylla Tiburtina 677 
Sichard, Johannes 31 287 384 XXXIX 
XLVII
v. Sickingen, Franz jun. 500; seine Söhne 
500
Sickingerus, Zögling des E. Hedio 499 
Siemicius, Andreas 742 
Siena, Stadt und Universität 34f. 228 377 
382 515 563 616 704 710; Urteil über 
Sprache und Bevölkerung 710; s. auch 
Sieneser Krieg 
Sierenz (Sundgau) 552 
Siff, Oswald XLIII 
Sigelmann, Hans Heinrich 230 
Sigenius, Heinrich 37 
Sigonius, Carolus 189 350f. 425
Silberborner, H. 646
-  J. J. XXX
Silberberg(er), Thomas 399 421 439f *  
485; seine Frau Anna Russinger 440f 
Simon, Jacob 111
-  gen. Stämpfer, Heinrich 523; seine. 
Frau Katharina Gschmus 523
Sinckeler, Sebastian 474 
Sinstedius, Jacob 307*




-  Ulrich 228 
Sleidanus, Joh. 601 672f.
Slowenien 645
Socinus, (Bartholomaeus?) 97 118 179 
547
Söflingen, Kloster 577 
Sohetius, Johannes 37 
Sokrates 505
Solenander, Reiner 37 734ff.
Solon 267
Solothurn 243 445 LV LXIX 
Sonnendorf, Stephan 766 
Sophokles 635
Sozzini, Antonio 441; seine Gattin Aretia 
Münster 441
-  Lelio 171ff. 187 191 193f. 196ff. 209
240 258 260 263 288 560 588 630 632
639 692 711 722 733
-  Mariano jun. 188 501 560 588 598 600
617f  630 632 639 641 663 678 692 704




-  Könige: Philipp II. 322 677 691; s. 
auch Karl V.
Sperans, Fauquetus 627f* ;  seine Eltern 
627
Speyer, Bistum und Stadt 228 350 481 
509 518 XXXVIII; Bischöfe: 403; Mar- 
quard 435 
Sphyractes, Joh. 364 XXXIf. LXXIV 
Spiegel, Lorenz 580 
Spiera, Franz 243 
Spinnler, Brigida 348 
Spörlin, Barbara 348 
Spraeter, Joh. 518 
Stähelin, Bartholome 677 
Stagell, Conrad 347 
Stam, Niclaus 444 
Ständer, Matthäus 434f
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Stampfer, Hans Jakob 399f X C III  
Staphylus, F. 435 
Staufen (Breisgau) 378 
v. Stauffen, Agnes 217
-  Leo XXXIX; seine Kinder XXXIX; 
seine Konkubine (?) Agnes Gräfin 
v. Lupfen XXXIX
Stauffer, Christoph XXXIX




Stein am Rhein 441 490
Steinen (im Wiesental), Schlößchen 574 f
Stella, Michael Martin 360
Stephanus, C. 353
-  Georgius 528
-  Henricus 242 532
-  Robertus 344 590f.(?) LXXI
-  Casaliensis, Johannes 58 
Stetten (Hegau) 204
-  (Sundgau) 302 699 
Stettin 740
Süebar, Daniel XXVIII 
Stier, Sigismund 510 
Sügelius, Joh. 435 
Sülz, Christoph 351
Stimpfel geb. Sybenhaar, Kunigunde 105
-  Michael 106
Stockar, Hans Caspar LXII 
Stöcker, Hans 570
Stolli, Wolfgang 567. 570; seine Frau Sa­
lome Ber 567f 
Stör, Caspar 117
-  Jakobea s. v. Jestetten, C.
-  Johann Rudolf 112 337 351 766
-  Margarethe s. Krafft, Benedikt II.
-  Martin sen. 117
-  Martin j un. 117
v. Stolberg und Königstein, G raf Ludwig
536ff.
v. Stotzingen, Hans 571 577 
v. S(totzingen), R(upert) 583 585 
Strabo 364
Stracelius (-selius, -zelius), Johannes 504 
Straßburg, Bischöfe 204
-  Stadt 20 25f. 88f. 102 109 120 123 125 
141ff. 150f. 154 159f. 166 180 183ff. 186 
189ff. 200f. 209 234 252 255 265 280ff. 
317 363f 386 426ff. 430 433 441 448 
451 454ff. 466 476f. 480f. 488 499 501 
516 519 532 534f. 547 590f. 593 599 
637f  653f 657ff. 670ff. 672 685ff. 689 
698f. 703 713ff. 739f. 763 XXXI
XXXVIf. L L lllf. LXXX; Buchdrucke­
rei 117 674 696; Gymnasium 151 281 
487 673 X C III; jurist. Lehrstuhl 535 
X C III;  Messe 109f. 458 481 487 627; 
Jung St. Peter 159 312 693; Rathaus 
(Pfalz) 281; Ganthaus 638; Gasthaus 
«Zum goldenen Apfel» 653f; Stadt­
bote 151
Strigelius, Victorinus 114 XXXIX 
Stuart, Maria 243 264f. 763 
Stüber/Stuber s. Stiebar 
Stump, Balthasar 579 
Stupanus, Johann Nikolaus 120 333 
Sturm, Jakob 716 LXIV 
Sturm, Johannes 57 180f. 184 190 423f  
454ff. 648 672ff. 714 XXIX LXI LXIV 
X C III;  seine Frau 457 
Stuttgart, Residenz und Stadt 142 224 
264 334 420 426 510ff. 548 555f 644f. 
646f. 653 675f. 713 718 726 758f.; Rent- 
kammerräte 646f. 655; Stadtvogt 676 
Suchdentrunk, Andreas 524; seine Frau 
Ursula 524
-  Ursula s. Schmid, Augustin; ihre 
Schwester s. Schiffmann, H.
v. Suchten, Anna s. Wagner, Barth.
-  Konrad 665 
Suenstidius s. Sinstedius, J.
Sueton 10 495
Suffenus 651
v. Suffolk, Herzog s. Bertie 
Sulpitius Rufus, Servius 82 773 
Sulz (Schwarzwald) 512 
Sulzer, Simon 39 78 139 151 194 284ff. 
336 346 364 370 377f. 381 414ff. 428 
432 446 476f. 479 535 607f 639 641 663 
673f  689 698 747 756 LXXXf.; seine 
Frau 346 
Sundgau 224 LXXIV 
Sundgauer, Elisabeth s. Schmid, W.
-  gen. von Odersheim, Hans 523; seine 
Frau Katharina Gschmus 523
-  Joseph 524
-  s. auch Schmid 
Suracher, Anna s. Schöpf, Th.
-  Verena s. Acronius, Joh.
Surgant, Gabriel 573f
-  Hans Diebold 312 
Sury, Urs LV 
Susenbrot, Joh. XL 
Susliga, Florian XLIII 
Sybenhaar s. Stimpfel, Kunigunde 
Syfrid, M agdalena 540
Syff s. Siff
Personen- und Ortsnamen 815
Sylberberg(er) s. Silberberg 
Sylva, Blasius 664 
Sylvius, M. 466
Synesius v. Kyrene 448 529 532 762 
Synkmoser, Marx 236 
Syrigus, Bartholomaeus 57
Tabourot, Advokat am Parlament in D i­
jon, Vater des Etienne 390 656 
Tacitus 495f  
Tanner, Caspar 232
-  Georg 53 188 195f. 232ff.* 259ff. 282f. 
288f. 301 306 315f. 318ff. 331 368 371 
382ff. 386 395f 407 417 422ff. 431 448 
455 497 502f 527ff. 560 588f. 612 618 
621 631 663 722 733 735 759ff. 762f; 
seine Söhne Caspar, Georg und Franz 
235; seine Enkel 233
Tannstetter, Christiern 235 762f 
Taurellus, Laelius 195 234 241 245 292 
562 759
Terenz 64 82 84 141 143 199 262 304f. 392 
457 489 
Teucher, H. H. 492f 
Teuffer, Jörg XL 
v. Teutenhofen, Joh. 458f.
Thann, Stadt und Herrschaft 116 255f.
312 3 70 551 ff.;  Vogt s. v. Rust, W. 
Theognis 73f. 330 407 
Thiringer s. Düringer 
Thomas, P. 389 656 
Thomasius, Christoph XLI 






du Tület, Jean II. 246; s. auch Tylius
Tirano 333 442f
Tirol 300
de Toledo, Garcia 34ff.
-  Pedro Alvarez 34ff.
Torinus, Alban LUI 
Torniellus, Hieronymus 617 
Tomodus, Stephanus 443 
Torrentinus, Laurentius 241 244 246f.
291 531 561 
Tossanus, Daniel 534f. *
-  Petrus 535 649 721 
Toul 110
Toulouse, Stadt und Universität 53f. 58 
504 627 712 724 741f 
Toumon, Akademie 21
v. Tournon, Francois, Kardinal 10HL* 
365






Trient 300 458 500
-  Konzil 244 593 659 
Trubenbachius, Wilhelm 109 
Trüber, Primus 645
Truchsess von Rheinfelden, Bernhard 
231
-  Christoph 182
-  Henmann I. 178 182 471f. XXXVIII
-  Henmann II. 182
-  Jakob I. 178
-  Jakob II. 182f.
-  Martin 183
-  Philipp I. 182
-  Sebastian 177ff. 231 47lf. XXXVIII; 
seine Frau Agnes v. Ampringen 231
Truchsess von Waldburg, Otto, Kardinal 
391 427ff.
Truchsess von Wolhusen, Hans 524
-  Waldburga s. Schmid, Peter 
Trockenbrot, Jakob 305 482 487 489ff. *
514 637 685 L LXVIIf. LXXIV
-  Ursula 347
v. Tschemembl, Frhr. Joh. 300L* 371 
Tschudi, Aegidius 624 736f.
Georg 22
Tudeschi, Nicolaus 215 
Tübingen, Stadt und Universität lff. 3f. 5 
7ff. 11 18 26ff. 29ff. 42ff. 49f. 51f. 54 
59ff. 62ff. 66 ff. 74 79ff. 96ff. 99f. 102 
118f. 123ff. 132ff. 162f. 183 190 281 
286f. 290 293 389 426ff. 428 43 7 447 
458 465f. 516 545 549ff. 570 577f 590 
593f 603f 61 l f  629 656 676 f 6 8 6  695 
715f. 721 731 742 XL XLVIII XC IH ; 
Lage, Umgebung lff. 742 («misera 
città»); Buchdruckerei 42 7 676; N ach­
lässigkeit und Nebenbeschäftigungen 
der Professoren 31 124 132L; Contro­
versia de Papatu 429; Verlegung der 
' Universität wegen der Pest 695 725f. 
734f. 742
-  Hofgericht s. Württemberg, Herzog­
tum
Türken, Türkei 123 163 377 535 L X X  
Tunis 396 
v. Tunsei, Joh. 441
-  Joh. Wolfgang 441
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v. Tunsei, Thomas s. Silberberg 
Turca, Christophorus 84 
Turin 50 54 188 192 260 392 
Turnebus, A. 532 742 
Tusanus, J. LXIX
Tylius (Tilius), Joh. 234 240 246 321 365 
Tyrius Maximus 240 246
Uebelhard, Joh. 477 
Überlingen 489ff 622 
Üppekratz s. Hippocras, J.
Uffenheim 146
Uffensis (Uffenheimensis?), Gerhardus 
145f.
Ulin, Mathias 351
Ulm 105 429 565ff. 579 610/ 6 8 6  XXVII;
Buchdruckerei 465 
v. Ulm, Heinrich 274f.; seine Frau Bar­
bara Blarer 274f. XXXVIII
-  Johannes 274
Ulpianus 118 155 208 251 254 289 330 
389 598 613/ 727 751 
Umgelter, (Jakob?) 23 
Ungarn 107f. 114 223 236 436 
v. Ungnad, Hans, Freiherr v. Sonnegg 
645




Urdorf, Bad (ZH) 335 
Utenhovius, Carolus 633//. *
-  Charles 633; seine Frau Anna de Gru- 
tere 633 635
-  Jacob 634
-  Nicolaus 634 742
Vadianus, Joachim XXXVII XLIII 
Valence, Stadt und Universität 52ff. 555 
6 88  720 742 LXIf.
Valenciennes 396 
Valerianus, Johannes Pierius 635 
Valerius Maximus 496 
Valgrisio, Vincenzo 588/* 662 668; sein 
Schwiegersohn s. Jordano Ziletti 
Valla Placentinus, Georgius 81 ff. 
da Varna, Nicolò 619ff. * 636 640/ 703 
Varnbüler, Anton 546
-  Barbara s. Höcklin, H. H.; Rappenber­
ger, M.
-  Johannes 17 42; seine Frau Agathe 
Meiting 17ff.
-  Johann Jakob 59f.*
-  Johann Ludwig 17
-  Joh. Ulrich sen. 18 42 50f. 65 126ff. 134 
286; seine Kinder 42 50 65 126f. 134
-  Johann Ulrich jun. 18 42 50f.; seine 
Frau 51
-  M argaretha 18 42 50f.; ihr Gatte s. 
Bullinger, Hans
-  Nicolaus 2 4 8 10 17ff.* 26f. 28 29ff. 
42ff. 49f. 59f. 62f. 65f. 67 79f. 96f. 99f. 
118f. 124ff. 132ff. 162 195 286f. 292f. 
317 371 544ff. 594 XXV; seine Frau 2 
67 125 134; seine Mutter 127; ein Bru­
der 6 6 ; seine Kinder 132 135
Varrò 409 
Vatablus, F. LXIX 
Vatré, Vautrey s. Waderös 
Vaucherius, Theobaldus 696 
Vaugris s. Valgrisio 
Vay (Vaius), Michael 593/
Vech, Hans 532 638
-  M atern 532 534 638 
Vechellus, Hermannus 697 
Vedova s. Vidua
Veillet, Aubert 242 
Velleius Paterculus 340 495/
Vellius s. Betz, J. J.
Veltlin 625
Venedig 50 57 124 162 165 176 209 234ff. 
237 287 292f. 294 301 315f. 318 329 336 
338 345 368ff. 372ff. 380/ 392 397 405 
420 448 455 504/ 529/ 558/ 560ff. 588 
598 599/ 609 611 617ff. 629ff. 636/ 640 
643/ 662ff. 667ff. 677ff. 692 695 703 
705 722 732 742 760ff. 771 XLIII; 
Buchdruckerei, Buchhandel 246 562 
588 664 742 761; Fondaco dei Tedeschi 
287 292f.; Casa Pesara 668; Markusbi­
bliothek 195 235 237LT. 320 423ff. 527ff. 
761 (Ausleihe); Himmelfahrtsfest 704 
Venticum s. Wecker 
Vergerio, Lodovico 181
-  Pietro Paolo 102 176 181 429 442 444 
447 555/ 591/ 644/ 648 672 675ff. 698 
7 15 ff. 718 X C III
Vergil 15 121 545 655 720 
Veringen (Württemberg) LVI 
Verona 50 61 176 641 693 
Verzaska, Johanna s. Perna, P.
Vesalius, Andreas 442 
Vettori, Pietro 189 
Vicentinus, L. 62 
Vicenza 162f. 208 519 
Victorius, J. N. XXV 
Vicus, Joh. 532ff. *
Vida, Marcus Hieronymus 61 f.
Personen- und Ortsnamen 817
Vidua, Franciscus 187 
Viglius, Matthias 313
- s. Zwichemus 
Villanus, Gaspar 329 
Villicus, Stephan 6J7
Villmurer, Heinrich 578; seine Frau, die 
Witwe des David Gut 5 78 
Vincent, A. 350 425 466 590 718
-  Simon 321
de Vingle, Pierre 77f.
Viret, Peter 39 72 
Vischer, Küngold s. Fuchs, L.
Visorius Cenomanus, Johannes 81 ff. 
Vitellius, Vitellocius 58 
Vivarais LXXIX 
Vherdenus, Daniel 346 
Vogel, Georg 730
Vogt von Castell, Macharius 116; seine 
Frau Elisabeth Cantiuncula 115f. 
Volaterranus s. M aff ei 
Volmar, Melchior 242 591 
Vorderösterreich 612 
Vulcanius, Bonaventura 633 
Vulpinus s. Fuchs, A.
Vultarenus s. Veltlin 
Vulteius LXIX
Waadt 357; s. auch Savoyen 
Wächter, Ursula s. Myconius, J. J. 
Waderös (Waderris), Johannes 90 91ff.* 
96 124 129f. 136ff. 147 193 199 211ff. 
223 249ff. 269 303f. 378 469 552 562ff. 
580ff. 612ff 699ff.
Wagner, Bartholomeus sen. 663ff.* 669 
680 733; seine Frau Anna v. Suchten 
665; seine Kinder 665
-  Bartholomeus jun. 665
Wälder, Conrad XLIX; seine Frau Marie 
Scherlin XLIX
-  Joh. LXXIII
v. Waldkirch, Anna s. Holzach, J. C.
-  Susanna s. Frey, H. J.
W aldner v. Fründstein, Jakob Christoph 
552; seine Frau Dorothea, von Mülle- 
nen 552 
Walensee 443 
Walenstadt (SG) 677 
Wallis LX
Walther, Bernhard 286f. 293
-  Heinrich 280f. 637f. 674 f  XXXVII 
Wangen a. d. Aare 51
W arthausen (Schloß und Herrschaft) 
728ff.
Wasserburg am Inn 578 
Wasserfalle (BL) 677
Wasserhun, Hans Conrad 302 408 410 
563f 626; seine 1. Frau Dorothea Ret- 
talet 410; seine 2. Frau Juliana Amer- 
bach s. Amerbach, J.
-  Reinhart 410 
Watellus, Matthäus 719 721*
Wattelet s. Watellus 
Weber Joh. 758 XLVII 
Wechel, Andreas 384
Wecker, Andreas 36 308f. 559 562 587 
600 611 LXXIII; seine Frau Kuni­
gunde Meyer zum Hirzen 562
-  Joh. Jakob lOf. 35ff.* 477 559 562 587f  
616 622
Wegmann, Hans 24
-  Heinrich 23f.; seine Frau Elisabeth 
v. Knörringen 23 f.
Weil am Rhein XLIIIf.
Weiland s. Wieland D.
Weimar, Residenz und Stadt 455 
Weiss, Joh. Paul 575 
Weissenau, Kloster 491 
Weisskirch (Sundgau), St. M artin 524 
Weitenau (im Wiesental) 574 
Weixner, Zacharias 436 
Welker, Joh. s. Amerbach, Joh.
Welsinger, Christoph 696 
v. Weltvikh, Gerhard 367 
v. Wendelstorff, Helene s. Peyer, Alex­
ander 
Wenticum s. Wecker 
Wentz, Verena s. Eggs, L.
Wentzweiler (Sundgau) 524 
Werenfels, Heinrich 524; seine Frau Bar­
bara Schmid 524
-  Martin 540
Wernlin von Greißenberg, Ludwig 
XXXVIII; seine Frau Anna Hüruss 
XXXVIII 
Werthemann, Honorius 574 
v. Werthern, Anton 301 395f 407jf. 423 
432 453 454ff. * 483 502 519 521f 560 
589 600 612 631 644 6 6 8  679f
-  Dietrich 454
-  Philipp 301 395f 407ff. 423 432 453 
454ff. * 483 502 519 521f 560 589 600 
612 631 644 6 6 8
-T Wolfgang 454f. *
Wesel 608
v. Wessenberg (-bürg), Hum precht LVIII 
Westheimer, Bartholomaeus 84 
Wetzikon (ZH) 665 
v. Weze, Rudolf 108 
Whittingham, W. 608
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Wickram, Georg 152 
Widmann, Cordula s. Gremp, C.
-  Genoveva s. Lamparter, G.
-  Johann 579 
Wieland, Daniel 477 575
-  Degenhard 99; sein Diener 99
-  Ulrich 13 477 579
Wien, Residenz, Stadt und Universität 
232ff. 346 385 762f XLVII; Singer­
straße 762; Gasthof zur Rose 233; 
Hofbibliothek 235 
Wiesental 220 
Wiedlisbach (BE) LX 
Wild, Hans 222 464 542 546ff. 595 
Wüna 332
Wimpfen 29 563 567
Winmann (Wynmann), Familie in Bern 
153
Winter, Robert s. Winter, Ruprecht
-  Ruprecht 83 348 696 LXXIX; seine 
Frau Anna N achbur LXXIX
-  Samuel LXXIX
Winther v. Andernach s. Andernach 
Wirsung, Christoph 517 
Wiss, Esther s. Karlstadt, A.
-  Martin 272f.*; seine Frau 272f.; seine 
Kinder 272f.
Wissenburg, Wolfgang 72fF. 151 194 364 
428 539 698 LXXXI 
Wittenberg, Stadt und Universität 105 
228 346 363 419 454 458 489ff. 519 
554f. 664 683 XXXII XLVIII 
Wölfilin, Werner 552 
Wolf, Heinrich 454
-  Hieronymus 121 141ff. 144 355 366 431 
4 3 5  4 4 8 * 453 502 634
-  Joh. 367 434 672
-  Thomas 693 696f.
Wolfhart, Bonifaz XXIX
-  s. auch Lycosthenes 
Wonlich, Jacob 348 
Worms 228 435 653 713 718
v. Worms, gen. s. Schenck, Jakob 
Wül, Jerg LV
Württemberg, Herzogtum 693; gedruckte 
Verordnungen 27 3 lf. 42f. 63f.; Tübin­
ger Hofgericht 4 33; Tübinger Vertrag 
67 75 549ff.; Verfolgung evang. Häreti­
ker 675f; Causa regia 632 XXXVII 
XXXIXf. XLIIf.; Causa Neufchätel 76 
219f. 227 275ff. 279 323 387ff. 464 510 
595 656 715 718 747ff.; Causa Orten- 
burg 276f. 510 655/ 715; Causa «Lil» 
655f ;  Causa Öranien 276 464 656 715
XXX; Belvoirsche Cession 277fL; 
Streit des Herzogs mit der Landschaft 
wegen des Abzugsrechtes 511ff. 549ff.
-  Grafen und Herzöge:
Herzog Christoph 11 25ff. 31 42 49 55 
60f. 63 68 75f. 77 lOlf. 132 151 190 
211 219f. 222f. 225 26lf. 264 271 
275ff. 293 323 334 359 393 419f
426ff. 463f 466 469 510 511ff 515f
526 541f 544ff. 549ff. 552 555 590ff. 
593 f 595 f 61 l f  621 629 632 645ff.
649 653 656 695 698 713f 716 747ff.
758f. XXXIIfF. XXXIXff. XLIV 
LXVI; Oberratsbibliothek s. Amer- 
bach, Bo.; Bibliothekar s. Zelling; 
sein Sekretär XXXIV 
G raf Eberhard d. J. XXXIII 
G raf Georg 20 28f. 60f. 62 6 6 f. 68 75f. 
134 143 211 219f. 227 275f. 323 334 
360f. 385f 387 393f. 398 427f 466 
498 510f. 515f 53 7 547 554f. 591 f  
593/ 645 649 656 713 715 717 719ff. 
724/ 747ff.;  LII LXIX; seine Frau 
715; sein H of in Basel 28 60f. 66 f.; 
seine Hochzeit 647 653 
Herzog Ludwig 221
Herzog Ulrich 277 632 748 XXXIXf. 
LXXII
Würzburg, Bischof, Bistum 770; Domka­
pitel 575 XXVIII
-  Stadt 144 575/
Wunsiedel 105
Wurstisen, Christian 309; seine Gattin 






Zabarella (de Zabarellis), Franciscus 753 
Zabem  (Elsaß) 738
Zanchi, Hieronymus 26 57 148 160 180f.* 
190 209 264f. 357 442f. 445 451f. 488 
519 698; seine Frau Violanthis Curio 
87 119 123 148 180f. 190 332f. 703f 
Zasius, Joachim d. J. XXXIII
-  Joh. Ulrich 599f. 617
-  Ulrich 97 118 370 516 600 726; seine 
Frau 370
Zech, Joh. LVI
Zell im Wiesental, mit der Burg Alten­
stein und den Dörfern Atzenbach, 
Marnbach, «Grisberg» 449ff.
Personen- und Ortsnamen 819
Zelling, Thomas 221 512 
v. Zimmern, G raf W. W. 106 277 
Ziegler, Hieronymus 436 
Zollikofer, Handelshaus 379 
Ziletti, lordano 165 455 588f.* 643f 662 
Zobel, Dietrich 696 
Zonaras, Joh. 240 245 364 366 
Zott v. Bemeck, Sebastian 138f. 
Zscheggenbürlin, Familie 764
-  Amalia s. Oberried, Hans I.
-  Magdalena s. Fuchs, L.
Zürich 54f. 101 149f. 176 217 274 338 357 
428 434 443 484ff. 488 506 592 639 676 
687 692 698 711 733 742 765 X C III; 
Buchdruckerei 37 367 539 XXXVIII 
XLV LVIII LXXII; Kaufleute 539; 
Landschaft 148f.
Zurkinden, Nicolaus 55 
Zurzach, Flecken und Stift 85f. 328 353f. 
736ff.; Hachenberg 736; Messen 487 
737f .
Zweibrücken, Residenz und Stadt 488 
6 8 6f .
Zwmus, Viglius 319 338 757 
Zwick, Georg Ulrich 487f.
Zwinger, Theodor 13 56 162fL* 165 193 
400 442 455 f 458 519 540 553 560 663f 
6 66  671 733 
Zwingli, Ulrich sen. LXXII 
-  Ulrich jun. LXXII 
Zyletti s. Ziletti 
Zypern 535
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Abgaben:
-  Komzinsen 199
Abzug, Abzugsrecht, Abzugsgebühren 
148 5U ff.54Sf.579  LXII 
Adagia s. Sprichwörter 
Adlige, gelehrte 223 454ff. 521 
Advokaten XLY 
Aequitas s. Amerbach, Bo.
Ärzte und Medizinalwesen (s. auch Apo­
theker; Handwerker; Krankheiten; 
Pest; Spitäler; Siechenhäuser):
-  Leibärzte, Hofärzte (von Haus aus) 
360 665 68 6  LUI
-  Stadtärzte 164 626 663ff. 677 6 8 6  690 
XLIX LXI LXXVII LXXIXf.; Spital­
ärzte 164; Praxis 677 690; Besoldungen 
23; s. auch Basel
-  Gutachten, medizinische LXI
-  Mißerfolge LXXXI
-  Sektionen 164
-  Ophthalmologie 416; natürliche Heil­
mittel 626 690; s. auch Heilkräuter
-  Arzthonorare 21 24; deren gerichtl. 
Eintreibung 677
-  Ärzte, ihre Ausbildung und Tätigkeit 
19ff. 403f 434 436 442jf. 475ff. 504 
554/. 620 XXVII; s. auch Medizinstu­
dium; Sprachkenntnisse 360; Stellen­
suche 686; Konkurrenz 626 690; Arzt­
geheimnis 626; Hippokratischer Eid 
LXXIXff.
Agenten, polit. s. Diplomaten 
Alchimie, Nigromantie, Zauberei 152 
469/ 554; Destillierkunst 554 677 
Allegationen 160 179 215 251 256 581/ ■ 
612ff. 745 747ff. XXXIII 
Alpenpässe, schweizerische 164 171 ff.
176 500 659; französische, unsicher 630 
Amanuenses 77 102 122 265 516 590 657/ 
713 715 77 7 XXXIV; Mangel an 110; s. 
auch Amerbach, Bo.
Anatomie, Leichensektion s. Ärzte 
Antitrinitarier s. Häretiker, evang. 
Apostasie, Konvertiten 20 
Aposteln 136f.
Apotheker, Apotheken 152 441 475 4 7 7  
510 574 620; s. auch Heilmittel 
Archäologie 425 641 693ff. XXXVIII;
röm. Altertümer nördl. der Alpen 694 
Appellationen, Appellationsgerichte 
llOff. 129 136ff. 159f. 167 170 215 467 
472 702 746 LXXIX 
Armenpflege, -häuser 705/ XXVIII 
XLIII; s. auch Erasmusstiftung; Bettel­
studenten 
Arrest 213f. 247ff. 469 746 
Ars moriendi 107f. 31 Iff. 343 
Astrologie, Prognostik 677; s. auch Pro- 
gnostika
Astronomie 458; Astrolabium s. Amer­
bach, Bo., Globusbecher 
Atheismus 657
Augustinerorden, Generalsynode 358 
Ausweisung s. Verbannung 
Authenticae s. Novellen 
Autobiographien 448; s. auch Briefe, 
autobiographische 
Autodidakten 166
Bäder, Badekuren 113 (Kräuterbäder) 
443 488 574 LX (zu Hause) s. auch 
Handwerk 
Bakkalaureat s. Studium, Doktor-, Lizen- 
tiats- und andere akad. Prüfungen 
Bartholomäusnacht 675 720 
Basiliken 319f. 528 531 
Bauern, Landwirtschaft 302 324
-  Artikel für die Bauern gegen den Adel 
472
-  Bauern als «Kapitalisten» 695; s. auch 
Recht, Dorfgericht; Lebensmittel
Betrüger 439
Bevogtungen 24 225 229ff. 540 552 566 
570/ 575 577/ 579/ 613 638 700 738 
XXXVII LIV LIX LVII
-  Waisen LVIII
Bergbau, Bergwerke 112f. 281 473  729
763//
-  Bergwerksrecht und -brauchtum 764/ 
Bibel, Bibelstellen 18 51 119 157 240 284
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298 311 313 343 358 406 408 415 436 
438f. 461 f  483 529 534 593 599 604 630 
633ff. 650f. 654f. 694f. 697 707 737 743 
745ff 747 XXXII LXXIV
-  Übersetzung ins Französische 358 
745ff.; ins Lateinische 462; ins Slawi­
sche 645
-  Bibelstudium durch Laien 635 691
Bibliotheken s. Buch und Buchwesen





Botenwesen s. Briefboten; Geldboten
Briefe und Briefwesen:
-  Briefredaktion: Zeitmangel, Stoffman­
gel, Nachlässigkeit dabei 29 44 60 66 
80 99 124 134 190 200 211 316 376 417 
52 7 585 589 610 641 652 711
-  Inhalt durch Beschreibstoff begrenzt 
428; Doppelausfertigungen 151ff. 205 
210 298f. 494f. L; -  an versch. Adressa­
ten 712ff.; Sammelbriefe 190 322; Bei­
briefe, Beilagen 248 711 739 XXIV; 
Konzepte 45
-  Schrift, unleserliche 102
-  Datierungen, unsichere, schwierige 736 
XXX XXXV LXX LXXII LXXXII; 
vergessene 684; irrtümliche 148 580 
608f. XXXV; undatierte Briefe 711 743 
XXVIIIf. XLII XLIX LII
-  Briefversiegelung s. auch Siegel, Pet­
schaft 454 526 585 645 745
-  Dorsualnotizen XXXII
-  Briefspedition, Briefsendungen 5 286f. 
292f. 381 404 643 692f. 723 XXXVf. 
XLVII; verzögerte 187 588 639 661 705 
760 XXXV LVIII; Briefpakete 420 432 
438 448 453 465 495 518f. 538 543 601 
662 695 704 723f 733; Briefboten, -Ver­
mittler 7 11 27 29 32 43f. 63 74f. 85 110 
114f. 120f. 123f. 128 14 lf. 153ff. 160 
17lf. 180 182 (zufällige) 187 193f. 195 
198f. 205f. 209f. 248 260 262f. 266 276 
281 ff. 286 287f. 301 315ff. 322 328 33 lf. 
355 368ff. 381 386 395f 404 421 430 
432 441 447 450 452f 455 458 471 482 
486 495 499 502 514 517ff. 539 544 548 
553 558 562 567 587 589 590 597 615 
639 642f. 644 683 699 725f. XXXI 
XXXIV LUI LVI LX LXXIIIf. 
Postboten 641 644; amtl. Boten 448;
Sonderboten 655 689 714
Gelehrte und Studenten als Briefboten 
615 622 654 677 682f 718 723 735 
742 760; s. auch Buchhändler 
Kaufleute und Marktbesucher als 
Briefboten, deren Unzuverlässigkeit 
175 209 328 692f. 723 
Eile der Boten, melden sich zu spät 
663 711 735; warten nicht LVII; 
Briefe von ihnen zurückverlangt 760 
abgefangene Briefe 311; unterwegs 
verlorene, fehlgeleitete 56f. 420 455; 
beschädigte 144 
Mangel an Briefboten 26 30 34 56 99 
118 175 196 3 78 463 617 626 LIII; 
zwischen Italien und der Schweiz 
711; Botenlöhne 50 160 728 XXXII; 
Wegzehrung 128
-  Bettelbriefe 556ff.; Bittbriefe, Petitio­
nen 770 LXVIf.; s. auch Amerbach, 
Bo.
-  Empfehlungsbriefe 234 334 455 672 
722 XXXI; s. auch Amerbach Bo.
-  Beglaubigungsschreiben 411 413f.
-  autobiographische Briefe 533f. 626 
712ff. 768; s. auch Molinaeus, C.
-  Kinderbriefe 6 8 6
-  Widmungsepisteln 52 54 57f. 79 81 ff. 
84 91 97 106 108f. 117 159 232 246 314 
323 333 335 338f. 346 348ff. 352f. 357 
360 364f. 383f. 391 423ff. 425 435 443 
445f. 457 503 512 561 620 636 649 652 
658 664 672ff. 676f. 696f. 718 746 
XXXVII XL VII LX LXXII LXXIXff. 
X C III
-  Briefsammlungen, -nachlässe, ge­
druckte und ungedruckte 1 358 462 633 
670 768; Briefabschriften 407 554 697 
XXVIII LXVI; zwecks Druck 81; 
Brief(kopial)bücher XXVIIf. XXX 
XLVIII; Briefe werden Drittpersonen 
gezeigt 310; sollen aufbewahrt werden 
332; werden vor der Inquisition in Si­
cherheit gebracht 357; Tilgung von 
heiklen Stellen 475; Rückgabe von 
Briefen an die Absender 475
-  Briefe, von den Empfängern oder spä­
ter vernichtete 18 35f. 133 157 160 184
- 187 190 198 201 206 210 224 231 260 
294 298f. 322 328 330 333f. 356ff. 408 
418 422 433 482 497f. 502 514 519 538 
541 565 580 590 621 639 6 6 6  692 725 
759 763; s. auch Amerbach, Bo. und 
Bas.
-  Bedeutung des Briefschreibens:
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Briefe als Gespräche 2 603f. 703; als 
Geschwätz 691 705; als Flugschrif­
ten 461
Lehrbriefe, literar. Episteln 603 
Briefstil 2f. 417 (Cicero als Vorbild); s. 
auch Amerbach, Bo.
Bürgerrecht Bürgerrecht 473 487 489f.
492 524 566 
Bürgschaften 681 ff. XXXIII XLVf. LXII 
Buch und Buchwesen (s. auch Basel, 
Buchdruck usw.):
-  Buchdruck, Buchdrucker 27 37 43 45ff. 
50 57 11f. 291 335ff. 349ff. 390ff. 422ff 
428 443 455 521f 561/ 561/ 590 641 
645
in Italien im Niedergang begriffen 
239f. 760f. 
seine Bedeutung im Zusammenhang 
mit akad. Vorlesungen 516 561 
im Dienst der publica utilitas 761 
Konkurrenz zwischen Druckern bzw.
Autoren 759ff.
Vorreden 423ff. 503; Widmungsepi­
steln s. Briefe 
Buchtitel (Gestaltung) 503; als Anrede 
an die Leser gestaltet 349f.
Indices 349 588 635 650 
Errataverzeichnisse 531 650 
Verleger-, Korrektorennotizen in 
Drucken 349ff.
Füllsel auf leeren Seiten 360 
Kastigationsarbeit, -probleme 350ff. 
Vorschriften für die Drucker 423 527ff. 
Korrektoren 423 486 
Autorenhonorare 466; persönliche Be­
reicherung der Autoren 761 
Autorenexemplare 422 562 XXV 
Belegexemplare 676 
Druckprivilegien 48 79 321 352 364f. 
367 383 435 529ff. 696; päpstliche, 
kaiserliche, kfgl.-französische, vene­
zianische 759ff.; deren Preis 759/ 
Druckmanuskripte, Übersendung von 
Manuskripten 391/ 423/ 448 456 
465 503/ 514 531 590 647ff. 760; s. 
auch Manuskripte; nicht publizierte 
Druckmanuskripte 349 560 762; un­
fertige 658; beim Druck aufgelöste 
365 527ff.;  beim Drucker verlorene 





Bücherzensur 367 461 647ff. 




Probedrucke für den Autor 601 645 
Separatdrucke einzelner Teile 323 
Zweisprachige Drucke (mit synopt. 
Text) 241 365 367 435 532 761ff
-  Buchbinder, -kosten 151ff. 395 419/ 
512 547/ 595 602 758 XXV; Einbände 
395 419/ 758 XXV
-  Buchhändler, Buchführer, Buchhandel 
102 152f. 419/ 446 486 560ff. 588/ 595 
621 631 652 690ff. 698 XXXIX
als Briefboten 662 683 690 692 695 704 
710/ 717 722; s. auch Perna, P. und 
sein Diener; s. auch Geldsendungen 
Antiquariatsbuchhandel 446 
Buchpreise 239 602 XLVII 
Bücherkäufe 391 456 498 698 
Buchmessen s. Frankfurt; Lyon 
Buchsendungen, Büchertransporte 74 
77 79 101 158 180 190 293 391 455 
457 459 498 542 587/ 594/ 609 646/ 
678 698 713 734; in Fässern 674 715; 
in Kisten 512 646/
Schmuggel häretischer Bücher 631 
Buchleihe 364 527/
Buchgeschenke 236 314 322f. LXX; s. 
auch Amerbach, Bo. und Bas.; Bü­
cher als gemeinsamer Besitz 
XXXVII
Buchwidmungen, Dedikationsexem- 
plare 37 117 435 443 456 459 642 649 
652 XXXVII; s. auch Widmungsepi­
steln; Amerbach, Bo. und Bas.; Ho­
norare, Verehrungen hiefür 649
-  Bibliotheken 305 363ff. 422 446 512/ 
698 LIV; s. auch Studium; Jusstu- 
dium; deren Wert LV; als Pfand 521 
599/; deren Betreuung 512/; deren 
Vergantung 477 599/; unzugängliche 
759
-  Bücher- und Bibliothekskataloge 55 
419/ 446 456 594/ 599 617 LV LXXI
Bürgerrecht 578; s. auch Basel
Bußen 147 469 507ff. 746
Calvinismus 444ff. 670ff. 721




Deutsche Treue 383 
Dichtkunst 531 XLVH
-  Gedichte 106ff. 223 233 352 380f. 435f 
456 562 633ff. 642 665 XXXIf.; als 
Briefe LXVIff.; griechische 436 504 
529 XXXVI; Epigramme 356
-  Geburtstagsgedichte 436; von Mäusen 
zerfressen 436
-  Dichterkrönungen 105 665 XXXVII
-  gedruckte Gedichtsammlungen in 
Deutschland nicht gefragt 456
Diebstahl, Raub (Straßenraub) s. Solda­
teska
Digesten s. Jurisprudenz 
Dilation 699 701
Diplomaten, diplomat. Reisen 363 536 
566f. 578 624 720 729 742 XXXVIII 




-  Eherecht 563f 574ff. XXXIX
-  Eheverträge 13 15 167ff. 224 235 482f 
544 563f 579 597 700 739 XXXIII 
XLIIIf. Lllf. LIVf.
-  Ehevermittlung, Eheschließung 6 
XLIIIf.; Brautschau 499; Hochzeitsfei­
ern 13 578 647 714; Winkelehe XLVff.; 
Frauengut 224ff. 281 283 574ff.
XXXIII LXII; Morgengabe 579; Wi- 
dum 574ff. 579
-  Trennung 578
-  Ehebruch, Bestrafung 469
-  Konkubinen XXXV
-  uneheliche Kinder 540 XXXV
-  Württembergische Eheordnung s. 
Württemberg
Eid s. Zeugen
Epigraphik, römische 425 641f 693ff. 
XXVIIf. XXXVIII; Inschriftensamm­
lungen XXXVIII; s. auch Amerbach, 
Bo. und Bas.
Eidgenossenschaft, Eidgenossen 12 40 
226 446 473 712 771f; s. auch Baden, 
Tagsatzung; Schweiz
-  päpstliche Schweizergarde 620 720
-  ennetbirg. Herrschaften 624
-  Auswanderer 665f
-  französische Gesandte LXIX 
Epitaphe 164 166 188 226 228 332 338
443 577f 622 641 671 691 694 731 XL 
LXVIII; XCVI; literarische 635 671
-  Epitaphsammlungen 694; als G e­
schichtsquellen 696
Erasmusstiftung (s. auch Amerbach, Bo., 
Erasmuslade):
-  Allgemeines:
Anlage des Kapitals im Herzogtum 
Württemberg und Eingang/Eintrei­




-  Stipendien allgemein: 
vacierende 22  
Gesuche 274 474 487 
Vorbezug 4f. 20 741 
Suspension LXXII 
Quittungen 476 741
außerordentliche Beiträge 6 487; Rei­
segelder 21; Zuschuß an Promo­
tionskosten 2 2  6 6 6  
Amerbach kann frei über die Gelder 
verfügen 741 
Rechenschaft der Stipendiaten 742
-  Stipendien einzeln:
Artistenstipendium 20 24f. 184 265 535
712 741; theologisches LXVIf.
LXXII; medizinisches 21 432 476 
(für Basler Studenten reserviert) 663 
6 66  6 8 8  733 (großer Zudrang) LXIf.
-  Leihgelder, Darlehen 627f. 637f.;  ge­
gen Pfänder 20 39f. 525f ; uneingelöste 
Schuldscheine 627f.
-  Unterstützungsgelder 61 525f 532
(Kostgeld für Studenten auf Stellensu­
che) 544 (ebenso) 637f 705ff. (Bursal; 
Schuhe, Hemd für Studenten; Reise­
geld)
-  Armeleutekasse und -register 705 720 
Erbschaften, Erbrecht:
-  Erbrecht 17 160 169 213 229ff. 248 
397f 564 579f  700 718 XLIV LXII; 
Erbteilungsverträge 71 269 347f. 577; 
LIVf.; «Widerfall» 564 700f.; Vorbezug 
115 482f (donatio inter vivos); usu- 
fructus 229ff.; s. auch Substitution; Fi­
deikommisse 94 167ff. 211ff. 247f. 280 
494 700f. 747ff. XXXIIIf. XXXV
-  Erbstreitigkeiten 247 334 774 LIXf.
-  Erbschaftsprozesse s. Fuchs, Susanna; 
Württemberg, Prozesse.
-  Erbschaftssteuer 754
Familie, Familienprobleme:
-  Bastarde von Adligen 6 ; uneheliche 
Kinder s. Ehe, Eherecht
-  Stiefkinder als Problem 6
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fest 301 315f. 318 372/
Fideikommisse s. Erbrecht 
Fischerei (-lehen, -rechte) 75 449
-  Fischenzen 576
Flüchtlinge, politische 480f.; s. auch 
Glaubensflüchtlinge 
Folter, Folterung 469
-  Erpressung falscher Geständnisse 469 
Forstordnungen 449ff.
Franziskanerorden, -konventualen 355f. 
Frauen 489f. 498; s. auch Klosterfrauen
-  als Mäzene 491
-  Lektüre religiöser Bücher 358
-  Frauenbriefe 231; s. auch Absenderre­
gister
Freundschaft 342; s. auch Amerbach, 
Bo. und Bas., Freunde 
Frönung s. Konfiskation 
Fuhrwesen, Fuhrleute, Fuhrlohn 190 394 
398 441 456 459 498 512 539 548 646f. 
674; s. auch Warentransporte 
Fürstenkrieg 13 lf. 390
Gärten, Tiergärten, botanische Gärten, 
Pärke 232 281 309
-  Gartenbau: Melonen 459; «peponen 
samen» 459; s. auch Basel, Hausgärten
Galgen 662
Gant, Vergantungen 575 599f.
Gebete s. Theologie 
Gedichte s. Dichtkunst 
Geld und Geldwesen:
-  Geldanlagen XLIIf.; s. auch Amer­
bach, Bo., Geldanlagen
-  Geldsendungen, -Überweisungen lOf. 
29 42 49 59 79 125ff. 208 227 232 261 
263 275 283 294 317 320 368f. 381 f  386 
392 430 433 451 456 476 501 506f. 520 
541 547 565 587f 598 600 610f. 616f. 
619 629 636 640 642f 644 655 658f. 
676f. 686  689 691 698f. 709 725f 730 
XXXI XXXVI XL; in Briefen 592; 
durch Buchführer 49 79 682; Kauf­
leute 691 LXII; Geldboten 42 75 127 
547 644 676f. 698f. 725f 728f. LXVI
-  Darlehen 412 655; für und unter Stu­
denten 305 372 477 583ff. 598 681f  
734; Sicherstellungen, Pfänder 305 372 
395 521; s. auch Bibliotheken
Geld u. Geldwesen, Geldwechsel, Wech­
selkurse s. Münzen
-  Geldsorten s. Münzen
-  Wechsel 125ff. 208f. 506f. 636 669 683f 
703 709
-  Staatsanleihen 137
-  Schuldbetreibung XXXIX
-  s. auch Gülten; Münzen usw.; Zins­
briefe
Geleitbreife 392 472 638 
Gemeinwohl (Dienst an den res, utilitas 
publica) 415 683 761 
Gerichtsordnung, Gerichtsverfahren s.
Ensisheim, Hofgericht 
Gerichtspraxis, Ausbildung darin 552 
Gerichtsbarkeit, geistliche XLV 
Geschenke, speziell zu Neujahr s. Amer­
bach, Bo. und Bas.
Geographie 364 458; s. auch Silberge­
schirr; Amerbach, Bo., Globusbecher 
Geschichtswissenschaft, -Schreibung 364 
418 426 5 76 601 603
-  Prinzipien 344ff. 350
-  historische Vorlesungen 350 424
-  ihre Gattungen und ihr Nutzen 495ff.
-  Familiengeschichte 576 
Gesundheitspflege s. Krankheiten 
Gewohnheitsrecht, Landesbrauch s.
Recht
Glaube, Religion 703; s. auch Reforma­
tion; Theologie 
Glaubensbekenntnisse: Augsburger 545 
721; private 443 697 
Glaubensflüchtlinge 165 487 490ff. 633ff. 
685 719
-  englische 265 488 604ff.
-  französische 532ff. 590 593 LXXI
-  italienische 442 631 770ff. 698
-  niederländische 774
-  s. auch Inquisition
Glosse, Glosatoren 194 289 291 316f. 753 
; s. auch Accursius; Azo; Baldus; Barto- 
lus
Goldenes Vlies (Orden) 576 
Goldschmiede, Goldschmiedearbeiten 
325 399f. 439ff. 484ff. 499 563 623 
LIVf. X C III  
Griechische Sprache s. auch Studenten, 
Studium des Griechischen; Jurispru­
denz, Studium; Klassikerzitate
-  Griechische Autoren, Übersetzung ins 
Latein 341; 367 423ff. 435 448 532 635 
761f; Übersetzungsprobleme 352; s. 
auch Novellen; Basiliken
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Griechische Sprache, griechische H and­
schriften, Drucke 344 351 365 367 435
527ff. 761
-  Übersetzungen ins Griechische 436
635
-  Gräzisten 448 633ff.
-  Gedichte 633f; s. auch Dichtkunst 
Gülten (Korn-, Wein-, Geld-) s. Zinsver-
schreibungen; Wein; Korn;
Häretiker, evang. und ihre Schriften 38ff. 
54f. 163f. 189 487512 555f 647ff 675ff. 
689 697 771 
Haft und Haftstrafen, Gefagnisse 20 467 
507ff.;  Ausbruch 467ff.
Handschriften s. Manuskripte; s. auch 
Buch, Buchdruck; Basel, Buchdruck; 
Amerbach, Bo. und Bas.
Handwerk, Handwerker 73 7f; Kannen­
gießer LVI; Maurer 275; Scherer und 
Bader 21 580; Schiefertafelmacher 
637f.;  Schuhmacher 756; Tischler 647 
738; s. auch Basel, Zünfte; Gold­
schmiede 
Hauslehrer 21
Hebraistik, hebräische Sprache s. Stu­
dium
Heidelberger Verein 29 60f.
Heilkunde s. Ärzte 
Heilkräuter 447 470 677 
Heimweh 35 lf.
Hexabiblon 239 
Hippokratischer Eid s. Ärzte 
Hochzeiten s. Ehe, Eherecht; s. auch 
Amerbach, Juliana; v. Württemberg, 
G raf Georg 
Hofbeamte, Hofräte, Höflinge, Hofmei­
ster, Hofleben 594 633 665 6 6 8  675 
714f. 721 724f. 729 740 742 763 774 
Holz, Holzschlag, Rodung, Flößung 
449ff.
Honorare s. Amerbach Bo.; Ärzte; Buch­
drucker; Rechtsgutachten 
Hugenotten 720
Humanismus: in Italien im Niedergang 
begriffen 239f.
-  «Scripturiens saeculum» 352 
, Hypokrisie s. Atheismus
Hypotheken s. Zinsverschreibungen
Illuminaten 38ff.
Inquisition, Inquisitionsakten, G lau­
bensverfolgung 38ff. 165 188 243 315 
354f. 460ff. 533 558f. 589 617 630f.
-  Kopfprämien 442
Interim 367 437 665
-  Interimsflüchtlinge 653
Ireniker 660
Iter literarium s. Studenten, Bildungsrei­
sen
Jagd, Wildbret 335 385f. 393f 398 449ff. 
647 714
Jesuiten 24 106
Juden: als Bücherleiher 172 618 734; als 
Geldleiher 409; s. auch Jusstudium, 
Lehrbücher
Jurisprudenz:
-  ihr Zweck 478
-  Corpus iuris canonici: Canonessamm- 
lung 240 319 365 423
-  Corpus iuris civilis 241 423ff. 709 
Institutionen 9 31 f. 49f. 186 188 562
578 591 723 
Digesten 47f. 679 XXV 
Pandekten 172 176 195 207 240 291 
319f. 323 561; s. auch Digesten; Flo­
rentiner Pandekten 195 239f. 291 
317; Nürnberger 195; s. auch H a­
loander, G.
Codex Iustiniani 195 240 323 
Codex Theodosianus 384 
Infortiat s. Digesten
-  Jusstudium lf. 3f. 8 42 44 46 49 51 54 
58 141ff. 154f. 180ff. 186f. 188 193ff. 
206ff. 242 289 307 310ff. 329 363 407 
418 426 429 434f. 472 485 487 490 499 
509f. 563 566 570 665 6 6 8  671ff. 673 
676 678 683 724 726 729 742 XXXf.; s. 
auch Amerbach, Bo. und Bas.
Lizentiat und Doktorat s. Studium 
juristische Disputationen (Thesen) 79




gen) 31 54 516ff. 535 578 590f. 600 
611 617 629 653 695 712ff.; Anstel­
lungsverträge 698; Entlohnung 31 
188 611 653; Spitzenhonorare 695 
außerordentliche Professuren 188 
Professoren 426; Neid und Rivalitäten 
617 712ff. 717; Studenten reisen be­
rühmten Proff. nach 726 
Juristen und Jusprofessoren als fürstl.
Räte 653 6 6 8  695 698 724 
Juristenviten 694
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Vorlesungen 71 396 561; aus dem Steg­
reif 715; Antrittsvorlesungen 429 599 
672f. X C III;  Gastvorlesungen 719; 
Sondervorlesungen (für dt. Studen­
ten in Padua) 376f. 426; von Adligen 
bezahlt 715; gedruckte 57 39I f  599 
715; Lehrtätigkeit nach dem mos 
Italicus 221; Vorlesungsnachschrif­
ten 176; Vorlesungsverzeichnisse 679 
Methodik 371; Anleitungen 259 
Griechischkenntnisse erforderlich 222 
mangelhafte Kenntnisse 304 
bonae artes als Grundlage 423 
Fachlektüre und Lehrbücher, deren 
K auf oder Leihe 30 1721F. 176 598 
618 669 678 734 XXV 
Gesetzessammlungen und Autoren in 
griech. Sprache 222 232-247 758 
XXXIII
Bibliotheken 758; s. auch Bibliotheken 
Praktika und Kenntnisse in der foren­
sischen Praxis 4 32f. 488 705 
Jusstudium in Frankreich 724 729; In 
Italien 122 144f. 227f. 520 694 724 
Juwelen s. Goldschmiedearbeiten
Kaiser s. Personenregister 
Kanzleinotizen XXXII XXXIX XLI 
XLIV 
Kartäuser 31 lff.
Kaufleute 477 485 487 507 519 539
-  Tuchhandel 6  507
-  Seidenhandel 441
Kautionen 160 168 185 193 200f. 252ff.
325 581f 613f  700 
Ketzer s. Glaubensflüchtlinge; Inquisi­
tion
Kinder, uneheliche s. Ehe; Familie 
Kirchenväter 367
Kirchenordnungen, Liturgien, evang. s.
Reformation 
Klassikerzitate 8 f. 45 5 lf. 59 63 73 81 118 
121 130 141 159 162 207 262 282 288ff. 
322 342 386 405ff. 499 501 505 545 629 
688f. 694 720 734 751 773 XXXVIII
-  griechische 8 46 73 97 104 119 130 156 
162 207 236 282 297 330 405 440 462 
499 505
Kleidung 20 3 72 692 706ff. LI Vf.
-  Handschuhe 358 476 
Kleinodien, Juwelen s. Goldschmiede 
Klima, Witterung, Jahreszeiten:
-  Frühling heilt Krankheiten 703
-  Sommer, heiße Winde in Italien 598; 
Hundstage 618 LXIII
Klima, Winter, Heizung 272f. 427 473 
507ff. 708 715
-  Wetter, Unwetter, Überschwemmun­
gen 436 498 512
-  Wettervorhersage 677
-  Klima und Bergbau 766
-  (schlechte) Luft 610 616 640 681 683 
Klosterfrauen, Nonnen 326; s. auch
Fuchs, Susanna, Prozeß 
Konfessionalismus 721 
Konfiskation (Schuldpfandung) 446 524 
63 7f  685f  
Konkubinen s. Ehe
Konvertiten 575 727; s. auch Hugwald, 
S. O.
Konzile s. Trient 
Koran LXX 
Korn, Getreide 16
-  Dreschlärm 725
-  Preise 690; s. auch Abgaben 
Krankheiten und deren Behandlung 21
101 113 144 188 218f. 228 270 273 287 
307ff. 341 347 352 412 416 435 446 456 
(psychosomatische) 458 46l f  477 
(Luftwechsel) 488 500 510 525f 574f 
580 583 595 658 673 677 690 703f 705f 
708 737 740 742f 768f XXVII XXXI 
XXXVII LX
-  Aussatz LXI
-  Podagra 677
-  s. auch Pest; Ärzte; Amerbach, Bo. 
und Bas.
-  Vorbeugung und Diagnose: Purgativ 
86 574; Urinschau 13 574; Regimen 
sanitatis 108f.; Krankentransport 703
Kundschaften s. Zeugen 
Kursiositäten 373 436
Labyrinth 591 718
Lateinschulen s. Schulen, Schulmeister 
Lebenshaltung s. Amerbach, Bo.; Klei­
dung; Klima; Korn; Lebensmittel; 
Märkte; Wein 
Lebensmittel, -preise, Eßgewohnheiten 
368
-  Butter (-preis, -transport) LXIIIff. 
Lehenswesen, Lehensrecht 85f. 402 434
449ff. 571 718 727/ 729ff. 747ff. 763ff. 
XXXVII; s. auch Württemberg, Causa 
regia; Baden, Causa regia/Austriaca
-  Untertaneneid 471 
Leibrenten, Leibgeding 575 




Luthertum, Lutheraner s. Glaubensbe­
kenntnisse; Reformation
Märkte und Messen 325 328 354 3 78 627; 
s. auch Basel, Frankfurt, Lyon, Straß­
burg: Messe 
Mäzene 182 349 366 436 491 622 634 642 
685; s. auch Studium, Stipendien 
Magdeburger Centuriatoren 232ff. 363ff. 
516f.
Magisterium s. Studium, Doktor-, Lizen- 
tiats- und andere akad. Prüfungen 
Mannlehen 571 577 
Mannrecht 165 
Manuskripte:
-  Suche und Erwerb 183 229 234 237ff. 
242f. 319ff. 321 344 350f. 363ff. 367 
383f 442 759
-  Herstellung von Abschriften 165f. 
2371T.; deren Handelswert 760
-  Handschriftenhandel und -transport 
446 457
-  Druck 237fL; s. auch Basel, Buchdruck 
Markgrafenkrieg 29 88 106 768ff. 
Marienkult 356
Mathematik 21 f. 641f 664 677 
Medizin s. Ärzte und Medizinalwesen;
Heilmittel; Krankheiten 
Melancholie 510 
Messen s. Märkte 
Missiven s. Briefe, Briefwesen 
mixtum imperium 274f. 
mora XXV; s. auch Amerbach, Bas., 
Stud. in Tübingen 
Mord, Totschlag 664 
mos Italicus XLII 
Münzen, Münzwesen:
-  Münzstätten, Münzprägung 765
-  Zusammensetzung des Münzmetalls 
765
-  Münzsorten, Wechselkurse lOf. 22 40 
86f. 126ff. 162ff. 174 247f. 275 283 294
305 374f. 408 464 476 522 539 547 560 
565 572f. 599 611 629 642f  659 725f  
743 LV
-  Münzmangel (Klamm) 573 
Museum Faesch 642 660 664 XXXVII
Naturphilosophie 442 
Naturwissenschaft 391
-  studia mechanica 554
-  s. auch Alchimie; Astronomie; Bota­
nik; Mathematik
Neujahrswuünsche, -geschenke 4f. 7 31 
214 459 482
-  Lebkuchen 737 
Nicodemiten 622
Niederlassung, Niederlassungsbewilli­
gung 473; s. auch Basel; Bürgerrecht 
Nobilitierungen, Adelsdiplome 570 649 
665
Notare, Notariat, Notariatsinstrumente 
136 247 329 352 449 472 521 552 465 
573 623f  678 681 705 733 754 764 
XXXVIII LV
-  Notariatsakten 669
Novellen, griechische und deren Aus­
gabe 188 195 236ff. 245 259f. 288f. 
316f. 319f. 371 383 395 407 422ff. 448 
453 502f. 527ff. 560 588 663 722 733 
759ff.
-  Übersetzung ins Latein 319
-  Handschriften 759ff.
Pädagogik, Pädagogen, Kindererziehung 
s. Präzeptoren, Schulen 
Pässe s. Geleitbriefe 
Palatinat, päpstliches 106 434 
Papierherstellung, Papiermühlen s. 
Neuenburg (CH)
-  Wasserzeichen 397
Papsttum 676; s. auch Päpste; Curie; 
Rom
Paracelsus, Paracelsisten 677 
Passauervertrag 545
Patenschaften 578; s. auch Amerbach, 
Bo. und Bas.
Pensionate für Studenten, private s. Stu­
dium; s. auch Basel, private Pensionate 
Personenschilderung, -Würdigung 341 f. 
364; s. auch Amerbach, Bo. und Bas., 
Charakterisierung 
Pest lf. 7 13 30 49 55 57 66  77 87 101 166 
172 223 225 241 253 255 313 333 347 
354 380 464 524 545 552 574 616ff. 628 
636 639f. 643 665 678 684 687 692f. 695 
698 710 722 725 735 742 754 769 XLIV 
XLIXf.
-  ihre Ursachen 639f. 662
-  Vorbeugungsmittel und Bekämpfung
- 10 49 442 609 639/.
-  Pestflüchtlinge, Pestexil 574 609 630 
645 667; s. auch Tübingen, Universität
-  Seuchenpolizei 609 617 662 684
-  Pestkrankenhaus XXVII 
Petitionen s. Briefe und Briefwesen 
Petschaft s. Briefe und Briefwesen
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Pfändung s. Konfiskation 
Pfarrer:
-  evangelische (Prädikanten) 488 535f 
556f. 633 676 686f. 706 720 XLIIIfi; s. 
auch Basel, städtische Beamte
-  Feldprediger 557
-  Priester 677; «PfafFenköchinnen» s. 
Konkubinen; Romreisen XXXVIII
Pferde, Reitpferde, Pferdehandel 119 
139f. 148 150f. 162 270 292 375 404 409 
432 477 504 541 574 655 715 XLV LX
-  Postreiter 641
Pfründen, V erpfandungen XLIIf. 
Pfründenschacher 312 731 
Philosophie 145 459 746 773 XXXVII 
Pilger:
-  Jakobspilger 21
-  Jerusalempilger 373ff. 704 
Poetik s. Dichtkunst 
Porträte 458 671 XXVfi
Post s. Briefspedition, Briefboten 
Präzeptoren, auch Hofmeister 12l f  154f. 
162f. 188 195 228 233ff. 242 274 306 
31 Off. 355 396 436 454 456 499f 504 
695 697 719 729 734 763 XXIX XXXIf. 
XXXVI LXII LXXX; s. auch Studium, 
Werkstudenten 
Privatunterricht s. Jusstudium; Studium 
Prognostika 443 446 677; s. auch Astro­
logie
Promotionen s. Studium 
Protestationen XXXIX; Prozessierlust s. 
Rechtspflege
Räte, fürstliche s. Hofbeamte 
Rätsel, -Sprüche XXXI 
Recht:
-  kanonisches (Corp. Iur. Can.) 287
-  römisches, Kommentare XXV
-  Gewohnheitsrecht 159 (gegen geschr. 
Recht) 167 (ebenso) 449ff. 580
-  natürliches 230 304 
Rechtsgutachten 47f. 141f. 169 281 466
506 5Uff. 515f 542 547f  549ff. 551 591 
695 715 719 739 XXXIX XLIV LIII 
LIVLXVI; s. auch Amerbach, Bo.
-  ihre äußere Form 493f.
-  gedruckte Sammlungen 424 615 656f. 
718 753
-  handschriftliche 723 747
-  Fakultätsgutachten 414 549ff. 727ff. 
XXXIXf.
-  Honorare 232 281 506 511 515 551 729
-  Übersetzungsprobleme frz.-lat. 748
Rechtsgutachten, Approbation durch 
Dritte XXXIX 
Rechtspflege s. Appellationen; Bußen; 
Folter; Gerichtsbarkeit; Gerichtsord­
nung; Gewohnheitsrecht; Haft; Kau­
tionen; Konfiskationen; Schiedsge­
richte; Strafrecht; Todesstrafe; Urfeh­
de; Vergleiche, gütliche; Verhör; Zeu­
genaussagen
-  Gerechtigkeit 261
-  Rechtswillkür, Justizmord 160 272f. 
276 467ff.; s. auch Strafrecht; Kompe­
tenzstreitigkeiten zwischen geistl. und 
weltl. Gerichtsbarkeit 177ff.
-  Zivilprozesse 571 LVIIIf. LXXIX
-  Gericht, «unparteiisches» 472
-  absentia advocati 701
-  declinatio fori 699 702
-  Tagzettel 225ff. LVIII
-  Laien als Richter 702
-  Dorfgerichte LXXIX 
Prozessiersucht 467ff. 729 
Rechtswissenschaft s. Jurisprudenz 
reconventio 701 
Reformation:
-  Kritik an der alten Kirche 356
-  Bildersturm LI
-  Säkularisation 537
-  Kirchenordnungen, Liturgien 652 
X C III
-  Kritik an ihr 707
-  öffentliche Disputation über G lau­
bensfragen 515; theol. Kontroversen 
X C V
Reichskammergericht 92 228 277 358 435 
480f. 501 566 575f 616 6 6 8  724 732 
XXXVIIf.
-  Praktikanten 559 616 
Reichshofrat 6 6 8  732
Reichstage s. Augsburg; Regensburg;
Speyer; Worms 
Reisen: transportable Betten 638 659; 
Reisegeld 21; Führer, Wegbeschrei­
bungen 142 443; Erholungsreisen, Fe­
rien 338; s. auch Alpenpässe; Fuhrwe­




-  eques auratus 451
-  von S. Marco 329




Schreiber, Sekretäre, Registratoren 469 
536 540f 542f 549 551 ff. 573 575 617 
624 702 715 728 774 XXXVIII
-  Kanzleisprache 552
-  Ausbildung in der Gerichtspraxis 702
-  Stellensuche s. Oberried, H.
Seuchen s. Pest
Siegel 585 624 XXXVII LV 
Sieneserkrieg 34 122f. 241 292 32011. 377 
384 415 424 515 527 616 722 
Silbergeschirr (Becher usw.) s. Gold­
schmiede 
Soldateska, Räuber 706 
Solddienste und Söldner:
-  Reisläufer, eidg. 23
-  Feldschreiber 23
-  s. auch Eidgenossenschaft 
Sophisten, Sophistik 343 
Spiel(leidenschaft) 507
Spitäler, Siechenhäuser XXVIIf. XLIIf. 
Sprache, Linguistik:
-  nhd. Diphthongierung 5 XXXIII
-  orthographische Probleme 6
-  Übersetzungsprobleme Lat.-Franz 
LXXI
-  Dialekte: sächsischer 174; piemontesi- 
scher 174 192
Sprache:
-  slawische Sprachen 341 645 (Slowe­
nisch)
-  vergleichende Sprachwissenschaft 341
-  Indogermanistik 348
-  Etymologien 462 
Sprachkenntnisse, Sprachunterricht:
-  Französisch 102 340 475 LXXVf. 
LXXX; Welschlandaufenthalte 475 
488
-  Italienisch 122 174 192 332 340 374 417 
566 603 703
-  Deutsch 340 535 LXXVf.
-  mangelhafte Sprachkenntnisse 142 164 
166 481 518; als Problem für Ärzte 
360; umfassende 633
-  s. auch Hebraistik; Studium
-  Griechisch s. Studium, Stud. des Grie­
chischen; Jusstudium; griech. Sprache
-  Hebräisch s. Hebraistik; Studium, 
Stud. des Hebräischen
-  Lateinisch 340 566 658 
Sprichwörter, Adagia 8f. 18 45f. 49 59 63
70 97 102 104 110 118f. 125 130 139f. 
145 155 159 186 198 207 214 238f. 262 
267 271 297 330 386 390f. 416 439f 503 
539 545 595 598 613 619 630 632 651 
654 770 773 LXXVIII
Staatswissenschaft, Verfassungeschichte 
52 l f  599 622





Studium, akademisches und Studienwe­
sen s. auch Amerbach Bas,; Basel, 
Universität; Jurisprudenz, Studium
Studenten:
-  Werkstudenten 689; Studenten als Prä­
zeptoren 306; s. auch Präzeptoren; als 
amanuenses und Sekretäre XXXI 
XLVIII LVIII; als famuli 578
-  Bettelstudenten 557 578 688; Eltern 
stellen Zahlungen ein 627 690; G ebüh­
renerlaß wegen Armut 578; Beraubung 
705f f .
-  Studenten reißen aus 712; leben inco­
gnito 742
-  Austauschstudenten 475 LXXVf.
-  Studenten und die Mädchen 476
-  Duelle 625
-  Studentenalumnate, private 518 663 
686; Studenten bei Prof. in Pension 
XXXI; s. auch Basel, private Pensio­
nate
-  Studenten als Autoren 435; als Brief­
boten 609 663f 669; s. auch Briefboten
Studium:
-  Hilfsmittel, Lehrbücher, Bibliotheken 
von Studenten 305 372 395 557 754
-  Studienfinanzierung 156f. 299f. 736; 
Kost-, Pensionsgeld 174 192 300
XXXII
-  Unterkunft 427; Geldmangel 233; 
Geldleihe unter Studenten s. Geld, 
Darlehen
-  Stipendien und Stipendiaten: staatli­
che und öffentliche 12 274 665 721; 
württembergische 721; private 135 
351; s. auch Erasmusstiftung; Basel, 
Schulen
-  Bildungsreisen, Auslandaufenthalte 
34ff. 300 306f. 333 339f. 371 453 504 
520f. XXXVIII; in Italien 34ff. 182 
233ff. 234 266f. 419 423 431 453f 519 
663 693ff. 722 759; s. auch Amerbach, 
Bas.
-  Studium in Italien 145 (Artistenstu­
dium) 434 454 457ff. 490 735 741
-  Studium in Frankreich 434 488 504 685 
706 712 741 LIXf.
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-  Unterbruch, Abbruch des Studiums 
233
-  Vorlesungen (s. auch Jusstudium): ge­
druckte 561; historische 418; Kolleg­
hefte 233 236; vervielfältigt 456 458; 
Privatvorlesungen 424; Antrittsvorle­
sungen 293 442 561; Gastvorlesungen 
72; gedruckte Bücher als Hilfsmittel 
425;
-  Disputationen 19 556 561; akademi­
sche Reden 188f. 561
-  Studium der Theologie 274 650f. 687
-  Studium des Griechischen 340 633ff. 
657f ;  Griechischprofessuren, -lehrer 
235 244 346 633f. LXXVII; mangel­
hafte Kenntnisse 166 LXXX
-  Studium des Hebräischen 635 672 
LXXXI
-  Studium der Jurisprudenz s. Jurispru­
denz, Studium
-  Studium der Medizin 34 157 163f. 
182f. 270 301 332 417 442ff. 475ff. 
490ff. 554f. 587 622f 663ff. 677 682f 
686  688  720 735 LXIf.; sein Zweck 
478; Professuren LXXX; s. auch Ana­
tomie
-  studium der Artes liberales 145; Rhe­
torik, Eloquenz 454; Grammatik 703
-  Privatstudium 2 488 658 686f. 742
-  Semesterferien, Erholung vom Stu­
dium, Landaufenthalte 51 163 172 372 
385 658 LXXIV
-  Doktor-, Lizentiats- und andere akad. 
Prüfungen (Promotionen) 21 f. 35 68 
182f. 187 227f. 240 301 310 329 363 417 
442 492 509f  556 561 563 622 657 
663ff. 666  668  67l f  673 677 682f 723 
726 735 XXX; Promotionsthemen 556; 
Verzicht auf akad. Titel 742; Promo­
tion per saltum: in Frankreich 476 
554f. 686  LXI; in Italien 144f. 229 235f. 
332f. 664 668  724
-  Studienanweisungen 194 454
-  Studienzeugnisse, Diplome 132 188 
708XCVI
-  Professorenwahlen, -berufungen 31 
287 442 561 770; s. auch Jurisprudenz, 
Studium
-  Professuren, außerordentliche 164
-  Kontroversen unter Gelehrten 189 425
Substitution 388 750
Schaumünzen, Medaillons 364 455 XXVI
Schiedstage, Schiedsgerichte 403 446 
XXXVII
Schiffahrt, Meer-, See-, Fluß- 189 193 
241 364 443 487 548 616 663 669 674 
681 698 711 732 742
-  Rudererkrankheit 703
-  Unglücksfalle 688
-  Schließung des Meeres im Winter 703f 
Schmalkaldischer Krieg 363 727 731 
Schulbücher s. Schulen
Schulen und Schulmeister 543
-  Lateinschulen und -Schulmeister 105f. 
228 242 301 448 487 536f. 555 633 686f .  
719 721 774 XL XLII; Hofmeister, Pa­
generzieher 436; s. auch Hofbeamte; 
Überfluß an Lehrern LXXX
-  Schulbücher 346 XLf. XLVII
-  Schülerkritzeleien XLVII 
Schuldfordererversammlung 469
Tagzettel s. Rechtspflege 
Testamente 13 24 86f. 116 124 211 278 
334 387ff. 400 409 449 472 499 575 580 
656 679 740 747ff. XXXIIIf. XXXVIII 
LXXV XCV; s. auch Württemberg, 
Causa Neufchätel usw.
-  Zeugen, Testamentarien XXXVIII
-  Testamentseröffnung XXXVIII
-  Abänderung (Kodizill, Beibrief) 679 
Teuerung 134 140
Taglöhner 272; s. auch Amerbach, Bo., 
Lebenshaltung 
Theologie, theologische und religiöse Li­
teratur, Gebete 366f. 378 414ff. 456 462 
478 488 708; s. auch Bibel; Reforma­
tion; Studium der Theologie
-  mit der Jurisprudenz verbunden 426 
429
Theophilusparaphrase 240 246 
Titulaturen und deren Abkürzungen 3 
Todesstrafe, Hinrichtung s. Eckstein, 
Bartli
Toleranz 40; s. auch Amerbach, Bo.; Ba­
sel
Tote Hand 167
Transportmittel: Sänfte 703; s. auch 
Fuhrwesen; Schiffahrt; W arentrans­
porte
Tuchhandel s. Kaufleute 
Turniere 647 
Tridentinum s. Trient
Übersetzungen s. Buchdruck 
Unfälle 98
Uhren, Sonnenuhren 399f. X C I I I
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Universitäten s. auch Studium, akad.; 
Studienwesen; Basel, Universität
-  Privilegien 754jf.
Urfehde 469 507
Velleianisches Privileg LV 
Verbannung 468 472 490 638 721 
Vergleiche, gütliche 467 564 732 
Verhör s. Adelschwyler, H. J.; Eckstein, 
Bartli
Verleumdungsprozesse 469ff.
Vernunft, natürliche 214 
V erpfandungen 491 575 
Vorbilder, Exempel, biblische und 
antike, als Mittel der Geschichtsschrei­
bung 495ff.; s. auch Josias; Scaevola; 
Sulpitius
Vorderösterreich s. Ensisheim, Regierung 
Varmundschaftswesen s. Bevogtungen
Waffen: 458 (Büchse)
Wahlsprüche, Devisen 504 XXVI 
Waisen s. Bevogtungen 
Wappen, -Zeichen, -Verleihungen, -Ver­
besserungen 472 624 665
-  von Studenten 329 585
-  Wappenscheiben XXX 
W arentransporte 165 394 441 541f 624
659 674 686; s. auch Buch, Bücher­
transporte; Fuhrwesen; Wein
-  in Fässern 125
-  auf Wagen 512
-  mit Maultieren 659
-  Zölle, Transitrechte 624 XXXIX
W arentransporte, Buchdrucker als 
Transportunternehmer 125 
Wasserzeichen s. Papierherstellung 
Wein, Weinlese 166 216 325 463 542 602 
690 724f. 738
-  Weinleute 574; -preise 690
-  gesottener Wein 16
-  «Weinclär» 724f.
-  Ehrenwein s. Basel, Rat; Universität 
Wiedertäufer, Schwärmer s. Häretiker,
evang.
Württembergische Eheordnung s. Würt­
temberg 
Wild s. Jagd 
Witterung s. Klima 
Witz, Ironie, Satire 356 505 667f  690f. 
Wormser Kolloquium 552
Zauberei s. Alchimie 
Zeitmangel s. Briefwesen; Amerbach, 
Bo.
Zehnten XXXVII
Zeitungen, neue 28 34f. 67 88 122 264 270 
285 316 320 358 6 8 8  690 XXX LXX 
Zeugenaussagen, -eid 572 XLIII 
Zinsbriefe (Gültbriefe), -kauf, -verkauf 
(Ablösung), -Verschreibungen 204f. 
213 325f. 346 359 523ff. 563 570 572 
581 LV
Zitationen, gerichtliche 249 253* 1
Zölle s. W arentransporte 
Zwillinge 481 524 
Zwinglianismus 434
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